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Von den Theilen des menschlichen Leibes.
die Gesundheit ein solcberScvatz/ohne destenDesilzung alles andere nicht zu geniessen/ais

soll vergünstige Haus-Vattermit kurzen gelehret werden/wie er nicht allein die gegenwärtige
Gesundheit erhalten / sondern auch die verlohrne wieder erlangen möge; solches aber um so

viel desto leichter zu fassen / wird es nöthig seyn die Theile des menschlichen Leibes samt deren Nutzen in
diesem ersten Buch mit wenigen zu erzehlen.

Von des Leibes Abtheilung und dessen allgemeinen Bedeckungen.
Inhalt. dem Rippen-Fell umschlossen / und von dem UnteM

§. l. Die drey Bäuche dcs menschlichen Leibes. H. 2. Dieäusserli» Hell^lUerichiedeni^/ wirdvon aHl!chc Abtdc>!ung des Unler-BauchS.§.z.Oer Trust.§.4' Des m die Vorder-Thetl/Sötten und Rucken getheilet.
Haupts. ^.5. OaS Oder.Häutlem. §.6 .D «e Haul.^.7. §.4.DasHauptdesMenschenwirdindenhaariM
Derselben Substanz. Die Feiste. 5.9- Das äleisch -Fell. und glatte Theil abgetheilet: Der haarige begreifst in sich

ö'I' das Vorhaupt(5incipuc)welches sich von der Slirn biß
Er Leib deß Men« an die Krantz-Naat erstreckt/und Hinterhaupt (vccipm)
schen wird in dieBäuche dem ersten Halß-Würbel sich endet: Zwischen dem Vor«
(vemrcs)undGliedmas- hauptundHmterhauptistderWürKel(>:rrex)undaut
sen(^rms) abgetheilet. denSeiten zwischen denOhren und Auge befinden sichd>e
Durch die Bauche wer- Schlaffe (lemporz.) Der glatte Theil des Haupts/oder
den allhier verstanden dasAngesicht wiro begriffen durch dieStirn/Augen/Na-
grosse Hölen des Leibes/ sen/Mund und Ohren. Die Gliedmassen seynd theils obe<
in weichen unterschied^ re/nemlich die Armen/theils untere/ nemlich die Füsse,
che Eingeweide verbor-" §. 5. Der allgemeinen Leibs-Bedeckungenwerden
gen iigen:Solcher Bau- viergezehlet/nemlich das Oberhäutlein/Haut/FHeuni)
che sind ?. der Unter« Fleisch-Fell- DasOberhäutlem(Lmiculz)welches das
Bauch / die Brust und allerdünneste des ganzen Leibes von aussen zu sehen »r/

das Haupt.JmUnter-Bauchliget die Leber/Magensamt nimmt seinen Ursprungvon der äussersten Hülsen des Ev<
den Gedärmen und andere Theile/so zur Ernährung des er-sörmigen Weiber-Saamens / und ist solches mitde!
keibes erfordert werden/ingleichen dieGebährmutter und untergelegten Haut sehr fest vereiniget / doch kan manssk-
übngeTheile/welchezu des menschlichenGeschlechtsFott,ches von derselben gar leicht erkennen / so man sich milsie«
Pflanzung nöthig seyn; In der Brust das Hertz und die dendem Wasser brennet / da es in Blattern aufführet!
Lung /welches die Theile/ so zur Erhaltung des Lebens das Dieses Häutlein/welches an denen Fußsohlen dick/in d?n
meiste beytragen ; Im Haupt das Hirn / worinnen die Handballen aber sehr dünn ist / beschirmet nicht allein die
Sinne und die Bewegungen ihren Ursprung nehmen. Haut/sondern massiger auch die Sinnlichkeit des Anrüb«

§.2. Der Unter-Bauch wird von aussen in besonder rens/ und verhütet / daß die Haut nicht immer zu stich/
re Plätze unterschieden/und folgender Gestalt abgetheilet, widrigen Falls würde der Mensch allezeit trieftn / und

Der Vordercheil / welcher an dieunterste Kröspeln dörffte weder er etwas noch jemand ihn anrühren,
der Rippen grenzet/Heisset die Weiche ( »ypockoncinum) §. 6. Dem Oberhautlein ist nächstens unterworfen
und ist zweyfach/die rechte und Linckezder Theil oder Rey- die Haut / ( curis ) welche ist ein membrzmscher Überzug
hen / welcher sich über den Magen / und die benachbarte des menschlichen Leibs / darzu verordnet/ daß siedieumer
Darme erstrecket / wirdgenennet der Ober-Schmeer- ihr ligende Theilesür allerhand Unfall beschirmen möge/
Bauch (LpißZÜrium) diesem ist am nächsten unterwarf- und einen Werckzeug der Empfindlichkeit abgebe.^
sen der Nabel / aus welchen folget der Unter - Scbmeer- §. 7. Derselben Zubtt-m- ist zweyerley / die ausser«
Bauch (; ) in dem Buge befindet sich die liche ist weiß und löchericht/ und bestehet aus kleinen uns
Reyhe (inzuii^,) von hinten wird der Unter-Bauch/ober- unter sich verwirken Zweiglein von Nerven /deren außer¬
halb die Lenden/hernachdas Creutz-und unterhalb das liche Endung kleinespiizige Wartzleiil / von welchen da
Gesäß genennet.Jnnenwartswird derUntcr-Baucb mit Haut scharffe Empfindlichkeit kommt / machen; Die m«
dem Pergament-Häutlein oder Darm - Fellen umgeben- nerüche aber ist aus dicken fleischernenZaserlein zusammc!,

§. z. Die Brust/ welche inwendig allenthalben mit gesetzet. Über das hat die Haut unterschiedliche
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BBlut Adern bekommen / durch welche sie nicht allein zen Leib ausgebreitet/ausgenommen die Augenbraunen/
mähret wird/sondern es werden auch dardurch die über- dieLeffzenund das männliche Glied / damit nicht selbige
flüssige Feuchtigkeiten beygesühret / welche durch die entweder von der Schwerigkeit des Gewichts/oder aber
Drüßlein / deren sich innerhalb der Haut sehr viel befin- von der überflüssigen Feuchtigkeit in ihrem Ambte veri
den / von dem Geblüte abgesondert / hernach durch die hindert werden.
EchwM'Löcher / welche kleine Ganglem sind / so an ge« Die Feiste entstehet von dem ölichten Tdeile des Ges
meldten Drüßlein hangen / und durch die kleine Löchlein blütes / so aus den kleinsten Pulß-Adern in kleine Säcki
!>erHaut biß an das Oder-Hautlein sich erstrecken/ aus-, lein oder Bläßlein / welche unter der Haut und andern
Mret werden. Es hat die Hautauchan etlichen Or» Orten/wo es die fürsichtige und weise Natur benöthiget
ren Haare / welche entstehen von fetten, schwefelichen findet / vorhanden sind / gesammlet und aufbehalten
lindzahen Dünsten / so durch die Schweißlöcherausge- wird.
iriebm / und von dem Lufft gehartet werden. §. 9» Unter der Feisten liget das Fleisch-Fell

Letztlich ist die Haut mir grossen Durchgangen ver- niculus czrnosus) als die innerste und letzte allgemeine
sehen / als da sind des Mundes / der Naßlöcher / der Au- Leibes,Bedeckung/welches/ob es gleich in dem Schmeer-
W/der Obren/der Scham und dergleichen / welche als Bauch eines erwachsenen Menschen mehr fett /alsfleisch-
wdstcassen dem Leib nöthige Nahrung zu-und denUber, licht aussiehet/so ist doch selbiges um die Stirn/denHalß/
ßuß und Unrach dagegen ab und hinweg führen. das Hinterhaupt / und die Ohren von blossen fleifchenen

§.8- Unter der Haut und dem Oberhäutlein liget Faserlein / so von den unterligenden Mausen abgehen/
dieFMe/ (?inZueäo) welche ein fettes und schleimicht zu diesem Ende zusammen gesetzet / daß es nicht allein die
Mm ist / so über die innere Theile als eine weiche Decke Feiste und Mäuse zusammen halte / sondern auch / daß es
ausgebreitet ist/zu verhindern/ daß die äussere Kälte nicht die Schlag und Pulß-Adern / welche zur Haut ge,
chusehr durch die Schweißlöcher der Haut eindringe/ hen / befestige / und einigen Theilen an
und hingegen die innerliche Wanne durch dieselbe über statt der Mäuse hjene.
die massen durchschlage. Es ist aber die Fette um den gan-

?
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Das U. Kapitel.

Von denen Adern des menfWZen Leibes.
Inhalt. übrige/wann es den Schenckel erreichet/veruchchetden

5 .1. Die Abtheilung der Adern, h. 2. Die Aut Adern, so von Schenckel Ast (ksmum crurzlem )(??) aus welchem il'-
dem abwärts steigenden Ast der Hol.Mer kommen. §. z. ren Ursprung nehmen alle Blut- Adern / so durch den
Die Blut-Adern , so von derselben aufsteigenden Ast ent- aanßen Kuß iersvreitet sind / als erstlicb die »k.
springen. §. 4. Die BlulÄdern , welche -hren Ursprung
von der Pfort-Ader nehmen. DiePulß-Adern/sovon ^ welche langes Wegs durch die >nne.
dem aufsteigenden Stamm der grossen Pulß.Ader kommen/ ^ Gegend des Schenckelszu dem inneren Knorren her»
5. 6^ Die Pulß.Adern / welch« von derselben niedergeboge. absteiget / und sich in den grossen Zeen fürnemlich »r.

nen Stamm entstehen. chxj^t: Die andere Schenckel-Ader ist die kleine HG.
« . Ader (ilckizs) (rr) welche von desselben Astes aussnli.

' chen Theilen entspringet/und in die Mäuse der HG sich
>Ie Adern in dem menschlichen Leib seynd begiebet. DiedrittewirddieMäußlein-Ader(mulcuiz)

zweyerley / nemlich die Blut-Adern ( Ve- ( ^) genennet/und erwachset von dem Schenckel-Ast/d»
n-e) und Pulß-Adern (^rcerise) jene über- ^ in die Maußlein absteiget/welchen es i5 nieste zmhei.
geben das Bluc dem Hertzen aus allen let / ja es ist diese Ader in dem Ursprung offt doppelt die
Theilen/diese nehmen esvon dem Herzen/ auswendige und inwendige. Die vierte heist die Knie,
und bringen es zu allen Theilen. Die Bleg-Ader/(popIitXZ)

Blut-Adern / deren Austheilung wir erstlich sehen wol- Aesten zusammen gesetzet / so sich im Fortgang vereinigen!
len/ sind gleichfalls zweyerley/ und hat die gröste wegen also steigen sie abwärts mitten durch die Kme Biege/und
ihrer Weite den Namen der Hol-Ader überkommen / die "ach dem sie die Waden mitZwe,gkmver,ehen/reichei»ie
andere aber / weil sie etwas enger/wird die Pfort-Ader V,"?" Versen/ und biß zu des aussern Knorren HM.
geheissen. Dietunffte:st die Waden-Ader(lurslis) (uu) welche

' §. 2. Die Hol-Ader ( Ven» cavz) steiget aus der zwey Aeste den aussern als den kleinern / und innen, als
Leber/durch welche sie gleich einem Baum ihre Wurtzeln den grossem getheilet wird/und begiebt sich in die Maus'
ausgebreitet / und wird in den niedergebogenen (^ti derWaden. Diesechsteist die grosse Huffk-Ader/
und aufsteigenden Ast (L ) zertheilet. Der niedergebo- .^")welche einen Theil von ihren Aesten oder Maus,
gene Ast wird in den Stamm und Aeste getheilet / von leinderWadenmittheilet/nachmalsaberwirdsieinio.
dem Stamm entstehen vier Adern: Erstlich die feiste Ader Aeste/deren 2. in eine jede Zeen lauffen/vertheilet.
(^ipc>5) (cc) welche in die Fettigkeit der Nieren/ oder Der aufsteigende Ast von der Holder/wird
auch wohl gar in die Neben-Nieren reichet. Zum an- gletchsalsin den Stamm und Aeste zertheilet; von dem
dem die auslaugende / (cmulZens) ( ^ ) zu beeden Stamm/ welcher durch das ZwerchFell dringet/und
Nieren / die sich in der Nieren Mitte theilet / und in ihre unzertheilet durch die Brust in den Halß steiget / kommen
Höhle sich erstrecket. Drittens findet man die Saamen- vier Adern: Erstlich des Zwerchfells
Adern(spermzncz)(Li;LlZ)deren rechter Ast offt selb- ">cs)(nn) auf emer ledweden Seiten eme/ aus wel.
sien aus dem Stamm kommet: der lincke aber aus der Zer auch etwas zum Hertz-Fell gehet: Nachdem di^
lincken Nieren Blut-Ader- Sie gehen hinunter zu den ?der diese Aeste von sich gelassen / steiget sie gleMald
Saamen -Gefassen/und theilen ihre Aeste allerhandHau- durch das Zwerch-Fell zu der rechten Hertz Kammer / >n
ren / die diele Theile befchliessen / mit. Viertens strecken welchcrs.e sich durch ein Loch ( L) ausleerenZumandern
sich zween Aeste von dem Stamm in die Lenden (lumbz- >st die Blut-Ader/so das Hertz umgiebet/ (
ri8)(ääclä)Nachdiesen vieren scheidet sich der Stamm welche von der Hol-Ader / ehe sie die rechte Hertz Kam-
um die Gegend des vierten Lenden-Würbels in die zween '"er erreichet / entspringet / und nachdem sie den, Hechi,
Aeste der Brand-Adern (k-nm jüaci) c LL)um diese «elbstensehr viel kleine Aeste mitgetheilet / gehet sie noch
Theilungs Gegend entspringet die obere Maußlein. Ader durch das Hertz-Fell/und langet in die Wigen.w
(^uscula superwr)( ff) welche sich in die Mäuse der Len, sie getheilet ist. Drittens ist die ungepaarte Ader (VM
den und des Schmeer-Bauchsbegiebet / ingleichen die (llUl) so nur aus der rechten Seiten pW;u
heilige Blut-Ader (5-cra) (^ Z) welche dem Marck in l'gen / und theilet solche den 8- untern Rippen ihre M
dem heiligen Bein Vorsehung thut- Nach diesem wird ""t- Bey der achten Rippen theilt sie sich in -.M
die Brand. Ader in den äusserlichen (»») und innern deren der lincke in dieaussaugendeBlut-Ader/derrM
M (i I) getheilet. Von dem innerlichen Ast dieser Ar die Hol-oder Lenden-Blut-Ader sich bemebel.
Brand-Ader/ welcher der kleinste ist / entspinnet sich die Die vierdte( mm )istzwischen den obern Rippen aus bey.
Ader der Aröbacken-Maußlein (ZWtXZ) (1^ K) wie den Seiten (mccrcolrai.s fupenor) deren sie z. oder 4.
such die Unter-Schmeer-Bauch-Ader(Mt ihren Aesten begäbet. Nach diesen scheidet Ad r
(mm mm )welche sehr ansehnlich ist/und dem Halse der Stamm in die zwey Blut-Adern/die unter denenschlu!-
Gebahr-Mutter/ nach derselben Lange / wie auch denen tel-Bemen ligen (fubclzviz) (M) da dann von i^
MauAein der Blasen und des Mastdarms etliche Ab- weder andere m die Hohe reichen / andere hmuntergeh-".
schößlinge mittheilet / wie auch das heilige und grosse Die abwerts gehen sind die niedere Brust -Ader (m^.
Rücklein mit Zweiglein begäbet: Von dem ausserlichen 6e5cenäen8 ) (ee) die bey der Halsdru'e M
Brand-Ast / welcher der gröste ist/entspringet erstlich die () (^) und die am Nacken Mndenwicd -r-
obere Schmeer-Bauchs-Ader (epi^kncz) wel- "czl>sXAZ) von dem obern Theils
che sich in die Mäuse des Schmeer-Bauchs erstreckt; dar- unm dem Schlussel-Bein aelegen / kommen die G nw
nach die Scham-Blut-Ader ( tuäenö») (oo) das Zut-Adern ( ) ("") und innere Ha-

Blut-Ader (u?uisris uncmz) (M) in die Hohe, vlkle
sieiget
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«Mzudem Seiten-Schoßder Hirn-Hautlein/ und der gebogenen Stamm (B)getheilet; /enerwird neben
M den innern Theilen des Mundes und der Nasen demandern Ruck-Grads-Würbet in die umer dem
l mcrleibel / unter der Zungen machet sie die bckandte Schlüssel-Bein ligende Pulß-Adern (LL) gespalten/
^rcsch -Adern: jene versiehet mit ihren Aestendieäusserli- von deren rechten entstehen die Schlaff-Pulß-Adern
cheWile des Haupts/ Angesicht und Halses. Wann (ä ä) welche in dieäusserliche(e e) und innere (55) wie»
l>eVlutAder / so unter dem Schlüssel-Bein liget/ die der getheilet werden; jene überbringen das Geblüt den
Ml erlanget / so verändert sie den Namen und wird Lefftzen/Wangen/derNasen und den Angesichts Mauß-
^cAchsel-Blut - Ader (zxiilans) genennet / welche vor lein / diese aber dem Hirn / allwo sie die Garnsermige

Theilung einen Ast von innen (?) und einen von Verwicklung machen. Ferner gehen von denen unter
aussen (q ) den Schulter-Blattern beyleget; nachmals den Schlüssel Bein ligenden Pulß-Adern ab die Genick-
lBet sie >ich in zween Aeste/ in den innerlichen / und aus- Pulß-Adern (ZZ) welche durch die Löcher/ so in den
glichen / derer dieser die Haupt-Ader (Lepkzlicz) (l') überzwerchen Ansetzen der 7. Halß Würbeln sind / aus-
.MNi'ber rechtenHanddie Leber-Ader (Lsiiücz) (?>) wertssteigen; ingleichen dieMaußlein-Pulß-Adern (t^)

der lincken aber die Miltz-Ader Heisset; von diesem in- die Brüste-Pulß- Ader (> >) welche zu den Brüsten ab,

Ast entspringet die obere(r) und untere Brust-Ader werts gehet/und dann die obere zwischen den Rippen li-^ nach diesen wird sie in zwey ansehnliche Aeste den in. gendePulß-Ader OK). Als die unter dem Schlüssel-
mrn(-) und aussern (^) zerspaltet / von welchen auf Bein ligende Puls-Adern die Achseln erreicher/ werden
mancherley weg die Adern den Fingern zukommen. Der sie gleich denBlut-Adern die Achsel-Pulß-Ader genennet/
äussere Ast der Achsel-Ader / oder die Haupt-Ader / wird allwo sie seine zwey Schulder-Blats-Pulß-Ader/nemlich
gleichen in den innern / welcher mir dem innern Ast der die innere ( lI) und ausserlicbe (mm) in die Mäuse des
M-Adervereiniget / die Mediän-Ader ( klecks ) Schulter-Blats von sich lassen/wie auch die obere (nn)
^X)gebieret/ und den aussern Ast (l-l ) getheilet / wel- und unter Brust-Pulß-?lder(00) deren jene das Geblüt
lim neben der kleinen Elen - Bogen - Röhre schlemmes in die Mäuse so ausder Brust ligen/diese aber in das Arsi
Msablaufft/ und neben dem kleinen Finger die Salva- kratzende Mäußlein führet. Neben der Büge des Elen-
AWer (Sälvacellz) o > ) machet. Und dieses ist eine bogens wird die Achsel-Pulß-Ader in den obern (czq )
Erzehlung aller Blut-Adern / so von der Hol-Ader her- und untern Ast (kr) getheilet / jener gehet neben der
fMicn. Spindel zu den zwey vordem Fingern / und wird die

§. 4. Nun wollen wir auch mit kurtzen betrachten Pulß an demselben gesühlet/ dieser aber neben dem Elen,
diejenigen /so von der Pfort-Ader entspringen: die Pfort- bogen / zu den andern Fingern.
M( Vcnz?ortgiis) hatibren Ursprung in der eingebo- §- 6. Der abwerts steigende Stamm der grossen
gmcn und ausgehölten Seiten der Leber: Sie kan gethei- Pulß-Ader / giebt am ersten von sich die untere zwischen
>ctwerden in die Wurtzel / Stamm-Aeste / und kleine den Rippen ligende Pulß - Adern ( sz ->a) welche die 8.
Acste: Der Stamm wird zusammen gesetzt aus denen untere Rippen mit Blut verseben ; hernach des Zwerch,
Wurtzeln(bbbb K)soinder Höleder Leberausgebrei- Fells Pulß-Adern (Kb). Nach diesen gebet von der
läsind/von welchen auch die Nabel-Blut-Ader( Venz grossen Pu!ß-Ader ab dieMagen>Pulß-Ader(c) deren
uiMiczIis) (L ) entspringet / welche zwar nur bey den rechte Ast ( 6) in die Leber / der lincke aber in das Miltz
Kindern/ so lang sie in Mutter Leib sind / eine Ader sich vertheilet; von dem lincken Ast entstehet die rechte
iß / Hernachmals aber wird solche in das runde Leber- Magen-Pu!ß-Ader (f) wie auch die Magen-und Netz-
Fandverändert. Aus dem Stamm entspringet die Pulß-Ader(Z). Fernerkommtvon dergrossenPulß-
Wen-Blaslein-Blut-Ader( cyttica) (v) und die Aderdie Netz-Pulß-Ader (K) und die obere Gekröß-
Magen-Ader () welche sich / nachdem sie dem Magen Pulß-Ader (K) nach diesen überbringen das Geblüt der
mlkieineAestleinmitgetheilet/gegen des Magens Loch/ Nieren die aussaugende Pulß Adern (II) und den Ge-

I das in die Darme gehet/wendet/undindenStammder burts-Theilendie Saamen -Pu!ß-Adern( mm). Ehe
Grt-Ader sich bey lit (c) wieder sencket. Ferner wird die grosse Pulß-Ader getheilet wird / entstehen noch von
der Stamm getheilet in 2. Aeste/deren der rechte (Kamus ibr die Lenden-Pulß-Adern(nnnn) und die untere
mciemericm) (t?) in dasKrös / der lincke ( K.ZMU5 Gekröß-Pulß-Ader(c) 0) welche den untern Theil des
hl-mcus) ((^)indasMiltzgehet. Von dem rechten Gekröses / und die lincke Seiten des Grimm-Darms
W / odervon der Krös-Blut-Ader breiten sich wieder mit Bluc versiebet. Nun wird die grosse Pulß-Ader in
M kleine Aeste aus / erstlich die rechte Magen und die zwey Brand-Pulß-Adern (!"!') gespalten / deren
NchBlut -Ader (A ^rocpiploiczäexcrz)(u u) von wel- einejede in den ausserlichen ( (^c, ) und innern Ast (Kr)
chereinige kleine Aeste (0000) durch den Magen/ einige wird vertheilet; An dem Ort wo die grosse Pulß Ader ge,

I aber (s> p) durch das Miltz sich theilen: hernach die spalten wird/ist die heilige Pulß Ader( 8 )von dem innern
lMKros-Blut-Ader( mcscmericz linistrz (K ) von wel- Ast der Brand-Pulß-Aderentstehen die untere Schmer-
chtr die innere güldene Ader (Kzemorckoiäzlis imcma) Bauch-Pu!ß-Adern/ deren etliche (rr) zu den Mast-

entstehet. Von der Miltz-Blut-Ader gehen vor Darm und der Schaam / etliche (uv) zu der Ge-
^Wlungetliche Aeste in das Mcklein (iii) nach der bahr Mutter geben ; ingleichen die Nabel-Pulß-Adern
Ming aber last sie die lincke Magen-und Netz-Blut- (x x) von dem ausserlichenAst der Brand-Pulß-Ader
Ner (^tiroepipioicam sinikrAm) (m )die lincke Netz- gehen ab die ober Schmeer-Bauchs-Pulß-Adern ?)

I WÄder(epjploiczmslniKrsm) (n) wie auch die kur- welche in die Mäuse des Schmeer-Bauchs umgebo»
1 ^Mer( i.)von sich / endlich zertheilet sie sich auf un- gen werden; die Schaam-Pulß-Adern (««) und die

ittschicdlicheWeißdurchdasgantzeMiltz(liKl().Und untere Mäußlein Pulß-Adern (Bö). So bald die
l Mlseyevon der Pßort-Ader. Brand-Pulß-Adernden Schenckel erreichet/wird sie die

Nun wollen wir zu den Pulß-Adernschreiten/ Schenckel-Pulß-Ader(^^)genennt/ vonwelcherober
I We alle von der grossen Pulß-Ader (^orca) kommen/ dem Kniebuck entspringen die auswendige Mäußlein«
j Waber entspringet aus der lincken Hertz-Kammer (-^-) Pulß-Ader des Schenckels ( - i) und die inwendige

W wird gleich bald in den aufsteigenden (»») und nie, Mäußiein-Pulß-Ader des Schenckels (»«). Unter dem
z Kni«,



^)eß klugen und RecktS-verständigen HauS'VatterS
Kniebuck last die Schenckel-Pulß-Adern vonsich^ie —7^1 ^
Knie-Pulß-Ader (öS) die Waden - Pulß - Ader ^ Und soviel feye^M^

N^sowohlBlut-als Pulß-Adern des m?,!Aund endlich viel kleine Aefte ( x ^ ^) so durch den ausser» chen Leibes.

Da6 M. Capitel.
Bonden Mäußlein des llnter-BauDs/ und dem

Darm-Fell.
Inhalt.

H.l.DesNnterbauchsschlemm absteigende Mäuse. h. s. Die
schlemm aufsteigende Mäuse, h.z. Die überzwerch ligende
Mäuse, §.4. Die recht absteigendeMäuse. §. 5. Die zu¬
gespitzten Mäuse. §. 6. DaS Darm Fell. §. 7. Die Ab,
tdettung der Theile so in dem untern Leib sich befinden.

§. l.

^Je Mäuse/ so fleischichte und «berichte
Theile des Leibs sind/ und deren Anfang
eine Spann-Ader / das Ende aber eine
Haar-Wachs abgiebet / sind dem Leib
und dessen Theilen als Bewegungs,
Werckzcuge gegeben worden; dergleichen

hat der Unter-Leib s. Paar bekommen/welche/nachdem
die4. allgemeinen Leibs'Bedeckungen abgesondert wor¬
den / vor die Augen kommen. Das erste steigt schlemm
hinunter / ist das grosse unter allen / undmit einem gar
breiten Haar-Wachs begäbet / durch welche/gleichwie in
beedenunterligendengeschiehet / nahe bey der Schaam/
durch die Fortsätze des Darm-Fells / in den Manns-Per-
sonen die Saamen-Gesässe / in den Weibes - Personen
aber die WurmförmigeSennenderGebahr-Muttergar
künstlich durchgehen : Ihren Anfang nehmen sie mit vie¬
len ablangen und ungleichen Ecken unter dem grossen Sä»
ge-Mäußlein der Brust / rückwärts aber von den äusser¬
sten Enden der überzwerch Fortsatze der Lenden -Wüc,
bel / desgleichen auch von den Rippen des Darm-Beins/
und endigen sich mitten aufdemSchmeer-Bauche/dasich
der aus den zusammenlauffenden Haarwachsender
Mäußlein entstandene weiss« Strich zeiqet; allerhand
Adern bekommen sie von denen Aestlein der zwischen den
Rippen ligenden Besassen.

§. 2. Das andere Paar steiget schlemm hinauf/ wel¬
che gle'chermassen von den überzwerchen Fortsätzen der
Lenden-Würdeln und dem äussersten Rand des Darm-
Beines entspringen/von bannen sie hinaufzu der eilfften
und zwölfften Rippen steigen / und nachdem sie die rechte
Mäußlein des Schmeer-Bauchs zwischen zweyen Haar-
wachsen haben eingefasset / werden sie gleichfais in den
weissen Strich/ nachdem besagte Haarwachswiederum
vereiniget / eingepflantzet. Ihre Adern haben sie von den
Mäußlein-Adern / von der Hol-und grossen Pulß-
Ader/da sie in die Brand-Aeste zerspaltet werden.

§. z. Das dritte Paar sind die überzwercbligende
Mäußlein / welche von den überzwerchen Fortsätzen der
Lenden-Würbeln / von dem Darm-Bein / und von den
krösplichten Theilen der Rippen inwendig entspringen/
und enden sich ebenmässignmeinem Haarwachs/ wie die

vorgehende / in den weissen Strich des Unterbauchs! die

Blut undPulß-Adern/welche zu dem schlemm aussteig-n.
den Paar gehen/begleiten auch dieses Paar.

§. 4. Das vierdte Paar sind die gerade Mäußlein/
welche ihrenAnsangvon der Schwerd-förmigenKröM
und den Kröspeln der Rippen nehmen / und durch e>n

starck Haarwachsiges Wesen in die Schaam- Gebeine
emgepflantzet werden.

§. s. Das sünffte Paar machen die zugespitzt
Mäußlein/ welche ihren Grund in dem Scham -Bein^
ben/von bannen sie allgemach hinauf steigen / und schnitz,

ler werden / biß sie endlich mir ihren Haarwachsen in
dem benachbarten weissen Strich sich endigen.

Diese Mäußlein machen nicht allein den Schineer-
Bauch eng/ den Stuhl und Harn zu befördern / sondern
sie erhalten auch mit ihren ausgebreitetenfleischichten
Wesen die Wärme des Leibs / weil keine vorhanden
sind / die solches thun könnten.

/. 6. AufdieseerzehlteUnter -Bauchs-Mausefchet
das Darm-Fell / (?erironXum ) welches also gmennet
wird/weil es des Unter -Bauchs Eingeweide und ivnw
lich die Därme einfasset und umgibr: Was seine GMe
anlanget / hat es Blut-und Pulß-Adern vom Zwerch.

Fell / Lenden/ Brüsten / und obern Schmeer -Bauchi
Die Nerven aber aus den Würbeln der Brust und ki-
den. Dieses Fell ist kein einfaches Häutlein / sintema¬
len es um die Gegend der Nieren / Harn «Adern und
Blasen zwiefach gefunden wird : Vornenzuisresdünn/
hinten zu dick / allenthalben aber starck / damit es nicht
von den Gedärmen / so die Winde unterweüen sehr auf.
blasen / zerrissen möge werden. Es hat auch dieses Häut¬
lein seine zwey Fortsätze / welche / nachdem sie die Haar¬
wachs von den schlemmen und überzwerch lig.'ndei
Mäußlein durchbohret / bey den Manns Personen Hz
in den Hodensack / beyden Weibs-Personen aber »ur
biß in die Reihe langen : Bey jenen fassen sie die S»-
men-Gesässe / bey diesen die wurmförmiqe Sennen der
Gebähr-Mutter in sich gleich als meiner Scheide.

§. 7. Nachdem das Darm Fell abgenommen/kom¬
men des untern Leibs einwendige Theile in das Gesicht/
deren etliche zur allgemeinenSpeiß-Kochung/etlicbeaber
zur Fortpflantzung des Menschlichen Geschlechts dienen.
Jene sind das Netz / der Magen / das Rückkin/ das ^e«
krös/die Leber und das Miltz i denen dann bedient sind
die Därme / das Gallen - Blaßlein / die Nieren und
Harn-Blattern - diese sind beyder Geschlechte Saamen-
Gefässe / das Männliche-Glied und die Gebahr-Multer;
welche Theile wir nach und nach mit kurtzen betrachtenwerden.

Da6
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Daö IV. Zapitel.
Von dem Netz und Magen.

Inhalt.

<,.D«sHertz. 5. 2. Dessen Nutz. b-z. Des Magens Citz und
^ Mhtilmig. §. 4-Dessen Eublianß. §.5. Nutz.

§. 1.

»>AsNetz(vmemum) welches eine subtile
^ Haut/so über die Darme ausgebreitet ist/

wird in den obern und untern Flügel ab>
getheilt / jener / so von der aussern Haut
des Magens seinen Ursprung nimt/ wird
an den Grund des Magens angehefftet/

dieser aber/welcher von dem umge pantenDarm-Fell ent-
hring?t/ili an der Leder/Mi^tz/Rückiein und den Grimm,
Dmn festgemacht. Diese zwey Flügel/ indem sie auf den
Seilei? und unren geschlossen / oben aber gegen den Ma¬
gen offen sind/machen das Netz einem Sack gleich/ in des-
senHölezuin öffcern ein fcharffes Gewässer und Wind
sichMmlet.Es hat das Netz sehr viel Gefasse/ die Blut¬
adern überkommt es von der Pfort-Ader / und zwar der
obereFlügel die rechte und lincke Magen und Netz-Blut-
Mr/der untere die rechte und Hintere Netz Blut-Ader.
DiePu ß-Adern sind Magen-und Kröß-Aeste. Die
Spann -Adern oder dieNervm werden von dem Strang
der Rippen mitgetheilet. Es hat auch sehr viel Feiste/ wel¬
che», besondern und kleinen Sacklein aufbehalten wird.

§, 2. DaSNetz erhalt die Warme des Magens / un¬
terstützet die Adern/damitdas Psort-ädrige Geblüt über
Mngesühret werden / erweichet die Gedärme/und
Mindert / daß sie nicht untereinander verwickelt wer¬
den.

§. z.Der Magen (Vencnculus) welcher einer Sack-
Pfeisfen gleichet/ liget unter dem Zwerchfell lincker Sei¬
len/ und wird rechts an der Leber / lincks an dem Milk
festgemacht / unten hanget das Netz samt dem Rücklein/
M welchen er/ gleich als aufeiner Küsten / ruhet; er wird
abgetheilet in den Grund oder die Höhlen / und zwey
Mund-Löcher / unter weichen das ödere oder vielmehr
klicke der Magen-Mund genennt wird / weilen dardurch
die Speisen aus dem Mund in den Magen kommen / sol-
liüsistmit vielen Spann-Adern umgeben ; das untere
otmechle Mund -Loch wird der Pörtner (?xlom5) ge-
mit / weilen durch dasselbe als eine Pforte die nunmehr
gekochte und gedauete Speiß in die anhangende Darme
Abgelassen wird.

§. 4> Der Magen isi aus vier Hauten zusammen
gesetzt / deren die erste/ als die gemeine / von dem Darm-
Fell Hcrrühret/un gehen deren Zäsertein von einem Mund-
Loch zu dem andern / also daß sie die nächst unterligen?
den Cnutz-weiß durchschneiden.Die andere ist fleischicht/
und ist aus zwey Reihen-Fässerlein zusammen gesetzt / die
aussern reichen von des Magens Boden durch die Sei¬
ten in den zwischen den zweyenMund - Löchern ligenden
Platz/welche/als sie zusammen gezogen werden / den Bo¬
den des Magens gegen die Mund - Löcher aufheben / da¬
mit durch selbige / dasjenige / was in dem Magen ent¬
halten ist / könne ausgeworffen werden ; der inneren
Faßlein gehen theils von der lincken Seiten des Ma>
gens gegen der rechten / theils aber wenden sich schlemmS
von den Seiten gegen den Boden ; und nachdem deren
Zusammenziehung von der rechten Seiten gegen der lin,
cken/ oder von der lincken gegen der rechten geschiehet / so
wird das / was in dem Magen ist / entweder durch das
obere / oder untere Mund-Lochausgeworffen. Die
dritte ist runtzlicht und gefallen / und bestehet meistens
aus Nerven; eS gehen auch Blut-und Pulß>Adern durch
selbige / welche durch kleine Drüßlein / deren sich sehr
viel zwischen der dritten und vierten Haut befinden / den
Dauungs-Safft(liquoiemAZÜiicum) in den Magen ab¬
sondernd Die vierte oder innere Haut scheinet anfang¬
lich ein blosser Schleim zu seyn / wird aber / so man den
umgekehrten Magen in warm Wasser tauchet/
leicht erkandt/ und kan man selbige alsdann von den an,
dem absondern/ sie hat auch ihre besondere Gesasse be¬
kommen. Diese innere Haut beschüzet die dritte/welche
sehr empfindlich ist / daß sie nicht so leicht / von den
schärften Speisen / oder Säfften / welche sich unter-
weilen in dem Magen sammlen / verletzet werde / in¬
gleichen daß die kleinen Drüßlein/welcheallenthalben an
den Pulsi-Adern / so durch die dritte Haut ausgebreitet
seynd / hangen / keinen Schaden leiden.

§. s. In dem Magen werden die Speisen/ nachdem
sie in dem Mund durch die Zähne und SpeiAl vorberei¬
tet worden/ indenNahrungs-oderMilch-^saffc(cky-
lum) verwandelt / und zwar mit Hülffe des DauungS-
Saffts/ welcher von dem Geblüt durch die kleine Drüß¬
lein abgesondert wird; dieser löset mit seinem wasserichten
Wesen der Speisen gesaltzene Theile / mit dem gesaltze-
nen aber die indische auf/ nachdem er von der innerlichen
Warme würckend gemacht wird.

Das V. Capitel.
Bonden Gedärmen und dem Getröß.

Inhalt.
l. Der pz.'darmeii Abtheilung, h. 2. Derselben Wesen, h. z.

Gefässe. K. 4. Drüßlein. h. 5-Das Gekröß. §.6. Dessel-
b-n besässe.

§» r»
^Er Magen / indem er Hinabwerts verlän¬

gert wird / machet die Gedärme (Incc-
l'lina) welche / ob sie schon aus einem
Stuck bestehen / und von dem Magen biß
zu den Hindern reichen / doch auf unter¬
schiedliche Weise abgetheilet und benen¬

nt werden : und zwar erstlich theilet man sie in die Dick/

(cr-M) und Dünnere (tcnuiz) zu bei? Dünnern ge¬
hören drey / als der zwölff Finqer lange Darm / (6uo-
clenum ) welcher ligt auf der rechten Seiten / und ist
ihme angehefftet das Rücklein ; Hernach ist der leere
Darm (seiunium) diesem sollet der krnmeDarm (Ileum)
welcher der längste ist / erbefindetsichinderGegenddes
Nabels / und erfüllet den Unter - Baucb. Der dickern
DärmeAnsang wird genommen von dem blindenDarm/
(incel'tmo cXco ) welcher nur ein Loch hat zum Eingang
des Unraths / und isi bey den Kmdern wie ein Seckel ge¬
staltet / ben Alten aber klein / und krümmet sich wie ein
Wurm / liget neben dem rechten Darm - Bein. Der

folgen-



Des klugen und Recbts-verständigen Haus-Vatters
folgende oder andere dickere Darm wird genennt der
Grimm-Darm/ (colon) welcher bey seinem Anfang
eine zweyfache Falle hat/ welche verhindert / daß nichts
aus den unternDärmen könne aufwärts kommen und zu¬
rück dringen/er hat auch etliche Kammern oder Holen in
sich / welche die zusammengezogene Haute verursachen:
Dieser Darm steiget neben dem recbtenDarm-Bem über
sich gegen den rechten Nieren / von dannen er/nachdem
er bey dem hohlen Theil der Leber und dem Magen über¬
zwerch zu den lincken Nieren und dann gegen das lincke
Darm-Bein gehet / allwo er gleich bald wieder auf¬
wärts steiget / und nachdem er sich abermal gekrümmet/
fängtder Grade-oder Mast-Darm an / (inreKinumre-
Num) welcher nicht viel länger als eine Ele auf der lincken
Seiten hinunter gehet/ und sich mit seinen zweyen aufhe¬
benden und einem beschließenden Mäußlein endet; dieses
hat seinen Ursprung von dem untersten Theil des beiligen
Beins / und wird mit überzwerchen fleischichten Zaferlein
um den Hindern / als ein breiter Ring umgezogen / jene
oder die aufhebende Maußlein des Hindern rühren her
von der Sennen des heiligen und Hüfft-Beins/ von dan¬
nen sie abwärts gehen zu dem Schlüssel Maußbein.

§. 2. Diese jetzt-erwehnte Darme bestehen aus so vie-
len Hauten als der Magen / nemlich der aussern ^schich¬
ten Spannaderichten und innersten/ welche als ein blosser
Schleim anzusehen-von der fleischichten Haut / so aus
zweyen Reihen von Zäserlein/ deren die aussern nach derLänge / die innern aber überzwerch ausgespannet sind/ zu¬
sammen gesetzet ist / bekommen die Gedärme eine sonder¬
bare Bewegung ( motum P-Mzlricum) da sie sich als
einWurm zusammenziehen und dardurch nicht allein den
Milch - Safft in die Milch, Adern absondern / sondern
auch den Unrath abwerrszu dem Hindern treiben.

§. z. Die Gedärme haben ihre Blut-Pulß Spann-
und Milch-Adern: Die Blut-Adern empfahen sie von
dem Ast derPort-Ader/welcher sich in das Kröß begiebet;
die Pulß - Adern von der grossen niedergehenden Pulß-
Adern fo auch einen Ast in das Kröß läst: die Spann-
Adern kommen von denjenigen / welche durch des Krösses
Häute gehen/und sich in mancherley Fasern enden. Die
Milch-Adern / welche den Blut und Puls-Adern als
Seiten-Fädenbeygegeben/ doch aber nicht mit ihnen ver¬
einiget sind / eröffnen sich eines theils in die innerste Haut
der Darme / andern theils aber in die Drüßlein des Krö-
ses/ wohin der Miich-Safft erstlich geführet wird.

§.4. Es haben auch die Gedärme sehr viel Drüß^
bekommen/derer zweyerley sind / entweder einziges-
äulse ljzorsclicie ) oder viele als ein gantzes Häufflein
beysammen (Zlanäul-r ZreZzIcs) jene sind mehr in den d>.
cken Därmen / diese aber in den dünnern wahrzurch
mm : beydegeben von sich einensonderbaren Safft/din
sie von den Pulß - Adern absondern ; solcher Safft ak
verdünne« nicht allein den Milch-Safft/ damit «desto
leichter in die Milch-Aderneindringen kan/ foudernerbe,
streichet auch die Därme/und machet selbige glatt / d«
der Unrath füglich und ohne sondern Schmertzenmög!
ausgeführet werden.

§. s. Damit aber die Därme nicht untereinander
verwickelt würden / sind sie rundherum amKrösse (
5enrerio)angehefftet/ welches ein doppeltes PergWM.
Hautlein ist ; es wird aber solches an die Gegend d-j
obern und dritten Lenden,Würbels fest angeknüpffetd»
mit es die Därmen desto kömmlicher fassen möge; es ist
über das mitFett undDrüßlein allenthalben besetzet/^-
che letztere den Milch-Safft / indem er durch deren klem
und subtile Gänglein gleichsam gepresset wird/verdw
nern und flüssiger machen / damit er desto schleuniger Km
Mllch-Säcklein (receprzculo ck^Ii) welches auf den
den-und Ruckgrads - Würbeln anqehefflet ist / md
unter dem Haarwachs des Zwerchsfells ligel, zugesth.
ret / und von dannen durch die Milch-Brust-Ader (äu.
äium ckor3cicum)sovon dem bemeldten Äiilch-Säckltin
zwischen den Ruckgrads-Würbelnund der grosse« Pu ß,
Ader in die Höhe steiget / und in die lincke Achseln Aul-
Ader sich erstrecket / mit dem Geblüt vermische! >Wwerden.

§.6. Durch das Kröß werden unzahlbar viel Ge.
fässe zerspreitet / unter welchen die Blut - Adern von dir
Pfort» Ader herrühren / die Pulß-Adern aber von den
obersten und untersten Kröß-Aesten ; die Spann-Adern
hat es von dem Strang der inwendigen Spann. Adern
des achten Paars / wie auch von denen / welche von dem
Lenden - Würbeln herkommen. Letzlich bat es Milche
und Wasser^Aederlein (valz KNez) von jenen haben wir
bereits Meldung gethan / daß sie nemlich den Mch.
Safft aus den Därmen in sich nehmen/ und selbigen
lich in die Drüßlein des Kröses / hernach in das-M,
Säcklein bringen : von diesen werden wir im folgenden
Capitel handeln.

Das VI. Kapitel.
Von dem Rücklein oder Kröß-Drüsse.

Inhalt.
5. 1. Des Rückleins Sitz und Wesen, tz. 2. Desselben Gefässe

h. z. Nutzen. h> 4. Wasser Gefasse und Fließ-Wasser.§. 1.
'>As Rücklein (i>ÄncrcZ5) ligt unter dem
> Magen/und erstrecket sich von dem Miltz

überzwerch gegen der Leber/allwo es dem
zwölffFinger-Darm angehäfftet ist-Sein
Wesen bestehet aus vielen kleinen Drüß¬
lein / welche durch kleine Zäserlem anein¬

ander gehanget / und von einem äußerlichen Pergament-
Hautlem/ so von dem Darm-Fell herstammer/ umgeben
sind.

§. z. Seine Gefäße anlangend/sogehet durch selbi¬
ges der Miltz-Ast der Pfort-Adex/ und die lincke Bauch,

Puls-Ader / imqleichen die Spann-Adern/ welche D
nach dem Zwölff-Finger-Darm/der Leber/ und dem Mlj
verfügen. Über das hat das Rücklein einen sonderlmli
Gang (äuäium ?ancre-,ricum) überkommen / welcher
sich überzwerch in dasselbige erstrecket/und aus vielenklei-
nen Neben-Aestleinzusammen gesetzet ist / solcher eM
sich entweder neben dem Gallen Gang an einem sonderli¬
chen Ort / oder mit demselben durch ein gemeines Mund-
Loch in dem zwölff Finger-Darm/ allwo er am gMeM
hingegen wird er gegen demMiltz allgemach schmäler bi
er sich gäntzlichverlieret / weil er unterwegsin viel kle>«
ne Aestlein zertheilet worden.

§ ?. Der Nutzen des Rückleins ist/ einen sonder¬
baren Safft (5uccum ?zncrcacicum) VON dem GeW
durch die kleine Drüßlein/aus welchen solches zusammn
g setzet ist/ abzusondern/ und lolchen durch den bmMttii
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lekiGang in den jwö'ff Finger-Darm abzuschicken- Alk»
vo er mir leinein wässerichen Wesen den Milch-Safft
rerdün ner^dam-t er desto leichter durch die kleine Mund!
Wer der Milch-Adern eindringen möge.

§. 4. Weil das Fließ. Wasser ( ) wel¬
ch^ in den Wasser- Gelassen ( j^mpiulicis) -n
Men ist/ dem E?afft/ so in dem Rücklein abgesondert
Ml» / m allen gleichförmig ist / so wollen wir desselben Ur¬
sprung allhier nutkurtzem anniercken / wann wir vorhero
t>eWasser.Gefaße werden betrachtet haben: C6 bettn,
den sich aber selbige in allen Theilen des Leibes/ also dak

»riltthqlb desZwerch'FMsind / in das Milch-Sacklein/

die oberhalb aber des Zwerch-Fells/ entweder in die Ach«
seln-Blut-Ader oder in die Milch-Brust-Ader. Das
Fließ-Wasser / welches durch diese weisse Aederlein gesühs
ret wird / ist hell und durchsichtig / ohne Geschmack / Färb
und Geruch ; es entstehet von dem Nahrungs-Safft/
welcher noch nicht zur Nahrung der Theile allerdings
dienlich ist/derohalbenwird er dem Geblüt wieder zuge«
führet/ damit er durch desselbigen innerlichen Bewegung
gar möge bereitet werden / zur welcher Bereitungdas
Ihrige absonderlich auch mit beytragen die Kugelförmi¬
ge Drüsen / welche den Nahrungs-Safft, indem er durch
ihre kleineLöchlein gepresset wird/ Verdünnern / und also
bequem machen / daß er Hernachmais / wann er mit dem
Geblüt den Theilen wieder zugeführet wird / denselben
zur Nahrung dienen kan.

Das VII. Zapitel.
Bonder Leber.

Inhalt.
i i. DtrkekrCik und Abtheilung. § Gefasst. 5ub-
'' K-n?. Nutz und Gebrauch der Gallen. §. 5. Gallen-

VlaHikin.
§ I.

Je Leber ( tt-p-r) liget auf der rechten
Seiten unter den Halb-Rippen / und ist
durch das breite Band / welches durch den
gantzen obern oder ausgebogenen Theil
derselben überzwerch gehet / mit dem
Zwerch Fell und Schtverd-förmi'gen Kröft

^1 / durch dasrunde Band aber / welches aus derselben
Spalt gehet/ und bey den Kindern die Nabel-B.'ut-Ader
mchel/an den Nabel gehäfftet. Sie wird in zwey Theil
Mrsch>eden/nemlich in den ausgebogenenund den ho¬
len : Jener ist gleich/ glatt und eben / und füget sich mit
seiner Krümme artig unter die Höle des Zwerch-Fells:
Mr aber ist zu unterst / und viel ungleicher / dieweil er
einengrossen Lapven ( l-obum ) welcher zwischen den
myen Flügeln dcs Netzes ligt / und zwey Krümmen hat/
deren eine das GallemBläslein / die andere aber den dari
merligenden Theil des Magens umfasset.

§. 2. Die Leber hat zweyerley Blut-Adern ; die
cbernderselben sind Schößlein der Hol-Ader / und füh¬
ren das Geblüt zu dem grossem Stamm; die untersten
ßndWurtzeln der Pfort-Ader / so von dem Stamm der-
selbmherrüdren / und das Geblüt samt der Gallen von
dem untern Theile als dem Miltz und Kröß zu führen.
LiePuls-Adern/ welche meistens in die Hülsen/ so von
dem Darm-Fell entstehet/und dieHol-Ader samt den Gal-
ItnWen gleich in einer Scheiden einschließet / sich aus-
Heilen / kommen her von dem rechten Ast der Magen-
Ws-Adem. Die Spann--Adern/ deren 2. kleine durch
das Wesen der Leber zerspreitet und vertheilet sind / rüh«
»nhervon dem innern rechten und auswendigen lincken
Magen-Ast des achten Paars.

§. z- Das Wesen der Leber ist aus kleinen Drüslein
zusammengesetzt / welche aufemer Seiten an den Enden
der kleinen Aestlein von der Pfort-Ader hangen / auf der
andern aber die Gallen-Gange von sich lassen; deren sehe
titldmch die gantze Leber jerspreitet/ und mit den Aesten

der Pfort« Ader in eine besondere Hülsen eingeschlossen
sind; solche enden sich aber in einem grossen Gang oder
Röhre / welche ausser der Leber / neben dem Stamm dee
Pfort-Ader liget / und in den zwölff Finger-Darmsich
erstrecket / nachdem sie sich vorhero mit dem andern Gal¬
len-Gang / so von dem Gallen,Blasiein kommet/ verei¬
niget hat.

§. 4. Das Amt der Leber ist die Galle von dem Ge¬
blüt durch die kleinen Drüslein abzusondern / damit selbi¬
ge dvrch den Gallen-Gang( äuAumkcpsticum ) mdM
zwölffFinger-Darm überbracht können werden/ welche
allda dem Milch-Safft mit ihrem flüchtigen Saltz und
Schwefel / aus welchen beeden sie meistens bestehet / nickt
allein seine Säure / so er in dem Magen überkommen/he¬
mmet/ sondern denselbigen auch mehr flüchtig machet / da¬
mit er Hernachmals desto leichter in das Geblüt und die
Seelen-Geisterkönne verwandelt werden.

§. s. Weil die Galleinen so grossenNutzen in un¬
serm Leib hat / so hat die fürsichtige Natur über den Gal¬
len-Gang / welcher geradwegs von der Leber in den zwölff
Finger-Darm gehet / noch einen (äukumcMcum )
mitgetheilet / damit/ so etwan einer verstopftet wird / doch
der andere die Gall könte überbringen. Dieser aber er,
strecket sich von dem Gallen-Bläslein ( veliculskellez)
nachdem er sich / wie schon gedacht / mit dem andern ver,
einiget hat / in den zwölffFinger/Darm- Das Gallen-
Blaslein bestehet aus 2. Pergament, HZutlein/ deren
das ausserevom umgespannten Fell/ das innere aber eigen
ist ; dieses hatviel kleine Drüßlein bekommen / welche ei¬
nen Schleim von dem Geblüt absondern / der solches ini
wendig überziehet / damit es der Gallen Scharffe nicht
verletze. Das Gallen-Blaslein wird abgetheilet in den
Grund und Hals; Dieser ist eng / jener weit: Vom Halß
entstehet der jeMrwehnte Gallen-Gang: Es ist auch
versehen mit Blut-Adern/ die von der rechten Bauch-
Puls-Ader ihren Ursprung nehmen / und mit einem
Spann-Aederlein / welches der Rippen-Strang mit,
theilet. Letzlich erstrecken sich von der Leber besondere
Gänge in daS Gallen-Blaslein / welche demselben die

Gall überbringen / damit sie von bannen weiter in
peNLwölffFinger-Darmkönye

geführet werden»

'B Das
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Daö IIX. Kapitel.
Von dem Miliz.

Inhalt.
L.r. DeSMiltzesffigurund Sitz. 5.Snbffantz und Gefäß,.

S-z. Nutzen. §.4. Das Miltz wird den Läuffern nicht aus¬
geschnitten

§. 1,
^ As Miltz (llcn) so einer Zungen gleichet/

und von innen hohl ausgegräbm / aus
wärts aber etwas ausgebogen ist / liget
auf der lincken Seiten gegen der Leber

. hinüber. Mit seinem erhabenen Theil
wird es an das Zwerch-Fell / an die Kröspel

der Rippen und an den lincken Nieren verbunden; mit
dem bohlen Theil aber wird es vermittelst der Gefäße und
des Pergament-Hautleins an das Netze / fürnemlich aber
an dem Magen und das Rücklein angehäfftet. Das
Mih wird mit 2. Häuten umgeben / deren die äussere von
dem Darm-Fell entstehet/ und selbiges gleich in eins Sack
behält/ die innere aber ist eigen / und hält das Miltz viel
enger beysammen / als die äussere.

§.». Des Miltzes Wesen bestehet aus vielen Psr->
gaments,Häutlein / welche in besondere Gehalterlein/
gleich den Bienen-Häuslein / zusammen gesetzet / und
durch viele unterlauffende Zaserlein befestiget sind. In
solchen Gehälterlein aber seynd weisse und Einförmige
Drüßlein enthalten/welche an den Enden derPuls-Adern
hangen/ deren sehr viel durch das Miltz ausgebreitet sind:

und rühren selbige her von dem lmckenBauch - Ast;
Blut-Ader aber stammet von dem Mltz-Ast der M-
Aderher / und machet selbige eine Hohle,welche sich buch

das gantze Miltz erstrecket und durch ihre NebeMch«,welche sie an statt der Aeste bekommen / das Geblüwn
der Puls-Ader empfangt. Die Spann-Adern hat bat
Milk vondemlincken Rippen-Ast des achten Paars.

§ z. Der Nutz / welchen das Miltz dem menM
chen Leib giebt / ist das Geblüt zu Verdünnern? damit eZ
in der Leber/ wohin es gleich bald aus demMiltzM.
ret wird/die Gall desto leichter von sich lasse. Diese Vn-
dünneruna aber geschiehet durch die Drußlein / welche m
dem Miltzsichbefinden / wann nemlich das Geblütssolche mir Gewalt gepresstt und gedruckec wird.

64. Ehe wir das Miltz verlassen/so wollen wir nch
mit wenigen melden/ daß solches den Lauffern nicht aus.

aeschnitten werde/ sondern daß solches ein pur lauter G«.

dicht sey/ indem niemand diesem gefahrllcken Wercksch

wird unterwerffen/ auck niemand solches für zu nehm
sich wird unterstehen; Dann ob es gleich den HundeM
benommen werden / so kan doch solches bey denÄeM-n
nickt anaehen / weil das Miltz bey diesen viele Mm
,md weitere Gefäße überkommest / welche das Geblüt
in solcher Menge würden ausschütten / daßesmmm.
mehr könnte gestillet werden; daher man auch d>e Ww
den des Miltzes für tödtlich halt.

Das IX. Kapitel.
Bon den Nieren und der Harn Blase.

Inhalt.
s. r. Der Nieren Figur in zwey Pcrgaments'Hautlein. §. 2.

Gefäße. §.z. Sudstank. H.4 Harn Gänge. h. 5. Der
Harn-Blalen Sitz/ Figur und Adtheilung. §-6. Gesäffe.
§.7. Wesen. §.!. Der Nieren und Blasen Nutzen,

§.r.

>Er Nieren ( kenum) welche auswendig
einer Bohnen gleich / inwendig aber aus¬
gehöhlet sind / befinden sich in dem mensch¬
lichen Leib zwey / und ligen nächst unter
den untersten Rippen / und zwar der rech,
te etwas niedriger an der Leber und dem

blinden Darm / der lincke aber höher an dem Miltz und
Grimm-Darm. Sie seynd in zwey Pergaments-Häut-
lein eingeschlossen / deren das inwendige eigen/ und die
Nieren sehr nak umgiebt/ damit es die Drüßlein und
Gänqlein/aus welchen / wie wir bald werden hören/
die Nieren bestehen / beschütze und zusammen halte; das
auswendige aber / so von dem Darm-Fell herkommt/ ist
luckundmit vieler Feiste beleget/ damit die Nieren auf
solchen weich ligen mögen.

§. 2. Zu denen Nieren gehen ansehnliche Adern:
nemlick die aussaugendeBlut - und Pulß - Ader. Die
Blut-Ader entspringet von dem Stamm der Hol-Ader/
und wird mit etlichen Aesten in die Nieren verspreitet.
Die Puls-Ader entsteket aus dem niedersteigenden
Stamm der grossen Puls-Ader / und verfüget sich auf

gleiche Weise wie die Blut-Ader zu den Nieren/da ße
dann in solcherZertkeilung durch dieselben sich zerspreilel.
Eshaben auch die Nieren kleine Spann-Adern / so m
dem innern Ast des achten Paars / da sie zwischen den
Nieren eme Verstrickungmachen/herkommen: Dchn
auch der lincke Magen-Ast sich verfüget.

§. z. Das Wesen der Nieren bestehet aus viel«!
Drüßlein / so an den Enden der Puls-Adern hangen; von
denselbigen gehen sehr viel kleine Gänglein ab / welche filb
biß in die innere Hole erstrecken/ allwo sie sich in gewiss«
Fleisch-Wartzenenden.

§. 4. Von gedachter Höle der beeden Nieren end
springen langlicht-runde Röhren (mer-res) so aus ei-
mmdoppeltenPergaments-Häutlein bestehen/dereMI
äussere ihren Ursprung von dem Darm-Fell nimmt / dai
innere aber ist eigen / und wird meistens aus Nerven/wsl-
che von dem Strang der Rippen-Ader des achten Paarsi
wie auch von denen Lendm entspringen / und fleischen!»
Zäserlem zusammen gesetzet. Diese Röhren sind im An¬
fang weit / aber nachdem sie sich aus dem eingeboqem
Theil der Nieren gezogen / werden sie gleich einem
terallgemäMch enger/ und gehen abwärts über die im
gende Maußleinder Lenden nach der Harn-Blase / ia
welche sie himerwarts/nicht weit von dem Halß /deM»
einverleibet werden / doch also/ daß sie sich erstlich Mm
zwischen den beyden Häutlein derselben eines Zwercheni
Fingers breit fort ziehen.

F. s. Gedachte Harn» Blase (veiiczmimm) li¬
get im Unter-Bauch in der Höle / die wie ein Becken vondem
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Achtes Buch.
dem heiligen und den ungenannten Beinen gestaltet ist
Mit ihrem Grund wird sie vermittelst der Sennen / so die
Blasen -Schnur (i-^ckus) Heisset / an dem Nabel an«
geknüpffet; mir dem Halß aber in den Manns Personen
andern Mast-Darm; in den Weibs-Bildern aber an
dem vorder» Theil oes Halses derGebahr-Mutter und die
Scham -Beine. Ihre Figur ist gleich einer Bim / hat?
köcher /zwey verborgene/ durch welche die Harn-Gang in¬

nerhalb beyden Hauren settwerts eingepffanhet werden-

und ein grosses / dardurch man das Wasser abschiäaet'Siewird getheilet in den Grund und Hals: Der Grund
M oberste und breiteste Theil der Harn,Blattern / von
welchem sich aufwärts/ wiegemeldet/ zudem Nabel die
Harn -Schnur erstrecket: Der Halß aber ist der unterste
Tl>kl! derselben / eng und fleischicht/ mit Kreisrunden
Neisch-Zäscrl-mumgeben/welche das Zuschnür-Maus,
leinmachen/ so denHalßderBlafenzuziehet/damit uns
der Harn nicht wider den Willen entlauste.

§'^D-e Gefäße der Harn-Blasen sind Nerven/Um-und Puls-Adern / /ene entspringen vom achten
Paar und den Abschößlmgen des heiligen Beins / diese
aber von denen Unter-Schmeerbauchs-Adern.

/./. Die Blasen ist aus drey Häutlein zusammen
Mt/ deren die erste oder äusserste von dem Darm-Fell

il
enspringet/ und machet die Blasen nicht allein starck und
fest / sondern hänget auch selbige an die nächst-angelegene
Theile an : Die mittlere ist aus fleischichten Fasern zu¬
sammen gesetzt gleich einem Mauslem /durch deren Hülff
sich die Blasen zusammen ziehet: Die dritte oder innerste
ist spannäderich / und deßwegen sehr empfindlich / damit
selbige aber von der Scharffe des Harns nicht versehret
werde / ist sie mit einem schieimichren Wesen überzogen.

§. 8- Der Nutz dieier bißhero erzchlten Theile ist/
daß sie die überflüssige und dem Leib nichts mehr nützende
Feuchtigkeiten von dem Geblüt absondern und aus dem
Leib ausleeren/dann indem das Geblüt durch dieaussau-
gendePuls-Adern denenNieren zugeführt wird/gehen die
gefaltzene und untaugliche Feuchtigkeiten durch die Drük,
lein in die Hole der Nieren / nachdem das übrige Geblüt
durch die aussaugendeBlut-Adern zurück in die Hvl,
Adern geführet wird ; Aus der Hole der Nieren fiicssm
gedachte Feuchtigkeiten nach und nach durch die Harn-
Gänge in dieBlasen/allwoselbige so iang ausbehalten we:,
den/ biß sie entweder mit ihrer Menge oder Scharffe der
Blasen beschwerlich sind / da dann diese mit Hülffe ihrermittlern Haut sich zusammen ziehet/ und selbige als den
Harn durch die Harn-Röhre auspresset.

Da6 X. Kapitel.
Bon den männlWn Geburts-Miedern.
Inhalt.

j .l. DieSaamen-Blut-Abern. §.2. DieSaamen-Puls-Abem.
h.j. GeburtS-Geilen. §.4. Hodcn-Sack. §.5. Die oblie,
geode Hoden. H. 6. Abführende Gefäße. §. ?. Saamen«
Wslein. h. 8- Drüßhaffte Vorsieher. §.9. DaS männ»
liche Glied und Harn-Rohre. §. 10. Die Eychel nnd Vor¬
haut. 5.'ir. Oes männlichen Gliedes Mäuslcin. 5 .12«
Her erjchtten Theile Nutzen.

§.1.

. Achdem wir bißhero in dem Untern-Bauch
die Theile / so zur Erhaltung des Leibs
dienlich seynd / besehen haben / so wollen
wir nun auch mir wenigen betrachten die¬
jenigen / welche zur Fortpflantzung des
menschlichen Geschlechts dienen/ und zwar

weil selbige in beeden Geschlechten unterschieden seynd/
wollen wir erstlich sehen/ wie sie sich in denen Manns-Per,
sonen verhalten. Zu den Geburts G-iedern gehören am
ersten die zubereitende oder vielmehr zusübrendeSaamen-
Wße/ welches -. Bluthund 2. Pulß-Adern seynd: Die
ttchie Saamen Blut-Ader empsänget ihren Ursprung
aus der grossen Hol-Ader / die lincke hingegen von der
I>nckenaussäuger.den Nieren-Ader / damit sie nicht / so sie
gleich der rechten aus der HobAder entspringet, über den
wemärts-steigenden Stamm der grossen Puls-Ader
zehen darff/durch dessen starcke Puls sie leicht könnte zer,
lilsen werden.

§. 2. Die PulsMern fangen sich alle beyde aus der
Men Puls-Adern an / und steigen sammt den 2. Blut¬
adern über die beugende Mauslein der Lenden abwärts
MndieGeburtsGeilen und obligende Hoden/durch
Me sie sich gar artig zerspreiren. Die Blut-Adern wer«
den vorhero in viel kleine Aestlein zertheilet / und vielfaltig
durcheinander verwickelt / und weil sie gleich den Gäbe-
>!m in den Weinreben gekrümmet sind / werden sie die
Minrch-sörmige Gefäße genennet.

§. z. DieGebmts-Geilen(l'-liiculi) deren zwey
find/ hangen herab ausser dem Schmeer-Bauch/ ihre Ge¬
stalt ist länglichr rund oder Eyer-förmig / und bestehen aus
unzehlbaren Gefäßen / dievonsehr kleinen Drüßlein/ so
an den Puls-Aederlein hangen / entspringen/ und sich in
die obligenden Hoden enden; siesmd gar artig überein¬
ander gewickelt und gerollet/ also / daß man anfänglich
meinet / sie waren bloße Fäsern oder Zäserlein. Damit
aber diese Gefäße oder kleine Gänglein mögen zusammen
gehalten werden / seynd die Geburts-Geilen mit zwey
Haurlein umgeben/ deren dasinnere das Weiße (slbu'

) genennt wird / das äussere aber das Scheiden,
Hautlein ( vzZiniüiz) oder das rothe Häutlein / weil
es einige rothe Faser von dem Auf-zich-Mäusleinüber,
kommen hat.

§. 4. Zu mehrerer Beschirmung seynd die mit den
Geilen abHangende Saamen-Gefäße in einem gerumpf,
senen Säckel (8cmw) der inseiner Mitte eine Naat hat/
eingeschlossen worden. Dieser Sack ist aus den drey ge,
meinen Leibes-Bedeckungen / nemlich dem Oberhäutlein/
Haut und Fleisch-Fell zusamimn gesetzet.

§. f. Die obligende Hoden ( Lpiäiä/micics ) si>
aufden Geilen ligen / und aufbeyden Seiten mit ihnen
vereiniget sind / werden mit einem besondern Pergament,
Häutlein überzogen / und bestehen gleich denen Gulen aus
einem kleinen Gesäß/ welches von einer Seiten zur andern
gebogen / und in unterschiedliche Krümme zusammen ge,
setzet ist / also / daß solche / wann das Pergaments-Häut,
lein mit Hülff eines Messers abgesondert worden / leicht
kan aufgelöset werden.

§.6. Diese obligende Hoden enden sich in die ab,
Ährende Gesäße / welches länglicht-runde Gange sind/
0 aufwärts in die Hole des Unterleibs steigen / und zum
>indern Theil der Harn-Blasse umgebogen werden / von
)annen sie weiter gegen die Saamen Bläslein/ allwo sie
n etliche Kammerlein oder Kästlein ausgebreitet / bald
)ernach aber wieder enger sind/ geleitet werden/biß sie*B » sich
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sich endlich in die Hvrn-Röhre enden /allwodenenselben ei- ist / damit die Wollust vom durchgehende c^ääm^
ne fleiichlchts Wartzen furgeleqet worden/ welchsverhin- mehret werde; das äussere aber ist dick. "
dert / daß der Saamm nicht stats und wider unkrn Wil- /.. o. Das Haupt des Glieds wird weaen s-m„
lenauslauffe. Weilen diese abführende Gefäße neben Gestalt die Eychel ( eisns ) genannt/welche
den ooligcnden Hoden oder bey ihrem Anfang gleich den weichen und schwammichten Fleisch / so mit em»m Ä
Krampf-Adern zusmnmen gedrehet sind/ werden sie die dünnen Pergaments - Haut.'ein allenthalten übe>
Firamvf - aderige Beysteher ( ?srzlizrX vzriciformez ) ist'bestehet / solches ist sehr empfindlich/absonderlich ^ ^
benennet. das Glied ausgericht ist; eswirdmir der Vorbaut li^,

§. 7. Erstgedachte Saamm-Bläßlein (veliculx purio) bedecket/welcheab-und übergezogen kan werden
scminzles) ligen zwischen der Harn Blase und Mast- damit es aber nicht allzuweit abgezogen werde / ist sM
Darm/und sind nur einem einigen Pergammt-HauNein an ihrem untersten Theil durch das Zäunlein an die?!
umgeben / inwendig sind sie in viel kleine Säcklein gethei- chel gehefftet.
let/ damit sie nicht von demSaamen/ densiealsBchai- ,. .§ ir. Das Männliche Glied hat zwey PaarMuß-
ter in sich halten/mögen zerrissen werden; diezeSaamen- lein überkommen / das erstere ist zwarkurtz/ aber staick/
Blaslein enden sich in die abführende Befasse. und entstehet von dem Anfang des Hüfft-Bems/ vesscn

B-o d-m Anfang d» Ha.n>Röhr- b-M-'sich Ach-W» da?Uder drükkaffte Vorsteher f slsi^ulz oraler-6i^z , Micpen vVreue yalre , oas anoer ist langer und dunner/

iimmdlq ad» b.find.n sich »ic> DrüS>«n , w-ick- sich
durch bejondere Ganglein in die Harn-Röhreausleeren; solche mbesse^ Ä
damit aber der darian enthaltene und abgesonderte Safft auf hevden Seiten erweitei? ^ ^
nicht/ als in dem Veyschlaff/ möge ausgeleeretwerden/ 5 12 .1. ^

ist einem ieden Gänglein ein kleines Wärtzlein v»cge- Scmmen^ubettitm^
leger worden / welches sich nicht eher bey seits begiebt/
a>« wann g-m.ld..- Saff. nm E-wa>.«->-Mm n?chLN«^^^^

DaSMännlicheGlltd ill umg-bm Mg?awÄtHülff-dtt k/«^
.mi«d-rH°utmdNch»-^Mlch.sd°»wiiS«l- nicht Gänzl-m/ au« w.lch-n dl« G-i!mund °dlMdm A
ub^> ichoj.i'n ist/ ^ amil i^ie Bewegung desselbigen / welche den bestehen / abgesondert / und indem sie durch deren
nach den K raffren der (.inbildung und Antrib der Na- krumme Abwege gehen / werden sie nach und nach Mi-
u-NAr wunderbahr A/ m keme wegegesaumt/oderauch ler gemacht/ bißsieendlich in die abführende Gefäffe un)
die ^ollust.m^eyschlaffverhindertwurde-Das Glied Saamen-Bläßleinkommen/allwosie/ alsderSaainen/
,st zuwmmen gesetzt aus zweyen SpanwädrWn Rinnen/ biß zum Beyschlaffaufbchalren werden/da sie dami durch
der Harn-Röhren und der Eychel. Dese Spann-adri- der abführenden Gesasse und Saamen-BläßlcinWm.
ge Tdei e ( Lorpor- ) sind langl.chr und dick/ mendrückunq/weiche durch die Seelen-Geiste.-/so zu d,e-

und mit einem welchen Wesen / gle.ch als mit einem scrZeit ausKraffc der starcken Einbildung bMe! E.^
Marck angefüllet: Dieses Marck fchemet schwmtzlicht/ flüsse / geschiehet / durch das Männliche Glied Mv
wieemNetz/ m.t vielen Bluthund Pulß.Adern durch- worffenwerden/welcheszurselbigenZeitsteiffwird/w.,1webet / damit der kebens-Geist mit dem Geblüt h,ne,n die Lebens-Geister in die Spann-ader.aeMW»
fl.essen / und das Glied vergrossen oder steift machen flüssen/ und zwar damit es desto besser in den Weiblichen

von dem untern Schooß möge dringen/ und den Saamm in dessen Mr
Thest des Hutst-Bems / anfänglich etwas we.t vone.n- ausspreiten: Weil aber der Saamen sehr flüchtm/M
ander/ hernachaberimForrgangvere.n.qet/unddmch aus puren Geistern bestehet/so wird demselbigen/mdm-
eme dünne Haut unterschieden / erstrecken sich also fort er durch die Harn-Röhre gehet / aus dem DrGOe-,

s.n ^n'^ wachsen. Um Vorsteher eine Feuchtigkeitzugesellet/ welche verhindert/
! ^ ^ 11^" / ^ daß er sich wegen seiner Flüchtigkeit nicht ehender niöst

zertheilen / biß er in die Gebähr-Mutter und anhangende
vou dem , aiß ^ er Ham Blase bij.' zur Eychel sich eri Theile langet / wasaber allda seine Verrichtung/
sirecket / sie bestehtt aus zweyen Pergaments-Häutlein/ werden wir in fotaendem Cavitel
unrer welchen das inwendige dünn und sehr empfindlich fthen ^
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Das XI. Kapitel.

Bon den WeibliKn Geburts-Gliedern.
Inhalt.

i i Die Eaamen-Gefaßt.§. z. Geburts Teilen oder Eyer,
stock- h- Z. Die Troinperen und deren Nutz. §. 4. Der
Kebäbr-Mutter Subliantz. 5. Deren Grünt» h. 6»
Nacken und Halß. H. 7. Weibliche Scham. K. 8. Der
Gebahr-MutterNutz / und vi« CmpfängnuS wie sie ge>
schche.

K. 1.

Je Geburts-Theile der Weiber sind die
Saamen-Gefaße/dieGeburts Geilen ode!
Eyerstöcke/ die Gebähr-Murter/der Halß
und die Scham : Die Saamen - Gefäße
sind den Männlichen an der Zahl und Ur¬
sprung gleich/ nemlich es scynd deren zwey

W-undzweyBlut-Ävern/ jene haben ihren Ursprung
^ der grossen Puiß-Ader/diese und zwar die rechte von
dttHol-Ader: die lincke aber von der Nieren-Ader; diese
Wsseerstrecken sich nicht allein in die Geburts-Geilen/
sondern es gehen auch etliche Aeste zum Grund / etliche
M Halse und die Seiten der Gebähr-Mutter-

§.2. Die Geburts-Geilen der Weiber (Ovaria) li-
<zenauf beeden Seiten des Grundes von der Gebühr«
Mter / und werden an derselben breiten Sennen fest ge¬
macht. Sie bestehen aus vielen runden Bläßlein / so die
Me einer Erbsen haben/und Trauben weiß aneinander
Wgen / auswendig werden sie mit einem Häutlein / so die
Mein zusammen hält / umgeben. Diese Bläßlein
seynd so viel Eyer lein / welche aus zwey Häutlein zusam¬
mengesetzet/ und mit einer sonderlichen Feuchtigkeit an¬
gefüllet sind. In diesen Eyerlein ligen alle Theile des
menschlichen Cörpers verborgen/welche/nachdemsie von
dem Geistreichen Männlichen Saamen befeuchtet wor¬
den/nach und nach Herfür kommen; da ihnen die gemeld-
te Feuchtigkeit/so indenEyern enthalten/ zur Nahrung
und Wachsthum dienet / biß von der Mutter einiger
Mrung-Saffczugefuhret werden kan/ von welchem wir
dzld werden hören.

§.z. Von dem Grund der Gebähr-Mutter/ wer-
denzubeeden Seitengegen die Geburts-Geilen oder den
Eyerstock längücht runde Röhren ausgebreitet/ welche
ms zwey Pergaments Hautlein zusammen gesetzet sind/
und wegen ihre Krümme die Trompeten ( luk-) ge-
mnet werd«n. Die Ende dieser Gänge gegen die Eyer-
stöckesind gleich einem zerftl)liessenenTuch gefasert/ und
werden bey den Jungfrauen und Weibern / so nicht
schwanger sind/zusammen gefallen; Bey den Schwän¬
gern werden sie ausgebreitet/undumgeben den Eyerstock/
damit das Evlein/ welches durch den Männlichen Saa-
Win dem Beyschlaff abgerissen worden / nicht in die
We des Unter-Bauchs salle^sondern durch dieTrompe-
ten in die Gebähr Mutter möge gebracht werden.

jl-4. Die Gebäbr-Mutter (vccrus) so zwischen
krNasen und dem Mast Darm liget/ bestehet aus fiei-
sihermn Fasern / welche zwischen zwey Häuten ligen/
mlich der äussern / so von dem umgespannten oder
Darmfell kommt / und der innern / welche wo es den
Grund der Gebähr-Mutter umgibt / glatt / bey deren
Halß aber mit vielen Runtzeln und Löchlein versehen ist.

§- Sie wird abgetheilet in den Grund / Nacken/
Halßund Scham. In dem Grund (kunäo) welches
Kr oberste Theil ist / befindet sich eine emtzige Höje/ welche

beyden Jungfrauen und Weibern/ so nicht schwanger
seyn/ sehr klein ist/ also daß es kaum «inen Mandel-Kern
in sich fassen kan; nach der Empfangnus aber wird felbi,
ge nach und nach weiter/damit dieFrucht zu ihrenWachs-
tum genügsamen Raum möge haben. Dieser Grund
wird mit zwey Banden / deren eines sehr breit und von
dem gedoppelten Darm-Fellkommt/mit dem Gekröß und
den Hüffr-Beinen / als auch andern Theilen befestiget
und angehefftet. Das andere ist rund/und gehet durch den
Ausgang oder Fortjatz der ausgespannten Haut / biß in
die Scham / durch deren Fettigkeit etliche Aeste reichen
und fast ausgelöschetwerden.

§. 6. Nachdem der Grund nach und nach enge»
wird / machet er den Nackender Gebähr-Mutter((>-
viccm ) welcher sich in die innere Mundung endiget / so
zur Zeit der Geburt sehr ausgedehnet wird / ausser dersel¬
ben ist es fast geschlossen.Der Hals der Gebähr-Mutter
( coltum utcri ) wird der jenige Canal genennet / so zwi¬
schen derselben Nacken und der Scham liget / solcher aber
ist weich / damit er kan erweitert werden / und hat Fleisch-
Fasern überkommen / damit er durch das Zusammen¬
ziehen desto fester die Liebende verbinden möge. Von
innen bar er viel Runtzeln/ welches die Anreitzungen zur
Venerischen Lust seynd und etliche Adern aus dem untern
Leib bekommen / durchweiche bey den Jungfrauen und
Weibern/ sc> nicht geschwängert sind/ monatlich einiges
Geblüt ausgeleeret wird.

§ 7. Was die WeiblicheScham betrifft/so befin¬
den sich in dieser zwey auswendige Scham--Lapplein(
Km) und zwey Wasser-Lesstztn(^ympkX) zwischen wel-
chen oberhalb die Weibliche Ruche (Lliwiis) sich befin¬
det/ so ihren Anfang vom Rand der Hüfft-Beine gantz
Spann-ädrignimmt; unter dieser ist der Harn^-Gang/
( meznisunnznus) so rund herum mit Fleisch-Wartzen
besetzet ist / inglüchen die zwey fleischichte Myrten-förmige
Fortsätze. (carunculX m/rri sormes.)

§. 8. Die Gebähr-Mutter ist den Weibs-Personen
zugegeben worden / daß dwFrucht darinnen so lang Auf¬
enthaltmögehaben / bißsiedieausserliche Lusst vertragen
kan. Dann nachdem der Männliche Gaamm wegen
seines geistreichen und flüchtigen Wesen / durch die Ge¬
bähr-Mutter / und deren Trompeten biß zu den Eyerstock
gedrungen / und sich allda mit einem oder dem andern
Eyerlein vermenget / bringet er die darinn enthaltene
Theile in eine Bewegung / deren sie unter dessen beraubt
waren / durch welche selbige nach und nach ausgedehnet
werden - also daß das Eylein / welches nunmehro wegen
Ausdehnung der darinnen enthaltnen Theilen/grösser
beginnt zu werden / das Häutlein / welches den Eyerstock
umfasset / solang ausdehnet / biß es sich voneinander be¬
gibt/ unddem Eylein einen Ausgang zuläst/welches gleich-
bald von den Trompeten aufgenommen wird / so solches
nach und nach der Gebähr-Mutter überbringen. Nach¬
dem es nun dahin gebracht worden / werden die Nabel-
Gefasse durch diezwey Häutlein / so vorher gleichsam die
Schalen von dem Eylein machten / nunmehro aber die
Geburt umgeben und deren das innere das Schaft
Hautlein (Xmn-os) das äussere aber das Ader-Häut¬
lein (Lkorion) genennet wird/ ausgestrecket / an deren
Enden die Mutter-Kuchen (?Ucen« merina) anwäch

? setz.
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Das XII. Capitel.
Von den Beinen des Unter-Leibs.

Inhalt.
i. l. Die Geb«ve was sie seyen/und auswaS sie bestehen» 2»

Marck und Pein-Fell. §.z.DerNutzderKebeiue.§.4.Len.
den Würbe! und da6 heiliyeBem, §.5. Schwantz Gebein.'

h. 6. Die ungmandttn Beine.

§.
Achdem wir nun bißhero in dem untern
Bauch so wol die zur Leibes Erhaltung/
als des Geschlechtes Fortpflantzung no-

U th ge Theile besehen / so ist nun nichts
übrig / als daß wir mit wenigen desselben

Beine noch bettachten.
Es seynd aber die Beins die härtesten Theile des

Menschlichen Leids / welche aus e tlichen Schalen/ so über¬
einander ligen / also zusammengesetztseynd / daß einige/
nemlich die grössern eineeimgeund zwar eine grosse Hole
in sich fassen/ andere aber / als die kleinern/gleicheinem
Schwamm löchericht seynd.

§.». In diesen Hölen und Löchern befindet sich das
Marck (^leäullz) welches von den kleinen Pulß-Adern/
so stch biß in die Beine erstrecken/ durch besondere Drüß-
lein abgesondert / und in klemm Sacklein aufbehalten
wird / aus welchen es sich nach und nach in die Beine be¬
gibt / damit selbiae in etwas befeuchtet und geweichet wer¬
den/ dann als die Beine sehr trocken sind/zerspalten sie sich
gar leicht. Über die Beine wird von aussen das Bein-
Fell ( ?eriottium ) gezogen/ welches meisten theils aus
Nerven besiehet / und deswegen sehr empfindlich ist.

§. z. Die Beine geben dem menschlichen Leib die
Starcke und Gestalt / und halten die Theile ab / daß sie
nicht auf einander ligen / und also einer den andern in
seinem Amt / welches er dem menschlichen Leib schuldig
ist/verhindere.

§.4. Der untere Leib hat unterschiedliche Beine
überkommen / unter welchen sich erstlich befinden die s.
Lenden - Würbet ( VerceKrX i^umkorum ) welche viel
stärcker sind als die Nuckgrads-Würbel/selbige haben

zwey überzwerche und so viel schlemms ausund absteige
deZusätze/ wie auch einen spitzigeu überkommen / sierchi,
gleichsam ausdem heiligen Bein / (0s5scrum) Reichs
wegen seiner dreyeckigtenFigur also genennet wird: Aii-
ses Bein bestehet bey den Kindern aus 5. ödere. Beilen/
welche durch Kröspel an einander gefüget seynd; nach rO
nach aber wachsen sie in ein Bein zusammen. Es ban¬
den sich in dem heiligen Bein 5. oder 6. Paar !öch<e/
durch welche die Nerven / welche von dem Ruckgrad-
Marck / so in demselben eingeschlossen ist / entspriiM
Das heilige Bein ist den Würbeln deßwegen unlerwch
fen/ damit es selbigeunterstützeund befestige/ weßweM
es auch eine besondere Stärcke und Grösse üderkomim
hat.

§. f. An dem heiligen Bein hangt das Schwach
Gebein / (OsLoccyAis)welches aus drey schwammig
ten Beinlein zusammen gesetzt ist/ damit es im Sitzen w
Werts / bey den Gebährenden aber auswerte könne gebe,
gen werden. Selbiges halt nicht allein den Mast Darm
auf / sondert es schliesset auch das Loch des RuckgrM
durch welches das Marck abwärts gehet/ zu/ damilw
ftS vom kalten Lufft möge beschützet werden.

§. 6. Auf beyden Seiten des heiligen Beins befindi
sich die ungenandte Beine / welche so genandt werden/
weil den; gantzen Beine kein besonderer Name beygele¬
get worden; dessen Theile aber/ welche soviel besondere
Beine bey den Kindern machen / haben ihren gewissen
Namen überkommen : Der obere und breite Theil rieni»
lich/ wird das Darm-Bein (Ollmm) genandt / well
ches inwendig hol / auswendig aber erhöhet ist / und
hat einen halben CirckebrundenRand bekcmmen/wel¬
cher die Rippe genennet wird. Der andere Theil des
Ungenandten wird das Hüsst Bein (Os Ilckü) und
der dritte das Scham-Bein (0s?ubis) gencnnet. Die¬
se Beine oder vielmehr diesesBeinesTheile machen eine
Höle/damit in derselben die Gedärme samt der Blasm
absonderlich aber die Gebahr-Mutter einen bequemen
und sichern Sitz haben mögen>

Das XIII. Kapitel.

Bon demZwerKZellund Rippen-Häutlein.
Inhalt.

j.r. OeSZwerchFellSFiaurundGesässe. §.s. DesscibenNntz.
5-3. OasRippeu'Häutlein was eS sey. tz. 4. Desselben
GeM.

§. r.

Ün schreiten wir zur Brust oder den Mit,
lern Bauch / und betrachten die darinn
enthalteneTheile/ selbiger aber wird von
dem Unter-Bauch durch das Zwerch-Fell
(viapKraßMZ) unterschieden/welches ei¬
ne Fleisch-Mauß ist/ so jchlem überzwerch

wie ein Trommel-Boden ausgespannt ist; in der mitten ist
solches gantz Spann-ädrig/im Umkreiß ist es fleischicht und

-Ä''^?uden/achten/neundten/jehenben/tii>f<
^'^^blffren Rippm angehefftet/ von vornen mit derKrospel / insonderheit dem unterD
^Wiloiein derselben beveftigt/ ziehet sich mit seinem z»

ü fasern in zwey Schwäntze / die m die

zweyreLenden^Wurbelneingepflantzet werden/ und sie^
ger Zwischen denselben die grosse Pulß Ader hinunter,
-Äut und Pulß Adern überkommt das Zwerchfell von
oen nahegelegnengrossen Adern: Die Spann-Adern
welche sehr ansehnlich sind / werden von dem Rücken-

verursl^et/ Strang des GeniA
§.2- Aufrechter Seiten mitten im SpannOriM

<vetl hat das Zwerch-Fell ein Loch/durch welches die^l-
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Merpassiret/ ei^rosse^ aber auf lincker Seite hinter- inwendig allenthalben ausgespannet ist / und zugleich alle
Mls /damit die Spech-Ivoyre durchgehen könne. Das innerliche Glieder der Brust bekleidet / nicht anders als
Zwerchfell scheidet mchl allem die Brustvon dem Unter- wie das umgespannte Fell des Unter-Bauchsselbigen
Bauch ab / sondern es ist auch zur ^iusathmung dienlich/ Gliedern seine erste Haut mittheilet,
dannindemderLM/derkurtzvorHeroin dteLungesichbe- §. 4. Dieses Häutleins seine innerliche Fläche ist
geben/ ausge presset wird/ treiben die theile des Unter- gantz glatt/feucht und fchlüpfferich / äusserlich aber/ und
Hauchs/so in der Einathmung abwerts getrieben wor- wo es an den Rippen Hanger / rauh und uneben / wird
den /nunmehr aber w-ederinchrennaturlichenSitz sich be- beydemHalß / und unten bevdemZwerch-Fell durchlö¬
gen / dasZwerch-M in die Hole der Brust / damit es die chert /damit die Hol-Ader / die grosse Pulß.Mer / der
kungezusammen drucke / und den Ausgang des Luffis Schlund / die Luffc-Röhre und Spann-Ädernihren
befördere/ wiewir indem folgenden Capitel mit mehrern DurchgangundLauffmögenhaben.Seine Geiaiss/als
werden hören. ^ . Blut-Pulß-und Spann-Adern empfahet es von denen

§. Z» Das Rippen-Hautlem oder Seiten-Fell zwischen den Rippen ligenden Aesten.(?w-) ist ein Pergament-Hautlein/ fo über die Rippen

Das Xiv. Capitel.

Von der Lusst-Röhre und Lungen.
Itlhalt. fallen oder kommen möge. Diele Kröspeln/absonderlich

. «Ff... ^^ ^ ^ aber der Spalt in der Gieß-Kann förmigen / indem sie

«.WMÄW vMMttrschi-dlichmMmßlemausunmlch^
let werde, und was Nutzen derselben Kröspel geben. §. z. se beweget / und bald erweitert / bald zusammen gesir'.cket
Der Lungen Substantz und derselben Eefässe. h. 4. Der werden / machen daß die Stimm nun starck/ nun schwach
kungen Abtheilung / Figur , und mit was für Theilen die- sey.
selbe vereinbaret seye. §.5. Der Lungen vornehmster '
Nutz /und wiedas Athem holengeschehe. H. 6. Des Ge- §- ?- DieLuNge ( ?ulmones ) so das Hertz allent-
dlütöjweyfache Bewegung. 7. Die andern Nutzen so halben umgiebt / ist aus einem häutichten schwammichren
durch die Lunge dem Menschlichen Leib mitgetbeilet wer« Wesen/ oder viel tausendeckichten Blaßlein zusammen

^ gesetzt / und bekommt aus der reckten Hertz-Kammer die
Pulß-ädrigte Blut, Ader (zrtcnam pulmomlem ) aus

Sr>JeLufft-Röhre crmckez) ist ein Canal/ der Lincken die Blut-adrigte Pulß Ader ( vcmm pul-
^ welchersichbeydemZungen-Beinansän- ) welche in viel kleine A^e zertheilet werden/

get / und bey der vierdten Ruckgrads- Zwischen welcj end,evorermeldteLuffrRöhrlemjtch durch
Würbet in zwey Aeste / den rechten und dteLunge austheilen; die Spann-Aederlein bekommt es
lincken zertheilet / welche gleich in die von dem achten Paar.
Lunge gehen / und viel kleine Aeste / so sich §'4< Sie Mrd vermittelstdes MittelIells/(Ne6.^.m)

MthalbenindieBlaßlem / ausweichen die Lunge be- welcheöelneVerdopplungdesR.ppen.Fellsist.indenrecd
sicher / enden/ von sich geben. Sie ist aus viel krösplichen te und lincken Flügel gethe.let / >eder Fiugel aber wieder in-
ZiiWnzusammengesetzt/welchegegen der Speis-Röh- -Z.M und gleichendes
m nur hauticht sind / damit man im hinunterschlucken ^mem Ochsen Huß : Gegen den Rucken «st sie erhaben/
Mer Stücker nickt ersticke: sie wird mit einer doppcl- von innen aberausgehökt/ damitsis sich an d.eRippen
lenPergaments-Haut bekleidet / deren die äussere von recht anlegen/ und das Hertz umfassen könne :^>,e wl d
dm Sciten-Fell/ die innere von dem Gaumen herkomt/ angemget an den Halß vermittelst der Lufft - Rö^re / an
diese ist jederzeit mit einer Feuchtigkeit / welche von den daA Brustlem aber und den Rucken durch das Mittel«
Drüßlein / so unter ihr ligen / abgesondert wird / über-
zogen / damit es von dem Lufft/ so aus der Lungen zurück §- s- Die Lufft-Röhreund die Lunge sind dem
geführet wird/nicht zu sehr ausgetrocknet werde. MenschlichenLeib beygeleget worden / damit durch selbi-

§. 2. Die Lufft »Röhre wird unterschiedenin die ge der Lufft eindringen/ und wieder ausgelassen werden
W-Kammer und die Lufft-Kähle: Die Lufft-Kammermöge ; dann indem der Luffr unsere Cörper allenthalben
istderunterste (öwncdiz) Theil mit vielfältigen Aesten umgibt / tringet er wegen semer Schweren und Ausdeh,
inbeyde Theile der Lungen zerstreuet. Die Lufft-Kahle nungs-Krafft durch die Lufft-Röhre biß in die kleinsten
(l^rynx) ist das obere Theil derselben /das Haupt ge» Bläßlein der Lungen / welche er so weit aufblaset / fo weit
Mdt / welches aus f. absonderlichen Kröspeln zusam« es im Anfang die Höle der Brust zuläst / diese aber wird
mengesetzet wird. Die erste wird genandt die Schild- mit Hülffe der zwischen den Rippen ligenden Mäußlein
förmige Kröspel ( carcilzso scurifon-nis ) derer vorde- bald erweitert / also daß der Lufft die Lunge noch weit r
mTheil der Adams-Apffel/ oder das Gürgelein heist/ ausdehnen kan; und weil die inwendige Hole der Brust
bin dem Halß absonderlich bey den Männern gesehen ein dünner Lufft erfüllet / wird selbiger von der durch den
vird; dieandere ist die Ringförmige; (snrml->riz) die Lufft ausgedehnten Lungen allenthalben zusammen ge,
dritte und vierdte/ indem sie durch Hülff einer Haut zu- prestzder dann auch indem er das Zwerck-Fell abwerts ge-

(epizlottiäe) so wie ein Zünglein formiret ist / bedecket Ausathmen folget / weil nemlich die ausgedehnte Tbei-
wd/ absonderlich im hinunterschlucken/ da es von den le nicht zu lang ausgedehnt können bleiben/ sondern wie^
Cpeisen / welche über selbige / als über ein Brücklein ge- der zusammen fallen / und den kurtz vorhero eingetrunge-
hen/ niedergedrücket wird/damit nichts in die Lufft-Röhre nen Lufft wieder aus der Lunge durch die Luffd Röhren

aus-
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auspressen. Dieses Einathmen nun und Ausathmen
kan der Mensch ohne Lebens-Gefahr fast keinen Augen¬
blick entratben / weil dardurch dem Geblüt / indem es
durch die Lunge lausst/ dieUrsach der innerlichen Bewe¬
gung mitgetheilet wird..

§. 6. Das Geblüt nemlich hat zweyerley Bewe«
gung / eine äusserlicke und innerliche / durch jene wird es
in dem gantzen Leib herum getrieben / und zwar von dem
Herken / zu den Theilen durch die Pu!s-Adern/ und von
den Theilen wieder zu dem Hertz durch die Blut-Adern/
dieser Bewegung Ursach ist das Hertz; durch diese oder in,
verliehen Bewegung / werden die Theile des Geblüts/
weiche unterschiedlichsind / als schwefelichte/ wässmche/
gefaltzene und andere mehr / untereinander beweget / da¬
mit sie recht vermenget bleiben; DieUrsach dieser Bewe¬
gung ist der Lufft / so mit des Geblüts Theilen vermischet
ist/dann dieser will sich/nach seiner Natur/allenthalben
ausbreiten / er wird aber von des Geblüts Theilen / wel¬
che widerstehen / daran verhindert; durch diesen merckli-
chen Streit nun geschiehet die innerliche Bewegung des
Geblüts/ welche ohne derausserlichen/und diese ohne die-
jene nicht wohl geschehen kan/ sondern es muß gleichsam

eine der andern zur Hülffe kommen. In dieser doppelten
Bewegung bestehet unser Leben / also daß/ wann eine auf¬
höret/nothwendig der Tod erfolget. Ist also kein Wun¬
der / daß wir des Ein-und Ausathmen nicht entbekren
können / weil dardurch / wie wir gehöret / die UM
der innerlichen Bewegung / nemlich der Lufft mitgetheiletwird.

F. 7. Es bringet über das das Einathmen unserm
Leib noch mehr Nutzen / dann indem der Lufft die Röhren,
welche in der Lungen zwischen den Blut - Gefäßen ligen/
ausdehnet / presset er das Geblüt zusammen / und machet
solches subtiler; und weil das Zwerch-Fell / so in dem
Einathmen abwerts getrieben wird / die Gedärme zusam,
men drucket / ist solches znr Ausleerung derselben dien¬
lich ; ingleichen erleichtert es die Geburt / indem durch
das Zwerch,Fell die Gebähr-Mutter zusammen gedrucket
wird. Weil in dem Ausathmen der Lufft nicht allein
an die Kröspel der Lufft - Röhre flösset / sondern auch an
dem Gaumen/ Zahne / Leffzen und andere Theile mit
Hülffder Zungen angetrieben wird / wird die Sprach
dardurch formiret / welche uns über die VemuiO m
den unvernünfftigenThieren unterscheidet.

Das XV. Kapitel.

Von dem Hertz und dessen Fell.
Inhalt.

5. r. OasHertz.Fell unk dejstn Nutz. §. -. DesselbenGefäße.
Warum da6 Hertz'Feli mit dem Zwerch-Fell bey dem

Menschen vereinbaret saye. §.4« De6 Hertzens Abthei¬
lung und desselben Sul-K-n-. §.5. DesHertzensObren
und Kämmerlein und derselben Nutz. 5.6. Die unterschied¬
liche Fallen in dem Hertzen / welche den Zurucklauffdes Ge¬
blüts verhindern.K.7. Die Kranz Adern/so das Herz um¬
geben / und woher des Hertzens Bewegung entstehe.

§. 1.
He wir von dem Hertzen reden / ist noth-
wendig vom Hertz-Fell (pericsräio) et-

^ was zu melden: Dasselbige ist eine starcke
Haut / mit dem Rippen-Fell vereiniget/
und umgiebt das Hertz allenthalben : ES
behält in sich ein Gewässer / das von den

umli'genden Drüsen entspringet/ damit das Hertz durch
seine stette Beweaung nichtertrockne / sondern sein Amt
desto besser verrichten könne.

§. 2. Seine Gesäße/und zwar die Blut-Adern kom,
inen vom Zwerch-Fell / oberhalb lässet esdie grossen Hertz»
Adern durchpassiren:Die Spann-Adernaber überkom¬
met es von dem rechten auswendigen Ast des achten
Paars / sürnemlich aber von dem lincken zurucklauffen-
den; wiewohl auch der rechte Ast der Spann-Adern / die
gegen dem Zwer ch-Fell gehen / auswendig an der Seiten
des Hertz-Fells absteiget.

§.z. Im Menschen wachset das Hertz-Fell an das
Zwerch»Fell/ damit/weil er gerades Leibes über sich gehet/
dieses von der Leber und andern anhangenden Theilen/
nicht allzusehr hinuntergezogen/ und dardurch verhindert
werde / daß es das Seinige im Athem holen nicht beytra-»
gen könne.

§. 4. Das Hertz (Lor) liget fast in der Mitte der
Brust/ doch wendet sich solches mehr an die lincke Sei¬
ten. Seine Figur ist Kegel-sörmig / und wird der breite
oder obere Theil der Grund (ö-lis,) der spitzige aber
oder der untere / so an das Zwerch-Fell angewachsen / die
Spitze ( üvc klucro ) genennt. Sein Weftl! beste¬

het gleich einer Maus aus fleischenen Fasen / welche ick
artig zusammen gesetzet sind / und sind deren theils äussere
lich/ theils innerliche/ jede werden von der lincken Seiten
des Hertzens gegen der rechten / diese aber von der rechten
gegen der lincken ausgebreitet / und gleichen selbige n»t
ihrem gewundenen Umkreiß einem Schnecken.

§. s. Es sind aber bey dem Hertzen die 2. Ohren samt
denen 2 Kämmerlein zu betrachten. Die Ohren (^i-
cuis ) welches kleine Säcklein sind / so aufbeeden Seiten
des Grundes angehafftet werden / überbringen den
Hertz-Kämmerlein(vcncriculis corä>8) das Geblüt; und
zwar das rechte bekommt das Geblüt von der Hol-Ader/
und übergibt solches dem rechtem Hertz-Kämmerlein/von
dannen es durch die Puls adrigte Blut-Adern zur Lun¬
gen gehet/ aus welcher es ferner durch die Blut-äderig!«
Puls-Ader dem lincken Ohr überbracht wird/welches
solches in das lincke Hertz-Kammerlein schüttet / damit es
aus demselben in die grosse Puls-Ader könne gebracht
werden. Dieser Lauff geschiehet/ indem sich das Hertz mit
Hülff seiner Fasen zusammen ziehet / in welcher Zus»
menziehung die Ohren-und Hertz -Kammerlein abwechs¬
le»; dann wann sich die Ohren zusammen ziehen/ so wer¬
den die Kämmerlein ausgedehnet/ undwann sichdiesep
sammen ziehen / werden jene ausgedehnet/unddiesesm
nicht anders seyn / dann wann sich die Ohren zusammen
ziehen / treiben sie das Geblüt in die Kammerlein /welche»
selbige ausdehnet / und wann sich die Kämmerlein zusam,
men ziehen / treiben sie das Geblüt durch die Adern in die
Ohren / damit es allda ein wenig ausbehalten werde/uns
dardurch die Kammerlein-Zeit bekommen / daß sie sich zu«
sammen stricken/ und das Geblüt / welches sie von un
Ohren kurtz vorhero bekommen / weiter treiben können,
dann wann das Geblüt aus den Gesäßen gleich in ue
Hertz-Kämmerlein gienge / ohne daß es vordero ein wmg
aufbehalten würde / könten sich diese nimmermehr zuM
men ziehen.

§. 6.Damit aber dasGeblüt/so es einmal in dieHerz-
KZmmerlein kolken / nicht mehr zurück in die Blut -Adern
lguffe/ sind denselben einige Fallen fürgelegetworden/MjiM

eures.
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zwar dem rechten die Drey-gespitzte ( vslvulz- rncuspiä--
ks) demlincken aber die BischoffÄHaube ähnlich ( mi-mies) welche sich dem Geblüt/ so bald es aus den Ohren
in die Kammerlein kommen / fürlegen / damit es nicht
zurück / sondern in die Pulß - Adern lauffe / welchen
gleichfals die halb Mond-sörmige Fallen ( 8emilu-
mm) sürgesetzet worden / damit das Geblüt/ so es ein-
tinmalaus dem Hertzen kommen / nicht mehr in dassel¬
be zurück dringe.

§. 7. Ob schon das Geblüt in grosser Menge jeder»
zeit durch dgs Hertz laufft/ so wird doch selbiges nicht »u

desselben Nahrung angewandt / sondern es bekommt das
Geblüt / so zur Nahrung nöthig / durch absonderliche
Pulß.Adern/ welche gleich bey dem Ausgang der grossen
Pulß-Ader entstehen/ und das Hertz allenthalben umgei
den; das übrige Geblüt wird gleichbalden ourch beson-
dere Blut-Adern, so gleichfals das Hertz umgeben / und
von der Hoff-Ader kommen / in diese zurück geführet;
diese Gefasse werden die Krantz Avern genennet.

DesHertzens Bewegung verursachen die Seelew
Geister / welche häuffig durch das achte Paar mitgetheilet
werden.

Das XVI. Kapitel.
Bon den Brüsten.

Inhalt.
i.l. DerBrüsteunterschidliche Grösse. H. s. Der Brüstt Nutz¬

barkeit. §. z. Derselben Wärtzlein. 4« Der Brüste Ge»fässe.
. §.!.

!Je Brüste welche bey dem
Weiblichen Geschlecht meistens zu be¬
trachten sind / stehen in der Mitte des
Brust-Beins auf beeden Brust-Mausen.
Die Grösse der Brüste ist nach Beschas,

fenheit des Alters veränderlich; In jungen Kindern sind

selbige gar klein; in jungen Töchtern stehen die Wartzlein
Mch frischen Erd.Beeren Herfür; bey mannbarenJung-
sm, aber sind sie keck wie schöne Aepssel anzusehen ; beyalten Weibern hangen sie hinunter wie Flaschen; bey
Schwängern und Saugenden werden sie gar groß / weil
Mit Milch angefüllet sind.

§. 2. Die Brüste sind aus vielen kleinen Drußlein/

von welchen kleine Röhrkein biß zum Wartzlein ausgel
strecket werden / zusammengesetzet/ damit durch selbige
nicht allein die Milch von dem Geblüt abgesondert / son-
dern auch ausgeleeret könne werden.

§. ?. Diese Wäxtzlein ( ) sind länglicht
runde schwammichte Stücklein / welche mitten in den
Brüsten gelegen. Sie sind mit einem dünnen Haut¬
lein umfasset/ und von den Röhrlein/so von den Drußlein
abgehen / mit vielen kleinen Löchlein durchbohret;sieste,
hen etwas auswärts / damit die neugebohrnen Kinder
selbige anfassen und saugen können. Rings herum um¬
gibt sie ein Circkel / welchen man das Höfiein nennet /und
ändert nach dem Altertum seine Farben.

§. 4. Die Pulß-Adern/ mit welchen die Brüste ver«
sehen sind/ und durch welche die Mi!ch denen Dcüßlein
zugeführet wird/ haben ihren Ursprung von den Brust«
und Unterschlüssel-Beins Adern. DaöüberflüssigeGe¬
blüt/ wird in die benachbarten Brust-Blut-Adernabgel
fertiget/ und zu dem Hertzen zurück geführet.

Das XVII. Kapitel.
Von den Gebeinen der Brust.

Inhalt.
j.i> Das Brüstlein und desselben Abtheilung, wie auch dessen

Nutzbarkeit. H.2. Der Rippen Eintheilung / und wie sie
denenRuckgrads-Würbelnanqehefftet werden. h. z. Der
Rippen-Figur. 5 .4. Die Ruckgrads Würbet.

§.1.'
Je Gebeine / welche die Brust bewahren/

sind erstlich das Brust Bein / hernach die
Rippe / und drittens die Rückgrads-
Würbet. Das Brust - Bein ( 5re»
num ) ligetvornenaufder Brust / wel¬ches krospelhafft - schwammicht / voll

Marckund Sasst ist; in den jungen Kindern bestehet es
ausvielen/ durch ihr krösplicht Wesen zertheilten Bein¬
lein/ welche nach und nach wachsen / und sich ausbreiten/
auch anhefften / biß das Brust-Bein seine rechte Hole
undGrösse/ die ihmezur Vollkommenheit nothwendig
>si/erlanget/zumal weil dasselbige nur aus breiten Bei-
mrnzusammen gefüget ist/ und einem Dolchen gleichet/
dadas oberste Bein sür den Griff/ das mittlere aber und
merstesür dieKlinqen gerechnet werden/an diesen unter¬
sten hanget die Schwerd-förmige Krospel. ( L-u-riizZo
«Mormis. ) Das Brust-Bein bewahret das Zwerch-
Fellund Hertz von ausserli chen Zufallen.

§.2. Die Rippen (Last-) so die Brust umgeben/
»nd gleichsam beschützen/sind gegen dem Nucken / und an

den Seiten beinicht/ von vornen aber / und gegen dem
Brust-Bein krösplicht / indeme sie nicht allein der Star-
cke/sondern auch der leichte Bewegung und Ausdehnung
bedörffen: Es sind aber zwölssRippen an der Zahl: sie¬
ben gantze wahre/ (verse) und sünsskurtze/falsche- (tpu-
ri-e.) Hier ist zu beobachren / wie sie mit den Rückgrads-
Würbeln / und dem Brust-Bein angehesstet werden/
dann am äussersten Ende von hinten haben sie einen
Knopff/ der nieder und dreyeckigt ist / und in die Höle/ die
von zweyen Würbeln kormirt wird / eingepflanzt ist:
Fernerhaben sie auch einen andern Knopff/ der härter
und ründer ist / und sich gar artig in die Höle / welche den
überzwerchen Fortsätzen der Würbel eingegraben / schi¬
cket.

§. z. An der Figur werdensie allegekrümmet / und
eingebogen / als ein kleiner Abschnitt von einem Circke!/
damit die Lunge desto mehr räum haben möchte.Zu unterst
haben sie ieine Krümme öder Grüblein nach der Länge/
darinnen die zwischen den Rippen ligende Blut-Pulß-
und Spann-Adern ihren sichern Lauff haben.

§. 4. Der Würbel des Rückens (VsrrebrX äorsl)
sind zwölff/ welche mit den Rippen starck verbunden sind/
und da ihrer zwey zusammen stossen/ machen sie zu beyden
Seiten ein Loch/durch welches die Rucken-Nerven durch¬
gehen/ also daß nach der Zahl der Würbel/ zwölff Paar
Nerven aus dem Marck Herfür kommen.' doch daß der
letzte Hals-Würbel mit eingerechtet werde.

*C Das
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Das XIIX. Zapitel.
Bon dem Hirn und den Nerven

Inhalt.

^ i. Des Hirns Häutlein. h.s« Desselben Substantz und un>
terschicdlicke Tbciie. §. ?. DasHirn Gew^lb. h>4.Das
kleinere Hirn lein. ^.-5. Die 9. Paar Nerven so von dem ob»
lanqlichtcn Marck entspringen. §.6. Des Hirns und der
Seelen Geister Nutz. h. 7. Wem dasHirnlem die Seelen»
Geister mittheile , und wie dessen Gemeinschaffl mit dem
Hirn geschehe.

Ach Beschauung der Theilen / so in dem
mittlern Bauch ligen / kommen wir
nun zu demHaupt oder dem obernBauch/
in welchem wir erstlich das Hirn ( Lere-

^ bmm ) wollen beiden / weil es eine^ Wohnung der Seelen / und eine Werck«
statt der Seelen Geisterist. Solches aber wird von aus¬

sen mit zweyen Häutlein umschlossen/ welche/ so bald dieHirnschalen ( Lrznmm ) hinweg gethan wird/gesehen
werden; das äussere/so dick ist / und die harte Mutter
( äur-klster) genennt wild / theilet und scheidet es in
das grosse Hirn und kleinere Hü nlein / und jenes in die

rechte undlinckeSeiten / indem aber das dickere Hirn-Hautlein diese Abtheilung machet / verursacher es zugleich
etliche Holen (8inuz) da es nemlich / wo es sich so wol
zwischen das Hirn als zwischen dieses und das kleine Hirn«
lein begibt/ auf einer Seiten abwerrssteiget/ aus der an¬

dern aber wieder empor kommt/ und also einige Verdop¬plungen machet/ diese Verdopplungen aber wachsen ober¬
halb zusammen/ und lassen in der Mitte gedachte Hölen/
welche /an statt der Blut-Adern/das vonderAusarbei-tung der Seelen-Geisterüberflüssige Geblüt in die inner¬
liche Drossel -Ader zurück führen/nachdem sie es durch klei¬

ne BlutAederlein von dem zarten Hirn Hautlein (?iaklacre) empfangen haben. Dieses Hautlein liget unter
dem dickern und berühret das Gehirn unmittelbar / in
dess n Krümmen es sich auch allenthalben eimässet / sinte¬
mal es viel langer und weiter ist als jenes ; es ist auch mit
vielen kleinen und grossen Pulß-Adern so von denScblass-
Bulß Adern und WürbelPulßAdern kommen / durch¬
webet / welche die Materie / so zur Ausarbeitung der

Seelen -Geister erfordert wird/zu fuhren.§ 2. Nachdem diese zwey Hautlein / so das Hirn
nicht allein beschützen/sondern auch die Adern/ welche ;u

denselben dringen/unterstützen / beyseits gethan worden/
zeiget sich das Hirn / welches in viel Krümmen zusammen¬

gesetzt ist/und'aus einem zweysärbigen We!en bestehet:das äussere (8ublisntiz corriczliz) nemlich ist grau oder
Aschmsarb / das innere (5ublisntia mccluil-ms ) aber
weiß; jenes ist em Haussen kleiner Drüßlein/ so an den
Enden der Pulß Adern hangen / dieses aber subtile Ge-
fässe / welche als Fasern von gemeldten Drüßlein abge¬

hen / und mit ihrer sonderlichen Verwicklung und Zusam¬mensetzung alle übrige Theile des Hirns machen; dann in

dem solche aus allen Krümmen des Hirns ge^mmler undunter dieselbige ausgebreitetwerde/ machen sie das Hirn-
Marck / ( CorpuzczUoiüm ) welches ein weisses Wesen
ist / so die zwey Theile des Hirns zusammenknüpffet / und/
nachdem es sich vorwärts aewendet/sich an die zwey ge-
strichte Cörper (corporz liriarz) hanget / welche so ge-
nennt werden / weil sie inwendia viel Striche haben;
sie sind aber die äussersten und erhöhettn Theile von den

zwey Stutzen des oblängiichten Marcks (mmlMm-.
6uII- vblon^tX ) welches zu unterst in dem Hirn aus

dem Keil-Bein liget / und sich biß zu dem Gebein de!
Hinter -Haupts erstrecket/ durch dessen grosses Loch es sei.nen Ausgang nimmt. Von dessen untern Rand emste-
hen 10. Paar Nerven / welche wir hernach betracht
wollen ; aufdesselben obern Rand aber befinden sich un,
terschiedlicbe Erhöhungen / nemlich die Behälter der Au.
gen-Nerven ('rksIzmiNcrvorumOpcicomm)die
ter-Bäcklein (N-re,) und die Hirn-Geilen (Ickes)
welche wegen ihrer Form also genennt werden; zwischen
den Behältern der Augen-Nerven / und den Himerbäck
lein befindet sich das Linien-Drüßlein(^näulz lm^iy
in welchem nach einiger Meinung dieSeele ihren Sitz hat.

§. z. Damit aber diese Theile/ welche zu umerstn
dem Hirn ligen / von dem obligenden Hirn nickt Mm.
men gedrucktwürden/ ist diesem das Hirn Gewölk s kor.
nix) unterleget worden/welches indemWinckel/sodie
zwey gestrichte Cörper machen / mit zwey Wurtzclnauj
demHirn-Marckentstehet/ und sich von dannen hm!»-
wärcs gegen das kleinere Hirnlein erstrecket/ allwoes das
oblänglichte Marck mit zweyen ausgespannten Ae>ien

umfasset / und halt solches also das Gehirn in seiner ge,
wölbten Figur und Rundung.

§. 4. Das kleinere Hirnlein ( c-r-b -llum) M
gleichfais hinter den Hirn auf dem obianglichken MM
welchem es gleichsam mit zwey Fäßlein angeheffiet.
Dieses bestehet gleichsals aus zweyerley Wesen/ nemlich
aus einemgrauenundweissen / welches letztere/ als das

Hirnlein voneinander geschnitten wird / einem Baum mit

seinen Aesten gleichet. Dieses Hirnlein last etliche Fasen
von sich / welche / indem sie abwärts gehen / und das ob.

länglichte Marck umgeben / den Rmg-förmigen Form
( prorubcranrizm -mnulzrem ) machen Z Über diesen Wdas Hirnlein noch einen Fortsatz von sich / der wie ein
Wurm zusammen ge alten ist.

§. f. Nach den Hirnlein gehet das oblängM
Marck in das Ruckgrad /durch welches es sich bili in d^
beilige Bein erstrecket / und wird alsdann das RückgA
Marck genennet.

VondemoblänglichtenMarckentstehen/wieoben

gemeldt / neun Paar Nerven. Das erste Paar ist des
Geruchs/ und entspringet aus den Säulen oder Scheu
des ablangen Marcks/zwischen den gestrichelten Cörpern/
und den Ruhstätten oder Behältern der Augen-NerM
mit einer scheinbaren Hole; solches ziehet sich hervor/biß
in die Löcher des Stirn-Beins/ aus welchem es mit vielen
Faserlein in die innere Haut der Nasen reichet.

Das andere Paar ist des Gesichts / welches aus sei«

nen eigenen BeHaltern entspringet / und biß in die Augen

langet / allwo es die Netz-sörmigeHaut mit seinem auegb
gespannten Marck verursachet.

Das dritte Paar beweget die Augen-Mäuse / ent¬

springet aus dem untersten Mund des oblanglechten
Marcks/ und gehet in die 6. Mäuse der Augen.

Das vierdte Paar Heisset das Liebes-Paar/Aget
hinter den Hirn-Geilen / und gehet schlemm über sH> ylnii nsi^ebret.an hinter .

biß in die Mauß/ so das Aug verkehret.
Das fünsste Paar der Schmeckenden/suget die

Natur am Ende in die Haut der Zungen / entspringe! M
den Seiten des RinL-förmigen Fortsatzes / und theilet
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auch etliche Aeste den Schlaffen/ der Stirn / und dem
Gesichte mit.Das sechste Paar entspringet aus dem tieffsten
Grund des Ringförmigen Fortsatzes / gehet zu den Au¬
gen/ zurZungen und Gaumen / und vereinbaret sich mit
den Rippen-Nerven.Das siebende Paar desGehors nimmt einen doppel,
ten Ansang / aus der untern Seiten der Ringförmigen

Erhöhung /und langet mit einem Theil in den Gang des

felMen Beins / mit dem andern aber dringet es durch
den Gehör-Gang. „

Das achte oder zerstreute Paar entspringet unter
denGehörs-Nerven mit vielen Aesten an Seiten des ab?
langen Marcks / und wird zu dem Eingeweid des gantzen
leibS zerstreuet.

Das neundte Paar / ist das zugesellte / kommet von
tmRuckgrad-Marck/ gehet herunter/ und steiget wieder
unter die Hirnschal hinaus/ und vereiniget sich mit dem zer,
streuten Paar.

Und dieses sind die Nerven / so von dem oblangen
Mrckentspringen/und meistens zu den Sinnen dienen.
Dieaber dze Bewegungenmachen/kockenvon dem Ruck-

>rad-Marck ( Klc^ulla hinM) und find an der Zahl drey,
,!g Paar/sieben nemlich am Hals/zwölff am Rucken/sünff
anLenden / und 6. im heiligen Bein.

/. 6. Diese bißhero erzehlte Theile geben dem Leib die
Sinnen/samt den Bewegungen und zwar mit Hülffe der
Seelen -Geister / welche der Seelen Dienstbotten sind/

6

und das Band / welches See! und Leib miteinander ver¬
bindet. Selbige aber sind die subtilesten Theile des Ge¬
blüts / und werden in den Drüßlein / aus we.chen des
Hirns / und des Hirnleins graues Wesen bestehet / von
dem Geblüt abgesondert/ und nicht allein durch alle Theu
le des Hirns / sondern durch alle Nerven und deren Aests
ausgebreitet / damit sie nicht nur allein die Theile nach
dem Willen der Seelen bewegen; sondern auch die «He«
stalten/ so den äusserlichen Sinnen eingepreget worden/
der Seelen überbringen können / welche seibige erkennet/
von ihnen urtheilet/ undalso behält/ damit sie sich e bi¬
ger nachmals wieder erinnern möge; dann wa-m die Ge¬
stalten/ so von den ausser-ichen Sinnen kommen / in die
gestrichelten Cörpec überbracht werden/ ,0 werden die-
felbige erkennet / und als sie durch das Marck des HirnZ
geleitet werden / urtheilt die Seele von ihnen: und wan i
sie dann ferner biß in die Krümmen des Hirns langen/
und allda so eingepregt werden / daß sie nachmals/ mit
Hülffe der Seelen-Geister / wieder vom neuen ?er Seelen
können sürgestellt werden / entstehet die Gedächmus.

§.7 Das Hirnlein theilet seine Nerven meinstens dem
Hertz und andern Theilen / welche ihre Bewegung wider
unsern Willen verrichten/mit. Damit aber zwischen die¬
sen und dem Hirn eine Gemeinschafft sey / hat die Natur
die Hinter-Backlein / als die grössern Erhöhungen und
die Geilen / welches kleinere Erhöhungen s.yn/ als Gänge
dazwischen gesetzet / damit die Seelen-Geistervon diesem
zujenem / und vonjenem zu diesen frey können pM-en.

Das XIX. Kapitel.

Bonden Augen.
Inhalt.

i..,
iluqen Lieder. §.». D>« Drüßlein so sich ausserhalb den
Augen befinden, h. z. Augenbraune. h. 4. Der Augen
Kefasse. §>?. Der Auge» Spann-Aderu. §.6. DieMauß«
lein so das Äug auf unterschiedliche Art bewegen. §. 7.
Des Auges gemeine Haul. §. 8. Des Auges sonderbare
Haue. h. y> Desselben Feuchtigkeiten. §. is. Auf was
Weise dasSehen geschehe.

§ i.
> He wir die Augen und derselben Theile

betrachten/ wollen wir vorhero die Augen-
Lieder/ Drüßlein und andere Theile / so
selbige einschliessen und bedecken / besehen.
Die Augen-Lieder ( ?-Ipebrze) so zur
Bedeckung des Auges dienen / bestehen

ausmndig aus einer sekr dünnen Haut / deren gantz kein
Fktluntergeleget-inwendig werde sie mit dem Oder.Häut»
lein der Hirnschale überzogen. Das äusserste derselbe ist ein
schlichter Rand / zu einer festen Ausdehnung / und ge¬
nauen Zusammenfügung der Augen-Lieder sehr dienstlich/
deßwegen sie auch mit einem kleinem Maußlein begabt
lind.

5- 2. Die Augen-Lieder werden geschlossen von e«,
nem Mußlein / welches mit einem halben Circul-runden
Zug/ von dem innern Augen-Winckel / biß zu dem äusser«
licken sich erstrecket; aufgehoben aber werden sie von ei,
n-m andern Maußlein / welches seinen fleischichten An«
smq innerhalb der Augen-Leise bey dem Loch / dardurch
sichder Augen-Nerveziehet / nimmt / und nachdem es
mit einem dünnen und fleischichten Anfang allgemählich
iß ausgebreitet/ strecket es sick aus / mit einem subtilen
wd zugleich breiten Haarwachs/in denRand der besagten
Augen,Lieder.

Es werden zween Augenwinckel von der Oeffnung
der Augen Lieder verursachet / der äusserste ist der kleinste/
bey welchem innerkalb der Augen-Leise ein ansehnliches
Drüßlein liget / darvon die Thränen durch etliche gera¬
de Gange in das obere Augen-Lied rinnen. Der andere
und inwendige ist der gröste/ in welchem sich ein schwam-
michtes und weiches Fleisch-Wartzlein / welches das
Löchlein / so dem Nasen Bein eingegraben ist / bedecket;
damit es den Thränen-Fluß durch die Nasen verhindere/
deßwegen es das Thränen-Wartzlein (Laruncul» la-
cr /mslis) genenntwird.Jndemkrosplichten Rand der Augen-Lieder/ und
dem grossen Winckel / allwo sich ein aufgeschwollenes
Wesen Herfür thut / sind die zwey Thränen Puncten wel¬
che in dem Nasen Canal zusammen streichen.

Über das sind im Rand der Augen-Lieder
Haare eingepflanzt/welcheverhindern daß kein Stäub¬
lein in die Augen falle. Am Ende der Stirn / oberhalb
der Augen / befinden sich die Augbraunen / (Zuperciliz)
so wegen ihrer dicken Haut/ einen aufgeworffenen und von
niedergedrückten Haaren rauhen Bogen machen / wel¬
cher darzu dienlich / daß er nicht allein das Angesicht
ziere / sondern auch den vom Haupt und Stirn Heruni
ter fließenden Schweiß auffange / damit er sich nicht m
die Augen fetze / und denselben beschwerlich seye.

F. 4. Die Augen alsWerckzeuge des Sehens/beste¬
hen aus vielfältigen und unterschiedlichcn Theilen/ als
nemlich Gesäßen / Mäusen/Häuten und Feuchtigkeiten.

Die Blut-Adern sind etliche auswendige / so durch
das Weisse der Augen zerspreitet; etliche aber inwendig.
Die äusserlichen Blut-Adern entspringen von den äusser¬
lichen Aesten der Drossel-Ader;die inwendige / welche
des Gesichts Spann-Adernbegleiten / kommen von der

* C 2 innern
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innern Drossel Ader. Gleicher Weiß ist es auch mit den ret/ der Augen Regenboaen f —7—
H)uls-^ldern bewandt; dann die auswendige derselben Mitte har es ein Loch / welches der A»-> 1 ^ ^
rührenhervondenäussell.chenAestenderSchlaff-PuIs- im Aug (puA/) qenenneiwich
Adern / d>. .nwend.ge w-.de» °°n der inner» Schlaff- das Wimper formig/N "«»
Puls Ader mitgetheilet. von den Fasern / aus wel^n cilurc) ^

§. s. Es sind jwcyel lcy Spann-Adern in den Augen gemacht wird/ an das Horn-Häutleüi?Ä
5u beobachten / einige dienen zum Smn/ einige zur Bewe- dannen erstrecken sich die Zaserlein/ so
gung;,ene kommen von der Gesichts-Spann-Ader/und per-sörm-ge Band machen/ b k m
machen das Netz formige Hautlem ; diese gehen zu denen Feuchtigkeit / welche selbige bald luik,? m
Mausen der Augen / »„welche sie vielfältig zertheilet wer. bald weitervon demselben bringen / lackd^m

In dem An» des Menschen beiden stch
Mäuslein / welche die Augen bewegen / zwischen ledern grössere Theil des Trauben- dam?- n?^
aber .st eine ziemliche Feiste /. damit sie desto leichter bewe- lern Tbe^l und die Selten ^ den w
get werden ; Das erste Mauslein hebet das Auq in die an das harre Häurlein ^naeb^Ä!.. >
Höbe - Dn-nnderedrucketdaSAngenieder!Dnsdrtt!
te ziehet es gerad zu nach dem innern Winckel: Das vier- heissec das Netz-Hämlem s Ä5 i --
ttfidr°.da«An»°b/n-chd.rSm-gegen den odren!
Dies-«mMnns-stndfastgittchgwßundd>ck/ nehmen tigkeir »Ich auScheil-r/ und-u dem
chren Anfang von der innern Augen-Leise / um die Gegend Band sich erstrecket. Das vien?^Ä?^
desgrossen Lochs / dadurch die Spann-Ader gehet/ und crystallinene Feuchtigkeit / und
erstrecken«!-»unter dem angewachsenen HckMm, dist Spinnwed- ^
lud-mHorn.Hauti-m, D-rsch -mm-n Mnusl-lnstnd Nl>a« «ÄKÄNA?"
iwe» ^ das Nemste und um-rsted-rs- bWn-ntsprmge, v°n keil umgiedei / und ist das ailerdünn sie ^
der untersten Gegend der Augen-Lei,e / und steiget schlem- z. y. Die Feucktiak-iten ^ ^ ,
mes Wegs auswärts nach dem äussern Winckei der Au- lich die wUeriqe/cr-i '^Iln ick e nm ^
cen-Lieder/da es miteinem kurtzen Haarwachs e^ r.qe (^ iu.n«r0l vor " rst w,s^„?^5^
zer wird / und zieyet das Aug jchlemm abwärts nach dem Haut und den vorderen ^
Zlnstern Winckei, Das gwffere, iängere und oderire mm- ten 7ste ist in k-in ^
wer seme» Anfang mu dem dritten rechten MäuSlein/ -SderHomHaur-in-r-cht-^Sm>m^?
und nachdem es allgemach dünne worden / ziehet es sich gen. Die crystaliinssch.''veuÄ^..^V"eM bnn,
bey dem innern Augen-Wmckel durch die krospelichte nu>;) istwieeinnelli'län'end'rÄ^
Wellen / und gei.et gleichfalls ichlemmes Wegs in der get in d^rMitt-des''luas- vo
obern Gegend des Auges fort / biß es sich bey dem Ende oder den Augapfel ist die'e
des Haar-Wachs-Sd-sunrersten «einen MäuSieinS en- senrnndS-S^

' ^ §, 7, Die Haute/s° da« Aug umfaffen/sind gemein« P^aiSemeKuM ^M-rn Zeuch,
und sonderbare. Die erste unter den gemeinen ist die an- Die gläserne ^euckti'n^.> < ^
gewachsene (aän-») welche von dem Oberbein-Haut- grösseralsdie'andembeyd^^
leinder Hirnschalen entspringet/ und das Horn-Häutlein heit des Wesens einem aes5bm?-n- ^. Hschalw
von aussen allenthalbenl.mgibt > ausgenommen wo der dmganA
Augapfel unterliget / und wird insgemein das Weisse und in den Seitm ist sie rund vomÄa^r /?^ ?/
im Aug genennet. Die andere Heisset die ungenannte/und linische Feuchtigkeit liaet / etw^ ^
ist nichts anders als eine Ausdehnung der Haarwachsen/ § Die W .
obgedachter rechten Augen-Mausleinbiß zum Regen- geschiehet solches also - DeR tra?Ä2^s!'!'
BogenoderUmkreißdes Horn-Haut,eins. Augensckwebend-n

§. Die erste unter den sonderbaren Hauten der durchdieHorn-Haut/^u-chdnn^n d".,!!!,?"
Augenwird genennet von hinten die Harte (5cl-wricz Feuchtigkeit/ und^
von vortien dieHorn Haur(weil es ein durchsich- let/ und indem sie ^l^uliNischen gejamm«

tig gebogen dünn Horn abbildet. Das andere Augen. genH^
Hautlem Heister von vornen daSTrauben.Hautleinsu vc->) selben Wänden Die Geister ./b,? /
weil es wie ein Trauben-Beer gesäi bet ist mit mancherley in dem Nek aufvassm ^
Färb / und fürnemlich innerlich mireiner schwartzen Ruß, überbringen solcke durcb^n /
Farb;DerTbeildesselben welcher durch das Horn-Haut, dann die Se/euIÄ?/
lein scheinet/ wird wegea v.elen Sarben/ damit es gezie- wA7ge^
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Das XX. Kapitel.
Bon der Nasen.

cxnkalt Seiten abgestiegen / wird es in die Flügel ausgebreitet/
^ ^ ' . damit es seibige voneinander ziehen kan- Das andere

» . 5it äusserlich? 5beile der Nasen. h«». Verseiben MS»5 kommetihervondem nachli - gelegenem Beine der oberenlein. h. z. Die innerliche Tb«le und wie der Geruch enl» ^inn -Backen/und steiget abwärts/theils zu dem auswen-
stehe. digen Nasen-Flügel / theils zu dem höhern Sitz der obern

§-1' Leffzen / deßwegen es auch beyde Theile füglich bewegen/
Llkier werden wir nicht nur von dem ausser- und auswärts ziehen kan. Die Nasen-Flügel werden er-

^ ticken und erhabenen Theil / so in der Mitte weitert von zweyen kleinen Mauslein / welche um diese!-
des Angesichts stehet / und insgemein die ben entsprungen / und uberzwercd nach dem rundlichren
Nasen genennet wird / Meldung lhun/ son- Theil der Nasen lauffen. Diejem sind entgegen czesctzet/
dem auch von denen innerlichen Theilen, innerhalb der Flügel / zwey an Große gleiche Mauslem/
als welche die fürnehmste Ursach des Ge- so von dem äussersten Theile der Naien Gebeme kerrüh-

- Der äusserlich-Tkeil bestehet meinstens aus ren/ welche in deroselben Flügel auf beyden Seilen aus«

NMen und Krölpeln : Der Beine sind drey/zwey davon gebreitet werden / um die,e^e sanffl zu ziehen.
M» »den obern md hai»nTl'«>> der Nasin / und sind §, z. Jm-rhald der Nnsen b.pnd.n sich RöhrlkM
^ime Paar von den Ober-Kiefer Beinen ; oberhalb von Beinen (olk rurdmzrz, ) weiche auv den Wanden
werden selbige durch eine kleine Fug mit dem Stirn-Bem der Nasen entspringen und allgemachs dicker werden / al-
vereinbaret / unren aber seynd sie ungleich/ damit die Kro» so daß sie einem Kegel gleichen; selbige sind schwammichr/

ln desto f-^ Das dritte und mit vielen kleinen Holen begäbet. DieieBeme^ wieLsch id tdieNOnindierechteundiinckeHöle.Die auch die gantze mwend.ge Nasenumg.ebet em ubt'ks
^ sveln sevnd den Beinen fürgesetzet werden / damit sie/ Pergaments-Häutlem / durch welches viel kleine Aestlein/
^was hartes an die Nasen sollte flössen / weichen/ und so von dem ersten Nerven - Paar kommen / ausgebreitet
MdieBeme / so sich leicht spalten / beschützen konten; werden; welche/ mdem sie die unterschiedlicheAusfiiisse
DM'^ospck,/ welche den unternTheilder« von den Sachen in sich nehmen / den Sinn des Geruchs
ch-n/ ftvnd sünff / z. untere und 2. obere: Die Nasen erwecken.
K abgetheilt in den Nucken / welches der deiner- Unter dem Kautlem / welches d.e Nasen umg.ebet/
?keil ist / und die Seiten / so die Flügel genennet werden; befinden sich Drußlem / welche die übersteigen Feuchtig.
D i äusserste und bewegliche Theil wird das Kügelein keiten ausleerm; dergleichen auch von dem H-rn/d^Au«gen und den Ohren durch besondere Gange in die Nasen

Die Nasen hat vier paar Mäußlein überkom- gesühret werden/ damit sie allda ihren Ausgang mögen
inen. Das erste derselben ist fast dreyeckicht / entspringet nehmen,
mdem obern Theil der Nasen / und nachdem es an deren

Das XXI. Zapitel.
Von dem Mund und dessen Theilen.

fx«kalt Fleisches des obern Kinn-Backens/ünd wer den inwendig
^ " mit der gemeinen Haut des Mundes bezogen / und in das

1. D«r ässerliche Mund und der kesszen gemeine Ma'usl-in. Zahnfleisch des untern Kiefers eingesetzt / da es dann/in,

5.l. Der Leffzen eigene Mäuölci» und derselben Nutzbar, sich die Zäserlein zusammen ziehen/ die Backen ein-keil. ^.z. Die Theile des innerlichen Mundes. H.4. D.e ^x^treiben
untt?sch.?di>Ä ^ O.e d» Zu». §.2. Unter den eigenen 6. Paar-Mauslem hebet das
»eil. H.7. DerZungeuNutzbarkeit. Die Zahne. erste die Ober,Leffzen auf. Seinen Ursprung hat es vom

, obern Kinn-Backen/undsteiget abwärts zur obern Leffzen.
* NahebeydiefementspringenvomgleichenOrt des obern

- Er Mund wird abgetheilet in den innerli^ Kinn Backens / das andere Paar Mauslein / so zugleich
' chen und ausserl.chen: Dielen machen die dünn und breit in die obere Leffzen eingesacket wird / wel-

2. Lecken ( ) weiche aus einem che es aufwärts zieket. Das dritte ist länglicht rund/
- Fleisch/so mit einem dünnenHäutleinum- kommet vom Joch.sornngen Fortsatz des ersten Beins

qeben ist/ bestehen. Sie werden unrer- des obern Kiefers/ und gehet schlemmes Aegs nach den
schiedlich beweget / und zwar durch 2.ge> Gräntzen beyder Leffzen / die es aufwärts nach den Sei^

meineund 6. eigene Paar-Mauslein.Die gemeine sind die ten zu-und abziehet. Das viertes, aar hat leineu Ursprung
aevierdteunddieBackm-Mauslein:Jene sind eine Aus- anden Seitenvon dem untersten Theil des untern Kie.
dchnung durch etliche fleischichte schlemme Zäserlein ge« fers / und wird in die Zeiten zu aussei st r er untern Leff-
macht/ bat einen breiten Ansana von dem Brust Beine/ zen eingepflantzet/ we.cbe es niederwärts abzichet.
vom Schlüssel-Bein/ Hals oder Schuirerblat / und endi. sünffte Paar entspringet von der mittlern Gegend des
gelstch in das Kinn / woselbst es an dem untersten Kie- Kinns /und lauffen mit gerau m Fasern auswärts zur un«
stt hänqet / welchen es mit den angeknüpffren Theilen tern Leffzen/ welche es niederdruckt. Dicsen.st beygesu,
mederwSrts ziehet; Diese oder d.e Backen-Mausleinget dasZuschnur-Mausleinder Leffzen / welches mit set¬
haben chren Ursprung von der höchsten Gegend des Zahn- nen Kreis-runden fasern den'..»und zusammen ziehet.z Die



22 Des klugen undNechts-verständigenHaus-VatlerS
Die Leffzen beschützen nicht allem die Zahne von dem ckecsichvonveminnernund untersten Theil^esKiwI,

kalten Lufft/ sondern sie sind auch zum Essen / Trincken/ biß zu dem Grund desZungen-Beins/und
Ausfpeyen und Formirung der Sprach dienlich und nö- Kinn und Zungen-Beins Paar,
thig. Das fünffte Paar ist das innere Kinn-und Zunaen.

/. z. In dem innern Mund befindet sich erstlich dee Paar / weil es inwendig von dem Kinne / unter dem Km
Gaumen ( eslamm) a!s desselben oberer Theil; seine Fi- undZungm-Veins-Mausieinentspringet / und m
gur ist gewölbt / und bestehet aus einem sonderlichen Grund desZungen-Beins eingepflanzet wird.
Fleisch / welches mit vielen Drüßlein begabt ist; deren §. 6. Der Mauslein/ so zur Zungen gehören / si^
ausführende Ganglein das Hautlein / so den Gaumen/ 4. Paar: Das erste Paar derselben Keisset das GGl«
samt dem gantzen innern Mund/ umgiebet / gleicheinem und Zungen-Paar (Mitculi ttyloZloM) weilesvon den,
Sieb durchlöcheren. Sein Nutz ist / daß er die Stimm Griffel-förmigen Fortsatz entspringet / und wird in die
vergrössere und vermehre. In dem hintern Theil des in- Mittel - Gegend derselben emgepfiantzt.
nern Mundes befindet sich die Enge / so der Rachen (Das andere Paar Heisset das Grund-und Zungen-
c-s ) genennet wird; auf dessen Seiten schwammichte Paar (KlulculibzlioZlolü ) weil es von dem Grund desDrüßlein stehen / so die Mandeln (lonliilX) genennet Zungen-Beins anfanget/und sich ebenmäßig zum M
werden / welche mit ihrer Feuchtigkeit / so sie von dem Ge- tel der Zungen erstrecket. Das dritte Paar wird ge'nw
blüt absondern / den Schlund und benachbarte Theile be-> net das Hörner-und Zungen-Paar ( ivlulculi cemo?loi.
feuchten und schlipfferig machen. In der Mitte zwischen li) ziehet die Zunge naä) den Seiten / erwächset von den
den Mandeln hangetdasZapflein (uvula, ) dessen We- Hörnern des Zungen-Beins/ und verfüget sich zu den
sen drüßechrig ist / sei biges aber nutzer zur Formirung der Seiten des Zungen-Paars (mulcuü m/loglotli)
Sprach / und verhindert/ daß der Lufft nicht ju hefftigin von dem hindern Theil gegen den Backen-Zähnen herch-
die Lunge dringe. ret / wird in die Sennen der Zungen eingepfiantzet/ uns

§. 4. Das sürnehmste Glied in dem innern Mund ist ziehet selbige hinaufwarts.
die Zunge; () diese hat eine ablange und etwas §. 7. Die Zunge ist dem Menschen gegeben worden
breite Figur / hinterwärts ist sie dick und hart / vornenin so wol wegen der Sprach/ als des Geschmacks: Dann
die Runde herum gespitzt. Sie ist an dem untern Kiefer indem der Lufft aus der Lungen ausgetrieben und gleich,
fest angemacht und von innen kenn der Mirte mit einem sam ausgepreßt wird / treibet solchen dieZungemir ihrer
Zäumlein gebunden / ruhet auf dem Zungen-Bein (0; Bewegung / welche nach dem Einfluß der Seelen-Gei-
fpliloiäcs) und andern Hauptlein der Lufft-Röhre. Das ster / so die Seele in die Nerven der Zungen einschicket/
Zungen-Bein ist zusammengefügt aus drey kleinen Bein-- unterschiedlich ist / an den Gaumen / Zahne/Lchen und
lein / unter welchen das mittelste das gl össeste ist / etwas andere benachbarte Ort / und bringet also die Sprach
breit und ausgehölt/ demdieandernzweyalSHörner an- Herfür. Der Geschmack aber entstehet / wannderSpei-
Schafftet sind. sen geschmackhaffteTheiiichen in die Wärtzlein der Zun-

Die Zunge bestehet aus mu5culo5en Faserlein so ar< gen / so von dem Ende der Nerven zusammen gesetzt sind/
tig übereinander geleget find / und wird über die äusserste wie allbereit gedacht worden / getrieben werden / bewegen
Haut noch mit einem dünnen allenthalben durchlöchertensie die darinn enthaltene Seelen-Geister; welche dann die
Pergaments-Häutlein bekleidet. Sie überkommt zwey ihnen eingedruckte Bewegung biß in das Hirn bringen/
Blut-Adern von den äusserlichen Drossel-Adern/ welche aus welcher allda die Seele den Sinn des Geschmacks
die Frosch-Adern (vense r-lmn-x) genennet werden / auch erwecket; und nachdem die Theile der Speisen in ihm Fi«
2. Puls-Adern von den Schlaff-Puls-Adern. Die Ner- gur unterschieden seynd / bewegen sie auch die Seelen«
ven bekommt es von dem sünffren und nmndtenPaar/wel« Geister auf unterschiedliche Art; woraus dann der Un-
che mit ihren vielfältigen Aesten sich nicht nur durch die terschied des Geschmacks entstehet. Damit aber die Wi-
gantze Zunge zertheilen / sondern auch noch über dieselbe le desto besser und und in grösserer Menge in dieWächein
sich erstrecken/ und in unterschiedliche kleine Wärtzlein en- mögen getrieben werden / müssen vorhero die Speisen
digen/ so in die Löcher des andern Pergament-Hautleins klein gemacht werden / welches durch dieZahneund den
aufsteigen. Speichel geschiehet: Der Speichel wird durch besondere

§. f. Die schnelle Bewegung der Zungen kommt Drüßen/ deren die grössere unter die Zunge/und bey den
von derselben musculosen Substantz und den Mäuslein/ Ohren ligen / die kleinere aber sich allenthalben unter der
mit welchen sie versehen ist ; es sind aber die Mäußlein Haut/ so den Mund inwendig umgiebet / befinden/ab,
theiis des Zungen-Beins eigen / theils gehören eigentlich gesondert / und durch die Gange / so von gcineldtenDw
zur Zungen. Jener sevnd s.Paar; das erste steiget rechts^ sen abgehen / in den Mund geführet,
wegs auswärts zu dem Grund des Zungen-Beins / ent- §. 8. Die Zahne / welches kleine und sehr harte Bei¬
springet von der äussersten und oberstenGegend desBrust- ne sind / stecken in ihren Grüblein / so sich in den Kiefern
Veins/ ziehet die Zunge hinunter/ und wirddas Brust» befinden / und bekommen Puls-Blut-undSpanne
undZungen-Beins Paar genennet. Adern / deren letztere in das dünne Bein-Häutlein/ wel-

Das andere Paar ziehet schlemm abwärts/ entste- ches die Wurtzel der Zahne inwendig bekleidet / gehen
het von dem obern Theil desSchulterblats/bey dem so ge- und den Zähnen die Empfindlichkeit mittheilen: An der
nanntenRaben-Schnabelund e:st:ecket sich zu denSeiten Zahl sind bey den Weibern 14. in Mannern gemeich
des Zungen-Beins/daher Heisset es dasNaben-Schnabels lich i s. oder 16. in jedem Kinn-Backen; sie werden unter-
und Zungen-Beins Paar. schieden in zerlegende oder Schauffel-Zähne (ci-m-s m-

Das dritte Paar ziehet schlemm aufwärts/ entstehet ciiöres) Hunds - oder Augen - Zähne (ä-m-z czM)
mit einem langlicht- runden Bauch von dem äussersten zermalmende ( ä-nresmowes) und die Witz-Zähnei
TheildesGriffelsörmigen Fortsatzes/und reicher biß zu welche letztere so genennet werden/ weil sie Wkö
den Hörnern des Zungen-Beins/ wird genannt das Grif- "erst in mannlichem Alter Herfür-
ftl--und Hörner-Paar- kommen-

Das vierte Paar/ welches aufwärts ziehet/ erstre-
Dat
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Das XXll. Zapitel.
Bon dm Ohren.

Inhalt.
s.«. D«s ausserliche Ohr und desselben Nutz«».' §. s. Der Ge«

bör.Gang unddaSObren'Sclimaltz.h.z. Die Beinletn des
innern OhrS / und wie das Gehör entstehe,

§. i.

^ As Ohr (^uris) wird abgetheilet in das
äussere und innere; jenes bestehet aus eil
nerhalb Clrcui-runden Krospel von oben/
von unten aber demLäpplein:Seine Ge^
fasse kommen von den Halß-Adern / und
2. Nerven vom andern Paar des Rück-

Md-Marcks. Die Hügel und Unebenen / so in diesem
mssernOhr gesehen werden/ heissen von wegen ihrer Ge¬
stalt oder Beugung erstlich der krumme Obren-Kreiß
(ttelix) welcher den äussersten Rand des Ochmins be-
ichner; Demnach das Schifflein (^lickelix) welches
inwendig / und dem ersten entgegen gesetzt- Das erhabe¬
ne Stücklein / welches gegen die Schlaffe zu/ darauge-
setzet / und mit Haaren besprenget ist / wird der Bock
(7rzzus)und das ihme entgegen gesetzte / der Gegen-
Bock (^micrzAU!) genennet. Das Oehrlein oder äus¬
sereOhr hat drey Höhlen. Die erste ist inwendig / und
IMet des Gehör-Gangs-VorhofDie andere ist um die
se h.rumgezogeu / und wird genannt die Muschel oder
Schaalen. Die dritte ist zwWen dem krummen Ohren-
Zug/und dem Schifflein enthalten/ und Heisset der Ra-
chens-Canal.

Der Nutz des äussern Ohrs ist/ daß es den Thon
auffange / denselben durch seine Höhlen und Hügeln veri
mehre/ und durch den Gehör-Gang in das Ohr treibe.

§.2. Der Gehör-Gang (Mezrus suäirorius) wel¬
cher im Anfang krosplicht / hernach aber beinern ist/ er¬
strecket sich von der Schaalen des äussern Ohrs schlem-
nies Wegs biß an die Trommel; inwendig ist er mit einer
wvielen Drüßlein zusammen gesetzten Haut bekleidet/
Durchweiche das Odren-Schmaltz(Lcrumcn)abgesondert
Ad / welches mit leiner gelben Färb und bittern Ge¬

schmack der Gallen sehr ähnlich scheinet; desselben Nutz
ist / daß es mit seiner Zähe die kleine Mücklein oder an ««
reThierlein / so in der Lufft herumfliegen / abhalte / das
mit sie nicht in das innere Ohr kommen mögen / oder so
sie sich allbereits eingedrungen / durch seine Bitterkeit
tödte.

§. z- Die Trommel (ivmpsnum ) ist eine läng^
licht-runde Höle/ über welche ein subtil Haut ein ausge«
spannerist/ aufweichet das Hämmerlein (m-Ileus) l,gt/
dessen dickere Theil oder das Köpflein mit dem Beinlcm/
so der Amboß (Incus) gmennet wird / vereiniget; der
Amboß endiget sich in 2. kleine Ansätz / deren der kürtzei e
aufdem schuppichten Bein liget / der längere aber wird
durch ein subtil Band oder Sennen / dem dritten Bein,
lein / welches wegen seiiii'r Figur der Stegreiff (Srzpcs)
genennet wird / angehäfftet; des Stegreiffs Grund ist
eben damit das Eyer-förmigeFensterlein oderLöchlein recht
dardurch könne bedecket werden. Das vierte Beinlein/
so das Runde heisset / wird durch eine subtile SenneN
dem Stegreiff/ wo er mit dem Amboß vereiniget ist / an--
gehäfftel. Nach diesen vier Beinlein ist die andere Höle
des innern Ohrs zu betrachten / welche sich in dem Felsich-
ten Bein befindet / und den Zugang (l^b^rimkum)
samt dem Schnecken (Lockig) jnsich hält / in wel»
chem unmittelbardas Gehör geschiehet / weil durch
seidige der Gehor-Nerven ausgebreitet isi. Dann wann
derThon / so sich durch die Lufft auekebret/von dem äus¬
sern Ohr in das innere durch den Gehör-Gang gebracht
worden / erschütterter das Trommel-Häutlein/ dar^
durch nicht allein der Lufft / so sich in der Hö!e der Trom¬
mel durch einen besondern Gang / der sich aus dem Mund
biß dahin erstrecket / sammlet/bewegetwird / sondern eS
werden auch die 4. Beinlein erschüttert/weiche selbige Be¬
wegung durch das Eyer förmige Löchlein dem in dem
Jnaang und Schnecken enthaltenen Lufft mittkeilen/ da¬
mit es von selbigen den Nerven und den darinn enthalte¬
nen Sielen>Geisternallenthalben eingedruckt könne wer¬
den.

Das XXlli. Kapitel.
Bon dm Beinen des Haupts.

Inhalt.
s>. Die Hirnschale, h.s. Die unterschiedliche Beine/ auswel«

chen die Hirnschale zusamnnn gesetzet ist absonderlichaber
dasEtirn-Dein. H.Z. Des Vorh>niptö Gebeine« h .4.Das
Hinter Haupt-Bein. §.5. OicSchlaff-Gcbeme.H 6. Das
Keil Bein. h. 7. Das Sieb-Bein. §.8. Dle Eebeine des
obern Kiefers.

§. I.
> Je Gebeine des Haupts werden entweder
' dcmKinn-Backen/oderaber de:Hirnscha-

len zugeschrieben. Die Hirnschale (Lrs-
mum) ist ein Theil des beinern Haupts/
welcher gleich einem Helm das Hirn be¬
schützet. Ihr Wesen bestehet aus einem

doppelten Blat / zwischen welchen eine schwammichte
Materie / die viel kleine Fleisch Drüßlein in sich behält/
w mit vielen Puls-Adern durchwsbet ist / liget.

§. 2. 'Der Gebeine der Hirnschale werden acht g«
zehlet: Das Srirn-Bein ( 0z Komis, ) zwey Vor-
Hauprs-Gebcin ( 051, smcipiris, ) das Hinrer-Haupti
Bein ( 0s occipiris, ) ;wey Schlaff-Gebeine( 0Q
temporum > ) das Keil-Bein und das ^Dieb-Bein. Die¬
se Beine werden vornen mir der Krantz-Naat ( Sumrz
eomnali ) von hinten mir der I^mbäz-fö einigen Naat
( Zururz^mkäsiäcz, ) in Mitten aber mit der Pseil-
Naat / und zu den Seiten mit den Schuppen-förmiqen
Fugen ( 5ucurissczuzlnc>sis ) untereinanderangehäfftet.
An dem Ort da die Pfeil Fugen ( 5urmz szZirrzlis) an
die Krantz« Naat sich endiget < ( welche Naat offt die
Stirn in zwey Thei!e theilet / bey den Kindern aber ie
zuweilen selbige biß an die Nasen spaltet / ) beobachtet
man in den Kindern die Rauten förmige Oeffnung odet
Fontanellen (^onrznclk,) welche machet/daß der Kopf
des Kindes in der Geburt nachgeben kan. Das Stirn-

Bein
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Bein ist von aussen gantz glatt/ gebogen / Circkel.rund, Spalt / ist dasgröste / welches dem KGBeinM^
innerlich hol / allwo etliche Tieffen der Adern eingegra- vordren ober Kiefer-Bein gemein ist/ durch welche
den sind; Weiters sind daselbst zwischen beyden Blatten/ demerne Augen-Höhle kleine Spann-Aederlein d 6 K
ob den Augbraunen / Holen und Grublein / in welchen schmacks - und Gehör - Nervens in die Mäuklein d»?
eine marckichte / und mit einem grünen Pergaments- passren last. Das sünffte ist zu End des vora-he?
Häutlein bekleidete Substantz angetroffen wird. Dieses Lochs unter der Wurtzel des Augs verborgen
Stirn -Bein stehet hervorwärts/und begreifft einen ziem- Eben so viel Löcher findet man auch in dem Grün»
lichen Theil des Gehirns Mit dem Geruch-und Gesichts- der Hirnschale. Das erste ist weit und kurk / iM
Nerven in sich. ^ ^ ^ ^ ^ Schale innerstem Sitz / welches den grössern Asida

§. z.DieGebeinedesVorhauptssind ziemlich dick/ Hals-Puls-Ader durchlasset: Das andere Loch iste -
ausser wo sie an die Schlaff-Gebeine angehafftet werden; was langlicht und weit/lässet von sich die dickern Wmcin
zu den Seiten der Pfeil-Naat sind sie durchlöchert / da- des Geschmack-Nervens. Das dritte ist ausserhalb bc-
mit die Adern durchgehen: Inwendig sind ihnen kleine sagtem Loch am nächsten / und verwahret einen Ast der
Grüblein eingegraben / darinn die Puls-Adern/sodurch innern Hals Puls-Ader. Das vierdte ist ein lanaer
dashärterePergaments-Häutlein auswärts steigen/ligen. Gang zur Nasen / recht für sichaesühret / durch welchen

§. 4. Das Hinterhaupt-Bein/oder der Nacken hat Don dem grössern Ast der Hals-Puls-Ader ein ander Ach
ein grosses Loch/durch welches das Rückgrad-Marck hin- lein in die hohle Nasen laufst. Das fünffte Loch istain
unter langet/ an dessen Seiten zwey Hügel Herfürragen.Ende des Flügel - förmigvn Fortsatzes im Nacken gar
die dem ersten Halß'Würbel eingelenckt werden. End- groß / daß auch die Zung-uNd Nackens Nerven hindurch
lich so dieses Bein rauh und uneben von aussen / die An- gehen mögen.
fängeund Einpflanzungen der Mäuslein und Sennen zu §. 7- In dem Sieb-Bein (Ollexchmoi(i<:)welchej
befestigen / und das Hirnlein mit seinen auswärts stehen- dem Haupt und obern Kiefer gemein / raget von innen
den Theilen zu beschließen. Es sind vier Löcher in diesem der Hannen-Kamm (z->Ui) hervor / welchem enl<
Bein: Zwey/die zugleich den Schlaff-Gebeinen gemein/ gegen gesetzet wird die Scheid-Wand der Nasen-Löcher/
welche der innern Halß-Blut-Ader grössern Ast/und der und gleichwie diß Bein oberhalb gegen dem Hirn zu/Halß,Puls-Ader kleinern Ast mit etlichen Nerven durch-- durchlöchert ist wie ein Sieb/ also hat es aegen der Nasen
gehenlassen. Wiederum 2. eigene/welche zu nächst bey viel schwammichteRöhrlein. Durch dieLöcher des Sieb,
besagten ligen/ und schlemm bineinwarts dringen/ damit Beins/ zu beyden Seiten des Hannen-Kamms/ langen
der Summe Spann-Ader mit der zerstreuten vergefell- dieZäserleinderGeruchs-Nerven/fomitdenHiwHäu-
schafftet / durchgehen könne. ten umgeben / in die Nasen.

§. 5. Die Schlaff-Gebeine sind viel kleiner als an- §. 8. Die Gebeine des obern und unbeweglichen
dere / von oben einem Abschnitt eines Circkels gleich und Kiefers.'/ welche durch Hülste der unbenannten Fugen/
breit/von bannen vorwärts ein krumm < gebogner die von aussen eine gerade Linien/oder Strich/haben/ge«
Fortsatz ausraget / welches mit dem Fortsatz des ersten heb aneinander gehefftet worden/ sindanderZahleiiffe/
Beines des obersten Kinn -Backen vereiniget / das nemlichfünffPaar/und ein eintziges. Das erste siehet
Joch-Bein (vs ju^Ie) machet. Weiters ist hier zu man bey dem äussern Augen-Winckel/ in welchem der
betrachten der Dutten-sörmige Fortsatz (proccssusmz- hinterwärts gebogene Fortsatz / welcher einen?heil des
ttoiclcs) zu welchem kommt der Griffel-förmige Absatz: Joch-Beins machet/ zusehenist: Das andere (0s Iscrv-
( ?rocessu5 Miiormis) Inwendig haben sie einen sehr mzle) ist im innern Augen-Winckel / welches das aller¬
breiten / und grossen Fortsatz / welcher der felsichte hsisset/ kleinste und dünneste / wird auch deßwegen in den Todten-
darinnen die Höhlen der innern Ohren gebildet/ und die Köpffen selten gefunden ; dieses hat ein grosses Loch in die
Gehör-Beinlein / gleich in einem harten Felß emgegraben Höhle der Nasen / durch einen beinern Canal/welcherden
sind. Es sind ihnen auch drey Krümmen oder Trüblein Nasen-Gang einfasset/geöffnet;über welches das Thrä-
eingegraben/ davon das eine den Gehör-Gang in sich nen-Fleischlein gedecket ist. Das dritte (Osim-Mc)
halt: Das andere nimmt das Gelenck des untern Kie- ist grösser als die übrigen / weil es meistentheilö die
fers an; das dritte/welchesdem Hinter--Hauptgemeinist/ Wangen machet. Das vierdte (OsnMe) milseinm
ist inwendig im hindern Theil des felsichten Fortsatzes. beygesetzten Bein machet die Nasen. Das fünffte (H

§. 6. Das Keil-Bein / ( Os chkXno^es) oder die pslari potticum) liget aussen am Nacken / allwo diein-
Grundseste der Hirnschal/ so in den Erwachsenen einfach/ nern Nasen-Löcher zum Schlund gehen. Das sechste
beydenjungenKindern aber aus vier unterschiedenen ( Vomer) ist ungerad/und hiemit in der Mitte gelegen/
Beinen mit Kröspeln zusammen gesetzet ist/ist d^ Haupt also / daß es zunächst an die Scheidwand der Nasen
und obern Kiefer gemein / repr«5enriret inwendig einen langet.
Sessel/darinnen das Schleim-Drüß!ein(Zl2näulzpimlu. DerGebeine des unternKiefers sind bey jungenM
ria) liget/aussenherbat es etliche Theile oder Fortsätze/ dem zwey/bey dem Kinn durch eineKrospelzusammenge«
so den Fledermaus-Flügelnähnlich sind. DasKeil-Bein füget/ bey alten aber ist selbiger nur aus einem Bein/ae-
hat 10. Löcher/deren etliche in der beinern Augen-Höhle/staltet ms ein Bogen/damit er mit dem obern Kiefer möge
etliche im Grund der Hirn-Schale zu beobachten sind. zugeschlossen werden. Dieser Kiefer hat zwey FortsM

Das erste in der beinern Augen-Höhle ist bey dem einen spitzigen/welcherdie Krone (dorons) Heisset/deine
Sessel/und lasset den Gesichts-Nervendurchgehen- Das die Senne der Schlaff-Maus angehefftet wird Zünden
andere gleichet einem Spalt / und läst die bewegende nen Stumpffen/ welcher wegen seiner Haupt -formiM
Spann-Ader der Augen durchlauffen; Drittens/ so ist Gestalt / dasKöpfflein ( Lonäylus) heisset. Dieses
uüter diesem Spalt ein klein und rund Löchlein / welches wird durchHülffe derKrospel in die ablange Holt
einen Nerven zum Schlaff-und Mundes-Mäuß, desSchlaff-Beinseingefasset/undmit
lein leitet - Das vierdce gehet aus der Höhlen der Sennen fest gehalten.
Augen gegen der Nasen / gleichet einem ablangen
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Das XXIV. Kapitel»

Won den Gliedmassen.
wenig aus gehSlt/ in der Mitten aber durch einen Strich

5. etwas erhöhet / und werden dessen angehörige genennt
D.'e üdrige Beine aus welchen die Armen, als vie obern die Zusätze. Von UNttN ist der Elenbogen schmäler/ und
Kiedmassen^u^mmen^esetzetsind. §. z. Die untern Glied« hat noch einen Anhang / der wie ein Griffel gestaltet ist:

Inhatt.
gerobem Gliedmassensamt de« Schulter-Blättern,^'^„üdriae Beine aus welchen die Armen/ als die

maßen/ nemiich dir Füsse.

§. i.
Ach dem wir die drey Bäuche und die dannn
enthaltene Theile kürtzlich besehen / so wollen
wir uns nun zu den Gliedmassen wenden/

Die Armschiene (kackuz) ist hingegen ablang / oben rund
und etwas hol/unren aber sehr breit/und fasset in sich die
Gelenck-Beineder Hand. Die äusserste Hand wird ge¬
theilet in die Gelenck-Beine (L-rpum) deren acht sind ;
die flache Hand (^e»c-rpum) so vier Beine hat, welche
etwas voneinander gebogen/und unten ablanglich rund

^
teilen sich in die Schulter/ Achseln / Elelü>ogen/un §. z. Die untern Gliedmassen sind die Füsse (?eäc»)

ncind: Der Arm wird befestiget durch die Schu^- Cörper befestigen / indeme sich die Schenckel,^-Blätter und Beine/so oben an der M"siden2^ (vssa xemons) in die Hölen der Hüffte ein,
cch einem Steür-Ruder an seinem Ort behalten. ^Dre ^ -Messen; diese Beine sind diegrösten in dem gäntzen Leib/

kommen fast dem Schuld«-Bein gleich / ausser daß eS
Zchuiter-Blätter (^cspul-x) haben in dem obern Theil
MnRucken oder ausgesetztes Bein/auf welchem alle .
^ltmuß getragen werden: Aus dieses Rückens Mitte von aussen gebogen/ von innen aber etwas erhoben ist/
M ein Grad/ und auf den Seiten wird es gleichsam aus dem gehet oberhalb der grosse Fortgang / der grosse
Mdie Rippen in einenDrey-Angel gebracht: wo die Umtmber (Irock-mrex major) genannt/ unter wel-
Wen mit dem stärcksten Theil desSchulter-Blatsver- chem noch ein kleiner rst / so der kleine Umtreiber genennt
«etwerden / machen sie ein Eck / wo aber die Rippen wird; unten aber sind wiederum zwey runde grosse her«
Wer sich selbst zusammen kommen / da wird es der Na- vorragende Knochen/m welche die Kniescheibe ( ^-11-)

gesetzt ist Diesen folget das Schien-Bein Clibj-, >

»Ml/ " '/n' . welchem das erste durch die Knorz-Beine gefastet / des
men raget auch hervor ein Fortsatz Schienbeins Höhle berühret/und zwar zuvorderst: Das

wegen der Gleichnus den Namen des Raben- ^ B^in des Rists / wird von der Figur das Schiff-
Schnabels überkommen hat. . ^ ^ Beinlein genennt. Das dritte / so das Ende der Fersen

^ ' berühret/ wirddie Fersen genennt;Die andern werdennur wegen der Grösse voneinanderunterschieden. Der
Unter-Rist des Fusses (kletz»r5u,) bestehet aus sünff
Beinen / und die Zäen aus vierzehen. Diese Theile und

§. 2. Das Bein (Ll-vicu!-) so den Arm gleich
dein Steuer-Ruderetwas hemmet/ist wie ein Lateinisch
5, und wird mit der obern Achsel / allwo es etwas breit/
Wgehencket; Das Schulter-Bein (Oskumen) ist em-
hig/ lang und rund / von vornen etwas gebogen / hinten
aber ein wenig hoch/inwendig hol/ und mitMarck ange- Beine der Gliedmassen/werden von vielen und umer'«
Den zuoberst meistens rund/unten aber hat es zween Wedlichen Mäusen aufmancherleyWeise beweaet /unk,
voneinander getheilte Köpffe. Der Elenbogen wird bringen dardurch die Untern den Cörper von einem Ort
tmesellschasstet mit einem anderen Beine / welches die tu den andern. Und so viel seye von Theilen
Armschiene oder Spindel im Arm ist. Das Elenbogen-
Ltin^in,vel cui»irur) ist dicker und von oben ein

Menschlichen Leibes gesaget»
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Die andere Abhandlung
Von des Menschlichen Leibeö Kranckheiten.

WY Eil Wir in vorhergehender ersten Abhandlung dem günstigen Hauß-Vatter eine Beickm.l,...
SW des gantzen Menschlichen Leibö dargestellet/ alö wollen wir nun auch desselben Kranckhei n k
trachten/und lehren/wie selbige durch bcqu..me HülffS-Mittel können abgethan werden - scdrVn
also ohne wettern Vorbericht tort zu dem ersten Capitel / und betrachten darinn daß '

Haupt-Weh.
Inhalt.

I. Die Ursachen. h.Der Ursachen Kenn,Zeichen. §. ?.
Die Cur desHaupt.Wehs/so es von überMssgei' Menge
des Geblüts entstehet. §. 4. Eo es von des Geblüts auf«
wallen kommet. L. 5. So es von hitzigen und scharffen
Geblüt entspringet. §. 6. Eo des Geblüts und Fließ.
Wassers Zähigkeit Ursach ist.

§. l.

^?lup t - Weh ist eine schmertzhaffte Empfin¬
dung /welche von unterschiedlichen Ursa«chen/so die empfindliche Theile des Haupts
durchein
mentrucken/Nagen
gleichen / suchen / zu verletzen/ entliehet.

Deren empfindlichenTheilen siind theils ausser der Hirn¬
schalen nemllch derselben Häutlem/ theils innerhalb/als

§. z. Weil wir bißhero gesehen/daß derH«.
Schmertzen nicht von einer/ sondern unterschiedlichen 1

lache" herkomme / also müssen auch unterschiedlich 5
der Ur,acl) zuw.derlauffende Hülffs-Mittel MgcM
werden. Wann dann durch oben bemeldie
chen Aewiß/ daß der Schmertzen durch die Mei^
Geblüts entsteher / so kan soichsr nicht behender'abMkii'!,
werden / als durch Aderlässen und Schrepffen
^ ^ Aufwallen de6 Geblüts M
stehet/ kan solcher gestillet werden / wann man ü»,

eempslnoucye^yeneoes^auprs ^ld mr ^uke dea ekk /

Crystawi »mSMn,s. Gian/präparimK«,,
gen 10. Gran / l^uä. opizc. i. Gran.

§ s. So das hitzige und schärfte Geblüt ten

d« 'SchW AmKm,/ «IHN»empftnd.lchsind/weilsie viel k.eme Zaferlem von Ner, «endes iii - Nimm ^«7^
«-N in sich i-iw Dich Td.il- -w-n «f n,„-rs»i.d.
licheWeiß.verlehet/undzwar erstlich von dem Geblür/ . /edenemhalb loil,/
wann nemlich solches entweder wegen seiner grossen Men¬
ge und Auswallen / ingieichen Zähigkeit / die Adern sehr
ausdehnet/oder durch einestarcke Schmsse und Saure
selbige naget und beiffet/ hernach von einem ftuern oder
gelaltzenem / und decken Fließ,Wasser / welch.s/ indem
es seinen Lauff nicht geziemender »nassen vollenden kan /
sondern still stehet/etliche Theile sch^ ausdehnet/andere
al'erzusammendrucket. ObgemeldteTbeile/absonder¬
lich aber die sich ausser der Hirnschalen befinden / werden
verl-tzet/durchstossen/fallen/und dergleichen äusserliche
Zufalle.

§. L. In dem so unterschiedliche Ursachen den
Haupt-Schmertzsn erregen/ so müssen die Zufälle und
Umstände wohl in Obacht genommen werden/ damit -in?9ld?r
man Kennzeichen habe/ dardurch juerfahren / was für etliche Löffe' des ->aa-i üb/> ^
eine Ursach seyn möge / die den Schmertzen entstehend cbo^Wasse'r - S"
macht. Wann dann die Adern schwellen / das Anqe- scheN'Wa«ser/eim.;'i-d-,/!
ficht rothist / und die Pulß starck/ ingleichen wann man -messen -.Loth/^yrup von Gauchs.
das Aderlassen und Schrepffen/ welches man vorbero ge¬
wohnt war / eine Zeitlang unterlassen / oder die sonst ge¬
wöhnlichen Blut-Auslarungen aufgehöret/so ist zuschieft
ftn / die Ursach des Schmertzens seye die ausdehnende
Menge des Geblüts / oder desselben Dicke. Als die
Pulß geschwind/und starcke Bewegungen vorhergegan¬
gen/auch als man hitziqe Speisen und Getranck zu sich

v.->-rGa°i-dr s-i,a,ffundkitzigf.»,Wmndas

in-in-mM°.s.-/MdW.tt °i- W-is» m»

kleine Wejn^Beerlcin 2. Löth/Weinsiein-Ealtz einha>b
Loth. Zu diesen giesse man ein halb Maß frischer Ms>
ser/und laß über Nacht in einem warmen Lrt stchen/
des Moraens / als es ein wenig aufgekocht / muß MS
zum Gebrauch durch ein Tuch geseihet werden. Oder
man kan sorgendes Clystier gebrauchen um die Ball aus¬
zuführen : Nimm Peonien-Wurtz / Cichori-Wmtzei,
nes jeden-.Loth/ PnppelmB'arker/ Eisen Kraut/
thonieu / Violen-Blätter eines jeden eine Handvoll/
Chamillen-Blumen / Stein-Klee eines jeten eine lBe
Hand voll / zerschneide und koche es in Brunnen Mi
ser/ seige es durch ein Tuch ; von dem dukchgesieMii
nimm i.Psund/ thue hinzu Nett, il.cnic.2. Loth/Chä-
millen<l)cl Z^oth / I-zp. ?runell ein halb Quintl. Als

Klee»Sasst/Himbeer-Sassreinesjeden i.Loth/Vilrieb
Geist et-iche Tropffen. Man kan auch etliche TreM»
vom Vitriol'Geist allein in Eisenkraut-Wassernebnm
Beym Schlaffen gehen kan man folgendes Pulver sich be-
lieben lassen: Nimm Marggrafen Pulver ein Scrupm

Antimon. Oizpkorcr. einen halben Scrupel/ >>er^s. Gran / himmlischenTherme l. Gran. Oder lM
kan folgende Milch gebrauchen / damit die Nachte M
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darzu / und ziehe die Milch Heraus / alsdann rhue hinzu dergleichen folgende Mixtur ist / von welcher des Tags et-
Veyl^Safft l. Loth/ prXpai-irte Krebs-Augen / gegra, liche Löffel können genommen werden : Nimm Melissen,
benes Einhorn eines jeden ein halb Quintl opizr. Wasser/ Bethonien-Wasser/Majoran-Wasser/ eines,.Gran. Man kan sich auch vordenSchlaffen-geheneinjeden 2. Loth / 5pmr. 8.1I ^rmomac. Agtstein- l'inäiur
Fuß- Bad bereiten lassen aus Weinbeer-Blattern/Wei- eines jeden ein halb Quintl / Bethonien-Safft6. Quintl.
den-Blättern / Nachtschatten / Salats Mohn-Haup-Man kan auch etliche Morgen 5. biß 6. Tropffen von
lern / u-d.H. Über dw Sn'rn und ^zchlaj^e kan das Agtstein-Oel in warmen Bier nehmen- Abends kan fol-
Pappel-Salblein/wieauch das Midaster-Salblein ge» gendeö Pulver gebraucht werden : Nimm Antimon,
schmieret werden ; oder man kan ein Tüchlein fo in Rosen, äizpkor.em Scrupel / volzc. 8uccin. einen halben
Pollev» Eisenkraut- Nachtschatten Till - u. d. g. Wasser Scrupel / Berg-Zinnober 5. Gran / vermenge es. Euf,
aenetzet worden/doch nicht sehr kalt/ um die Stirn fchla- ferlich kan gebraucht werden/ das Agtstein-Oel/Schlag«
gen; ingleicheu kan man mit einem Tüchlein folgende wie auch Ungarijch-Wasser/und zwar den Wirbel und
Milch überlegen : Nimm 8. bittere Mandeln / Melo« die Schlaffe damit geschmieret; Man kan auch das frisch-
nen-Kern / weissen Oelmagen-Saameneines jeden 2. zerflossene Mutter-Kraut aufden Wirbel legen / oder an
Quintl/ Eisenkraut-Wasser/ Holderblüh-Wasser eines statt desselben Betonier, Blatter; oder man kan folgende
MN4.Loth/ mache eine Milch / thue hinzu pr^mten Species in ein Haublein nähen/und raglich aufdem Haupt

^ Calmus-Wurtz/Viol-Wurtz / Melis,
sen- Quendel- Rosmarin- Lavendel-Blatter eines jeden
anderhalb Quintl, Lavendel- Blumen / rothe Rosen/
Mayen-Blumen eines jeden i. Quintl / 5rvrsx cZImir.
Lummi SzncizrzcK. eines jeden ein halb Quintl / zerschneis
de und vermenge es. Als das Ubei nicht weichen will /

Mein l. Quintl/d^icr.roszt. ein halb Quintl / das zer¬
flossene Kraut von Nachtschatten über die Stirne aele,
gel/lindertnichtweniger den Scbmertzen/ wieauch fol¬
gendes-Nimm Hauwurtz-Saffr 4. xoch/ Rolen-Oel
-Mh/Rosen-Essig i.Loth/ mifche und leg es über die

" '§. 6. Als das Geblüt und Fließ-Wasser mit ihrer kan man / nachdeme die Haare abgeschoren worden / das
Säure und Zähigkeit den Schmertzen bringen / kan man Lmplattr. äeran cum I^crcurio über das Haupt legen,
folgende Pillen machen lassen / und auf einmal gebrau- Oder man kan hinter den Ohren Blasen ziehen lassen /
chcn/umdcnLetb zu purgiren / und den dicken Schieim dann das fiüchtigeSaltz von Spanischen Mucken/ wel-
auözusühren. »-Heb. niAl-. ZVsziH ?jl. 8uccin. ches durch die Schweiß-Löcher dringet / die dicke 1-ym-
mwn. -IN!> S6. kelin. ^1-. vj. I'zrt. virriolüt. As. pkam wol zertheilt/ welches ein guter Schnup-Taback
V. Iwckisc. ^r. j. 8zl volzr. 8uccin. Ar. vj. Lss. ingleichenthut. Ist die Ursacb von Schlagen/ Stössen
iuccm. c,. Als der Leib purgiret/ müssen sol- oder Fallen / so muß ein Barbierer gebraucht werden /
cheArtzneyen gebraucht werden/welchedas dicke Geblüt damit die Wunden wol gesäubert und geheilet möge
un^/mxlum zertheilen / und ihre Säure benehmen/ werden.

Da6 ll. Kapitel.
Bonder SMass-SuM.

Inhalt.
Ser ?chIaff>Suck>t Unter schied. ^.2. Die nächste Ursach«
h. z. D>e voebcrgehende Ursachen, h. 4. Die Kenn Zeichen/ob
t»e Kranckheic gefabrllch oder nicht, h. 5« Die Cur.

§. l.

>THIaff-Sucht / 1-erKzrAuz, ist entweder
nur einestatige Neigung zum schlaffen/
oder ein so harter Schlaff/ daß auch / ob
man schon einen solchen Menschen schlagt
und sticht / er solches doch kaum fühlet und
auswacht/undwann er endlich mitgrosser

Mühe munder gemacht worden / redet er doch nichts/ und
oberschon die Augen auch geöffnet/schleust er selbige als-
baldenwieder.Etliche aber welche mit offenem Mund
M niedergelassenenKinn schlaffen/antworten zwar auf
das/wasgefraget worden/aber sie werden alsbald vom
Schlaff wieder überfallen / und können weiter nichts
reden. Und wann endlich das Übel ein wenig nachgelas¬
sen/und selbige erwachen / werden sie so vergessen / daß
iiesich ihrer eigenen Namen nicht können erinnern/und
dringen eine Frag zum öffrern vor.

§. Ob schon diese Zustande unterschieden schei¬
nen/so kommen sie doch von einer Ursache her / welche bey
einem mehr als bey dem andern überHand genommen: so!,
cheUrsach aber ist eine Verstopffung der kleinen Gange
«dem Hirne/von einer zähen und dicken Feuchtigkeit/
deiche verhindert / daß die Seelen, Geister entweder gar

nicht gezeugt werden / oder daß selbige nichtallenthal«
den können durchvringen: und nachdem viel oder wenig
von diesen kleinen Gangen verstopffet sind/ als ist der
Schlafs entweder starcker oder schwächer.

§. z. Diese verstopffende Materie kommt von vie¬
len andern Ursachen her; wann nemüch das gantze Ge,
blür dick und zäh ist/ welches gemeiniglichbey alten Leu¬
ten geschiehet / und sind selbige deßwegen der Schlaff-
Sucht mehr unterworffen/ als andere; ingleichen giebt
Anlaß der kalte und feuchte Lufft/ gefaltzene und grobe
Speisen/wie auch der unmassige Trunck/absonderlich
als man sich nach starcken Trincken schlaffen leget. Allwo
sich viele Feuchtigkeiten in das Hirn einschleichen / weil
die Seelen-Geister / welche iu dem Schlaff ruhen / keinen
Widerstand thun.

§.4. Je tieffer und länger der Schlaffist / je gefahr¬
licher ist es. Als der Patient den Urin unwissend von sich
last / und ein kalter Schweiß um die Stirne stehet / auch
wann er schwer Athem holet / so kan man nichts gutes
daraus abnehmen. Als das Übel grosses Hauptweh/
Fieber/fallende Sucht / und andere dergleichen Zufalle
vorgehend gehabt/so ist es viel gefahrlicher / als wann es
einem Gesunden nur von einem Rausch widerfähret.
Wann aber zum öfftern Niessen erfolget / durch die Na¬
sen und Ohren einige Feuchtigkeiteu ausgeleeret werden/
so ist es ein gutes Zeichen.

F. 5. In der Cur muß absonderlich dabin gesehen
werden / wieder Krancke aufgewecket / die zähen Feuch¬
tigkeiten zertheilet und ausgeleeret / das Geblüt flüchtig/
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und dann die Seelen-Geister gestarcket mögen werden. l^ixmr kan man des Nauten-Saffls sichbedieiim?^-
Der Krancke wird aufgewecker/als man ihm hefftig in auch des Lavendel-Wassers/unterwelches ein weniq^ >.
die Ohren schreyet/ bey hen Haaren zupfet/ mir rauhen bergeyl gemenger worden Damit der Patient /so er
und groben Tüchern reibet/oder auf eine andere Weiß einmahl aufgewecket worden/inskünfftigemöge be'm'l
Schmertzen verursachet.ZudiesemEnde kan mmi ihm bleiben/solle er noch eineZeit lang sich einiger von solqm.
auch ^piric. 8z!. Bibergey! / Citronen-Safft/ den ^eäicsmcnren bedienen: Nimm Lavendel-Melissen,
ingleichen Rauten -Safft mitEssig vermengt vor die Na- Majoran- Lonserv. von einem jeden 2. Loch / präparme
sen halten. Die Fußsohlen kan man mit Essig und Valtz Corallen / praparirten Agrstein / praparirte Perlen, ei.
reiben. Hinter den Ohren oder Genick soll man Blasen nesjeden l.Quintl/KrausseMüntz-Syrup/sdviel̂uei.
ziehen. Es sollen auch scharffe Clystier nicht unterlassen ner Latwergen nöthig. Von dieser Latwergen sollesche
werden / damit die Seelen Geister allenthalben zur Aus- und beymSchlaffen-gehenAbendeinerNuß großem,
breitung angereihet werden; dergleichen Clystier ist fol, men werden / oder von Lavendel-Lonlerv soviel,
gendes : Nimm Pertam-Wurtz/ Erdscheiben oder An statt der Latwergen/kan man ix. Tropffenvon5M
Saubrod -Wurtz/vsn einer jeden 1. Loth / Wermuth/ 5zl. in Lavendel-Wassernehmen / oder ^
Majoran / Melissen / Rauten/ eines jeden ein Handvoll/ Tropffen ven der Agtstein-Tinctur. Man kan auch >n
Lerchen -^Schwamm / Coloquincen / so in ein Tüchlein ge« einem Gläßlein etwas von 5pirir. z-,1. ^mmon. bey ich
bunden / eines jeden 2. Quintl / koche es in Brunnen- tragen / undöffterszudemselbigenriechen.Dichte
Wasser / von dem gekochten und durch ein Tuch geseihten Mittel/ welche / wie gemeldet / den Patienten/ als er e»i-
mmm ein halb Maß / thue hinzu LIeÄuzr. OiaczckoUc. mahl aufgewecket worden / pr^ierviren / können auch an«
2. Loth / Rauten -Oet z .Loch/5zI.^mmomac. 1. Quintl. gewandt werden/ als der Mensch nur sehr zum Schlaffe»
Von folgender ^ixmr solien dem Patienten öffters etliche geneigetist. Letztlich solle man sich hüten für kalter biffr,
Löffel eingeschüttet werden / damit die zähen Feuchtigkei-vielen Trincken/groben Speisen / und Mittag-EM;
ten zertheilet / und die Seelen-Geister mögen gestärcket man soll sich auch bey der Abendmahlzeit nicht mit vielen'
werden : Nimm Melissen Lavende^Ma?oran-Wasser/Speisen überladen / auch nicht gleich nach dem Essen in
eines jeden 2. Loth / Agtstein-Lilen?,BiebergetMLcn?. das Betteilen / welches alles Ursach zur SchlaALuchl
einer jeden >. Quintl / 5pirir. 8zl. 1. Scru- geben kan.
pel/Zimmet>Syrup i. Loth/vermenge es. An statt dieser

Das III. Kapitel.

Von übrigen oder vielen WaKn.
Inhalt. ben / wodurch der Unterscheid derselben erkannt wird/da«

mit ihnen bequeme Hülffs-Mittel entgegen können ge>
§. l. Des Übels Beschreibung. §.2. Ursach. §. z. Kennzeichen setzetwerden. Als derowegen die abgehende subtile Feuch«

^ 4; Cur / ,0 die Kranckheit aus Mangel der Feuchtigke .r tigkeit Ursach giebt / so folget aus das viele Wachen keine

bewachen ^ ^ ^ lcharffu, ^«nchtigkelten enkire, Mattigkeit/ und ist kein Antrieb zum Schlaffen / sondern' " der Mensch bleibt allezeit hurtig und frisch/ob er gleich ei,
§. i. liche Nachteschlaffloszugebracht;Ursach desseniß/ weil

das hitzige Geblüt doch allezeit Materie zuführet/aus
Briges Wachen / ?-rvigilium, ist ein üher- welcher die Seelen-Geister können Herfür gebracht wer,

maßiger Gebrauch der so wohl innerli- den/damit kein Abgang an denenselben verspühret wer«
chen als äusserlichenSinne / auf welchen de/ ob gleich Mangel an der Feuchtigkeitist. So aber
unrerweilen eine grosse Mattigkeit und das viele Wachen alsbald Mattigkeit und Tragheil
Trägheit / ingleichen Ausdorrungund bringet/soistzuschliessen/daßdieSeelenMisiermitw
andere Zufalle erfolgen. len scharffen Säfften angefüllet seyn / welche sie nicht w

5. Die Ursach ist eine in dem Hirn und Nerven hen lassen/ fondern allezeit antreiben / daß sie sich alieni,

gar zu lange und vermehrteAusbreitung derSeelen-Gei- halben ausbreiten und weder einige Feuchtigkeit/ nochsier/welche sich sonsten bey instehender Schlaffs'Zet zu- andere Materie/so zu ihrer Unterhaltung erfordert wird/
sammen ziehen / weil sie durch die Würckungen / so sie zu sich lassen.
den Tag über verrichtet/nicht wenig verringert worden/ ^ §.4. Als das Übel von der ersten Ursach lMuhttt/
allwo zugleich eine subtile Feuchtigkeit aus den Adern in können folgende Mittel angewendt werden: Nimm See-
das Hirn fließet/ welche zur gemeldten Zusammenziehung Blumen Pappeln-Violen-Lonlerv eines jeden Loch/
der Seelen Geister mithin behüifflich ist/indem sie solche 5pec. vizmzrZzntK. friZiä. 8pec. fnZi^
gleichsam zusammen hält. Wann aber diese durch scharf- eines jeden anderthalb Loth / See -Blumen -Saffr soviel
fe oder saure Saffte / welche sich injdas Hirn eingeschli- zu einer Latwergen nöthig / vermenge es / und brauche
chen/ gereitzet und angetrieben werden / können sie sich taglich Morgens einer Nuß groß davon. Oder nm
nicht zusammen ziehen / sondern breiten sich durch das kan See-Blumen«Lon5ervallein gebrauchen. Vonsol-
ganze Hirn aus/ und halten die gemeldte Feuchtigkeit ab/ gender Klixmr kan man des Tags öffters etliche Ästel
daß sie nicht eindringe/ und sie zusammen halte / obsie voll nehmen : Nimm Sceblumen-Pappeln- Violen-
schon vorhanden : Dann unterweilen breiten sich die Wasser/ eines jeden 2. Loth / 5pec. vizmarZZm.
Seelen-Geister / ob sie gleich mit keinen scharffen Säfften 1. Quintl / Seeblumen-Safft6. Quintl. ^ Oder mn
vermenget seynd/über die gewöhnlicheZeit aus / und ma- kan sich einen Tranck von Burgel-Pappelblattern /See¬
chen vieles Wachen / indem keine Feuchtigkeit vorhaw Blumen / Schlüssel-Blumen / Mertzen-Violenkowen/
den / die sie könnte mnhalten. und öffters vom selbigen trincken. Wasser vonSec-

jl. ?. Weil von zwey absonderlichenUrsachen das Blumen kan man mgleichen gebrauchen- Beym SMl-
übrige Wachen entstehet/ so müssen wir Kennzeichen ha-
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ftn-gehen soll folgende Mjlch genommen werden: Nimm
Citraöen- Cucumern-- Melonen- Kürbis- Kern eines ie-
ten i. Quintl/ weissen Oelmagen-Saamen2. Quintl/
mache mit dem Oeco^i von geraspelten Hirsch-Horn eine
Milch/und thue 6. Quintl von Seeblumen-^xcupdarzu.
Mr man kan auch vonCucumezn-und weisseÄ^ohn-Saa-
men mir Gersten-Wassereine Milch machen / und selbi-
msichbedienen Um die Stirne und Schiäffe kan man
folgendes Salblein schmieren : Nimm l^n^uenr. ?os>ul.
UaZenr. ttvc>5cy-m. eines jeden ein Quintl / Qslmagen-
j)el/ScebIumen-Oel / eines jeden Scrupel/mache es
zu einem Sälblein. Das l-)nzu. ?os?ul. kan man auch
allein gebrauchen / wie auch das Seeblumen-Oel/ so man
ts-m die Stirne und Schlaffe schmieret / oder mit einem
Küchlein überleget; ode-- man kan mit zerstoßen Mohn-
SaamenundRosen-Waffer ein Salblein machen und
solches um die Stirn und Schläffe schlagen / ing!eichen
kan man Rosen-Wasser und ^zalat-Wasser miteinander
vermengen/und solches laulicht mit Tüchern überlegen.
Ehe man schlaffen gehet kan man folgenden Fuß,Bades
sich bedienen: Nimm Weidcn-Blatter/Salat/ Beto-
MSee-Blumen/ Chamillen--Blumen/i. Hand voll /
Mohn-Haupm i o. koche es zum Bad.

§. s. Als das viele Wachen von der andern Ur¬
sach cntspnnget/mujjman gleichbaldender Opiaromm
ßchbedienen/welche die unruhigen Seelen-Geister be-
janfftigen/ingleichen muß man Blasen ziehen lassen / wel¬
che die scharffen Feuchtigkeiten/so die Seelen-Geister be-
umuhisen / an sich jichen. Von den kan ge¬

braucht werden das i^u^znum opizc. dessen 2. Gran /
mit einen halben Scrupel vonpräparirtenCorallen und
weissen Agtstein zu vermengen; oder man kan 20. Tropf¬
ten von i^ucUn. ^jczuicl. in einem Löffel mit Klapper Ro¬
sen-Wasser nehmen; ingleichen kan man einen Scrupel
von l-'ilul. cle L^nozioss. gebrauchen. So nun die See
len-Geister in erwas besänffriget/ muß ihlim ihre Schärf¬
te benommen werden/ und zwar mit folgenden !kvleclicz-
menren : Morgens kan man sich belieben lassen l s. biß
20 Tropffen vom 5s)inc. Lornu <crvi oder 5al.
^mmonizc.zu nehmen / wie auch von der l'inäimz ^nci-
man. oder 1'inäiui-z I^Iarcis, ingleichen I-l^uor. corn. cerv.
Succin. oder man kan sich von folgenden 5^ec. einen
Krauter-Weinbereuen / und von solchem täglich uüchrern
einen guten Becher voll zu sich nehmen: Nimm Alanr-
Wurtz / Veyl-Wurtz eines jeden anderthalb Loth / Be¬
tonten/ Löffel-Kraut/ Wermuth/ Salbey/ eines jeden
eineHand voll/Zimet / Muscaten-Blnhe jedes ein Quiut/
Eisen-Span/so in ein Tüchleingebunden/Weinstemeines
jeden ein Loth. Abends kan folgendes Pulver 'gebraucht
werden: Nimm rothe Corallen / prXpzmte Perlen ei,
nes jedes einen halben Scrupel/ 5a!. volac. Lom. Ls-v.
8- Gran / himmlischen l'Kcnac 1. Gran / an statt dessen
kan man einen Scrupel von präparirten Agtstein neh«
men/ oder präparirlen Hirschhorn. Im übrigen müs»
fen alle Sorgen ausser dem Bett gelassen werden / welche
sonsten die Seelen-Geisterbeunruhigen/und dm Schlaff
abhalten.

Das IV. Zapjtel.
Bon dem SGkvmdel.

Inhalt.
j >i. Daslldels B-fchreibkmg. §. 2. Ursachen. 5. z. Aenn-Zci'

chen/weIcl)«!leSgefährUch. ^.4« Cur.

§. 1.
.Chwinde! / verriZv, ist ein Gebrechen/da«

durch der Mench nicht allein vermeinet/
wie daß alles mitihme imKreisse und
Wirbel herum lauffet / sondern er ver¬
lieret auch dabey das Gesichte/und fället
unkerweilen gar zur Erden.

§. 2. Dieses gefchichr/ indem die Seelen, Geister
entweder wegen vieler groben Feuchtigkeiten/so mit ihnen
vermengt seynd/oder wegen Verstopfungender Nerven
nicht grad können allenthalben durchdringen / sondern
zurückweichen/und dardurch in eine wirbelechteBewe¬
gung gerathen. Diesem Übel seynd meistens die Alten
unterworffen / weil deren Hirn nicht allein schwach ist/
undallerhandgrobe Feuchtigkeiten in sich last/ sondern es
iß auch derselben Geblüt sehr dick und zäh / daß von dem,
Benviel dergleichenFeuchtigkeiten in das Hirn können
kommen. Grosser Schmertz/ingleichenflössen und fal»
len/ bringet unterweilen den Schwindelmit sich/ weil
die Nerven dardurch verschlossen/und die Seelen-Geister
mhremEinfluß verhindert werden.

§.Z. Alten Leuten ist das Übel gefährlicher als den
Mgen/weiles bey jenen nicht so leicht cunrt wird/als
beybiejen. Als der Schwindel lang anhält/ so ist die fal¬
lende Sucht oder der Schlag zu befahren.

§- 4- Weil die erste Ursach osst in dem Magen
vder den Gedärmen sich befindet / kan man folgendes
Brech'Pu'ver / ehe man andere Mittel anwendt / ge-

: Nimm Incn. Lmcr. z. Gran / weissen

Zucker s. Gran /Krausse-Müntz-Oell. oder 2. Tropffen/
vermenge es. Nach diesen kan man sich folgender
und dem Schwindel zugeeigneter Mitte! eine Zeit lang
bedienen: Nimm weissen gedörtten Pfauen-Mist 4.
Loth/Cubeben 1. Loth/Paradiß»Körner ein halb Loth/
weissen Zucker 2. Loth/ mach alles zum Pulver / und ge«
brauche von solchen täglich Abends und Morgens eine
gute Messer-Spitzvoll. Oder nimm Kümmel-Saamm/
Coriander-Saamen/Aniß-Saamen / Fenchel-Saamsn
jedes!. Loth / Cordamomen/ Cubeben/ jedes ein halb
Loth / machs zu Pulver; darvonbrauchAbends und Mor¬
gens ein Quintl. Oder man kan eiu Quintl von der
gedörtten und gepulversirten Gemlen-Wurtz/ingleichen
gedöruen Galgan in Maioran-Wassernehmen. An
statt der Pulver kan man sich auch folgender Latwergen
bedienen : Nimm Majoran - Rosmarin - Bctomen-
Lonlerv, eines jeden2. Loth!/ zerflossene Cnbeben ein
halb Loth / Cordamomen i. Quintl / von Kraus,
se-Müntze so viel als nöthig. Man kan auch nur Lou-
5erv von Majoran oder Meyenbwmennehmen / wie auch
4. biß s. Tropffen von Agtstein,Oel in V^eyen Blumen-
Wasser. Man soll auchössters Cubeben im Muno
käuen/und die Feuchtigkeit/ so sich davon sammler/aus-
spcyen. Das Haup^/dieSchläffeund Stirnekan manöss,
t«rs mit Lavendel-Wasser bestreichen. FolgendeLp-cicr
kanmanineinHäublein nahen: Nimm Ro'marin/Ma¬
joran/Wo!gemuth/ Poley/ eines jeden ein kalb Loth/
Lavendel Blumen/Quendel/Thymian/eines jeden i.
Quintl/ Lrvrsx. eines jeden anderhalb Quintl /
Agtstein-Oeletüche Trcpffen. Letzlich soll man sich vor
bare-dauigenund gesaltzenen Speisen / als Zwiebeln /
Knoblauch/Rettich und dergleichen hüten / auch keinen
Taback rauchen.

'D z Das
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Daö V. Kapitel.

Bon der Mweren Noth oder hinfallenden SnZt.
Inhalt.

§, i. Derselben Beschreibung. §. 2. Nächste Ursach. z. Vor»
hergebende Ursachen, h. 4. Kenn Zeichen/ ob das Übel zu
heilen oder nicht ? §. 5. MiedieCur indem ^»roxz/tmoan«
zustellen, H. 6, Wie ausser dem Lsroxylwo.

§. i.

Chwere Noth / Lpilcp5iz,ist ein Gebre-
^ chen/weiches den Meuschen plötzlich mit

Beraubung aller Finnen / to wohl der
innerlichen als äusserlichen zur Erden
wirsst/ und wird entweder dessen gantzer
Leib / oder nur etliche Theile wunderlam

verdrehet und verkrümmet / es stehet auch umerweilen
ein weisser Schaum aufdemMund/ welches alles bald/
doch bey einem geschwinder als bey dem andern / wieder
vergehet / nachdem es eine grosse Haupt- Schwachheit
hinter sich gelassen,

§, 2. Die Ursachen seynd saure und scharffe Feuch¬
tigkeiten/ welche / nachdem sie nach und nach durch das
Hirn in die Nerven gedrungen/diesezu verletzen suchen/
also/ daß die Scelen-Geister/indemsie diesem Übel gleich¬
sam abzuhelssen / mit grossem Ungestümm einzufliesen ge¬
zwungen werden / unterschiedliche Verdrehnugender
Glieder verursachen / und well die Seelen - Geister /
welche sonsten in dem Hirn die Empfindlichkeiten / so
von den äusserlichen Sinnen kommen / empfangen undsel-
bige behalten^ zugleich beunruhiget werden/ so verlieret der
Mensch bey diesem Übel seine Sinne / so lang diese unor¬
dentliche uugestümme Bewegungder Seelen-Geister
währet. Die hinfallende Sucht kan auch von ausserli¬
chen Ursachen entstehen/wann nemlch die Nerven durch
schiessen / stechen / stossen/ fallen und dergleichen Zufalle
verletzet werden/ingieichen wann denen Kindern die Zah¬
ne anfangen Herfür zukommen.

§. ?. Diefaure Feuchtigkeiten/welche aus dem Ge¬
blüt in das Hirn fiiessen / und das Übel / wie oben gemel¬
det/ verursachen / werden in dem Leibe auf unterschiedliche
Weise gesammlet / von sauren und schaffen Speisen nem-
lich/sauren Wein/als man selbigen überflüssig tunckt/
von langer Verstopfung des Leibs / Monat-Flusses/und
der Gold-Adern ; in das Hirn aber tringen solche ein /
wann die Seelen-Geisterdurch Schrecken/Furcht/ Trau¬
rigkeit und dergleichen Gemülhs-Vewegungen geschwä¬
cht werden-

§. 4. Als das Übel von den Eltern geerbet wor¬
den/ ingleichen so es schon eine Zeitlang angehalten / so ist
unmöglich selbiges zu keilen; So es vor dem mannbaren
Alter angefangen/so ist zu hoffen/selbiges werde bev her-
junahung dessen sich enden; so es aber erst nach dense-ben
den Menschen angefallen / so ist es unheilbar / oder wird in
eine Tollheit / Lahmung und dergleichen unheilbare
Kranckheiten verändert.

§. s. Als das Übel vorhanden/muß dahin gesehen
werden / wie man die Seelen-Geisterbesanfftigen und
von ihrem ungestümmenEinfluß möge abhalten / sol¬
ches aber geschiehet durch folgende Mittel: Vor die Na¬
sen kan man 5pirir. 5z>. Agtstein-Oel / ingleichen
Bieber-Geyl linNur, oder nur zerstoßen Eisen-Kraut
halten ; das Nuckgrad mit dem Ol. I^umdric. rerrcstr.
oder Agtstein-Oel schmieren/and den gantzen Leib mitgro¬

ben Tüchern reiben / auf das Haupt soll man Bisenkraut
legen. Als der Mund durch ein Schäufflein / so
Ikenac beschmieret/aufgebrochen worden / kan man el-
liche Löffel Schwach Kirschen-Wasser einschütten / oder
ausgepresten Saffk von Eisenkraut / wie auch folgende
Nixmr: Nimm Pöonien Lmden-Blühe-Schwartz-Kw
schen-Wasser / eines jeden 2. Loth / Agtstein-Lsscm 1,
Quintl/ ^pirir. Lorn. ^Lervi ein halb Quintl/prXMtte
Corallen / vraparirte Perlein / eines jeden ein hall,
Quintl, Pöonien-Safft 6. Quinti. Als das Übel den
Menlchen verlassen / muß man nicht allein daö GM
von den scharffm Feuchtigkeiten befreyen / sondern ach
Vorsehung thun / daß dergleichen nicht mehr gesaninilei
werden/ auch müssen die Seelen-Geistergestärcket wer,
den/damit keine Unreinigkeitenso leicht in das Hirn kön¬
nen dringen / welches alles folgende Mittel vemchien;
und zwar benehmen dem Geblüt die scharffe Feuchiigkeit
folgende Pillen : l^lul. ^rsbic. ein Scrupel/ Ucrcm,
äuic. einen halben Scrupel/ 5zl. vol. Luccili.s. Gran /
1'rockis. ^Itizncl. l. Gran / 5pirir ce»z. ni^r. soviel zu
Pillen nöthig. Diese Pillen müssen eine Zeit lang ge<
braucht werden / und zwar allezeit4. Tag vor dem Neui
mond/ oder man kan sich an statt der Pillen aus folgenden
dpecicduseinen Krauter-Weinbereiten: Nun Peonien-
Wurtz 2. Loth / schwartzeNieß-Wurtz1. Loth/Rauken/
Rosmarin/Majoran/Saibey eines jeden i. Hand voll/
Lerchen-Schwammi. Loth / Cardamomen/Cubebenei»
nesjeden i. Quintl/zerschneideund zerstossealles. Nach¬
dem das Geblüt gereiniget / müssen gleichbalöeneinige
von folgenden iviLäic-mLnrentäglich Abends und Ma¬
gens/ und zwar 8. Tag bis nach den Neumond gebraucht
werden; Als der Patient zu Pulvern Belieben tragt/ kan
er von folgenden alle,eil einen Scrupel mit einem W
voll Linden Blühe-oder Päonien Blühe-Wasser nehmen!
Nimm PöomemWurtz / gegrabenen Zinnober eimsie-
den >. Loth/Eychen,Mispel/ Elend-Klauen/eines jeden
2. Quintl / prXpznrte rothe Corallen/ prXpzrilte Hini-
schaen von Menschen/einesjeden i-Quintl/macheallcs
zu Pulvernder man kan von folgenden eineMesser-Exitz
gebrauchen: Pöonien-Wurtz / PöoniewKern eines
jeden 1. Loth/ Elend Klauen / präparirren weissen Agt-
stein / eines jeden ein halb Quintl/ mache es zu Pulver.
Oder man kan ein Quintl von gepulvertenPöonien-
Wurtz oder Baldrian-Wurtz / ingleichen Eisenkraut
nehmen. An statt der Pulver kan von folgender Latwer¬
gen gebraucht werden: Nimm Mayen Blumen-Lon-
lcrv, Pöonien-Lonlerv, eines jeden z.Loth/PulverW
Pöonien - Wurtz und deren Samen / eines jeden i.
Quinrl / praparirte rothe Corallen / praparirte Hirn¬
schalen von Menschen / eines jeden ein halb Quintl/5/-
eupvon Corallen/so viel als zu einer Latwergen nolhig.
Oder man kan von Lavendel-Blumen/ ingieichen Meim
Blumen-Lonlerv einer Nuß groß nehmen. An stall,
der Pulver und Latwergen kan man nehmen s. biß 6.
Tropssen von Agtstein-Oel/ oder 15. biß 20. vonhic
Lorn. Lcrv. oder 6pir. 8zl. oder I^iczuor. Lom.
Lciv. 8uccin-r. Nach dem Gebrauch der lttzr-beme!!)-
ten I^lecliczmencensollen gleichbaldenf. biß 6. Loth von
folgendem Vcco6lo getruncken werden : Nemmt
nien^Wurtz / Baldrian-Wurtz / Angelicke / Meiller«

Wurtz eines jeden 1. Loch/Bekomm/ Salbep/M^



Achtes Buch. Zr

jt.

'IlmanBisenkM
chaufflem/ sv W
cden/kannW«.
^ einschulten / oder
wie auch folgende
MSchwachKir.
Agtsiein-Lsscm i.

2uintl/ prXMr^
s jeden ein hall»
Als das Übel den

' allein das Gebliii
>)en / sondern auch
)t mehr gesamnilet
ster gestarcket wc»
bt in das Hirn ton,
Mittel vmichlen!
Harffe Feuchiigke>l
Scrupel/
Succin. s. Gran /

:»s. niZr. soviel jll
eine Zeit lang ge,

'ag vor dem Neui
illen aus folgenden
in: Nun Peonicn-
z i.Loth/Rauten/
edeni.Hand voll/
omen/Cubcbenw
chosse alles. Nach»
gleichbalden einige
Abends und Mor-
eumond gebraucht
belieben tragt/kan
>el mit einem Löffel
He-Wasser nehmen:
Zinnober eims je<

'lauen / eines ieden
/ prTpzrirte Hirn-
^uintl/mache allcS
n eineMesser-Exitz
»öonien-Kern eines
rirten weissen Agt-
tache es zu Pulver,
«ülverten Pöoniw
zleichen Eisenkraut
n folgender Latwer«
lyen Blumen^oii.
.Loth/Pulver m
n / eines jeden i.
/ praparirte Hirn«
i kalbQuintl/^-
Latwergen Mg.
ing.eichen Menen<
ehmen. An sialt.
nehmen s. biß 6.
. biß 20. von hil
)er l^iquor. Lom.
H der ietzt-bemeld-
i f. biß 6. Lothm
?n: Nemmt Poo<
ngelicke / MHest
/ Salbev/Mv^

Blus

MMN eines jeden i. Hand voll / Pöonien-Saamen / an bequemen Orten ^»ncll setzen lassen. Letztlich soll
Süßholtz/eines ieden i. Loth/koch es mit z- Maß Brun- man sich hüten sür dem jenigen / was die schärfte Feuchrig,
nen-Wasser biß aus den halben <heil ein. An dem Hals keit verursachen/ und die Seelen-Geister schwachen kan /
kau man frische Poomen-Wurtz tragen/man kan sich auch wie oben gemeldet worden.

Daö VI. Kapitel.

BondemSZlage.

Inhalt.

Met.

s.i. Was selbiger seyt. Desselbigen Ursachen. §. z. War«
um solcher nicht ka» geheilct werden / so das geronnene
Blut oder Eyter Ursach gibt. §. 4. Kennzeichen so das
Uvel gefährlich. 5. Cur be» wäkrender Kranckheit. L. 6.
Körnung/ daß die Kranckheit nicht Wiederkomme.

§. I.

Schlag / ^poplcxiz, ist eine gahlinge
Benehmungund Beraubung der Sin¬
nen und der Bewegungen / wie auch an¬
derer Belichtungen / so zur Lebens Er¬
haltung höchst nöthig seyn > ausser daß das
Athmen und die Pulß noch in elwas»»

§.2. Dieses Gebrechen entstehet/wann die See¬
len-Geister in den innersten Theilen des Hirns in ihrer
Beiregung verhindert werden / indem derselben kleine
Gänge entweder durch eine zähe Feuchtigkeit verstopfet/
»dervon» Geblüt/welches aus den zerrissenen Adern hauf¬
fig auf das Hirn geflossen / ingleichen von Eyter so sich
wegen eines Geschwärs/welchessich geöffnet / über den
Him gesamlet/ zusammen gedrucket seyn. Die dicke und
KeFeuchtigkeiten werden verursachet von kalten feuch¬
ten Lufft / groben Speisen/ vielen Schlaffen / untei laffen-
m Blut-Auslärungen / als des Monat-Flusses / der
Hold-Adern und dergleichen.

§. z. Welche Ursach das Übel heget / ist schwer/wo
mchtgar unmöglichzuerkennen/ und müssen also nur sol¬
che Ueäicamcnren angewandt werden / welche die ver-
siopfften Gange öffnen/und die bißhero in ihrer Bewe¬
gung verhinderte Seelen-Geister zum Einfluß zwingen.
Dann/ so die Kranckheit von solchen Ursachen entsprin¬
get/welche die kleine Hirn-Gange nicht sowohl verstopft
Mais zusammen kucken/ dergleichen seynd Blut und
mer/ wie wir zu Anfang gehöret / alsdann ist die Kanck-
lW unheilbar / und werden alle Artzneyen vergebens
angewendt / indem es ohnmögiich / so viel Geblüt und
Hierzu zertheilen/daß es wieder in die Adern emlauffen
könne; dann obschon in andern Theilen des Leibes viel
von gestocktem Geblüt durch die Schweiß-Löcherausge-
triebenwird / so ist doch hier ein anders / weil die Hirn,
schalen solches verhindert. Und daß man den irep-n.
durchweichen sonsten das Geblüt / so sich innerhalb der
Hirnschalen gesammlt / ausgelaret wird / ansetze / wird
sowohldie Schwachheitdes Patienten nicht zugeben, als
^aeGeblür/ welches sich zum öfftern nicht zwischen den
aussern Hirn -Hautlein und der Hirnschalen / sondern in¬
nerhalb des Hirns iamlet. Wollen alw nur die Hülffs-
Mittel beysetzen / so die Kranckheit/ welche von einer gelin-
tan Ursach/nemlich einer Verstopffung entstehet/kön«
»en hinweg nehmen. Ehe wir aber solche betrachtn /
wollen wir noch sehen / welchen die Kranckheit / ob sie
Mnurvan einer Verstopffung herrühret / mehr oder
Miger gefährlicher seye.

/. 4. Als selbige alte Leute überfället / so sind sie
M Tod näher als der Gesundheit / wei'en sie einen

gy Seelen-Geistern / welche hier am meisten

Leiden haben / auch deren Geblüt mit groben Feuchtigkeit
ten sehr angefüllet ist. Als das Athem holen sehr verhin¬
dert ist / so ist mgleichen nichts Gutes zu hoffen. So ein
kalter Schweiß den Krancken überfallet / so ist nichts na,
her als der Tod. Bey den meisten endigec sich der
Schlag in eine Lähmung/entweder der rechten oder der
lincken Seiten.

§. s. Nun wollen wir zur Cur schreiten/ bey welcher
nicht allein dahin zusehen / wie der ^ricnc möge befreyet
werden/sondern auch / wie er möge inskünfftige besreret
bleiben. Für allen solle cm Ader geöffner werden/ damit
das Geblüt die Feuchtigkeiten / welche in das Hirn ge¬
drungen/wieder in sich liehmenmöge.Die Seelen, ß el¬
fter zum Einfluß zu zwmaen/seilen nicht alle n die Füß und
Armen/ingeichen der Rucken / mit rauhen Tüchern ge¬
riebenwerden/sondern man soll auch folgendes Clystier
zppüciren : Nimm Angelicken-Wurz/ Meistsr-Wurz/
jedes 6. qu. Bertram - Wurz / Erdscheiben - Wurz / ei«
ner jeden 2. qu. Rauten / Wolgemuth / Rosmarin/ eines
jeden eine Handvoll/Lerchen-Schwamm4. qu- koche es in
Brunnen-Wasser ; von dem gekochten und durchgesie-
henennimm i8- biß 20. Loth/ thue hinzu LIcN. Oiacz.
ckol. 2. Loth / Rauten-Oel 6. qu- 5al. 1. qu.
Oder man kan ein Clvstier von wohl-gesaltzenerFleiich,
brüh nur gebrauchen.Das Ruckgrad / nachdem es wohl
vorhero gerieben worden / soll mit folgender Salbe ge,
schmier et werden. Nehmet Chamillen Oel/Spick-Oel/
Biebergeyl Oel/ jedes 2. Loth / vermischer es zur Salb.
Oder man kan folgendes überlegen : Nehmet Senffi
Saamen 8- Loth / Biebergeyl 4. Loth / Myrrhen 2. Loth/
zerstosset alles / und kochet es mit Essig zu einem Überschlag'
In dem Nacken solle eine Blasen gezogen wetden.Aus die
Fußsohlen kan man Überschläge von zerstossener Rauten/
Zaunreben und Saltz gemacht/legen.Vor die Nasen soll
man 5pirit. 8sl kalten / oder das Lummi
b->num,so in Essig geweicht worden / ingleichen Rauten-
Safft mit Essig vermengt / wie auch den Rauch von an¬
gezündeten Agtstein. Die Würbel / Schlaffe und Na¬
sen sollen mit Aytstein Oel / oder Agtstei-?,Balsam / wie
auch Schlag-Balsam bestrichen werden. Das Angesicht
kanman mitSchlaq'Wasserbestreichen/die Zmigen mir
l^erizc oder Agtstein- Zimmet ingleichen Camp her-
Oel. Bey allen diesen soll der entweder in dem
Bett / oder auch einem Sessel erhöhet sizen/ und indem
dieses/ was bißhero gemeldet/ äusserlich angewendet wor¬
den/soll man ihm/ nachdem der Mund mit einem Holtz/
so mit l'kerizc bestrichen / eröffnet worden / einige von
folgenden i^cäiczmenten einschütten / und zwar von fol¬
gender Mixtur alle Stund zwey oder drey Löffel: Nimm
Meyen-Blumen-Wasser/Lavendel-Wassereines jedett
2. Loth / Lpirir. cetsl. niAr .4. Loth / Agtstein Lsscn?, 8pi-

rir. 8zl. ^mmonizc. eines jeden I. qu. Syrup von Nä«gelein6.qu. An statt der l^ixcur kau man i.oder2.Löf<
fel voll guten Schlag Wassers oder biß?. Tropfen von
Agtstem-Oelin Lavendel Wasser gebrauchen / oder matt
kan dem Orienten 6. Löffel von blossen Lavendel-Wasser
oderLindenblüh-Wasser/ mgleichen i.oder 2. Löffel mit

Rauten-



z z Des klugen und Rechts - verständigen HauS-VatterS
Rauten-Saffc geben. Mit diesen muß man connnmren/man von folgender Latwergen morgens eine oder >wes
biß der Patient leinen Verstand wieder erlanget hat. Stund / nachdem man aufgestanden / und Abends einer

§.6. Wann der?sriem durch gemeldte Mittel von Nuß groß nehmen: NimmMeyen-Blumen-conl-n
der Kranckheit befreyet worden/ muß dahin gesehen wer- Pöonien-Blumen conkrv. eines jeden 6. Loth, «e>
den/ daß ihn inskünfftige dieselbige nicht wieder von neuen stossene Pöonien - Würz ein quint / Pöonien - Saamen/
überfalle/ welche dann durch folgende Mittel abgehalten derselben Blumen eines jeden 2. qu. pr-p-mte Corallen/
wird: Zur Frühling - und Herbst-Zeit solle eine Aderlaß xr-p-ntte Perlen / weissen Agtstein eines jeden i.q»
angestellet werden/ und nach selbiger kan man den Leib mit Syrup von Pöonien - Blumen / so viel als zu einer w-
folgenden Pillen pureren - Nimm LxrraN. tteliebor. wergen nöthig; die Hauptstärckende^eäiczmem müs-
Kizr. Zij. Keiln, jzlzp. xr. vij. 8al. volzt. succin. Zr. V. sen etliche Wochen nacheinandergebraucht werden: da»
8-!. I'zrt. zr. lij. Lavendel-Oel 2. Tropfen / 5xrup. von mit aber dieseLatwergen durch den langen Gebrauch kei<Pöonien-Blumen/so vielals zu Pillen nöthig: Nach- nenEckel erwecke/ kan man an deren statt 20 biß ?s.
dem durch dieses die Feuchtigkeiten / so das Hirn hätten Tropfen von der ImNur 8uccin. oder Imäur Lorzl'
verstopffen kennen / in etwas ausgeleeret worden / kan Iwr. oder 8pirim 8 ,1. ^mmonizc. 8uccinzr. mit einein
man von folgenden Pulvern / alle Morgen eine Stund/ Löffel von schwarzen Kirschen - Wasser / oder Lavendel¬
ehe man ausstehet/einesgebrauchen / damit noch ferner Wasser / oder einem dergleichen nehmen. Im übrigen
das Hirn vom Zufluß gedachter Feuchtigkeiten frey blei- solle sich der ?arienr halten / wie wir in dem Cap. von der
be: Nimm8pec.conrrz ^popl. ein qu. 5zl. Larcl. Le- Schlaffsucht angedeutet haben. Dieser letzt -erzehiten
neä. 2. Scrupel / äizpkorer. ein qu- 5Z>. vo- Mittel kan man sich auch bedienen/ wann man wegen
Ist.'corn.cerv. ein halb qu. Linnzbar. nztiv. ein 8crupel. Schwindeln/Ohren-Saußen/ Ohnmachten vnd der-
theile es in sieben gleiche Theil. Damit aber zugleich auch gleichen sich eines Schlags ju befahren hat.
das Hirn und die Seelen-Geistergestarcketwerden/ kan

Das vu. Capitel.

Bon der Lähmung.
entstehet in dem gantzen Leib eine Lahmung; so aber nur
eines von dengestreissten Cörpern / oder eine Seiren von
dem oblanglichten und Ruckgrad-Marckverstopffet oder
zusammen gedrucker wird / so geschiehet eine halbe Lah¬
mung/ und wann einige Nerven verletzet worden/so wer¬
den nur gewisse Glieder ihrer Empfindlichkeit und Bewe¬
gung beraubet.

§. z. Wann die Lahmung aufeinen Schlag-Fluß er¬
folget/ und alle Empfindlichkeitsamt der natürlichen
Warmein demaKcimn Theile aufhöret /so ist es unheil¬
bar/absonderlich wann der Orient bereits bey Jahren/
ingleichen wann das Übel entstehet von einem einwarts-
gedruckren Würbet. Wann aber das Übel von gesalze¬
nen r-irrarischen und scharböckifchen Säffttn entst'hel/
und die Glieder noch mir einer natürlichen Warme bega-
bet sind / so kan man sich aus der Cur noch einige Hoff¬
nung versprechen. Wann die fcharböckische Saffte die
Seelen-» Geistern verfinstern/und ihnen ihren flüchtigen
Einfluß benemen/ und dardurch eine Lähmung entstehend
machen/so wird die Bewegung nicht allerdings benom¬
men/und entstehettzie Kranckheit nicht gahling/ sonder«
kommt nach und nach/und bekommen unterweilen einige
Theile von sich ihre Empfindlichkeit und Bewegung / an¬
dere hingegen werden solcher beraubet.

§. 4. In solchem Fall können eine Zeitlang folgende
Mittel gebraucht werden / und zwar / wann der
kalter und feuchter Natur ist: Nimm Löffelkraut Lon-
lcrv 6. Loth/eingemachten Ingwer I. Loth/ eingemachte
Pomeranzen-Schalenz.Loth- Krebs-Augen 2. quint.
Pulver von Zittwer / Galgant / Cubeben / Kreßig-S^
men eines jeden 1. qu. Löffelkraut-Geist z. qu. Svrupm
Lavendel / so viel zu einer Latwergen nöthig. Von vieler
kan man früh und abends einer Nuß groß nehmen/M
von folgendem OecoN eine halbe Maaß darauf mimen:
Nimm Franzosen - Holtz 10. Loth / ^rizpzriil- MM
8zsszpKrzs -Holtz eines jeden 8. Loth / gelbes Santelchol^
geraspelt HirschiHorn eines jeden 1. Loth /geuß 8>
Wasser daran/ laß es über Nacht stehen/ undrochee»
früh bis ausden halben Theil ein/ als dann thue hinzu
mus/ Galgant / eines jeden l. Loth/ Viol-Wurj^M

Inhalt.

Was es sey ? h. «. Derselben Ursach. §.Z. Kennzeichen
ob es heilbar ober nicht? §.4. Cur /so es von scharböcki¬
schen Safftcn entstehet/und der Patient kalter Natur ist.

^.5, Wann der Patient hitziger Natur ist. h,6. WanneSauf einen Schlag erfolget. 5 ,7. Wann eS von äusserli-
chen Ursachen entstehet.

5. l.

Aehmung / parzlysl», ist ein Gebrechen/
welches denen Menschen die Bewegung/
und bißweiien auch die Empfindlichkeit
benimmt / und zwar entweder an dem
gantzen oder halben Leib / oder nur in ge¬
wissen Theilen / als Armen/ Füßen / Zuni

gen und dergleichen.
§. 2. Dieses Ubel solget öffrers aus ei- enSchlag-Fluß/

und entstehet/ wann entweder die gesti^ ffren Corper das
ablanglichte und Ruckgrad-Marck / ingleichen die Ner¬
ven von einer zähen und dicken Feuchtigkeit verstopffet
sind/ daß die Seelen-Geister / welche mit ihrem Einfluß
die Bewegung und Empfindung verursachen / nicht ein-

senkönnen; oderwanngrobe gesaltzene scharböckische
.Me mit denen Seelen Geistern vermenget sind / wel¬

che sie von ihrem Einfluß abhalten. Es erfolget auch/
wann der Mensch verwundet wird/ oder fallet / weil
dadurch entweder das Geblüt / so aus den Adern häuffig
geflossen / das Hirn oder die Nerven zusammen drucket/
oder weil die Nerven gar verletzet worden/ daß sie die
Seelen -Geister in die Mäuse/als in die Bewegungs in-
ttrumenten/ nicht können überbringen. Als ein Rück¬
grat)- Halß- oder Lenden-Würbel durch hefftiges Fallen/
Stössen und dergleichen Zufälle einwerts gedrucket wor¬
den/so erfolget gleichfalls eine Lähmung/ weil dadurch
das Ruckgrad-Marck/von welchem die meisten Nerven/
so zur Bewegung dienen/enrspringen/daß es keine See¬
len-Geister in die Nerven einfliessen lässt- Wann die klei¬
nen Gange in den beeden gestreifften Cörpern / in dem
Hirn oder in dem gantzen oblanglichten und Ruckgrads,
Marck verstopffet oder zusammen gedrucket werden / so
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ser/ als zu einem Bad nöthig / zu letzt thue etliche Maaß
Hefen darzu- Ist die Lähmung nur an den Füssen oder
Armen / kan man solche in die Treber / als sie noch warm/
oder in die Trester / so bald der Wein davon kommen/
stecken/ und eine Zeitlang darinnen lassen. Dieverfalle,
nelSprach wieder zu bringen/kan man die Zung mit
nzc bestreichen / oder mit folgender Latwergen : Nimm
l'kerisc z. Quintl/ 5zl. vol. 8uccini> Pulver von Bieder»
geil/ Senff/einesjedeni.Scrupel / kpinrus Leras.nigk.
so viel als nöthig Oder man kan öffters eines von fol¬
genden Kügelein kauen: Nimm Cubeben l. Quintl/
langen Pfeffer ein halb Quinrl / Musealen Nuß anders
halb Qu. Mastich / Angelick-^aamen/einesjeoen i.halb
Quintl/ Kresiig-Saamen / Senffeines jeden i.Scru-
pel/Wachs so viel nöthig zur kormirung Kügelein / die
sogroß, als die grossen Pillen.

§- 6. Wann die Lähmung auf einen Schlag oder
Schlaff-Sucht folget / kan man Blasen ziehen lassen/
und das obengedachte Salblein gebrauchen: Inner¬
lich kan man Abends beym Schlaffen-gehen von folgen¬
dem Pulver einen Scrupel in Meyen-Blumen-Äas-
ser nehmen: Nimm Lwc. Harris apenc. t. Quintl/
Linnsb. nsriv. Arons-Wurtz/ Krebs-Augen / einesjeden2.Scrupel/ Zimmet-Oel2.bißz.Tropffen/Mor¬
gens kan man 20. Tropffm Von 5piriru Lalis ^mmonisc.
so mit dem 5piricu I^il. convall. vermengt ist gebrauchen.
Man kan auch zum öfftemClystier gebrauchen/dergleichen
in vorigem Capitel beschrieben worden. Als innerhalb 14.
Tagen die Lähmung durch gedachte Mittel nicht aufhö¬
ret / muß man sich folgender Zeit der ivleäiczmemen be¬
dienen/ welche wir in der Lahmung / so von den Schar-
böck-schenSafften entstehet/ nutz zu seyn / vorhero ge¬
dacht haben-

§. 7. Wann die Lähmung von stossen / fallen und
dergleichen ausserlichen Ursachen entstehet / muß man
gleichbald eine Ader öffnen / und dem ?aricnren / wel¬
cher in dem Bettruhen solle / alle 6. oder 8. Stund ein
Quintl von folgendem Pulver in Wein geben: Nimm
l'errx Zivilist. 8znzuincml)rzcon. IvlumiiL eines jeden 2«Quintl / Wahlratk i. Quintl / kkzbzrb. ein halb Quintl.
Er kanauck zumöffternvon folgendem vecoNo trincken:
Nimm Röthe-Wurtz / Pestilentz-Wurtz / eines jeden z.
Loth / Johannis-Kraut-Blumenz. Handvoll/ kocheeö
in Wasser. Im übrigen soll man acht haben / ob kein
Theil aus seinem Ditz kommen/ welcher alsdann wieder
einzurichten: Wann eine Wunden dabey / muß die Hei¬
lung durch bequeme Balsam und Pflaster geschehen / so
aber keine Wunden oder Geschwulstvorhanden/ kan man
aufden verletzten Theil / in we chem nemlich die Labmung
ist/folgendes Pflasterlegen:Nim Lmplsür. 0x/croc.

pIM. äe Ivlmio eines jeden I. Loth/vermenge es mitdem Oieo wol unterein¬
ander.

ss.Mmom 6. Quintl / Coriander i. Loth/laß es noch ein
wenig kochen. So bald man aufgestanden/ und Abends
beym Schlaffengehen kan man i f. biß 20. Tropffen vom
ZjMM com. cerv. 8piriru ?uIiAin. oder Lpincu
lnonuc. mit 6. Loth von folgendem gebrandten Wasser
nebmen: Nimm Arons-Wurtz 1. Pfund / Löffel-Kraut/
Roßmarin / Salbey / Retonic / eines jeden 4. Hand voll/
kMndel-BlumeN2.Handvoll / die äussere Schale von
z, Pomerantzen und Citronen / Galgant / Calmus/
Viol-Wmtz eines jeden 4 -Loth, Cubeben/Nagelein/Mu-
scaten-Nuß eines jeden 2. Loth / nachdem alles zerfchnit-
lenundzerstossen/schütte 8. Maaß weifsen Wein darzu/
und destillire es Hernachmals. An statt der obgedachten
karwergen kan man eine Zeitlang 20. Tropffen von der
linäur. Antimon, oder Agtstem-Lssen?, ingleich n Llix.
?ropriec. in einem Löffel von erstgedachten gebrandten
Wasser nehmen / und 5. biß 6. Loth darauf davon trin?
cken.

§. s. Wann der ?-mcnr hitziger Natur ist / kön¬
nen folgende Mittel angewandt werden : Nimm Lon-
s-rv vonLetonic , Erdrauch-Lonlerv , Schlüssel-Blu-
MM -Lon5crv > eines jeden 6. Loth / 5s)ec. Oizmbr. l.Quintl/ Krebs-Augen / Pulver von Pöonien-Wurtz/
Ms jeden 2. Quintl/gepülvert geibes Santel-Holtz/
Uzn. ^loes eines jeden I. Quintl / Wermuth-Saltzan-
tMIb Quintl/ Syrup von Pöonien-Blumen / so viel
als zu einer Latwergen nothig / von dieser Latwergen kan
1 <nMorgens und Abends einer Nuß groß nehmen /und
e.üochvon Wasser/in welchem Salbeygekocbt/undet-
w-s weniges von l'Kee zugethan worden / gleich darauf
Mm. An statt der Latwergen kan man 14. Tag einen
W von folgendem Syrup in Salbey-Wassernehmen:
MmweissenZucker 16. Loth / lasse ihn in schwartzen
Kschei^Wasser zergehen/ koche es hernach biß es dick
M/ thue darzu Feil-Staub von Eisen oder Stahl 5.
Omtl / rühre es über dem Feuer wol untereinander/
schütte alsdenn nach und nach 20. Loth Roßmarin--Was--
ser/ so etwas warm gemacht worden / darzu / lasse es eine
Viettel-Smndgelind aufkochen / schütte und trucke es
endlich durch ein Haar-Sieb. So bald man früh aus«
gestanden / und Abends als man schlaffen gehen will / kan
mm ein halb Quintl von folgenden Pillen gebrauchen:
NllNM Mlepe^. prXpzrzt. z. Quintl / Perlen
i'Ouintl/Pulver von OiAamn. Lrer. I. Quintl / Ve-
»e^chen Terpentin / so viel als zu Pillen nöthig. Das
Rückgrat» kan man mit folgender Sa'ben zweymal des
Ta.is/ nachdeme er mit warmen Tüchern wol gerieben
worden/bestreichen: Nimm ^n^ueinum ^lcrvin. 2. Loth/

2. Quintl/ Agtstein-Oel r?Scrupel/ Lzlszm.
ein halb Quintl / 8pint. kormiczr. 2. Quintl.

Man kan sich auch folgenden Bades zum öfftern bedie¬
nen - Nimm einen Ameisen-Hauffen mit den Eyern/thue
Elchen in ein Säcklein / Gipffeln von Wacholder und ro-
khenBannen einen guten Theil/koche alles in so viel Was,

-k-Z-ZZ-Ä-
- -ich zZ-Hi»

Das
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Das UX. Capitel.

Augmweh.
Inhalt.

5. i Was es sey ? §. i. Desselben nächste Ursachen, h. Z. Die
vorhergehende Ursachen, ö. 4. Kenn-Zeichen / ob das' Ubtl
gefährlich? §.5« Eur.

§.i.

ausgedruckt warm ;um offtern über.Jm gröstenSchmer.
tzen nimm weissen Mohn-Saamen / erweiche ihnrnta
Milch / und schlags warm über. Jlem / nimm e>nm
unter der Aschen gebratenen Apffel / zertrete das M.ock
mit Milch und Saffran zu einem Saiblein über das "lua
zu schlagen. Ein dergleichenSälblein ist folgend
Nimm 2. oder z. Aepffel, koche sie mit Rosen-Wasser ss

Ugenweh / Opkthzlmiz. ist eine Enlzun« weich / daß si« durä) ein Haar-Sieb können gepiest wer.
dung der Augen/ oder vielmehr des ausser- den / alsdann thue hinzu weissen Zucker 2. Quiml / das
sten oder angewachsenen Häurlems / wo- weisse von zweyen Eyern / Lzmphor einen halben Scru,
durch die Augen nicht allein geschwollen pel/Saffran s. Gran. Oder nimm Gummi-Traganr
undroth sind/sondern solche brennen auch/ Quintl / Schleim aus Psilien-Saamen z Quinii/
stechen und schmertzen. Rosen-Wasser s. lnß 7. Loth. Von welchem öfflersdcS

§. 2. Diese Enzündung entstehet / wann das Ge- Tags etliche Tropffen in die Augen können gelassen wer,
blut in denen kleinen Aederlein still stehet/ selbige ausdeh- den/ ingleichen kan man solches mit Tüchern über die Au,
net/ und bißweilen wol gar aufteilet. gen schlagen. Oder nimm Broßmen von weissen Brod

§.Das Geblüt wird von vielen Ursachen in sei-- ein halb Pfund / Quitten«Kem 2 Loth / koche es y>t
nemLauffgehemmet/ wann nemlich solches entweder zu MilchzueinemMuß/alsdannthuehinzudasWeissevc!,
dick / oder tuflüsslg und scharff ist / ingleichen / wann die 2. Eyern / Saffran ein Scrupe! / dieses lege warm übn.
Aederlein durch ausserliche Dinge zusammen gedruckt Als der Schmertz gelindert / muß dahin gesehen werden,
oder zerrissen worden / daß das Geblüt nicht frey durch- wie das Geblüt möge zertheilet werden, solches geM
gehen kan / da man nemlich in das Aug geschlagen / gestos- durch folgende Mittel: Nimm Scheel - Kraut-FenM-
ftn/oder sonst verwundet worden; ingleichen/wann Sand/ und Augen-Trost-Wassereines jeden 2. Loth / t^ucbinju
Staub und dergleichen in das Aug gefallen. Die Adern weissen Vicrio! s. Gran / wnssen Nichts eines Halden
sind auch bißweilen von Natur so eng/ daß sie das Geblüt Scrupel/ Bley-Zucker is. Gran. Von diesen lasse el-
nicht durchlassen. Die Dicke des Geblüts verursachet lich malen des Tags etliche Tropffen warm in das?lug
der kalte Luffr/grobe und zähe Speise; diescharffen aber/ fallen. Oder nimm zubereiteter l'uriX i. Loth/juberei«
als Zwiebel / Senff / Rettig und dergleichen / machen tetes Gallmeysteins 1. Quiml / weissen Vimolz. Gran/
das Geblüt scharffund flüssig.'wie auch der Wein/so man mache ein Pulver/ schüttedarzu Scheel-Kraur.undFen-
ihn übermassig rrincket. . chel-Wasser/ jedes ein TW-Glaß voll/siede es ein wenig

§. 4. Dieses Übel ist öffters sehr gefahrlich / weil in einem neuen Hafen/laß es bald erkalten/und seihe her-
die Hautlein / aus welchen das Aug bestehe: / zum öffrern nach das Wasser durch ein Papier von dem Pulver lvn«
vondem Geblüt / welches durch das Stillstehen jcharffer weg/ von diesem kanst du zuweilen etliche Tropffen in die
und fiiurer wird / aufgebissen und die Feuchtigkeiten aus- Augen trieffen lassen. Oder nimm ein Hüner-Ey/ koch
Messend gemacht werden / worauf dann nichts anders solches biß es hart wird / alsdann thue die Schalen und
als eine Blindheit erfolget. Wannbev Vielem Übel die den Dotter hinweg/ in die Höle des Dotters lege Bley«Thränen häussig fliessen/ so ist Hoffnung/es werde solches Zucker 6. Gran / Campher 2. Gran / weissen Vimol z.
sich baldenden. Ein gehlingesBluten machet mgleichen Gran/ Roien-Honig 1. Loth. Nachdem dieses eine Ze>t
gute Hoffnung. lang untereinander gestanden / presse es aus / und lasse von

§. 5. Die Entzündung der Augen kan nicht curiret dem Saffr 2. oder z. mal des Tags etliche Tropffen in
werden/ es sey dann vorhero dem Geblüt seine Dicke dasAug lauffen. Oder nimm ungesaltzenSchweinen-
und Schärffe benommen ; dieses geschiehet du-ch Schmar 2.Loth/wasche es etlich mal mit Wem/alsdann
Schrepffen / Aderlassen / ingleichen durch gelinde thue hinzu Campher einen halben Scrupel/Bley-Zuckc
Schweißtreibende Mittel / als da sind Krebs-Augen/ ein Scrupel/weissen Nick)ts ein halb Quintl/präparirke
^.ntlMOn. äispkorct. Le?o-rcl. minerzl. welcher man Krebs-Augen/Corallen/Perleneines jeden ls.Eran/
einige Tage sich bedienen kan. Nach dem das Geblüt von machs zu einem Sälblein;von welchem man beym Schlaf«
seiner Swarffe durch innerliche Mittel befreyet worden/ fen gehen einer Linsen groß in den'grössern Augen Wn<
müssen ausserliche zur Hand genommen werden / welche ckel kan thun. Das Pulver von Weinrauten-WuM
das stillstehende Geblüt zertheilen. Wann aber der ins Aug gethan / verzehret und zertheilet das aeconimi«
Schmertzen gar zu groß / müssen vorhero lindernde Mir- Blut wunderbarlich. Endlich soll man sich hüten fü»
tel angewandt werden / verglichen folgende sind: Nimm groben und fcharffen Speisen / als dasind: M/gerai^
Stein -Klee/Wull-Blumen/Rittersporn/Augen-Trost/ chert und ge«altzen Fleisch/ Erbsen / Linsern Mig/
Rosen / Käß-Pavpel- Kraut/und Eibisch / thue es wol zer- Senff/Zwissel/ Käß/ ??uß und
hackt in ein Säcklein / siede es in der Milch / und tchlag< dergleichen
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Das IX. LaMl.

Zahnwehe.

Zl

Inhalt.
». k. Weder «»entstehet, h.s. Vorhergehende Ursachen. §.z.
^ Wann i» hoffen/ »aß «6 bald vergeben wird. j. 4. Me eS

t» stillen.
L r.

- Ahnwehe / OäontslZiz. wird verursachet
' von scharffen und sauern Feuchtigkeiten/

wie auch von Würmen/ indem sie das in¬
nere Häutlein der Zähne/ welches meistens
aus Nerven bestehet / nagen und auf un¬
terschiedliche Weise zu verletzen suchen/ uiid

Nil die Nerven durch die Seelen-Geister / welche zu
solcherZeithäuffigereinfliessen/ zusammengezogen wer¬
den/ wird das Fließ-Wasser in seinem Lauff verhindert/
dardurch die Geschwulsten/ welche gemeiniglich bey dem
Zahnweb sich befinden / entstehen.

§. 2. Die scharffen Feuchtigkeiten werden in dem Leib
gesamlet von groben gesaltzenen und sauern Speisen / wie
auch vom kalten Luftt / welcher / indem er die Schweiß-
käcker schliesset/zur Versammlang der überflüssigenFeuch-
tiMen Anlaß giebt.

Zahns wol reibet.Etliche wolle auch denZabn-Schmettzen
vertreiben / durch einei'rznsplznrsuon,wann man nem,
lich von einerHasei-Stauden/oderHolder/ingleicheneiner
Meiden/ die Rinden ein wenig beyseits thut/ und hernach
einen Splitter heraus schneidet/mir welchem der Gaumen
des schmertzenden Zahns so lang solle gestochen werden/
biß gedachter Splitter blutig wird / alsdann solle man
selbigen wieder in das Ort thun / aus welchem er geschnit¬
ten worden / und die Rinden wieder darüber binden.
Wann einer einen holen Zahn hat / so entstehet zum öff-
tern ein Scbmertzen / weil nemlich von den Speisen
in demselbigen einige Keliqmen geblieben/ welche nach
und nach scharffworden/selbige aber zu lindern / kan man
von folgender ein Pillen machen / und solche in den
holen Zahn legen; Nimm ausgepreßt Muscaten-Oel ei¬
nen Scrupel / LxrrzN Lroci 5. Gran / Campher einen
Scrupel/gepülvertenBilsen-Saamen8. Gran / Bux-
Oel6. Tropften / exrr-üi Opii z. Gran / vermenge es.
Nachdem durch diese Pillen der Schmertzen gestillet/solle
man den holen Zahn mit Mastich ausfüllen/ damit nichts
mehr in selbigen kommen kan/ so einen Schmertzen könte
entstehend machen. Den Zahn aber auszureissen ist nicht
rathsam/es seye dann/ daß es mit leichter Mühe gesche,
hen kan/ dann so man mit grosser Macht den Zahn aus¬
reisen will / so entstehen zum öfftern allerhand schwere Zu¬fälle/^ »»>>»«>»v,u, ,v»»»nr>)«izulno^

aewesen/ solche aber nunmehro ent- fälle / jaderTodselbsten/ wie leider! dieExempel bezeu-
MOgegenwägg er Schmertz werde sich ^ und solle man in diesem Fall/denen Marckschreyern/

schaffen Feuchtigkeiten dardurch alsBetriegern / dergleichen keine ärgere zu finden/ nicht so
den / weit d»e Na^r n leicht Gehör geben / und sich memalen einigen Zahn weg¬nehmen I-lss-N / Niisso? 'auszutreiben suchet.

§. 4. In der Cur ist dahin zu sehen / wie diese Feuch,
tigkeiten / so in dem Zahn sich gesammlet / mögen zertheilet
und von ihrer Schärfte befrevet werden / solches aber
geschiehet so wol durch innerliche als äusserliche Mittel;
Unter den innern befindet sich die imÄura Lc^ozräic. so
inanzo. biß zo. Tropffen von selbiger mit 10. biß
^ropffen von der ImKur. ^noäyn. vermenget und
Mnds beym Schlaffen-gehen gebrauchet / ingleichen
das BupOel/ Wacholder-Oel/ wie auch das Stein-
Oel/ wann man nemlich eines von selbigen mit Baum-
iroll aufden Zahn leget / absonderlich so von Campher
ivas zugethan worden. Zu diesem Ende kan man auch
vfflerövon folgenden etwas / und zwar warm in Mund
hüllen: Nimm Bertram-Wurtz/ Cubeben eines jeden
i.kokh/ Taback-Blatter 2. Quintl/ PfersichKraut/
Quendel eines jeden eine kleine Hand voll / Alaun ein
Quintl/zerschneide und koch es in halb Wasser undWein.
Aeusserlich cornAirt die Schärfte das Lumm,
M Lummi lzczmzK-lc, so man es als Pflaster an die
Schläffe oder hinter die Ohren leget / an statt derselben
kan man sich auch folgenden Pflasters bedienen : Nimm
gepulverte Spannische Mucken ein halb Quintl / gepül,
»ert Bertram-Wurtz 1. Loth / langen Pfeffer ein halb
Quintl/Agtstein-Oel lo.Tropffen/Campher1 .Quintl/
Kmä von SevewBaum so viel nöthig zu einem Pfla¬
ster /von diesem kan man ein wenig auf ein lind Leder strei¬
chen/ und hinter die Ohren legen. Im übrigen benimmt
den Zahn-Schmertzen das Psersich-Kraut / wann man
solches durch ein Wasser ziehet / und so lang auf den Zahn
leqet/ biß es wol warm wird/ hernach in den Mist leget/
baß es verfaule. Ein gleiches solle das Bein von dem
Men Fuß einer Krotten thun / wann man mit dem sei-
dW dasZahk-Fleischum die Gegend des schmertzhafften

einigenAahn weg¬
nehmenlassen/ ausser wann in dem Zahn-Fleisch eine Fi¬
stel sich befindet oder eine Geschwulst / aus welcher eine
Fistel könnte entstehen / welches abzunehmen / wann die
Geschwulst durch kein Mittel kan vertrieben werden/
sondern ob es gleich zum öfftern vertrieben zu seyn schei,
net/ doch allezeit wieder kommt. Die Geschwulsten aber/
welche sonder Fistel seyn/ werden vertrieben / so man ein
Stuck Feigen auf selbige leget / oder / wann man zum öff¬
tern Milch/ in welchen Stein-Klee gekocht worden / warm
im Mund halt. Die ausserlicheGeschwulstenaber in den
Backen/ welche zum öfftern sich bey den Zahn-Schmertzen
e'nfinden / werden abgethan / so man sich mit Mastich/
Weybrauch und Agrstein räuchert / und den Backen mit
warmen Tüchern beleget / oder wann man Sacklein / so
mit gedöntem Saltz angefüllet sind / warm überleget.
Wann die Würme sich in dem holen Zahn befinden/
und den Schmertzen verursachen / welches erkandt wird/
wann es in dem holen Zahn naget und beisset / so kan matt
den Rauch von Bilsen-Saamen oder Juden-Kirschett
durch einen Triechter in den Zahn gehen lassen. Wann
die Zähne schwach sind / solle man keine schärfte Sachen/
als5p>rirus VirrioU und dergleichen gebrauchen / sondern
sich der Zabn-Pulver bedienen / dergleichen folgendes ist:
Nimm Aschen von Rosmarin-Holtz/Taback-Aschen eines
jeden ein Loth / gebrennten Alaun 2. Qmntl/ 5znZuin.
vracon. ein halb Quintl. Dieses Pulver kan absonder¬
lich gebraucht werden / wann die Zahne wackeln. Die
Hähne aber können absonderlich rein und sauber behaltenwerden/wann man selbige allzeit nach dem Essen/mit

Wasser / in welchem^
»ergangen/ abwaschet.

* *

Dat
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Das X. Aapitel.

Braune.
Inhalt. brechen erwecken / solches aber muß gleich anfaW in

dem ersten Tag geschehen / widrigen Falls wird man
5« r. Dtsselbtn BeschmbuM. tz.,. Ursachen. 5. ;> Vorgehen. Kranckheit mehr vermehren / als verringern- A >s

«Icht ? ?? ^ ^ ^ getadrüch ode^ Patient Blutreich ist/ kan man ihm die Ader umer da
^ ^ Zunge oder sonst eine öffnen. Nach diesen kan man L

Z.I. - gens und Abends die ImQurzrn Le?o,räiczm von jo
biß 40. Tropffen gebrauchen, oder folgende I^ixn-r:

Raune/ ^nZins > «steineEntzündungdes Nimm Holder-Blumen-Waffer/Klapper-RosemDak
Halses/und der Mäußlein der Lufft-Röh- ser / eines jeden 4. Loth/ImLtur. Le^rä^o/^ropfien/
re/und andern nächst angelegenenThei- 8pinr. Cornu Lcrvi i s. Tropffen / L-^ozicl. m nmi
len/so mit Geschwulst/ Schmertzen/Hitz/ ein halb Scrupel / Klapper-Rosen-Safft em Quinil/
Verhinderung des Athem-holens und vermengees. Oder man kan folgendes Pulver nehnii!,
S6)luckens vereinbaret ist. ^ Nimm präparirt Einhorn / oder ^mimon. ä>zpkMr'

5.2. Es entstehet / wie alle andere Entzündungen/ 1 s. Gran / praparirt Hirschhorn/präparirren Schweins-
von einem in feinem Lauff verhindertenGeblüt / weiches/ Zahn eines jeden 10. Gran / 8--!. cmn. c-m voi^ .
in dem es die benannte Theile ausdehnet /nicht allein den Gran. Menge es zu einem Pulver / so auf einmal u
Schmertzen verursachet/ sondern auch dem Lufft und den nehmen. So von diesen ermeldten Mitteln keines »cr-
Speisen den Weg verleget. Das Geblüt wird von un- Handen / kan man den ausgetruckten Safft von Meck
terschiedlichen Ursachen in seinem Lauffgehindert / welche Koth nehmen / und einen Schweiß daraus erwarten
theils in dem Geblüt / theils in den Adern sich befinden/ Diese innerliche Mittel müssen täglich / Morgens und
jene sind des Geblüts Menge/Zähigkeit / und geschwin- Abends/zur Hand genommen werden. Des Tags üb«
der Lauff/ diese aber sind der Adern Verletzung / Zusam- kan man offters von folgenden in den Halß spritzen lassen/
mentruckuna und Zusammenziehung. wann vorhero die Zunge gesäubert worden: Nimm Hol-

5. ?. Des Geblüts Menge verursachen die unter, der-Blumen-Wasser 12. Loth / 5pinr. 5zi. ^rmomzc.
lassene Geblüts - Ausleerungen durch Sckrepffen und ein Quintl / Holder-Latwergen 4. Quintl / vermenge es.
Aderlassen / ingleichen der verstopffte Monat-Fluß/ und Oder nim Holder-Blumen/Salbey eines jeden ein HmS
Gold-Adern/so ein Zeit lang geflossen / nunmehroaberzu voll/ koche es in 2. Maaß Bier/ biß es einen Finger b?eit
fliessen aufgehöret. Die Zähigkeit des Geblüts wird gefallen/alsdann seihe es/und thue hinzu Brandmini.
verursachet von vielen und groben Speisen/ vielen Sitzen Loth/ Zpiric. Lzl. ^rmon. 1. Quintl / Rosen-Honigz>
und Schlaffen. Den geschwinden Lauff des GeblutS biß4.Quintl. Als die Zunge sehr dür: und trocken/kan
machet eine starcke Bewegung/ und grosse Erhitzung / in- man selbige öffters mit Schleim/so aus Flöh-Samelimil
gleichen hitzige Geträncke und Speisen / wie auch heffti- Rosen-Wasser gezogen ist/ bestreichen: Oder lege auf ?ie
gerZorn; undsomanzusolcherZeitkaltBieroderWas- Zungen/ ein Stücklein Speck / welcheseinesMejsw
ser häuffig trincket / wird um so vielmehr das Stillstehen ruckens dick und so breit ist als die Zung / welches nicl ka!>
des Geblüts verursachet / weil dardurch die Adern zusam- lein die Dörre der Zungen lindert / sondern löset auch d>e
men gezogen werden / daß das Geblüt / welches ohne das/ schwartze Haut auf/ daß es von der Zungeabgezogenkm
wegen seines geschwinden Lauffs durch die kleine Adern werden. Über den Halß kan man äusserlich nur doppel-
nicht leichtgehen kan / stillstehen muß. Der kalte Lufft ten Tuch folgendes überlegen: Nimm rothe Mynhen/
allein / so man ihn hauffig einathmet / kan auch dem Ge- Weyrauch / eines jeden 2. Loth / Campher / Saffran/
blüt seinen Lauffbenehmen/weil er den Theilen / so er eines jeden 1. Quintl / Brandwein 12. Loch. Oder
berühret/ gleichsam einen Schmertzen verursachet/ wo» nimm ein Schwalben-Nest/weiffen HuM-Koth m
aufdieSeelen-Geister hauffig einfliessen/welche/ in dem Handvoll / Stein-Klee4. Loth / koch es mit Milch und
sie die Nerven sehr ausdehnen / die Theile zusammen zie- schlags warm über den Hals. Oder leg das Master m
hen. . . Stein-Klee/somit Agtstein-Oelerweichetworden/über.

§. 4- Die Braune ist eine sehr gefährliche Kranck- Als die Theile des innern Mundes verwundet sind/ k.in
heit / absonderlich wann das Athem-holenund Schlu- man selbige mit Salpeter / so mit Hönig vermenget iß/
cken dardurch verhindert wird / inglcichen die innere Thei- berühren / damit die Haut abgehe / nachmals kan nm
le mehr als die äussern »ikcirtseynd. Wann die zähe es mitJohannis-Kraut Oelbestreichen.
und weisse Materie / welche die Zunge und die andere Währender Kranckheit soll sich der pzciem mit
Theile des innern Mundes in der Bräune gemeiniglich Gersten-Suppen und Haber-Müßlein begnügen Ich
überziehet/trocken und schwach wird/so ist schlechte Hoff- sen / und nichts/welches gewürtzet ist/geniessen; mglen
nung übrig. Wann ein Schaum aufdemMund stehet/ chen soll er keinen Wein trincken / sondern Gersien-Wch
so steckt der Patient dem Tod bereits in dem Rachen, ser mit Süß-Holtz und Weinbeerlein an statt des Truncks
Unterweilen kommt unverhofft die Gesundheit wieder/ sich belieben lassen/oder folgenden Tranck anstellen- M
weil die Natur die Materie / so die Verstopffung mach- Feigen/Süß-Holtz/ weiffen Zucker-Candi/ kleine M
te/durch den Urin oder den Stul austreibet. nen / gereinigte Gersten/ Aniß-Saamen / Fenchel,Sa^-

§. s. In der Cur dieses ^ffcNs ist nicht zu säumen/ men / jedes 1. Loth / blaue Violen/Brunellen-KiM/je,
sondern man muß nach aller Möglichkeit dahin trachten/ des i.Hand voll / koche es mit z. Maaß WM zum
wie dem Geblüt sein Lauffwieder möge zu wege gebracht Tranck/und seihe es durch. Im Anfang soll der Mim
werden/ solchesgeschichtdurch folgende Mittel: Wann nichtvielreden/ odersonstendieZungebeweM
diese Kranckheit ansteckend ist/ und mehr Leute zugleich MjjK soll der Leib allzeit durch ein ClpjW
dgran niederligen / kgy may bex dem Pgtieyten ein Er- pffen b^glW weM,
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Das XI. Zapitel»

Steck-Fluß.
Inhalt»

t.S-ßilvcn Beschreibung und wie er v«m Schlag z^iuß unten
schieden wird ? §. a. Woher er entstehet f §. z. Wird für
einen gefährlichen Affect sehalten ? K. 4. Was für Arie»
veveliiugebraucheu?

§. l.

M^^.Teck^Fluß / L-ckzrru5 iussocarivu, . ist

eine gehlingeBenehmung des Athem.ho-

lens / bey welchem sich Husten / Bangig'

keit/ Schnarchen und Austreibung des

Schaums durch den Mund befindet / und

ob gleich dieser jn vielen mit dem

Schlag-Zluß übereinkommet / so entstehet er doch von

Mr andern Ursach/ und erfordert deswegen eine beson¬

ne Cur- Die Zeichen aber / wodurch er absonderlich von

dem Schlag-Fluß unterschieden wird / sind / daß der Pa¬

tient den Verstand und die Bewegung nicht verlieret/

gleichwie in dem Schlag-Fluß geschiehet / sondern es ist

>hm die innerliche Bangigkeit und andere Zufalle / so sich

initeinfinden / bewust/ und beklaget er sich deßwegen.

j. 2. Diese Kranckkeit entsteket / wann das Geblüt

in denen Adern der Lungen gehling still stehet/ und seinen

wffmcht vollbringet; und indem dadurch die Aeste der

kuffr-Röhren / so sich aufunterschiedliche Weise durch die

kunge ausbreiten/zusammen gedrucket werden/ kan der

ich nicht eindringen/ und das Athem-holen verrichten.^ ^ ^ ^ , .

seynd unterschiedlich / denn bald ist desselben Menge/
bald die Dicke und Zähigkeit / bald der geschwindeLauff

Ursach-
§. z. Es mag der Lauffdes Geblüts verhindertwer¬

kn/ »mch was Ursach er immer will / so ist der Steck-

Fluß/ welcher davon entspringst / eine sehr gefährliche

Kranckheit / weil das Athem-holen/in welchem unset

Leben bestehet/ dardurch verhindert wird/ und endiget er

in wenig Stunden das Leben / wann nicht das Geblüt

wiederinseineBewegunggebrachtwird/ welches unter,

weilen zu verrichten gar unmöglich ist / wann nemlrch das

Geblüt durch eine allzustarcke Saure verdickert wird/

und wird solches erkannt / wann das Athem-holen fast

aushöret / und sich ein Schaum auf dem Mund befindet;

Wann aber das Athem Holm noch etwas frey / kan man

noch eine Hoffnung zur Genesung fassen.

§. 4- Weil der Steck-Fluß von dein verhinderten

Lauff des Geblüts entstehet/ so muß in der Cur absonder¬

lich dahin gesehen werden/ wie daß Man dasftlbe wieder

in eine Bewegung bringen möge: Soll derowegen gleich

Anfangs / nachdem ein scharffes Clysiier injiciret worden/

eine Ader geöffnet werden / damit das Geblüt / so aus dee

Ader gelassen wird/ dem andern Raum mache/ das still«

stehende fort treiben zu können: Das stillstehende aber zu

zertheilen / kan man ein qu. von 5perm-ce ce« in 2, Loch

Mandel-Oel warm dem Patienten geben; anstatt dessen

kan man 2. qu. Lummi ^mmonizci in Ehrenpreiß --oder

Hysopen-Waffer/ wie auch in einem weich-gesottenen Ey

gebrauchen : Öder man kan folgende Klixmr auf einmal

nehmen : Nimm Hysopen-Ehrenpreiß »Wasser eines

jieden 4. Loth. l'inAur. Lc?c>zrcl. einqu. 8pirir. Lsl

moni-c. I s. Tropffen / Syrup von Hyssopen 2. qu. ver¬

menge es. Nachdem durch diese ^cäicsmcnren das Ge¬

blüt wieder in etwas zertheilet worden / und der ?noxyz-
mus aufgehöret / solle man dieselbige noch eine Zeitlang

gebrauchen / absonderlich wann einige kcliquien sich in

der Lunge befinden/ und sich durch Husten und tchwerM
Athem zeigen»

Da6 XII. Aapitel.
Blut-Ausspeyen.

Inhalt.
Was es sey/und wie es von andern Blut-Mswerffen zu üw
terscheiden? §.2» Ursachen. §. ?. Was es für einen AuS»
gang pflegt zu nehmen? §. 4. Cur in dem ?»roxysmo.
.;. Ansser denselbem/ damit keine Schwindsucht ober vas
zlut-Ausspeyen von neuen entstehe.

§. r-

Lut'Auöspeyen / tt-mopr^si,. entstehet/

wann das Geblüt durch die Husten aus

der Lungen / allwo es sich wegen Eröff¬

nung einer Ader gesammlet / geworffen

wird: Ist demnach nicht gleich bald al¬

les Auswerffen des Geblüts für das

Nut<Ausspeyen zu halten/ sondern nur das jenige/ so aus

der Lungen kommt / und wird erkannt/ so es durch eine

Husten geschiehet / dann wann das Geblüt von den Zäh¬
len/Gaumen und Nasen kommet/ so wird es durch ein

tloßes Ausspeyen ausgeworffen / kommt es aus dem

Halß/ sogeschiehet das Auswerffen mit Reuspeln. Wird

also das Blut-Ausspeyen / vonwelchem wir hier reden/

durch die Husten erkannt / welche zwar unterweilen auch

fehlet/ obschon das Geblüt aus der Lunaen kommt / wann

tt iWlich m em«r so grossen Menge ausgeworfen wird/.

daß man dafür nicht husten kan /welches geschiehet / wann

eine grosse Adern in der Lunge zerissen ist / dann wann

nur eine kleine Ader geöffnet ist / so ist das Auswerffen

auch nicht so starck. Wann das ausgeworffene Blut

schwartz und dick ist/ so hat es eine Zeitlang in der Lunge

gelegen.

§.». Die Ursach dieses Ausspeyens ist eine Eröffnung

der Adern / so in der Lungen sind/ und geschiehet/ wann

entweder das Geblüt zu ftdarff und zu dünn ist / daß eS

die Adern zerfrisset; oder wann selbigeszu dick ist/daß es

die kleine Aederlein nicht durchpassiren kan / sondern in

selbigen still siehet / ausdehnet / und endlich zerreißet. Es '

geschiehet unterweisen auch die Eröffnung der Adern von

einer starcken Bewegung/ grossen Springen/ vielen Tan¬

zen/ Schreyen/Husten und dergleichen. Die Scharjft

des Geblüts wird von warmen Lufft / scharffen Speisen

und grossen Zorn verursachet. Das grobe Geblüt aber

entstehet vom kalten Lufft / groben / sauern und gesaltze-

nen Speisen / wie auch von vielen Schlaffen / Sitzen?

grosser Traurigkeit und andern Gemüts - ^ikcken.
§. z. Das Blut-Äuöspeyen ist ein gefährlicher ^

keN, dann entweder macht es gleich ein End / wann nem5
lich das Geblüt in grosser Men^e ausgeworffen wirb/

z vder
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10 ge . ,-^mmt/ nemlich oas Blut-Äuswertsen nicht zu starck/ früh und

sichendet / sondernauchnttylo lchlr^ed abends nur ein qu. präparirte rothe Corallen, odersoviel
gleichwie eszu geschehen pfieget/sodie«ranckyeilv derln»^^-» over Lolo ^rmen.»n warmen Bier

innerlichen Ursach entspringet. ^ oder Tormentill-Wasser nehmen; ingleichenkanmanM§.4. In der Cur dieser Kranckhe^ ^ Rosen-Zucker gebrauchen. An stau des

dabin gesehen werden / ^'^"A^una desselben dem Trancks kan man folgenden Oecoüi sich bedienen: Niinn»
stillen / sondern auch ^ N Wall-Wurtz/Suß-Holtz/ Tormennll Wurtz eines,e.

Geblüt seine Dicke ^er Scharffe mög den 1. Loch/Ehrenpreiß/Wegtritt /^nau ,Sanickel
den / damit weder der ^roxysmuswie^erron cy ^ voll / rorhe Rosen/ Blumen vvnklei,
eine Schwindsucht erfolge. Als d,e EroAmz Maßlieben eines jeden eine halbe Hand-voll / rothes
von grosser Menge des Geblüts /welche. . .n- Santel-Holtz 1, Loth / koche es in 4. Maas Wasser ss
fchwellung der Adern / Röthe des G Ms/ U^ ^ eingekocht.
der Aderlaß kan abgenommen werden / so ^ . §. s. Nachdem durch diese Mittel das Auswerffen
kan man alsbald eme Adtt Men, um oe ^ Miliet / muß inan dahin sehen / wie das geronnene Nul,
mum zustillen. Sollte aber die Scharff^ ^ „ der Lungen verblieben / möge zertheilet werden, da.

des Geblüts Ursach l-WMuß so^ Schwindsucht oder das Blut-speyen von nem
und kan man an statt dessen entwedtt die Armen unv äu^ ^ ^ ^ absonderlich die Gundel.
se starck binden/oder ^ Reben>esftye gleich eind^rv Wasser oderv-c°.

sich kan man aufdreymal folgendes x q^ . ttum davon gemacht/oderman kan fönende Latwergen

Nimm Wegerich-Wasser/ B^ ^Nimm Gundel-Reben-c^v ^Wasser emes jeden 6.L.oth / prapantte ^r . Krebs-Augen/^ncimon.v.-pkorer eines »eben ein halb
präparirte rothe Corallen ^?-Roseii^ qu-Syrup von Ehrenpreiß so viel nöthig. DiesesbenM
L.ndorn ein wlb Pulver 1. dem Geblüt nicht allein seine Scbarffe/ sondern heilet

Sasst i.Loth. O^rman kan mal/nack auchund zertheilet daSgeronneneGeblüt. Zu diesem En.
qu. mit Wegerich «Wasser/des Tages 2. oder z.rm / aw ^ zss^rs des Tages etwas von LMm°
z-m°-di-N°ch--s°rdM,g-brau^ kchch ,°Ii. «nMsmsM«
Wurtz / Torrnentill-Wurtz ^ ^'^^.^KnÄrn/ und sauern Speisen hüten / ingle,chen für Wein und

Stein / rothe Corallen/ Lo - ^rmen. geA abmes ^l Y ^ statt des Trancks kan man das vecoüum m

eines jeden .. ^KrebsMg n z. qu- ^ alle S ^ ^ und Weinbeerle.n gemacht, ge.

Pulver; zur jeglichen^ dieser ^uive^an^ brauchen / von Gersten / Mß und dergleichen kan nm°lf«r-sp--s.n.

Das XIII. Kapitel.

Engbrüstigkeit.
Inhalt.

§.l. Wases sey/und wieesvon andern Kranckbeiten / dieein
schweres Athem holen vcrursachen/ zu unterscheiden? §.?.
Derselben Unterschied in die trockne und feuchte Engbrüstig¬
keit. h. z. Die Ursachen so wol der trocknen als feuchten
Engbrüstigkeit. §. 4. Obeseine gefährliche Kranckheit?

und was es für einen Ausgang pflegezuhaben? §. s. Die
Cur der feuchten Engbrüstigkeit. §.6. Der Trocknen.

§. l.
Ngbrüstigkeit / , ist ein schweres

und verletztes Athemcholen/wannnemlich
der Patient entweder sehr offt doch ohne
Pfeifen / oder mit starcken Keichen und
Pfeisen / oder gar nicht Athem holen kan/
es sey dann / daß er aufrecht stehe oder

sitze / bey welchen sich gemeiniglich eine Husten befindet/
absonderlich bey Nacht / da der Patient öffterS meinet/
erstecket zu werden. Esseynd zwar noch sehr viel
bey welchen sich ein schweres Athem-holen befindet / als
dasind Steck-Flüsse/Braune/Seitenstechen / Brust-Ge-
schwär / Wassersucht/ und Mutter-Kranckheit / weil
selbige aber nicht allein von einer andern Ursach herrüh¬
ren/ sondern auch in andern Theilen des Leibes ihren ab«
sonderlichen Sitz haben / als werden sie auch von der
Engbrüstigkeit/ von nMer wir hier handeln/ leicht un¬

terschieden : Dann der Steck-Fluß / welcher/wie wir kurz
vorhero vernommen / von gehlingem Stillstehen des Ge¬
blüts in der Lunge entstehet/ innerhalb wenig Stunden
den Garaus machet; die Engbrüstigkeit hingegen nimmt
nicht allein langsam ihren Anfang/ sondern sikcirt auch
den Pa- imten eine geraume Zeit. Die Braune wird
leicht erkannt / und von unserm -kkleH unterschieden / weil
es mit Geschwulst in dem Haiß Schmertzen und Fit»
der verqesellschaffret wir d. Bey dem Seirenstechen be<
findet sich ein Fieber / welches bey der Engbrüstigkeit ab«
wesend ist. Die ein Brust-Geschwärbey sich Hagen / ein«
pfinden aufdiefer oder jenen Seiten nur eine Beschwör-
nus. Die Wassersucht / welche des Zwerch-Fells freye
Bewegung verhindert/unddeßwegen ein schweresArhem«
holen verursachet/ kan man aus der grossen Ausdehnung
des Unrer-Leibes erkennen. Die Mutter-Kranckheit ent¬
stehet in dem Unter-Leib / und befinden sich gemeiniM
bey derselben krampfichte Zusammenziehtlngenund Be¬
wegungen der Glieder.

§. 2. Die Engbrüstigkeit hat seine Grad/dann uni
terweilen wird der Patient nur gezwungen zum Gern
Athem zu holen / ist auch kein sonderliches Keichen und
Pfeisen darbey / und wird der gennet v^n«.-
In dem andern Grad / welchen man Mbms nennet / ist
bey dem schweren und zum öfftern wiederholten Athem»
holen / starcke Husten/ ingleichen starck^ KeHenM
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Pfeisen. In dem dritten Grad/ welcher be¬
samtet wird ; kan der Patientgar nicht Athem holen/es
seyedann/daßeraufrechtstehe oder sitze. Obschondiese

gemeiniglich von der Säffte Menge und Zähig¬
keit entliehen/ so greiffen sie doch zum öfftern den Men¬
schen an ohne daß einige Menge oder Zähigkeit derselben
vorhanden / und wird deßwegen die Engbrüstigkeit in die
Zeucht und Trockne abgeheilet. Die Feuchte wird er,
knnt / wann über die Husten und das Pfeifen / oder
schnarchenden Thon/ schleimige Feuchtigkeit ausgeworf¬
en wird / und befinden sich / die damit belasstet sind/ nach
«m stocken Bewegung und bey Abend-Zeitabsonder¬
lich schr übel / auch wann feuchtes Wetter ist / und sind
nichr zur Winter-als Sommers-Zeit damit behafftet.

Bey der trocknen Engbrüstigkeit befindet sich eine statige
Husten / ohne daß einige Feuchtigkeit ausgeworffen wird/
und nimmt unterweilen das schwere Athem holen so Über¬
wand/ daß der Patient ersticken möchte / das Angesicht
wird roth und die Adern / absonderlich die im Halß/
schwellen auf.

§. z. Diese Kranckheiten entstehen/ wann die Aeste
dwLusströhren / welche sich durch die gantze Substantz der
Mgen ausbreiten/ und die Blaslein / aus welchen mei-
Mheils die Lunge bestehet/ entwederverstopffetoderzu-
Minengezogen werden / also / daß der Lufft nicht eindrin¬
gen und selbige austreiben kan. Die Verstopffungen
verursachet der zähe Schleim/welcher entweder mit dem
Geblüt / oder mir dem Fließ-Wasserdahin geführet / und
durch die kleine Drüßlem / welche unter dem Hautlein/
welches inwendig die Lufftröhren umgibt/ligen/abge¬
sondert wird. Und je langer diese zähe Feuchtigkeit in der
jungen still stehet/und nicht in etwasverdünnertmit dem
kuffl ausgetrieben wird / se dicker und zäher wird solche/
auch nach und nach vermehret / indem das Geblüt täglich
dergleichen zuführet / und entstehet dardurch der andere
Eradder Engbrüstigkeit / bei) welchem nicht allein das
Alhem-holen sehr verhindert ist / sondern selbiges geschie¬
het auch durch starckes Pfeifen und Raßlen. Und wann
endlich die meisten und innersten Blaßlein der Lungen ver-
siopjfersind/geschiehet derselben dritte Grad / und zwar
in der feuchten Engbrüstigkeit- D-e Zusammenziehung
der Lungen und derselben Vläßlein wird verursachet/
rann emweder die Mäuslein / so zur Ausdehnung und
susammenstrickungder Lungen dienlich seyn/ oder die klei¬
ne Fasern der Nerven/ so alle Blaßlein umgeben / schars-
feundsauereSaffreverletzen/ dadurch die Seelen-Gei-
ßcc zum starckern Einfluß gezwungen werden / welche
dann / indem sie die kleine Fasern sehr ausdehnen / selbige
dardurch um so viel kürtzer machen / daß sie die Lunge und
derselben Bläßlein zusammenziehen /und also den Lufft in
erforderter Menge nicht einlassen/ und entstehet aus sol-
cheWeisedie trockne Engbrüstigkeit.

S- 4. Weil durch das Achem holen unser Leben er¬
hallen wird / so kan die Engbrüstigkeit / die solches verbin¬
de t/ nicht ohne Gesahr seyn/ « sonderlich so es bereits eine
Klang angehalten / dann die zähe Feuchtigkeiten / in
demsielang stillstehen / die Lunge und derselben Tbnte
tttletzen. Die trockne Engbrüstigkeit / so sie öffterS oen
Menschen überfäller / zeiget an / daß in denen Nerven die
Nach der Fraiß verborgen lige/ welche durch Fehler in
Uenund Trincken/ und andern Dingen / weiche nach
umrschiedlichen Gebrauch die Gesundkeit erhalten und
verderben können / leicht ausbrechen kan. Die trockene
Engbrüstigkeit wird zum öfftern gleich als die Fraiß / und
dergleichen Zusalle den Menschen von den Eltern ange¬
bet/und überfället den Patienten auch <ur gewissen
A/ kaz auch durch Zorn und unnMigen Gebrauch der

Liebes-Handel erreget werden. Diefeuchte Engbrüstig,
keit ziehet zum öffrern die Schwindsucht / wie auch die
Wassersucht nach sich. Wann die Engbrüstigkeit ein al,
tes Übel ist / so ist es unmöglich selbige völlig zu curiren/
sondern man muß nur dahin sehen/ wie es möge gelindert
werden / damit es nicht übler werde / und andere Kranck¬
heiten mit sich bringe / welches absonderlich geschehen kan/
wann der Patient bereits bey Jahren.

§. s. Die Cur muß so wol in der trocknen als feuch¬
ten Engbrüstigkeit besonders angestellet werden / weil
die Ursachen unterschieden seyn. Weil zum öfftern die
Ursach in dem Magen und angrentzenden Gedärmen sich
befindet / so kan man sich ein Erbrechen erwecken/ und sol¬
ches so wol in feuchten als trocknen Feuchtigkeiten : In
jener müssen ferner solche Arzeneyen gebraucht werden/
welche die Feuchtigkeit auflösen und zerrherlen/ damit eS
kan ausgeworffen werden / dergleichen aber seynd fol¬
gende : Nimm Hysopen-Wasser / Wasser/
Ehrenpreis- Wasser/eines jeden 2. Loth / MKmzu.
Z-Lotl) / 8piricus8ü>. ^.mmonizc. 1. czu-Oxymeil. Sczulj»
ür. 2. qv. vermeng? es; von diesem kan man dem Panen-
ten früh und abends etliche Löffel-voll geben : Oder man
kan folgendes gebrauchen : Nimm Spanischen Wein
Loth / Zimmet-Wasser/ Rosen-Wasser/ eines jeden 4.
Loth/ ^ccr.Lquillic.iz.Loth/ Syrup von Hysopen eilt
halb Pfund / 5pirir. 5uljzkur. ein halb qu. vermenge es.
Oder / nimm ^ccc. 8quilllt. 4. Loth / Zimmet-Wasser/
Hysopen-Wasser eines jeden 2 > Loch / Syrup von Hysop
i. Loth. Oder nimm etliche Löffel von Rauten - Essig»
Wann durch diese Mittel die zähe Feuchtigkeit in etwas
zertheilet worden/ und das Athem-holen nunmehro freyer
ist / muß man sich von derselben fernernGebrauch enthal¬
ten / weil das Saure/ so unter dieselbe gemenget/ die
Lunge dörffre verletzen. Man solle aber alsdann i. quint.
von5permarcLctc, in warmen Bier / oderMandel Oel
gebrauchen / welches auch währendem ab¬
sonderlich zugebrauchen: Oder man kan von folgendem
Pulverein halb qu. nehmen : Nimm gepulverte Arons-
Wurtz 8. Loth / Viol-Wurtz 4. Loth / reinen Schwefel/
gepulvert Lenne eineS jede» 2. Loth / ^ntikeN. ?orerij
4. Loth / Zucker so viel zum angenehmen Geschmack nö«
thig / doch kan man eher wenig als viel nehmen / weil dee
Zucker den Magen verschleimet / dardurch die Speisen
nicht verdäuet / sondern in grobe und zähe Säffte ver¬
wandelt werden/ welche alsdann die Kranckheit vermch»
ren. Man kan auch folgendes auf einmal gebrauchen:
Nimm Qummi ^mmonisc. I. czv löfe es in 5quij»
liric. auf / thue alsdann hinzu Hysopen-Wasser/ Ehren-
Preiß'Wasser eines jeden 2. Loth/Zimmet-Wasser1. qu»
Syrup von Ehrenpreiß i.Loth. Endlich solle man dahin
bedacht seyn / wie keine zähe Feuchtigkeit Mskünfftige mö¬
ge gezeuget werden/welches folgenderKräuter-Wein ver¬
hindert / indem er den Magen und dessen ^ermem stär»
cket / und von fchleimichtenSafften befreyet: Nimm
Alant Wurtz4-Loth/ Viol-Wurtz2.Loth/ Zitrwereitt
Loth / Rosmarin/Salbey / Hysopen / Andorn /jedes eine
Hand-voll / Pomerantzen-Schalen ». qu. kleine Wein¬
beerlein 2. qu. nachdem alles zerschnitten / schütte etliche
Maas guten Wein darzu/ und trincke des Tages etliche
mal davon: Oder man kan von folgender Latwergen et¬
liche Messer-Spitzen voll des Tages nehmen: Nimm ge¬
pulverte Alant-Wurtz Loth/Viol-Wurtz -. Loth/ Sy¬
rup von Ehrenpreiß so viel zu einer Latwergen nöthig.
Letzlich solle man sich von groben Speisen/vielenEssen und
Schlaffen hüten / welches alles Anlaß zu einem dicken
Geblüt/ und also auch zu zahm Feuchtigkeiten/alS Ursach
per Engbrüstigkeit / giebt.

L-6.Di<
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S. 6. Die trockne Engbrüstigkeit erfordert ssiche Kraußemünz-Wasser eines jeden 4- Loth^i^r.

Mittel als die Fraiß / weil es mit derselben die Ursach cmn. cerv. einen halben Scrupel / Lpirk. 5,1. ^mmowzc
gemein bat; vergleichen aber seynd : 5pinc.5zlis^mmo- Bibergeil 1m6iur, eines jeden i. Scrupel/
niac. I'in^urz caltorei, Zal volsc. corn. Lcrvi , 5zl snoä/n. zo. Tropssen / SykUP V0N Hufflattig i. ^
volar. I^um'oric. rerrelir. Lpincus cornu cervi, Zpirirus Dem Orienten sollen Blasen gezogen werden/welche d,i
8->nzu. kumzn. IlnÄur. zncxi/n. gegrabener Zinnober Seelen Geister so wol von den scharffen Säffren/als UN.
und dergleichen: Aus welchen folgende lVlixmr kan zube- gestümmen Einfluß befreyen. Mehr hiervon besiehe das
reitet werden / damit der Patient etliche Löffel voll davon Cap. von der Fraiß.
nach und nach gebrauche: Nimm Hyßopen-Wasser/

Das Xiv. Capitel.
SZWtlldsuZt.

Inhalt.
z. l. Wasessey/wie es anfängt, und nach und nach zunimmt.

^>.2. Auf was Kranckheiten es pflege zu folgen. §. z. Der¬
selben Ursach. § 4- Vorhergehende Ursachen. §.5. Wann
eszuheilen. §.6. Wieesjucur«ren,

§- 1.

Chwindsucht / ?krilis. ist eine Ausdörrung
des gantzen Leibs/ welche entstehet vonei-

^ nem Geschwär in der Lungen / welches
Husten/ Aus speyen/so anfänglich blutig/
Kernach eyterig ist/ schweres Achem holen/
Fieber und grosse Mattigkeit erreget. Im

Ansang aber beklagt sich der ?arienr nur wegen einiger
Mattigkeit / bey welcher der ^ppecir sich bald mehr bald
minder verlieret. Alsdenn spüret er/ daß in denen Gliedern
das Fleisch weich undluckwird/und wird nach und nach
zu einem trocknen Husten angereihet / in dem Mund füh¬
let er einen gesaltzenen oder faulen Geschmack / absonder¬
lich morgens/ da er vom Bette ausstehet; nachdem die
Kranckheit eine Zeit lang so gewähret / so wird der Husten
nach und nach vermehret / absonderlich bey Abend / oder
nachdem man sich ins Bette begeben / zu solcher Zeit kom¬
met ein klein Fieber (welches aber kaum gespüret wird/
absonderlich nach dem Essen) wobey auf der Brust einige
Beschwernus / und in dem Angesicht eine flüchtige Räthe
sich zeiget. Unterdessen wird die Husten bey Abend>Zeit
sekr ve» mehret / und sängt der Athem an schwer zu wer,
den / wird auch eine zahe und weisse Materie ausgeworf¬
fen. Wann nun-u dieser Zeit dem Übel noch nicht vor¬
gekommen wird/ so wird die Hitze nach dem Essen / und
die Hust-ntaglich vermehret / und entstehet bey Nacht
ein starcker Schweiß. Die we»sse Materie/so bißkero aus¬
geworffen worden / wird geid / und endlich in etwas
stmckend/ zuletzt aber wird Eyter durch die Husten aus¬
geworffen. Die Husten wahret zu solcher Zeit den gantzen
^ag/ doch absonderlich morgens und abends / und wird
zu früh mehr Materie ausgeworffen als abends. Die Aus¬
dörrung / schweres Athem holen / Ausbrechung des
Schweißes bey Nacht Zeit / und Mattigkeit nehmen
auch Uberhand / und so bald der Patient die Augen
schliesset / ist er voll Schweiß. Endlich gehen die Haar
aus/ und nachdem alle Kräfften erjchöpffet/und die Hu¬
sten samt dem Auswerffen aufhöret / wird der Krancke
erstecket / oder es bringet ihm endlich ein Durchlauff/
welcher bey vielen zu entstehen pfleget / den Tod.

§. 2. Unterweilen folget die Schwindsucht auf das
Seitenstechen / Blur-speyen und andere Kranckheiten/
und kan man dessen versichert seyn / wann eine Husten und
Fieber samt Ausdörrung nach gemeldten Kranckheiten
übrig ist«

5. z. Die Ursach der Schwindsucht ist ein scharffes

und saures Fließ-Wasser / welches jedem von dem Geblüt
hauffig abgehet / und sich in die Lunge sencket/ diese zer,
frisset / und unterschiedliche Geschwär dardurch veruch-
chet. Dann weil gedachces Fließ - Wasser mir seiner
Scharffe das Geblüt in seiner Vermengung sehr verän-
derr und verdicken/ kan dieses jenes nicht bey sich behal,
ten / sondern läßt es allenthalben von sich / undwanneS
dann eine schwache Lunge antrifft/ die nicht widerstehen
kan/ sencket es sich in selbige ein / und zwar in einer so groß
sen Menge / daß es nicht kan ausgeworffen werde» / und
indem es in der Lungen still stehet / wird solches zäher und
schärffer / und also mehr bequem die Lunge zu verletzen.
Daß aber die Theile des Leibes ausdorren / sind die Ge¬
schwär der Lungen nicht so wol Ursach / als das schaffe
Fließ-Wasser / welches den Nahrungs-Saffc untauglich
macht / den Theilen des Leibes beygelegt zu werden.

§. 4. Das Fließ-Wasserwird scharfgemacht wann
man grobe Speisen Hauffs isset/ welche / indem sie von
dem Magen nicht können verdäuet werden/ ein dickesGe-
blüt verursachen/aus welchem dann ein dergleichen dick-s
und scharffes Fließ Wasser zubereitet wird. Ein gleichet
geschiehet / wann man zuviel wachet/ und seinen Gemüis-
^sseKen Raum giebet/dardurchdie Seelen-Geister m
dem Einfluß in die Nerven und derselben Fasern / so in
der dritten Haut des Magens sich befinden / abgehalten
werden / ohne die Seelen-Geisteraber kan keine Däuunz
geschehen. Zum öfftern wird die Schwindsucht von El«
lern geerbet / wann selbige nemlich indem sie mit 5er
Schwindsucht behasstet sind / beedes ein scharffes und
zur Zeugung der Schwindsucht bequemes Geblüt/ und
eine in ihrer l'exur schwache Lunge mittheilen.

§. s. Die Schwindsucht wird insgemein für eine
Kranckheit gehalten / so nicht zu curiren/ Ursach dessen
aber ist / weil der ?znenr entweder aus Geitz oder
Nachlässigkeit keine Hülffeeher suchet / biß es in die äus¬
serste Gefahr mitihmgekommen/dagewißlich keineHch
nug zur Genesung mehr überig / weiche im Anfang m
leichter Mühe erlanget batte können werden / weil noch
kleine Geschwär in der Lungen vorhanden / dann so ein,
ma> dergleichen entstanden / ist es fast unmöglich zur v«
gen Gesundheit zu gelangen / und obfchon sich einige ruh«
men dieses erlangt zu haben / so ist es doch keine Schwind¬
sucht gewesen / woran sie darnieder gelegen / sondern mir
em so hefftiger Fluß oderL?rsrrK.In etlichen machet dl«
Schwindsucht bald ein Ende / in etlichen aber geht ße
sehr langsam / und Mciret etliche Jahr / absonderlich/
wann sich der ?arient den Regeln der viser gemäß lall.
Welche die Schwindsucht erblich besitzen / können un¬
möglich besreyet werden / undist bey selbigen eine kleine
Husten mehr zu befahren / als bey andern eine siarae-
derDurchlauff zur Schwindsucht sich gesellet / so nM
der ?ariem bald gar durch den Tod verschwinden.
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§. 6. Weil die Schwindsucht / wie wir erst ge,
M haben / unmöglich zu cunren/ als es die Lunge mit Ge¬
bäre» bereits verletzet/ so muß alle Mühe dahin ange-
ssanvt werden / wie die instehende oder anfangende

Schwindsucht möge geheylet werden. Weil aber
das scharffe saure und gesaltzene Fließ-Wasser Ursach
ß/ muß man selbiges absonderlich comZirn / und zum
natürlichen Srand wieder bringen / und zwar so bald
me trockene Husten / und andere!>/mpromzlz sich zeigen.
DenMagen und die Gedärme aber muß man mit gelin,
kiiMilteitt / dergleichen folgendes ist / gleich anfangs rei/
Mn; Nimm von Stilen gereinigte Senes-Blätter
z.Quinl> / Litssize^iüul. mit denen in Stücken zerbroche»
WEchotten / Tamarinden jedes i. Loth / Coriander
i.Quintl/ koche es in - 6. Loth Brunnen-Wasser/nach«
mals seihe es durch ein Tuch und thue hinzu 2. Loth von
gesäuberter Manna ; den halben Theil kan der l'acienc
Mmorgens nehmen/den andern halben Theil/eine hal-
teSiund nach. Nachmals kan er alle Morgen von fol¬

gendem v-coKo einen Trunckthun / damit dieSchärffe
kni Fließ-Wassermöge benommen werden: Nlmm
0un---Wurtz4.Lorh/ Alant-Wurtz i. Loth / Süß-
Holtz -. Qumtl / Gundel - Rebe / Hyssop / Betonic/
Dauben-Kraut/ jedes ein Hand voll/ Blumen von Maß,
>i«ben / Klapper - Rosen eines jeden eine halbe Hand voll/
lleine Weinbeerlein -.Loth / zerschneide alles / und koche
«Sin z. Maaß Brunnen-Wasser. An statt des oräm--
„Trancks kan man ein Decorum von Lkina-Wurtz
Meinen Weinbeerlein machen. So der ?sn«nr Lust
jiieiner Latwergen hat / kan man von folgender an statt
desersibemeldten vecoNi fx^h und Abends eine gute
Wrspitz voll gebrauchen:Nimm ^ncimon. äi-pko-
m. klvr. 8ulpkur. Krebs - Augen eines jeden ein Loth/
!pcc,vmreo«2. Loth / 5/rup von Ehrenpreiß so viel zu
einer Latwergen nöthig. Wann die Husten solte ver¬
mehret und die Lunge verletzet werden / kan man von fol¬
gendem Pulver ein oder anderhalb Quintl früh und
abends gebrauchen : Nimm ?orer, Schwe¬
fel,Blumen jedes i. Quintl / Gundel-Reben 2. Loth/
Man l. Scrupel. Oder man kan von folgendem
Dccoäode6Tags2. oder z. mal einen guren Theil neh¬
men : Nimm geraspelt Sassafras- Holtz 4. Loth / LKinx.
Wurtz a.Loth / gelbes Santel-Holtz z. Loth / geraspelt

Hirschhorn r. Loth/Süß-Holtzz. Quintl/kleineWein,
beerlein 4. Loth/ zerschneide alles/ und koche es in ?. Maaß
Brunnen-Wasser:zu dem siedenden v-coLW thut
hinzu Gundel-Reben / Hyssopen / Betonic / Ehrenpreiß/
Blumen von Maßlieben / Klapper-Rosen/ jedes eine hal,
be Hand voll. Auf solche Weiß kan man sich des
OecoNl von Sassafras - Holtz allein gemacht bedienen.
Angleichen wird das O-coNum von Hufflattich-Blu¬
men gerühmet. Wann die Husten bey Nacht-Zeit heff-
tig und trucken ist / kan man 2. Stund vor der Abend-
Mahlzeit folgende Pillen gebrauchen: Nimm
?orer.10. Gran/ Bley« Zuckers. Gran / Lxrr. Lroc.;.
Gran / I-auä. opisr. Gran / Lailitm. ?cruvizn. so viel
nöthig Pillen tormiren zu können. Die beschwerliche
Husten/lindertauch das LxrrzNumi.iquirir.allein/ odee
man kan folgendes noch bey thun : Nimm LxvaN. I.i-
quirir. I .Loth / Schwefel-Blumen ein halb Quintl/

t>lor. Lcn^oi einen halben Scrupel / Laliam. 3ulpkur.
^ni5ar. ic>. biß i s. Tropssen- ^ Oder man kan von fol,
gender Latwergen des Tags öffrers sich belieben lassen/
um die Husten zu lindern und den Auswurfs zu befördern:
NiMMi-ocKäe?ulmon.Vu>p .2 .Loth / Klapper-Rosen-
Safft/ Vepl Safft/ einesjeden z. Quintl /
einen halben Scrupel / klar. Zul^Kur ein halb Quintl/
LMm.5ulpK.^,niizc.io.Tropssen. Den Zufluß zur Zun¬
gen wollen einige abhalten durch konrsncllcn, so man auf
jede Achsel ein dergleichen setzet. Wann die Schwind¬
sucht auf den äussersten Grad gestiegen / und neben dem
Fieber eine Ausdorrung des Leibes / und Benehmung
aller Kräfften sich einfindet / müssen nur solche Mitte! ge¬
braucht werden / welche die Schärffe des Geblüts rcmpe.
men / unter solchen aber verdienet absonderliches Lob die
Milch; damit aber solche wegen der dickeren Lonlllien,
dem Magen keinen Schaden bringe / muß allzeit der
sechste Theil Brunnen-Wasser beygethan werden: es
seyndzwar einige / so absonderlich die Esels-Milch rüh,
men/ weil aber selbige nicht allenthalben zu haben/ so
kan die mit Wasser vermengte Küh- Milch ein gleiches
thun ; Man muß aber von selbiger desTags z. mal einen
guten Trunck thun / und nichts anders essen / a>swas von
Milch gekocht ist letztlich soll man sich von starcker Bewe¬
gungin der Schwindsucht hüren / ingleichen von Wem/
starcken purgirenund Aderlässen enthalten-

Das XV. Kapitel.

SeitensteZm.
Inhalt.

' l. Was «6 stye« h. 2. Dessen Ursachen. 5« 5« Ob «s ein«
gefährliche Kranckheit / was es für einen Ausgang pflege zu
daben, und wie einem Brust'Geschwär abjuhelffen. L. 4.
^iir. §. 5. vi»t währender Kranckheil.

§. 1.
l Eitenstechen/ ?ieuriciz, ist eine Entzündung

des Rippenfells / welche ein stechender
Schmertz in der Seiten / Schwere des
Athems / stetiges Fieber / Kopss- Schmertz/
vieles Wachen / grosser Durst und truckner

Husten begleitet / endlich aber wird Blut und Eyter aus,
Mrffen.
. . 2- Indem es eine Entzündung ist/so hat es mit der
vraune / von welcher wir oben Meldung gethan / gleiche
Aachen/ welche wir also vorbey gehen/ und den geneigten
M dahin wollen gewiesen haben-

§. z. Das Seitenstechen ,st eine sehr gefährliche
Kranckheit / und sterben zum osstern die jenige / welche
man bereits fur gefund gehalten / und werden hinaeqen
die jenige gesund / welche dem Tod nahe zu seyn schienen:
Absonderlich aber istein böses Zeichen / wann bey anhal¬
tenden Schmertzen / keine Materie durch die Husten aus-
geworffen wird/ weil dardurcb das Eyter in der Höle

der Brust gesammlet wird / und ein Brust-Geschwäc
verursachet/welches, so es innerhalb 40. Tagen nicht auf¬
gelöset wird / in eine unheilbare Schwind - Sucht sich
endet. Nachdem also die Materie oder das Eyter sich
bald oder spät zeiget / so wird auch die Kranckheit bald
oder spat sich enden / wann nemlich Eyter / so leicht ist/
und eine gleiche Dünne hat / am vierten Tag durch Hu,
sten ausgeworffen wird / so ist Hoffnung / der Kranckheit
Ausqang werde am siebenden Tag erfolgen: sihet man
am siebenden Tag erst das Eyter; so wird am vierzehen,
dm Tag die Kranckheit sich enden, dann diese Zeit über

* S endet



42 Des klugen und Rechts verständigenHaus-Vatter«
endetgemeinigW das Seitenstechen seinen Lauff / wann chen : N.mm CarVobenedicten
es nlchrtnem Brust .Ge>chwar (^mpxemz)ausschläget/ stel-Saamen/ weilw, ^el Marien-Pj,
welchD gesch.eher /wanndas Eyter/welcheodurchdieHu- 2. Quinrl / Cardobened,cren-Wass???^ '^en
sten hatte sollen ausgeleeret werden/,,, der Hole der Brust ser / Holder-Blumen-Wasser1n,e^-.^
gesammlet wird / daes cin schweres Achemholen/ truckne die Saamen in emen, Mörser / und sckü' W
Hu,ten/ stmckenden Athem / stetiges Fieber / Beschwarung d,e Wasser hinzu / biß die Milch ^ ""d mch
in der Brust / abjonderlich um die Gegend des Zwerch- schütte von den zerstossenen Saam/n nk ^ ^ d>e„

fells / Hauff,gen Schweiß / unruhigen Schlaff, U.„ gepülverren Hecht-Kiefer i
lustzum E,,en/und andere Übel erwecket. Diesem Brust- oder Cardobenedicten- ^°brlein.

Gesckwar kan n .cht anders abgcholffen werden / als durch beginnt ausgeworffen zu werden / müss-n A

eine Öffnung der Brust / welches durch einen wolerfahr, gebraucht werden/ welche den Auswm -ft^nen Wund-Artzrge ,chehen muß / und zwar da der I'anenc frisches Mandel Oel 6. Loch /^-nlnoch etwas bey Krafften/ und noch sitzen oder gehen kan; menge solches / und aebraucbeÄÄ^ ^' "er.

dann >ollre die^chw.ndiucht /weiche gemeiniglich / wie allein den Auswurffbefördert/son^mesM-? ^wir oben gemeldet / erfolget / bereits vorhanden seyn / in- Schmertzen ; Man kan auch das den

gleichen offtere Ohnmachten/ kalter Schweiß/ undheffti- brauchen/oder an statt desselben d ,Ä n ^^
ger Bauchfluß / so wird derdiese sonst gefährliche auchJsop- Safft undöMn^uAu5 ^
Op-r-rion n.cht ausstehen können. vermengen / und öffters davon ^

§. 4- Die Cur des Seitenstechens ist gleichfalls an« den / nimm Süß Holtz-Saffc / Brust Ä5m d« B-äun- - °»,m wa>m der SWNSK

man ... ^.... ^ - - ^ ... ile^mo^ory, WManoel-
bene innerliche Mittel zur Hand nehmen/ welchen wir fol- Oel l.row/^ampyer i-Scrupel/vermenge es: Oder/

aende noch zuthun wogen. Nimm Cardobenedicten-Nimm Cham.llen-Oel / Mandel-Oel / jedes 4-koih/
Raver. Rosen Holder.Blumen-Wasser eines jeden Saffran em halb Quintl / Wachs / soviel vonnöthe»/
^ ?otk / L^aar-'rin^ur so Tropffen / gepulverten machszurSalbe-Oder/nimmPappelBlatter/Stein-
deckten Kieser ein Scrupel/ Klapper-Rosen-Saffrz. Klee/ Cham.llemBlumen/Holderblüe/schneideeskleiv
^untl/vermöge es / und gebrauche es des Tags z. oder thue es in ein Sackiein / kochs in Milch / und W wann
Imal Oder nimm Pferds oth 8. Loth , Cardobene- über: Oder, nimm weiß Brod / koche es in Milch zum
dirten-Nasser anderhalb Pfund / vermenge es / und laß Brcy / thue ein wenig Saffran dazu, streiche tsauf ein

es <w 'i) Stund in einem geschlossenem Gefäß an einem Tuch/ und leg es über.
^,«sn Ort stehen / Hernachmals treibe es durch ein §. s. Wahrender Kranckheit soll der ?-meiu nicht«

I-ucb / und thue hinzu 8p>ric. 5-1. smmomzc. ein Quintl/ essen als Haber-und Gersten - Suppen : sein Tranck soll
^ssen.Rökrlein-Saffr 4. Loth. Von diesem kan man seyn Gersten-Wasser, in welchem Hirschhorn undKlap-
k-m!>zncnten drey oder viermal des Tags Löffel geben. per-Rosen gekocht worden-Als es zum Auswurffkommt/
/>der nimm gepulverte Grat vom Hecht-Kopff2. Quintl/ kan man zum orcknari Tranck ein O-coü machen aus Cba«

y^^cks-Blut/Schwesel -BlumeneinesjedeneinQuiNtl, millen-Blumen/HuffLattich/Jsop/Ehrenpreiß/Feigen/Ä Lorn cc^v volzr. ein halb Quintl / vermenge es und Weinbeerlein/Gersten/Suß-Holtz/und dergleichen.Man
dem dienten dreymal des Tags ein halb Quintl muß aber allen Tranck warm nehmen/dann indem Sei«

Lmwn in ieiavver-Rosen - Wasser. Hat der e-uem k,i- ten-Stechen nichts schadlichers als ein kalter Trunck. Dm
.»^SchlÄ/W«r diSNach'sf°W>>d- Mllch g-brau. W-mfollma»s-ichssll. ffi-h-».

Das XVI. gapitel.

Hertz-Klopssen.
Inhalt. werden/gesamlet worden/ und das Hertz ausdehnte/ durch

die Hertz-Kammerlein wieder völlig aus / biß es in folgen«
L I Wastsfty. «.-.Dessen Ursach. Die erstere Ursa. der Zulammenziehung wieder gesamlet wird. Diese

'chen. 5.4« Ob es em Gefährliches Übel/ und wann es iu Ausdehnung wird nicht allein mit der Hand in der lincken

curiren. s. Wie der ,u itillen. gefühlet / sondern man kan auch sehen / indem die
< 1 Kleider davon empor gehoben werden / ja es ist unlcrwei,

len so groß und starck / daß es die herumstehenden nicht al.
^Ertz - Klopffen , ?z!sMZtio coräi; , ist eine lein hören / sondern es werden auch die nächst angelegene!,

^ungewöhnliche Ausdehnung des Her- Rippen dardurch entzwey gebrochen.kens/ welche geschiehet / indem das Ge- §.2. Diese Ausdehnung/haben wir gesaget/werde
g biüt / so in des Hertzens Zusammenzie- verursachet / weil das Geblüt in des Herhens-Zusam«

t)ung / nicht völlig ausgeleeret wird, menziehung nicht völlig könne ausgeleeret werden; die et
^ ^ Hertzens oder Anfang der aber geschiehet / wann das Geblüt dick und zäh ist / dact

m.,i6,?ldern nch samlet / und das Hertz sehr ausdehnet; nicht so leicht aus den Hertz-Kammerleinin die PM.
^-s- ^lusdebnuna aber ist nicht stätig/ sondern geschiehet, Adern kan gebracht werden / als wann es fiußig und bum,

das Hertz zusammen ziehet / dann wann das ist; dahero die Alten : ingleichen die mitdem Scharbock
^>ikvon seiner naturlichen Zusammenziehung nachlast, und Verstopfungen des Monat-Flusses behafftet sind,
Kreilet sich das Geblüt / welches wahrender Zusammen- diesem Übel absonderlichunterworffen seynd / weilen deren
.i-kunam dem Grunde der Hertz Kämmerlein, weil es Geblüt aus dicken und zähen Saffren bestehet,

m ht glerchdald in die Pulß- Adern ausgeleeretkontt §. z. Von den Ursachen/ so das Geblüt iah und dick
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Zachen / haben wir in unkerfchlMHen Capiteln bereits H->rtz - Carsunckcl - Citronen und Schlag»Wasser neh»
^ivung gethan/wollen alss den geneigtenLeser gütigst da- men. Aeusserlich kan man auf das Hertz-Grüblein/
k'üigewiesen haben. Zimmet - Agtstein - oder Muscaren - Baisam schmieren/

§.4. Das Hertz-Klopffen/ob es gleich nicht allezeit oder solgmden : Nimm des Rojen-Saibleins l. Loth/Mch ist/so kan es doch nach undnachdenTodbringen/ Agtstein-Oel / Melissen-Oel eines jeden ein halb Quintl/
^kommen diejenigen / so öffters damit behaffcet sind/ Bibergeyl einen halben Scrupel / Campher s. Gran/
.»keinem hohen Aller. Doch kan man mehr Hoffnung vermenge es; oder man kan folgendes Sacklein warm
h;deii / wann der Scharbock / oder die Verstopffung überlegen : Nimm Saffran r. Quintl/ Nagelein-Blu-
vcsMonat-Fiussesnichttieffeingewurtzeltist/wei'enals, men2. Quintl/ Cardamom/ Muscaten-Blüe/Zimmet/
t.m die Zähigkeit des Geblüts durch bequeme Hülffs- eines jeden ein halb Quintl / Campfer / Biebergeyl / eines
-Welkan corri^itt werden. jeden einen halben (scrupel. Nachdem alles zerschnitten

§. 5. Die Cur muß sowol in dem ?.iwxy5mo, als aus- und zerstossen / fasse es in ein Sacklein/ welches mit Rosen,
ic? demselben angestellet werden / dann wann das Klopffen Wasser und Nagelein-Essig besprenget / warm über das
?Marck / muß selbiges vorhero abgethan werden / ehe Hertz-Grübleinkan gelegt werden. Wann sich bey dem
M, die Ursach der Kranckheit durch Artzney beginnet Hertz^Kiopffen ein scharffes Aufstossen / Winde / fliegende
Mgreiffen. Wann dann der?snenc Blut-reich / kan Hitzen / einbinden / kan man sich folgender Mittel dedie-
man zuvorderst eine Ader öffnen / nachmals kan man Artz- nen : Nimm gewandt Hirsch - Horn / pi-T^ritte Krebs-
M»/ so von Gewürtz / Agtstein / Biebergeyl / Amber Augen / prXpsrirte Crrstallen eines jeden ein halb Quintl/
mddergleichenzu'ammengesetzt seynd / gebrauchen / als pr-xpznrte Perlen ein Scrupel / himmlischen ikeri-c z.
-M Exempel: Nimm pr-p-rirlen Perlen ein haib Quintl/ Gran / vermenge / und mache es zu Pulver / von wel-
himmlischen I'kenzc z. Gran / Canipher l. Gran / ver- chem alle Stund dem ?zricnten ein halb Quintl / kan ge-
mengund gieb es dem ?zrienten auf einmal in einem Lös- geben werden ; An statt dessen kan man auch prX^nrte
seinnt Melissen - Wasser. Oder nimm Melissen - Was-- Corallen in Melissen Wasser nehmen / oder Perlen / in-
ser/Lindenblüh-Wasser / einesjeden z.Loth / Zimmet- gleichen Bezoar-Stein und l'errzm8i>iUzczm. Wann
Wasser 2. Loch / Agtstein - Lsscn?, Biebergeyl - Allein durch diese Mittel das Klopffen in etwas gestiilet / muß
eines >eden ein halb Quintl / Spirir. 8al. 20. man sehen / wie man die Ursachen möge abhelffen / und
Tropjfen / von Zimmet Quintl / nachdeme es dem Geblüt feineZähigkeiten benehmen / solches aber ge¬
vermenget / kan man dem e-ne^ten etliche Löffel nachein» schiehet durch die Mittel / welche in den Capitel von
ander davon geben. Man kan auch 4. oder s. Tropffen Scharbock und Verstopffung des Monat-Flusses beyge,
Wein-Oel in Melissen, Wasser gebrauchen / oder das setzet worden.

Das XVU. Lapitcl.
OhnmM.

Inhalt. durch die Nerven geschiehet / und ist der Sinnen und Be^
wegung Ursach/gleichwie des Geblüts Einfluß den Thei«

j.1. Was«S sen. §.2. Woheres entstchet.' K. ?. Aufwie vie- len die natürliche Wärme mittheilet. Diese Beweguw
S-n / mmlich d-i G-blüismd d-r Se-l-n-G-ist-r / f-?nd

Ks ÄÄ / daßk-i,>-s°nd-rd-rmd-mg.jcd-i,m c°n,
Ursachen auzustelkn. dann das Hertz kan nicht von sich beweget werden / son-

§. 1. dern es müssen die Seelen-Geister solches verrichten / in«
- -t,- c>» dem sie durch die Nerven in die Fasern / aus welchen das

iHnmacht / 8/ncop-, lst eme gahlmge Be- Hertz zusammen gesetzet ist / einfliesscn/ selbige ausdehnen/
nehmung aller Krafften / wodurch der dardurch die Holen des Hertzens zusammen ziehen/
Mensch mit Beraubung der S^ach / der ^ also das Geblüt in die Adern fort treiben ; Der Ein¬
Sinnen und Bewegungenzur Erden sal- der Seelen-Geistergeschiehet ingleichen nicht / es
let/die Pulß und Athem-holen/ wo nicht hgnn stats das Geblüt von dem Hertzen in das
gantzlich/ doch meistens verlieret / dabey Hirn getrieben / damit allda die Seelen - Geister nicht all

»ergehet auch an demgantzen Leib die nämliche Warme/ sem mögen gezeuget / sondern auch in die Nerven einzelne«
und gehet von dem Orienten ein kalter ^chwe»!? ab / zum werden / wann nemlich das Hirn / von denen Adern/
Wem Wer auch den Urin / unddie^xcrcmcmzvon sich/ so von dem Geblüt ausgedehnet werden / zusammen ge-
und gleichet er in solchem Stand mehr einem ^odten als drucket wird. Wann dann nun ein Einfluß verhindert
lebendigen; ehe aber dieses alles den Orienten überfallet/ ^ gleichbald des andern Verhinderungauch
fühlet er eine gählinge Angst und Schwmdel / es verge- vorhanden/und folgendlich eine Aufhörung aller Verrich,
hetihmauä) das Gesicht/ und wird das Angesicht mit ei- tungen. Weilen wir nun gesaget / es werden in der
«er Bleichheit überzogen. ^ ^ . Ohnmacht alle Verrichtungen verhindert/so ist derselben

§. 2. Weil in der Ohnmacht alle Verrichtungen m ^x<gch der verhinterre Einfluß des Geblütsund der See-
dem Menschlichen Leib auf einmal aushören / so kan man len-Geister / es mögen hernach entweder die Seelen - Gei-
derselben Urjach leicht wissen/wann zuvorbekandt/wie die sier oder das Geblüt erstlich Ursach seyn ; aus welche und
Verrichtungen bey dem Menschen / so lang er sich in dem vielerlei) Weise aber solches geschiehet / wollen wie
natürlichen Stande befindet / geschehen ; solche aber ent- nun sehen / und zwar erstlich wie die Seelen - Geister die
siehen erstlich von dem statigen Emfluß des Geblüts / tvel- Bewegung des Hertzens und des Geblüts verhindern,
ches von der Bewegung des Hertzens durch die Pulß- ^ z. Wann die Seelen - Geister durch starcke Ar-
Adern in alle Theile des Leibs getrieben wird/ hernach von und Leibs-Bewegungen/ingleichen durch vieles Wa-
km Einfluß i^rStslen-GMer / welcher von dem Hirn chen/ Hunger/ Traurigkeit/oder starckesBiutmverzeh-

* I » ret
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retundVerringertworden , s o können sie entweder gar zum Einfluß nöthigen / und wird dichs^diick^
Nicht/oder nur in einer gar geringen <^->nr-tar emfliessen : wegung völlig beraubet, Die all,
dahero läst das Hertz / samtandern Theilen des Leibes von aber des Geblüts kan gleichsalo Urlaä'a^n -n? N
s-m-r B-w-gung «d, mW Mlb-.das G-dlü- .ich-i» d.e d°.a„g d-. HÄ-WM-dLÄZ! A"
Adern. Unterwellen seynd zwar dieSeelen-Geistervor- weit durch das starck msswallende ^^ >"
Handen / können aber m d-e Nerven des Hertzens nicht ein- wird / können solches die Seelen-Geilte- n'cht
fließen / weil diese an einem Orr entweder von einer Ge- Hülsse der Fäsern zusammeu-iel'en / iond?n.2 "'K
schwulst / oder von was anders also zusammen getrucket rem Amterligen/und solang das ^erl?
sind / daß sie die Seelen-Geister nicht können durchlas- zoyen wird/ so lang ist auch keine Ausib-iiuna??
sen. Zum offcern geschiehet auch / daß die Seelen-Gei- blürS uü derSee!enGelster m!>offen u.,^ ^
fier allzuhausfig m gewisse Theile einfliessen / wann sie zum öfftern eine Ohnmacht/ wann
nemlich durch grosse ^-chmertzen gleich,am dahin angerei- mgleichcn wann Dinge / so einen starcken Gc ucb vÄ'
tzet werden / verlassen aber dardurch das Hertz / welches geben / vor die Nasen kommen. Letztlich 5
alsdann / weil es sich nicht selbsten bewegen kan/ sondern des Geblüts verhindert / wann eine g.'osse^dci.n.m
alle Bewegung von den Seelen-Geisternerlanget / das Hertz/ oder in der Lungen / ina!ei--',endie^>i-^ ^
Geblur m Theile zu treiben aufhöret/ dahero entstehen tzens selbsten von einen? Gewächs / Smn cÄ sM ^
zum öfftern Ohnmachten / wann schwere Wunden ge- ten kwenc verstopffct werden; und o
säubert und verbunden werden / indem solches ohne zum öfftern/obne ausserü^e Ürsac!' in ^^ Ä1/^
Schmerlen nicht verrichtet kan werden. Wie bißhero len / welcl'e wieder vergehet / weil d.e ^

dasHertz dasLZeblut nicht fortgetrieben / weil es dar- rievon dem Geblützertrieben/ und;ettbe.!erw! ^ ^
zu mit keinen ^eelenGeistern ,st versehen worden ; also che aber / wann sie so hart worden/ d ^ e^'on de. i N ?'

und w-i> a.s° das Hers kein G-b,ö- m sich b-kommt, G-b.°,s °
kan es auch keines den andern Mittheilen. Der heffl.ge gewesen/ so unterschiedlich muß auch die Är lc n ZÄ
Emfluß aber der Seele^-Geister wird erreget / wann die demnach die Ohnmacht .regen Mangel der Eeelm L
Nerven von schärften Safften angereihet werden / es ge- ster entstehet / so muß man dahin trachten / w
schehesolchesgleichm von dem Hertz enrferneren Theilen/ so wol durch äusserliche a s innerliche Mittel "enn^t
As Magen/ Gedärmen/ Gebcchr-Mutter/oderindem mögen werden ; /ene sind Zpinr. ».M -
HertzenMen/dannwannd.eNervenvonscharffenund vor dieNasenkan gehalten werden / Schlag-BaL
sauern Saffren oder andern Dmgen beginnen verletzet mit welchem man d.e Schläffe und Nasen solle be^ei^/
zu werden / w.rd dardurch e.ne heffr.ge Bewegung in den Rosen-Wasser / Rauten - Ess.g / das Ange?
Seelen-Geistern erreget/ welche dardurch alsdann nicht zu besprengen / auf die Pulß und Hertz-G. üblemallem hauffig ,n die Nerven/ soverletzet werden/ sondern man5pmmmvinicampkorzr. legen. ^nnerlickkanm »
WchinMandeieeilOessen. Dahero kommt össters zu folgenderer nach und nachgebrauchen : N-n.mZ?
Magen-Weh/LvIic.Mutterwehe/emeOhnmacht/inglei«met-Wasser4. Loch / Melissen-Wasser / 5e^-l-
ch-n -.ttstchc-MW, wana das Wass-r, s° in d.m H-ttj- Wass-r «ims i-d-n !°.h /^
ftä enthalten/ scharfflst/ oder wann Wurme das Hertz ^mbrze eines jeden 1. Quintl / ConkN. M«mcz c»,'

nagen und beissen, welches auch unterweilen pfleget zu halb Quintl / L^ri. Linzm. 1. Loth. Oder man ka-i sol!
seschchen- ... ^"dege^auchen: Nimm Zinnnet-Wasser / Kmilss-

§. 4- Bißhero haben wir gesehen/wie d.e Ohnmacht Müntz.Wasser eines jeden z. Loth / Li.x V-c. ^ü,--!
entstehet / wann das Übel zuerst die Seelen-Geister in sich 2. Quintl / Liknr. i. Quintl / ^'mmet-lm^c
hegen / und das Hertz von seiner Verrichtung abhalten/ ein halb Quintl / ^ruv. Limm. 1. Loth"/ vermeng - ;
nun wollen wir auch betrachten auf wie vielerlei) Art das Wann die Seelen - Geister weaen Zusammentruckui'a
Geblüt samt dem Hertzen m seiner Bewegung zuerst ver- der Nerven nicht können einfliessen / müssen erstqedacw
hmdertwerde / und die Verhinderung des Einflusses der Mittel zur Hand genommen werden/ danm die Eecki.
Seelen«Geister nach sich zlehe. Wann das Geblüt we- Geister endlich so weit vermehret werden / daß sie die -u.
gen seiner Zähigkeit undDicken / oder wegen Verstopf- sammengetruckte Nerven auswärts dehnen / und a!ii>

'durch die Krantz- dem Hertzen die bißhero unterlassene Bewegung wiedcc
Pulb>Adern nicht frey P^ren kan / und allda gefammlet können mittheilen. Wann die Seelen-Geme'- -ur Ohn«
wird / werden die Fasern / aus welchen das Hertz bestehet/ macht Ursach geben/indem sie hauffia - u den aussern odcc
zusammen getrucket / und also die Seelen-Geister/ welche andern Theilen wegen grossen Schmertzen liessen / des
die Bewegung des Hertzens sollten verrichten / ausge- Hertz aber verlassen / muß man diesen unordentlichen Lauss
schlössen / und indem das Hertz kein Geblüt zu dem Hirn in etwas stillen/und die Seelen - Geister vermebren / da-
schicker / werden auch keme Seelen-Geister gezeuget / und mit sie nicht allein zu dem schmerlchafften <>t'/ sondm
ist also samt dem Einfluß des Geblüts / auch der Einfluß auch dem Hertzen mögen trinaen : Solches geschickt
der Seelen-Geister verhindert. Em gleiches geschiehet durch folgende Mixtur: Nimm Ziminet-Wasser/ ^
wann das Geblüt wegen feiner Zähigkeit zur innerlichen lissen-Wasser / eines jeden 4. Loth / cnMlor,
Bewegung und Aufwallung untauglich ist / dann wann xr^mte Krebs-Augen eines jeden 1. Quintl / c°m.
dieBewegungdesHertzensrechtsollgeschehen^somüssen c«v. pkilc>5opk. xrz-pzrzr. ein halb Quintl/ l-su^-,,
die Fässern desselben gleichsam mit einem Schmertzen c>Mr. 2. Gran / vermenge und gebrauche es Löffe!-irck.'
auswärts qerrieben werden / welcher die Seelen - Geister Auf gleiche Weiß kan man sich auch folgender bekme.i:
völlig zum Einfluß zwinget; wann derowegen das Ge- Nimm Zimmet.Wasser4.Loth/ Linden-Blüb-Wassttt
blüt wegen feiner Dicken nicht auswallet/kan es das Hertz Rosen-Wasser / Melissen-Wasser eines je.'en -.M/
such nicht recht ausdehnen e und die Seelen-Geiste ^inc.Lzl. ^m^opi-ic. ein Quinll / Perm,
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^ sendenPulvernmitZimmet-WasseroderSchlag-Was-
LMAN. l.^o>- ^-ann die ^>e.len-- Geister mit ihrem ftrgebrauchen : Nimm prXjzzrirte Krebs-Augen/ przepz-
j-efftigen ^influpdav Hertz zusammen liehen / und die nrten Schweins'-Zahn/ eines leden ein kach Ouintl/
z.«»nlung°-» G- > ,s ->«°u-ch «ak»dm>, »»Um 0«U-m«Ww -t°7 l S-rA, Z.
dieauistrn ^hulewol gerieben / ing.eichen Bla,en gezo- i s. Gran / vermenge / und theile es in Z.Theil; Wann
W werden/ damit der ungestumme Einfluß der Seelen- aber das Geblüt durch die starcke Aufwalluna eine Obn-

den: ^imer ichab^ mulj.ndle Hulfts-Mittel gebraucht bedienen : Nimm Wegerich-Waffer / Saueramrssen-
iverden / welche in der ^raiß bereits surgeschrieben wor- Wasser / schwqrtzes Kirschen-Wasser eines jeden 2 »'och/
Lm / und deren m dem Capitel von der Mutter - Kranck- Rosen-^ciur 1. ^rh / gebrautes s^ii sch morn /
h,twirnochwerden gedencken. Wann die Bewegung 5!^. eines /eden ein halb
^ Hertzclivvcu/lndertwirddurch des Geblütes Zahig- Gran / 8/mp.e8ucc.Licri i. Loth ; Oder man kan vor?
kklu wann neml.ch d-e Krantz-Adern oder eine grosseAdern folgendem Pulver Wei s dem ein kleine Ä!eiser-
' wann das Hertz nicht sattsam von spitz voll geben : Nimmprze^znrtenPerlen / Lom. cc«v.

Geblüt auvwarts ge ^ehnet/ und die Seelen-Geister pKiiosopK.prXpzi-zr. eines jeden 2. Quintl / rothe Coral-
Murch zum Einfluß nicht gezwungen werden / muß len r. Loth / o^c. s. K'an /
i! e>!6 rühm gejchen werden / wie das Geblüt möge zer- 2. Quintl / vermenge es. Oder nimm imNur. Lc/o-rcl.
-heilet und ^bt. gemacht werden/t^ i.quint.l-mäiur.^noä... Scrupel / clul--. ein
re/ so dav Geblüt zah und dick machen/ mögecomziren; halb qu. vermenge es und gieb dem Patienten össcers i<-
wdes nun geschiehet durch folgende Mixtur: Nimm Tropfen davon inZimmet-Wasser/damir aber der^i-nc

^ ^ ^b'ajsec / Zimmet-Wasser ins künsstigemöge befreyet bleiben/ muß man fürgeschrie«MSjeden^.^orl) / pr-Lpamte^.rebv-.lugen 1. Äuintl/ bene^lccliczmenczeineZeitlananachaeendiatem?-»c>xvl-
0.,-n»l-schenL--!ozreinen halben Scrupel / Z--I. volac. mo gebrauchen / dainit die Seelen-Geister mögen gestar-

^co'Mmet^yrupi.Loth/ vennenge cket / und das Geblüt in se.nem Lauff promovirr werden,
es und giebe dem Patienten etliche Löffel voll nach und als in deren geendigten Auscheiiutig die Urlach der Ohn-
lischdavon. Oder man kan alle z. Stund eines von fol- macht bestehet.

DaöXVIll. Kapitel.

Üble Däuung oder UndäuliMt.
Inhalt.

r. MSeSsey. §.2. Dessen unterschiedliche Ursachen. H. ?.
Sl ases nach sich ziehe. §. 4. Wie unterschiedlichdie Cur
anzustellen.

§. 1.

BleVerdäuung / -^.pepsiz, ist / wann die
Speisen in dem Magen nicht in den Nah-
rungs ^?afft verwandet / sondern unver¬
ändert entweder übersich oder untersteh
ausgeleeret werden / da ste vorher» ein
starckes Drucken und grossen Schmertzen

verursachen.
§.2.Die ttrsach/ warum die Speisen nicht verdauet

Mm / bestehet entweder in dem Magen selbsten / oder
in dem Däuungs-Sastt.Der Magen giebt Urfach/wann
ecemwcder zu weit ausgedehnet ist / oder wann dessen in-
ücreHaut verletzet ist / dadurch die Speisen ausgeleeret
werden/ehe sie der Dauungs-Safft auflösen kan. Jenes
geschiehet durch vieles Essen und Trmcken / dieses durch
Ke scharffe Gall / welche unterweiien in den Magen zurück
lacht/ ingleichen durch Wurme / wie auch durch Arse-
mckoder ander Gisst. Der Dauungs - Safft verhindert
iüe Däuung / wann er entweder gar mangelt / oder wann
ttsekrzähund schleimig / ingleichen dünn und wasserig ist.
DaßderDauungs-Safftunterweilen mangelt/ geschie-
l et / wann man ;u viel ausspeyet / ingleichen wann man
s>dr schwitzet / oder einen starcken Durchlauff hat. Die
?llhiqkeildes Dauungs-Saffts verursachen grobe und
lieichsalls zahe Speisen / als Melonen / Cucumern/
Stockfisch / Schuncken / Kaß/ Austern und derglechen/
welche des Dauungs-Saffts subtile undgefaltzene Thei-
lein/mit welchen er die Däuung oder Auflösung der Spei-
!eiiabsonderlich verrichtet/ in sich nehmen / undvon ihrer
Mrckung abhalten. Wasserich wird der Däuungs-

Safft/ wann man nüchtern/ oder sonstenzuviel trincket/
absonderlich aber Wasser.

§. z. Diesem Übe! muß man bald widerstehen/
weil allerhand andere Kranckhciten daraus entstehen
können / dann wann der Nahrungs-Safft in tzem Ma,
gen nicht recht zubereitet wird / so kan kein gutes Geblüe
daraus erfolgen / und wann dieses sein natürliches We¬
sen nicht hat/so können entweder gar keine Seelen.Geister
oder zum wenigsten nicht in der Menge / als es der Wohl¬
stand des menschlichen Cökpers erfordert / in dem Hirn
aus dem Geblüt gezeuget werden. Muß man also sehen/
wie man bequeme Hulffs-Mittel gleichbald dem Ubek
möge entgegen setzen ; weil aber die Undauung von un¬
terschiedlichen Ursachen herrühret/so müssen auch die Mit¬
telunterschiedlichseyn.

§- 4> Wann also der Magen zu weit ausgedehnet
ist/und deswegen den Dauungs-Safft aus denDrüßlein/
welche sich unter der innern Haut des Magens befinden/
nicht in geziemender Menge gleichsam auspressen kan/
(welches erkannt wird / wann der untere Leib sehr ausge¬
spannet ist/ und blßhero ein sonderlicher Lxcels im Trin¬
ken begangen worden) so kan man einige Mastix-Körnlein
nach der Mahlzeit verschlucken / oder etliche Tropfen von
Mastix-Geistnehmen. Angleichen kan man früh oder vor
der Mahlzeit 20. biß ze>. Tropffen von der Wermuth-
Kss-n2 nehmen/»der man kan von folgendem Pulver eine
gute Messer-Spitz voll gebrauchen: Nimm Arons-Wurtz/,
Calmus/sdes 1. Loth/Krebs-Augen/Zimmet/jedesein
halb Loth / Mufcaten - Nuß 2. Loth / Wermuth - Saltz r.
qu. Zucker 4. Loth/mach alles zu Pulver. Man kan auch
die Muscaren-Nuß allein gebrauchen. Die l'inNur von
Lstecka ist gleichfalls nützlich. Man kan auch Wert
Quitten essen / und derselben Latwergen gebrauchen.
Für überflüssigem Trincken soll man sich hüten. Aeusser-
lich kan man Rinden von Brod / somit gepulverterMu-

z scaten

,
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scaten - Nuß besprenget / und mit Brandwein genetzet ist/ werden getödtet durch Wermuth und dessenLss^
über den Magen legen / oder das LmMr. äe cmM pz- sendgüldsn-Kraut / Cardobenedicren / Rheinsabttn/ss
nis, wie auch das LmpIslir.vi-ipkXmc. Wann die innere man nemlich eines von diesen Krautern in Wasser kor!' c
Haut des Magens verletzet ist / so werden die Speisen und davon trincket; man kan auch von der
qleichbalden wieder susgeworssen / weil die Seelen- rimvnü i s. biß 20. Tropffen nehmen: Wann die W'«
Geister von denen Speisen / so die dritte Haut des Ma- mergetödtet; müssenselbige durch Purgiren ausaM-aens nach Verletzung der innersten oder vierten Haut ohn- ret werden / absonderlich aber mit Hülffe des
mittelbar berühren / zudem starcken Einfluß gGvungen äulcis. Wann der Däuungs-Sassr durch vieles Schwi.
werden/ welche dann den Magen mitHüiffe der Fasern/ zen / Ausspeyen / Harnen und starcken Durchlauff w«
aus welchen die andere Haut des Magens bestehet/zusam- zehret worden / muß man erstlich IKee, dcFce,
»nenziehen / und die eingenommene Speisen alsbald aus- Schorlen und dergleichen wasserige Dinge gebrauch"'./
treiben. Wann die Undauung von dieser Ursach entsprin- damit des Dauungs- Saffts wässeriger Theil möge a,
aet/so werden die Speisen bald nach dem Essen ausge- setzet werden / hernach muß man stärckende Sachen -ur
leeret und ist ein heffciger Schmertz / grosser Durst und Hand nehmen / damit die ermangelende Geister wieder
Eckel dabey / in solchem Fall muß man Speisen von gebracht werden/als da sind Zimmet-Waffer / Mäyen,
Milch gebrauchen / ingleichen Gerstenund Haber-Mus/ blumen - Wasser / starcker Wein / Nagelein / Zittwcr/
zwischen dem Essen kan man den Schleim von Dragant Galgan und ander Gewürtz / aus welchem man sich ein
eder Quitten -Kern nehmen / wie auch Sultz von Hirsch- MagewTriseneth kan bereiten. DieZahiqkeitdesDäu-
horn ; frühekanmanvonderl'crrziiZlllztz 1. oder 2. qu. ungs-saffts benehmen über die erst-bemeldteGewürtz/
gebrauchen. Als ein zu sich genommenes Gisst die inne< das Wermuth und Cardobenedicten - Saltz / 8pim. ^1.
re Haut des Magens zu verletzen suchet / muß man so viel Weinstein L,lix. ?wpnec. von jenein
Milch trincken / biß ein Erbrechen erfolget / oder man kan man allzeit eine Stund vor dem Essen 1. Ccrupel/
kan an statt der Milch süsses Mandel-Oel gebrauchen, von diesem aber 20. biß zo.ZTropffen sich belieben lchcii;
Wann die Wurme die Haut verletzen / müssen selbige erst unrer die Speisen kan man Löffelkraut und Kreßiz wen,
«.'tödtet und ausgeführet werden / hernach aber können gen.
die obbemeldte Mittel gebraucht werden. Die Wurme

Das XIX. Capitel.

Inhalt. selben vermenget sey.' So die Wurme das Mel verursa-
1 ^ ^ chen/istesgleichfallsgesahrlich/entstehetes aber von zä,

K. I. Wird besckr.«b-n H. 2. und lM S ^leun/so hat es keine so grosse Gefahr.
wannesgefMli-y. §.4. Wie demselben at>.ude!lM. ^ Ist der Schmertzen sehr hefflig / mußmnin

§ der Cur für allen selbigen stillen /welchesgeschiehet/wann
' ' man gleich Anfangs z. Gran von der IKenzc» caleüi in

.Ertzweh / c-rcl-chiz. ist eine schmertzhaffte Müutze-Wassernimmt-oder-O.Tropssenvonder^näu.
Empfindung um die Gegend der Hertz» " ^ i-au^no opiaro.
Gruben / bey welcher sich unterweilenein der ^chm.rtzen gesti^et /müssen die Unreimgkeiten / so m
Erbrechen / Schwindel/ Ohnmacht / und ^ ^ r verursachen / entweder
andere Gebrechen mit einfinden / bißwei- em Vom-ronum, dergleichen 2. oder z. Gran vom

-. - len ist der Schmertzen gel.nd / daß sich der jlnd / oder so das Brechen etwas ver-
Patient nur wegen einer Bangigkeit bettaget / unterwei. ^er / durch ein ausgeleeret werden / derg.«
len aber ist er so groß / daß es dem Patienten alle Färb be- che n fo!.gei - i.!^n s<.yni. / welche auseinmal conn^
nimmt/und einen kalten Schweiß austreibet/ jaer lieget werden : .umm ^vermuth Lxrraü ein Ecru-
gleichsam todt darnieder/ undweißnicht / wo er sich für M-p. z.(Mn^^merken binkebren solle. Brebergeyl 6. Gran / opisr. 2. Gran / wachs zu

^ -."Die Ursack dieses gefährlichenäikas ist / wann , Als die Unreimgkeiten meistentbeilsausgelemt
das obere Mundloch des Magens / welches mit vielen worden/ muß dahin ge?eyen werden / wie man das übn,
Nerven umgeben ist/ von unterschiedlichen Dingen ange- ferneren Gevlauch der ^lrzereyen «»mZiitii/
griffen wird / diesolches durchbeissen / nagen / stechen und . ^5^ Ä. «- ?«?>!
andere Arten zu verletzen suchen. Unter solche Dingen be- ^en. Wann dann das Uoel durch ^/e schärfte (>:.l
finden sich die scharffe Gall / welche unterweilenaus den ^ursachetworden / welches erkannt wird / wann
Gedärmen in den Magen dringet; ein saurer und zäher Schmertzhefftig und gleichsam bcissend ij. ^
Schleim / so entweder von denen Speisen / die nicht völlig wann em^chwmdel und grosser Durst vorhanden / u
in dem Magen verdäuet werden / entstehet / oder von dem Mund bitter ,,t / kan man vom fo.genden >Vu!ve. n.u«
Geblüt durch die Drüßlein abgesondert wird ; ingleichen ^ I ^ gebrauchen : 7?imm ?> -
geben Ursach die Würme / welche aus der verhinderter ? 2. qu .geqrabmes,^^orn / -

Verdauung entstehen / wie auch scharffer Gifft / so man Corallen / gebranntes Hirichbour/ eii .s ei^.i^-n-.i s.vk^nsmmen den i.qu.^uclün.opizr.8.Gran/ vermenge es. Om/
§ z.' Dieser^ ist sehr gefahrlich / wann er lang nimm Dritte Crystallen / p^anttes H-rWom/

anhält / und sich dabey Ohnmachten / kalter Schweiß Muscheln / emes/eden ein qu. roches U«M,
und Gicht mit einfinden; ingleichen wann die scharffe ^
Gall Ursach gibt / welche unterweilen gantz grün ausge- ^ alles zu Pulver, l^uebr der zahe Schleim Ulsnb/
worffen wird/ welches anzeiget / daß viel saures mit der- sich folgender Mittet bedienen: Nimm ^ ^
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Wasser / Chamillen-Wasser / Citronen-Schalen-Was- Nimm krauße Müntz / Stabwurtz / Chamillen / Dill / er»
ser / eines jeden Loth / Agtstein-Lsscn-1. qv. I'in^ur. nes jeden ein Hand voll / Calmus 2. Loth/ Galgan i. Loth/
^0^.40. Tropffen/Zimmet-SLrupi.Loth/vermen- Aniß / Kümmel eines jeden 2. qu.Nägeleini. Scrupel/
aees/ undgib dem Parienten alle »stund z. oder 4. Löffel Muscaten-Blühe ein halb qu. Lorbeer ein Loth / zerschneid
davon / oder man kan sich auf gleiche Weiß folgender de alles / und faß es in ein Säcklein. Wann bey der
Mmr bedienen: Nimm Zimmet-Wasser/krauße Müntz- Kranckheit keine sonderliche Hitz ist / kan man starcken
Wasser eines jeden,. Lotk/Biebergeyl-Lssen? 1. qv. Zpjric. Wein trincken / widrigen Falls kan man sich folgenden
Kl.^mmon. ein halb qu. Zimmet-Syrup1. Loth. Ab- Tranck bereiten lassen : Nimm LKm, oder 6zr^p-,ri!l.
sonderlich kan man auch gebrauchen das OccoNum von Wurtz2.Loth / koche es in Wasser / als es gekocht und
Römischen Chamillen / von welchem öffters des Tags der noch warm / thue zu einer Maas desselben frische Citro?
Panentkan trincken. An statt dieser gemeldten Artzneyen nen-Schalen/Zimmet eines jeden 2. qu. SoGiffr oder
kanmandasKümmel-oderAgtstein-Oelnehmen. Acus- Würme das Hertzweh mrstehend machen / kan man ge-
serlich kan man den untern Leib mit Wermuth-oder Mu- brauchen / was in vorhergehendem Capitel von diesen ge,
jwen-Oel bestreichen; oder man kan folgendes Sack, meldet worden-
kin in Wein kochen / und warm über den Magen legen:

Das XX. Kapitel.
DurHlauss.

Inhalt. §. z- Der Durchlauffistnichtallezeit für eine Kranck,
heit zu halten / hat auch deßwegen keine Hülffs - Mittel

5.2.,Was solchen verursachet. §. z. Vonnöthen/dannunterweilen trachtet die Natur sich selb-
i »»w.m-rz-ftw stenjuttinigm/ UNS da« üb.-AÜKg- auüjmr.ib.n/daß

a« !.«- I» -»->«»> ab,r Sichs s-y-/ kan man -rkim-»/ wao» b-ydem Durch-
§. 1.' lauff kein Fieber und keine Schwachheit sich einfindet / ee

sich auch innerhalb sieben Tagen endiget/ und keine Grim-
>Urchlauff/ vizrrkz-z, ist / wann der Leib zum men erreget. Wann aber grosse Schwachheiten / Fieber/
/ öfftern und hauffig/ doch meistens wässe- Grimmen und dergleichen ^mprom-nz zu dem Durch-

rich / und ohne Verletzung der Gedärme lauffkommen / muß man denselben gleichbald zu stillen su,
ausgeleeret wird/worbey sich gemeiniglich chen. Absonderlich aber ist er gefährlich / wannvielezu
einiges Grimmen mit einfindet. /gleicher Zeit an demselben darnieder ligen / und die Ma-

, 2. Die Ursach dieses Flusses ist / wann die Ge- terie so ausgsworffen wird / schwartz ist. Wann der
därme oder vielmehr derselben Drüßlein und spannade- Durchlauff Schwangere angreiffet/ so werden sie gemein
richte Fasern von scharffen Säfften zur steten Zusammen- niglich mißgebären. ,
iiehung angereihet werden / dadurch nicht allein dasjenige §. 4- Weil der Durchlauff von scharffen sauren
ausgeleeret wird / was bereits in den Gedärmen enthal- Feuchtigkeiten entstehet / muß in der Eur absonderlich
lenist / sondern es wird auch durch die kleine Drüßlein dahin gesehen werden / wie selbige mögen con izirt und
der Gedärmen / wie auch durch den Gang der Krös- beyseits gethan werden / sie kommen gleich von der Gall
Drüße / die darinn von dem Geblüt zu unterschiedlichen oder von andern Säfften ; doch wann der Magen dem
Nutzen abgesonderte Feuchtigkeit ausgedrucket / welche Übel Ursach gibt / weiches erkannt wird / wann ein Eckel/
den Fluß wasserich machet/und indem die scharffen Feuch- verlohrner und Ausstößen sich bey dem Durch-
tigkeicen die Gedärme zur Zusammenziehunganreitzen, lauff einfindet / kan man zuerst ein Erbrechen erwecken/
verursachen sie nicht allein einigen Schmertzen / sondern oder so es der Patient nicht vertragen kan / mtt folgenden
fie ziehen auch die angehefftete Theile an sich / wodurch den Leib xurziren : Nimm Rhabarbar ein qu. pr--p->nr.
das Grimmen entstehet. Die scharffe und saure Feuchtig- tes Hirschhorn ein Scrupel / Muscaten-Nuß einen hal-
keiten oder Saffte kommen in die Gedärme entweder aus ben Scrupel/Muscaten-Oel 2. Tropffen / mach alles zu
demMagen/ wann solcher die Speisen nicht verdZuet/ Pulver/und vermenge es. Nach dielen/oder so der Ma,
»der sie werden mit der Gall / ingleichen mit dem Safft/ gen nicht Ursach gibt/ gleich Anfangs kan man zu solchen
hin den Drüßlein der Gedärme und der Krös-Drüße Mitteln schreiten/welche/ wie gemeldet/ die saure Feuch,
abgesondert wird/ dahin geführet/ die Galle aber und an- tigkeiten angreiffen / dergleichen folgende seynd : Nimm
dereSasste/ so in die Gedärme fiiessen/ überkommen die Münze-Wasser 8-Loth / Zimmet-Wasser mit Quitten,
scharffen Feuchtigkeiten von dem Geblüt/ in welchem sie Safft gemacht 4. Loth / imLWr 1. yv. l'jnttur.
aufunterschiedlicheWeise gesammlet werden : Dann un- ^noäyn.zo. Tropffen / gegrabenes Einhorn / pr-pgri»
teweilen ist der Lufft Ursach / welcher / indem er sehr warm tes Hirschhorn eines jeden ein halb qu. Zimmet-Syrup1.
und Wg ist / das Geblüt starck beweget / dardurch die Loth / vermenge und gebrauche es aufdreymal. Als dis
lubulen Feuchtigkeiten durch die Schweißlöcher ausge- Lxcrememz schwartz sind / kan man folgendes gleichfalls
lrieben werden / woraufdie scharffen empor können kom- aufdreymal gebrauchen: Nimm Klapper Rosen - Was,
mm; Weil die Gall und andere Säffte täglich von ser/ Müntze-Wasser eines jeden 6. Loth/pr-psMeCry,
dem Geblüt in die Gedärme abgesondert werden / so ge- stallen 1. qu. gegrabenes Einhorn / pr-ep-mrtes Hirsch,
henzugleich die scharffen Feuchtigkeiten dahin ab ; zu der Korn eines jeden ein halb qu. zo. Tropf-
Sammlung der scharffen Feuchtigkeiten in dem Geblüt fen. Alsviel am Durchlauffzu gleicher Zeit darnieder li-
lragen auch die Speisen und der Tranck das Ihrige mit gen / kan man folgendes Pulver auf 5. oder 6. mal gebram
tey/ absonderlich so sie scharff sind / und leicht sauer wer- chen/nemlich früh/Mittag und Nachts : Nimm gegra¬
ben/als da find Pfersich/ Melonen/ Cucumern/ Pflau- benes Einhorn / pr-p-inttes Hirschhorn eines jeden r.
wi / und anders / ingleichen Most und Bier / welches qu-^l. voi-mi. Lmn. ccrv. 12. Gran / himmlischen rke.
OvOvoll Hefey T Mc einen halben Scrupel. Oder nimm Le^o»r rmäiur

^ ein
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ein qu. linÄu7. ^noäyn. ein Scrupel / vermenge es. von Brod rösten, und selbige / nachdem es mit gepülver-
Von diesem kan man 4°- biß so. Tropften in Klapper- terMuscaten-Nuß bestreuet / und mit Krauße -Mnß,
Rosen - oder krauste Muntze - Wasser dreymal des Tags Wasser besprenget worden / über den Magen legen. So
nehmen / oder man kan allezeit ein halb qu. von i'Ken-c lang der Durchlauft anhält / soll man dem Patienten nicht
gebrauchen: Als der Durchlauffvon Essen vieler Früch- viel zu essen geben / und zwar nur leichte Speisen / als jun«
tenentstanden/ und noch gelind ist/ kan man einen guten gesund gebratenes Fleisch/ingleichen Brey von Reiß und
Trunck von Wermuth-Weinthun. Aeusserlich kan man Hirß; An statt des Trancks / welcher gleichfalls wenig
denLeibmit Muscaten-oder Wermuth-ingleichenKüm, und absonderlich warm solle seyn/kan man Bier/welches
mel-Oel schmieren / und gleichbaid 'rkcri-c, somit 1"«- nichtzu altund auch nicht zu neu ist/nehmen/ und in felbi-
tt siziiizr, und gepulverter Muscaten - Nuß vermenget ges gebranntes Brod und Pulver von Mufcateu-Nuß
ist/ al< ein Pflaster auflegen: Oder man kan eine Rinden werffen.

Das XXI. Capitel.
Ruhr.

Ilchalt. s. s. In der Cur ist für allen dahin zu sehen / wie die
schärften Theilchen / welche entweder mit dem Geblüt/

j. I. WaseSfey. Woher es entstehet, undwie es unter« oder mit der Gall in die Gedärmen geführet werden/ mö«
schieden» h. Erstere Ursachen. §. Wie zu erkennen / ob aslmdert / und VAN vieren
das Ubei .n o.-!> kl.-ü.e.n oder grv'ssem Gedärmen / ingleu MMNverr / unv vs^
chen waim eö gefährlich sey. h. 5. Wte die Krauckhcit ju cu» solches aber geschiehet Nicht mit Purgiren / welches blß--
rirea heroonige mit Hinrichtung der Patienten tu thun gepflo«

§. 1. gen haben/sondern mit Giftt-treibenden Hulffs« Mitteln/
dergleichen find l'keri-c- Öi-scorä. ^rsczliorii, gebrannt

Uhr / vylenr-ll-, ist eine Ausfressung und Hirschborn / gesiegelte Erden / Armenischer Lol/> r»
Versehruna der Gedärme / welche den the Corallen / ^nicornukoM« > ^Kur line i^n« pr-pir,-
Menschen ossterszu Stuhl zwinget / all- mm. ImAurzLeWZräic-und dergleichen / welche nach
wo er mit grossem Schmerlen und heftti- Belieben des Patienten auf unterschiedliche Weiß kön«
gen Grimmen viel schleimichteMaterie/ nen gereichet werden; als man Belieben trägt zu einem
Blut und Eyter von sich giebt. Pulver / kan folgendes alle sechs Stund in einem köffel

§.2. Dieser Gebrechen entstehet von schärften und mit rothen Wein oder Zimmet-Wassergenommen wer«
sauren Saftten / so in den Gedärmern gesammlet werden/ den : Nimm Lornu cervi linc izne pr-ep-rsr. rothe pr-rp,-
welche nicht allein das innerste Hautlein zur stattigen Zu- rirte Corallen / ArmenischenLol?, umcomu eines
sammenziehung anreihen,sondern auch den Schleim/wel- jeden einen halben Scrupel / Muscaten - Oel fünff
cher bey gesunden Tagen die Gedärmen inwendig über« Tropften. Oder man kan von folgenden / so viel auf ei-
ziehet / damit sie von dem Unflat nicht verletzet werden/ ner Messerpitzen kan gehalten werden / nehmen: Nimm
abgehend machen / welcher / so er ohne Blut abgesondert xr«panrtes Hirschhorn / Tormentil!-Wurtz/Lroci^,rm
wird/und den Unflat weiß und schleimicht macht die weisse sälirinZcnr. eines jeden ein Scrupel / i'roctu/c. äe c-r-b-
Rubr verursachet. <voaber die Schärfte der gedachten eines jeden einen halben Scrupel / mach alles zu Pulver;
Säftts so groß / daß sie die Gedärme verletzen / und die oder man kan zum öfftern ein qmntl. lormcm. Wmtz/
Adern in denmselben auffressen / alsdann gehet mit dem oder einqv. l>rr- i-Zill. in warmen Bier nehmen. Zur
Schleim vielBlut-Eyterhinweg/und istdierothe Ruhr voll, welche bev Nacht genommen wird / kan man 1.
vorhanden. oder 2. Zr. vom corrizirten L>pio oder himmlischen Itie-

§. ?- Die schärfte Feuchtigkeitenverursachen der n-c thun ; oder man kan folgenden Bissen auf einmal
Lufft/so er mit allerhand vergiffteten Dünsten angefüllet nehmen: Nimm vizlcorcj. 5rsczüor. einen Scrupel/
ist / ingleichen gesaltzene Speisen / unzeitige und rohe pr-pznrtes Hirschhorn / rothe Corallen / xr-p-mte Cry«
Früchte/alsPflaumen/Melonen/Cucumern und der- stallen eines jeden einen halben Scrupel/ vermeng«
gleichen starckei'urAzcioncs,und so man nach dem Purgi- es. An statt des Pulvers kan man auch sich belieben lassen
renstarck trincket. 20. Tropften von der imÄurs L«!oziäic,, und 10. von

§. 4- Das Übel ist leicht erkannt / so man beobach- der?inclur5^noäxn5, oder man kan folgende köf-
ttt/was wir gleich anfangs gemeldet; wann nemlich der fel-weis gebrauchen : Nimm Tormentill-Wasser4«
Mensch oftt zu Stuhl gehet / Reiften und Weh um den Loth / Zimmet-Wasser 2. Loch / l'inÄur. L-n-uM. 40.
Nabel spüret /die Stuhlgange mit Schleim / oder Blut Tropften / 'imNur. 20. Tropften / rothe
und Eyter vermenget seyn / zu welchen allen endlich auch Dritte Corallen / prsp-rirtes Hirschhom eines jeden 1.
der Zwang kommt. So der Schmertz sehr empfindlich/ Scrupel / ^nrimon. Oi-pkorcr. einen halben Scrupel/
und um den Nabel sich befindet / der Unflat sowohlen mit 5/rup. dorzll. 6. czv. vermenge es. An statt des Trancks/
Blut vermenget ist / und nicht gleich bald auf den welcher mäßig soll seyn / kan man ungesaltzene Hüner«
Schmertzen erfolget / ist es ein Anzeigen / daß die kleinern Suppen trincken / oder Milch / in welcher Rinden von
Därmen -Kcirt seyn/welches gefährlicher ist/als wann die Eichbäumen und Zimmet gekocht worden ; oder man kan
grössern das Übel in sich Hägen. So der Stuhlgang an- folgenden Tranck sich ansetzen: Nimm gefeilt Hirschhorn/
sanglich schwach oder grün ist/ ist es gleichfalls gefährlich. Lcor-oncr-Wurtz/einesjeden i.Loth/TormentWWnrj/
Das Brechen und der Heetfchen machen das Übel auch Hirschzungen - Wurz / eines jeden ein halb Loth / Fenchel-
sehr gefährlich. Als Aberwitz kommt / und die Clystieren Saamen / Anis-Saamen/eines jeden 1. qu .kochees ia
der Patient nicht mehr bey sich behält / ist der Tod nicht Wasser / in welchem etlichmalen ein glüend Eisey
ferne. Die Wassersucht und der Brand in den Gedär- abgelöscht worden,
men zeigen an / daß der Krancke dem Tod schon in dem * *
Machen stecke. 5 Das
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Da6 XXII. Zapitck.

BauMimmen.
Annhalt.

ti l. Wird beschrieben. §.». Unterscheid ber Ursachen, h. Z. Bor«
hergehende Ursachen, h. 4. Wa6 für ein Ausgang i» hoffen.
s.s. Wie der Schmertz ju stillen. L. 6. Wi« deKn Ursachauejurottca»

Hand voll gemeine ChamiSen-Blumen/ koche es in krau¬
se Münz-Wasser / und lasse dem Orienten zum öfftern
warm einen Trunck davon thun. Oder nimm Tdenac
ein Scrupel / gepülverte Pomeranzen-Schalen ein halb
quintl. gepulverte Bibergeyl einen halben Scrupel / Po«
meranzen-Schalen-Oel-.Tropffen/gibesindem v-co-

von Chamillen auf einmal. Oder nimm eine Hand-
, .'ff -in« sckmerk- voll von frischet, Pferd,Mist , vermenge es mit Krauss«-

. , 9-ib/ Müntz Wasser / oder dem besagten Kamillen vcco^.
haffce Empfindung in dem un r und trucke den Safft aus / welcher warm kan genommen

aeraunie ^eit mit werden. Man soll auchClystier gebrauchen / darnach
anW an ei- nicht allein die Fasern der Gedärme erweichet werden,

mmO?tM,N den gan- und dadurch den Schmerzen verursachen/so^
M untern Leib austheilet / auch diesen bald ausdeh- den auch die scharffen Feuchtigkeiten/als die Ursacb/dar,
^el / bald zusammenziehet: unterweilen aber wird der durch ausgeleeret;In das Clystieraber kan man 2 biß
Stmertz meistens in der rechten Seiten gespüret/ allwo Z .Loth Terventin / lo in Eyerdotter ausgelöset worden/
Mweder nur drucket/ oder gleichsam bohret / zuwel- niengm/absonderlich .-wann die Ursach in denen Nerven

allen dann ein Erbrechen komm^/ingleichenbald eine enthalten ist.chen allen dann ein Erbrechen kommr/
ieibes'Versiopffung / bald ein Durchlauft/ welche letztere
Zufälle unterweilen hefftig / unterweilen aber nur gelind

§. 6. Wann durch diese erste erzehite Mittel des
Schmertzen gestillet / muß man dahin trachten / wic dis
Ursach des Übels völlig möge ausgerottet werden.
WANN dann die Ursach / nemlich ein zäher und scharffee
Schleim/ in den Gedärmen/ absonderlich in dem Grimm-

/ dach ist klbiae nur Darm enthalten ist / welches abgenommen wird / wann
- Dan, unterweilen befindet der Schmertzen mehrenthsils in der rechten Seiten ge-

ltmOrtnachuntersc.,.^en^^a . ^ ^ — spüret wird / das Erbrechen nicht allzuhesscig i>r / und
wann nach Eröffnung desLeibes eine Linderung erfolget/
kan man selbigen durch Purgiren ausleeren / welcher/

K.z. Daß dieses Übel nicht von einer Ursach entste-
j</kan man leicht schliesst / weilen es auf so unterschied!!-

«ine zähe und scharffe Feuchtigkeit in dem Grimm,
/ dessen Fachlein einen bequemen Aufenthalt ge-

din/ unterweilen aber ist dergleichen Feuchtigkeit in den
Epann Adern des Gekrösses: Selbige aber greiftet an
Wen Orten die spanäderichte Fasern an / naget und beist
/«selbige / und verursachet dardurch den Schmertzen und
Me^mxcomzcz .so das Übel begleiten.

§. » Die scharffe und zähe Feuchtigkeit in dem
Mm-Darm wird theils von dergleichen Speisen,theils

Dr
den scharffenund sauern Säfften / so aus der Kröö, gebrauchen/ damit die zahe und scharffe Feuchtigkeit nach

^üse und den Drüßlein der Gedärmen ausgeleeret wer- und nach möge ausgeleeret werden / dann a!s diese bey-
^n/aesammlet. Zn des Gekrösses Nerven aber werden Wts geraumst worden / wird das Übel auch aufhören.
MmitdenSeelen-Geistern/nachdem sievon dem Ge- Damit aber ins kunfftlge nicht desgleichen wieder gesamm-
lät m das Hirn eingesencket worden/ geführet. »et werde / muß man sich von dergleichen SpK» / we^ch-

;.4. Das Bauchgrimmen / ob es zwar wegen des selbigeverur^chen können/Huten/als
kchmertzens sehr beschwerlich ist / so ist es doch nicht alle- sen / Linsen/ Obst und dergleichen/ wie auch sauere Wem/
Adlich/ undist dasjenige/ so von den Feuchtigkeiten/ neues Bm und Most/ an deren statt mmi Wermuth.
mlche sich m den Gedärmen gesammlet / entstehet / nicht oder andern sta. cken We.n tuncken kan- Ist d,e Ursach
hzeÄrlch / als dasjenige / dessen Ursach sich in den Ner- m denen Nerven des Gekrösses / welches angezemet wird,
»m befindet / auf welches zum öfftern die Schwere-Noth/ wann der S chmertz al ;uheff. ,g rc.sset und schneidet/
maucheineLähmungerfolget. Todes-Gefahr aber ist wann er den Leib bald zusammengehet / bald ausdehnet,
»schänden / wann ein Schlucken oder Heetsch / kalter bald den gantzen untern Le.b durchgehet / bald an e.nem
Schweiß/ Erkaltung der äussersten Glieder / ingleichen Ortfest ist / mgle.chen wann nach eröffnetem Le.b keme
Mmitz und eine Benehmung der Krafsten / sich zu dem Lmderuna folget / muß man sich von Purg.ren enthalten/
llbelgesellet/absonderiich bey alten Leuten/Schwangern/ und die ubrM scharffe Saff e / so mtt den Seelm - Ge..
Mbetterinnenund die durch andere Kranckheiten w stemm ^eNerven emgeschl.chen/ durch d.e B.bergeyl»
ttitSaesckwäcket worden- Lsscn^, ^mcwr. ^noävn. 8al. volsc. Lom. cerv. Berg-

-. Die Cur muß s° wohl b!» anhaltmdm Schm-r. Zmriob-r und d-rKichw Mskmdm ; vm ar°bm und
MGMff--d-nft!bmang.stc>I.lw -rd-n,j-°e/dam>-der saunnSpn^nmußmansich alsdann auchhuttn , und
e»m«,mig-q-i>l!-i>v-rdm,di-s-,damii d-«Schm-r- anstattd-s «.Iranck«, da«v°n d-r ckm.-Wurtz gl-—'- ' ^ ^ . . machte OecoÄum > dessen m dem Cap. von dem Hertz-

Wehe gedacht worden/ gebrauchen. Dann weilen das
Ubelvon sauren Säffcen meistens entstehet / darff mauW°ud du.SI°Wnd-MttttWst>l!->: Nimm Kraus -

t lUntz-Wasser / Wasser von Pomeranzen - Schalen ei-
Mjeven S.Loch/ Zimmer-Wasseri.Loth/Biebergeyl-
kst s ' ^noäyn. 50. Tropffen / Klapper-
^>en/^?afft 1. Loth / vermenge eS / und gib dem?zcisn.

vffliku eiM Löffel voll davon. Oder nimm em

wann er sehr zäh ist / kan man folgendes auf einmal ge¬
brauchen: NimmKrauffemüntz-Wasscr-.Loth/Kun-
Met-Wasser l. Loth / Lummi ^mmonizc. i.
rar. Virnolar. ein halb Scrupel / vermenge es. Sollt«
aber noch ein Erbrechen vorhanden seyn / muß man mit
dem Purgiren behutsam gehen/ und nurWers Clystier« r.... ^ ^ ^

keinen Wein trincken / als welcher sehr viel sauxes
Wesen mit sich führet.
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DasXXlII. Capitel.

Der Güldenen Ader-Fluß / und derselben Verstopfung.
Innhalt. .. §. 5. Obschon durch den Gulden-Ader-Fluß unter.

wei ender Mensch entweder von einer Kranckbeik
I. Was der Fluß seye / und was für /r bei) sich ret oder prTserviret wird / so können dock auck /Hage. h. 2. DcssclbenUnterschlet>. z. Die nächste» Ur. ^cLäirc't / andere

fachen. ^.4. Vorhergebende Ursachen, h. 5. WaSfurei, ,, s andere ^lanccyelten / <lls Wassersucht/
nen Ansqang «rhabe, ^.6. Desselben Cur. H.7. Verstopf« ^-chlagflUp UNk> dergleichen V0N denselben czuiiret Wer«
fung der Gold-Adern und derfelben Untcrtchled. §.8. Der» den / weilen dardurch die flüchtige Theile Verlobten Ii>

selben Ursach. §. ?. Ob «s gefährlich. 5. ,0. Derselben hen/ die groben aber/ als welche gedachte Kranckk-.^
, entstehend machen /indem Leib und dessen Safften bin-
5« t' den/und hernach mehr und mehr gesammlet werden

^?^Er Fluß der Guldenen-Ader / ttTmorrKoi- §. s. Der Gulden-Ader-Fiußwird fast auf äleick«
cium kluxus, ist / wann das Geblüt aus Weife curiret/ als andere Blut-Ausstürtzungen/bei) ''
denen Puls-Adern / so sich in dem Mast- nen aber nur / so nicht ordentlich damit behaffret sind/
Darm befinden / undfamt denen Blut- dann diejenigen /so zur gewissen Zeit den Fluß haben/sl-
Adern die Güldene Adern genennet wer- len sich hüten selbigen zu stillen / dann sie würden dardm cb

den / entweder in einer grossen oder gerin- unterschiedlichenKranckheiten / wie wir alsobalden wer!
gen Menge durch den Hindern abgesondert / und zwar den hören / Ursach geben / es seye dann / daß er allzuheff-
entweder vor oder mit der Ausleerung des Leibes / dabe» tigware/ da er in etwas muß gestillet/ doch alsobalden
sich auch Mattigkeit und Trägheit der Füsse / ingleichm auch wieder eröffnet werden / wie solches aber geschiehet,
eine Schwachheit des gantzen Leibes und Entfärbung werden wir gleichfalls balden hören : Weilen dann nun/
des Angesichts/ da nemlich desselben rötblechrweisseFar-wiewir oben angemercket / der Fluß zumöffrernd^
dein gelb oder grün verwandelt wird / befindet. Ehe aber scharffe Geblüt zur Ursach hat/ kan man folgende Mittel
der Fluß beginnet/so wird in den Lenden emeAusdehnung zur Hand nehmen : Nimm Wegerich-Wasser^Loch/
und Schmertzen / um das Rückgrad eine Hitz/und in den Zimmet - Wasser anderthalb Loth / ^ccn ä-Wzt.
Hindern ein Schmertzen verspüret. . Loth / röche pr-pamte Corallen ein halb qu.

§. 2. Der Fluß der Guldenen-Aderist nicht allezeit Orzcon. einen halben Scrupel/ l-zuäsni 0pist. 2. Gran/
für eine Kranckheit zu halten / dann die Natur vffters 8yrux. kl.inin. i.Loth / vermenge es. Von diesen kan
diesen Weg gebraucht / die Ursach der Kranckheit von man des Tages über etliche Löffel voll qebrauchen. Öde»
sich zu flössen / und sich davon zu befreyen/ und sind als« man kan Morgens und Abends einer Nuß groß von fol-
dandie gedachten 5ypmromnrz entweder gar nicht/ oder gender Latwergen gebrauchen: Nimm conli-rv. kol^.
doch nicht meiner solchen Hefftigkeit vorhanden; inglei» Lic. f. Loth / iwckilcor. öe l'-rra lizill-it. anderthalb
chengeschiehetdieserFlußöffrerszugewissenZeiten/und qu. rothe pr-p-ritte Corallen / Loli eines jeden
befreyet den Menschen von vielen Kranckheiten. Scrupel /1-»?. ttsemar. i.Scrupel/Quitten,Safft/

§ z. Diese Kranckheir entstehet/ von der Eröffnung so viel zu einer Latwergen nöthig. Nach dem Gebrauch
der Puls-Adern des Mast-Darms / welche geschiehet/in- der Latwergen kan man allezeit 6. Löffel von folgenden
dem das Geblüt entweder wegen geschwinder und heffli, Julev nehmen: Nimm Tormentill-Wasser/Wegerich,
gen Bewegung oder Zähigkeit durch die Adern nicht also- Wasser eines jeden 6. Loth / Zimmet-Wasser / 5/mp. äc
balden dringen kan/sondern still stehet/und die Adern so kos. sicc. eines jeden 2. Loth / 5pirk. Vimol. sovielnö-
lang ausdehnet/ biß sie/als einer weitern Ausdehnungun- thig zu einer angenehmenSäuern. Ring von Zahnen
fähig/zerrissen werden. eines Meer.Pferdesgemacht/undan den Zehen der W

^.4. Die geschwinde und hefftige Bewegung des segetragen / sollen den hefftigen Gold-Ader-Fluß-stillen.
Geblüts entstehet / wann selbiges mit vielen flüchtigen Mehr hiervon kanin dem Cap. von dem häuffigen Ms,
und scharffen Saltz angefüllet ist/ und dardurch flüßiger nat-Flußgesehenwerden,
gemacht wird; daher in den warmen Landern / ingleichen §. 7. Die Verstopffung der Gold-Adern / »-mm.
zur Donners-Zeit die jungen Leute / weilen deren Geblüt rkmäc! c^cze. ist eine derselben Ausdehnung / und ent<
mehr flüßiger und flüchtiger ist als der Alten / mit dem stehet dardurch bald eine / bald mehrere Geschwulsten/
Güldenen - Ader-Fluß absonderlich angegriffen werden, welche entweder hart oder weich sind / mgieichen ist ent«
Das Geblüt wird ingleichen scharff/ und folgendlich zu weder ein heffciger oder noch in etwas erträglich»
einem geschwinden Lauff beqem gemacht / durch Spei- Schmertz dabey / welcher absonderlich gespüret wird/
sen so starck gewürtzet sind / wie auch durch Wein / so mit nachdem der Leib ausgeleeret worden. Wie aber der
einer flüchtigen Säuern / dergleichen absonderlich der Gold-Adern theils innerliche/ theils äusserlich? seyn / als»
Rheinische / angefüllet ist; und wann dann zu diesen eine sind auch derselben Geschwulstenund Verstopffunqen
starcke Bewegung / als Springen / Tantzen/ Reitet, und unterschieden / die innerlich« aber werden nicht so leicht er¬
dergleichen kommet / so kan gar leicht der gedachte Fluß kannt / als die äußerlichen / welche können gesehen wer»
entstehen / als der zum öfftern von dieser bißhero erzehlten den / und unterschiedliche Gestalten und Formen haben/
Ursachen entstehet / von der Zähigkeit des Geblüts aber/ dann teils sind als Wartzen / theils als schwartze Trau-
als der-audern Ursach / entspringet meistens die Verstopf- ben-Beer / theils als Feigen / und theils als Maulbeer
fungder güldenen Ader / und müssen bey denjenigen / so gestaltet.
wegen scharffen und gallichten Geblüt zu dem Fluß genei- §.8. Dieser Geschwulsten oder Verstopfungen lie¬
get seyn / scharffe , dergleichen absonderlich die fach ist gleichfalls das Geblüt / dann gleichwie der Guide«
Aloe ist / gemeidetwerden / weilen dardurch der Fluß gar nen-Ader-Fluß entstehet / wann das Geblüt die Adern <0
leicht erreget wird. weit ausdehner / biß sie zerrissen und das Blut ausschüt«

ttn/ a!so ist hier kW der Adern Ausdehnung ohne deckl-



Achtes Buck). >'l
rothe pr-eparirte Corallen/

ein Quintl/
^ »t anverhalb

der'n'aüch mit seiner Schärffe auffrisset / also entstehet Quintl/mache alles zuPulver. Die äussertjche Mittel so
msqem -in die Verstopfung von dem sich widerig haben« das Geblüt zertheilen/und den Schmertzen lindern/seynd
den Geblüt/ nemlich jähen / dicken/und welches zur Be, folgende: Nimm Eybisch'Wurtz / weiß Lilien,Wurtz/
we-'ung ci^ntz unbequem und untaugbar ist. Dahero pfle- eines jeden z. Loth / Wuhlkraut-Blumen/ Chamillen/
am dit Äerstopffungen der Gold-Adern mehr zur Win- Holder-Blühe eines jeden i. Hand voll / Lein-Saamen/
tti-als Sommer-Zeit den Menschen zu »Kciren / und Saamen von Bocks-Hornoder (Zr-co. eines je-
sind die alten / ingleichen so mit dem Scharbock behasstet den ».Loth / zerschneide und zerstosse alles > fasse es in >>in

Üüt aus Mangel eines flüchttz
aen Menge eines groben und j .... . ...
den als Bewegung tauglich ist. weiß 2. Loth/ Saffran ein halb Qumtl Eye wcG von 4.

§.9. Die Verstopffung der Gold'Adern ist viel ge- Evern/vermenge es / und lege es wai m/ als n»i 'Pflaster
Mrlcher als deren Fluß / weil sie nicht allein bey Aus- über / man kan es alle ?. Stund verneuein ; oder man
leerung des Leibes zum öfftern einen so grossen Schmer- kan mit folgenden den Schmertzen stillen und das Gcblüt
«ner .egen daß eine Ohnmacht entstehet / sondern auch zertheilen : Nimm WullkrautBlumen, / Agt-
eine Entzündung / Geschwär/Fistuln ja auch den Brand stein/Weyhrauch / eines jeden r.Scrupel/vermenge und
Wen vcrursachen/wan dasVe^stopffung verursachendewerff es auf eine Kohlen / laß den Rauch davon in den
Wlüt / nichrbeyZeiten;erchciletoderausgeleeretwird. Hindern gehen. Aeusserlich wird auch sehr gerükmec/die
Ferner leynd die innerlichen Verstopssungenmehrgesähr- Wurtz vom grossmSchwalben Kraut/wann man neulich
lichalsdie äusserlichen doch seynd dieie mehr beschwerlich/ selbige an einen Faden bindet / und also an den Halß hän-
lveil sie so wol das Sitzen als gehen verhindern/ indem ger/ daß es bey den Lenden die b-osse Haut berühre; in«
uükerweiien die Geschwulst so groß wird / daß es einer gleichen lindert den Schmertzen / und dringet dem Ge¬
Faust gleichet. blut seine Bewegung wieder die Schmeer.Wurtz/ wann

§. »0. Diese Geschwülsten oder Verstopssungener- man selbige auf gleiche We>ß anhänget. Man solle
fordern eine unterschiedlicheCur/dann wann sie entstehen aber so viel Knöcklein von der Wurtz nehmen / als War«
deydenjenigen/ so bißhero dem ordentlichen Fluß unter- zen oder Geschwülsten vorhanden / welche/so balden die

MeniHen angreiffen/ der bißhero mir keinem ordentlichen als der Fluß wieder in seinen Gang möge gebracht wer,
Mbehaffret gewesen , müssen sie ohne Eröffnung zer- den/solches aber geschiehet absonderlich durch die Blut-
Mt werden. Weil aber das Geblüt / absonderlich Egeln/welche man auffolgende Art-pvlicirt: Man fas-
dwch innerliche Mittel / wieder in seinen Lauss muß ge- ftt eine Blut Egel in ein Rohr / also / daß nur der Kopff
kllchcwerden/ so wollen wir sie betrachten / ehe wir uns davon hcrfürgehe/ und hält es an die Geschwulst welche
tu dm äusserlichen verfügen : Man kan also folgenden man vorhero mit warmen Wasser / oder oben gedachten
Kräuter-Wein sich belieben lassen / und täglich ein Glaß und in Milch gekochten Säcklein / so lang erwärmet hat/
voll davon nehmen : NimmAlant-Wurtz/Viol-Wurtzbiß es roth worden/wann sie sich dann angehangen/läßt
msjeden 2. Lcth/Wurtzvon grossen Schwalbenkrautman selbige so lang Blut saugen/ biß sie von sich selbsten
KOuintl/Rosmarin / Saibey/Wermuth/Tausend- herunter fället/ oder wann man solche ehmder will davon
Gndenkraut eines jeden 1. Hand voll / Pomerantzen- haben/streuet man ein wenig Saltz aufderselben Kopff/da
Schalen ein halb Loth / Zimmet/ Muscaten-Blüh eines sie dann ohneSchadenwirdherunterfallen; mit Gewalt
jtden i. Quintl / Eilen-Spähn/ Weinstein eines jeden aber solle man sie nicht herunter reissen / we>l nicht allein
?. Quinrl/ zerschneide und zerstosse alles / und nach^ ein hefftigerSchmertzdardurcherreget wird/ sondern es
bm es in Säcklcin gefast / thue darzu anderhalb Maaß wird auch der Fluß des Geblüts sehr vermehret.Solte
Wein. Oder nimm Llixicr ?ropricr. Lsscnt. ^rrk. aber nach demSaugen der Egeln das Geblüt gar zu starck
Msieden 2. Quintl / vermenge es / vor. diesen kan man flössen/kan man e>neSpinnemWebe auflegen / und den
täglich Morgen und Abends zo.Tropffen in einer Brü- Fluß in etwas damit stille.An statt dezEgeln kan man auch
henehmen /"auf gleiche Weiße kan man die imNur-m folgendes Stuhl-Aapfflein gebrauchen: Nim ttier- ?icr-e
illmiz, Iillcncizm 8zlis l'zrttri ein Qu. Pulver von Loloyuinrken einen Ecrupel/Ho-
WZpiricum^zliz gebrauchen ; oder man kan nig fo viel als vonnöthcn ; Man muß aber behutsam da«
von folgendem Pulver täglich Morgens und Abends ein mitumgehen/ damit derSchmertzennicht vermehret/
klbQuintl gebrauchen: Nimm Arons-Wurtz». Loth/ und keine Entzündung erregetwerde?

-H-zz-chi-

'G 2 Das
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Das XXIV. Kapitel.

Gelb-SuZt.

Inhalt. brauchen: Nimm Salat-Wasser / See-Blumen,Wab
ser - Sauer^Ampffer-Wasser / eines jeden 4. Ldth/

WaseSseye»ndwosfür andereZufäll«fichdabeybtff»' ^ Guckauchs-Klee-Safft 2. Loth / Himbeer-Sasfl/
' den. ^2- Unterschiedliche Ursachen, ^. z. Wann Klapper-Rosen-Safft eines jeden 2. Quintl/ 5pilir. Vi-

s-vi-l t» °m« mg«n.hmm SSu-m«-nniiw/
ucsach das Übe! heget. vermenge es , und glb zum öfftern etliche Löffel voll dem

?arienten davon; bey Nacht kan man folgendes Pulver
§ l. sich belieben lassen : Nimm prXpantte Krebs-Augen/

durch ds^antze .eibr.m^ er ^^ öffters des Tags einen Löffel voll gebrauchen:
auch mit ? , 5, oder man kan von Cucumern<und andern Kern eine

schwartze Gelbsucht ist / «oerzog-iwac/ und selbiger sich bedienen. ^An statt der

spuhret / und indem das Weise in den Augen gleichfalls ver-n.up / ^reov / xawer / laueruweÄevNeln ur¬

gelb ist / so scheinet alles / was gesehen wird / gelb ; der sZen / Quitten und dergleichen; trincken kan man >»Ä,
Harn hat mgleichen eine solche Färb / also daß er ein in Schotten / Sauer-Brunnen/ oder in dessen Manä^
ftlbigeneingetauchtesTuchle^nfärbet/ alswam» es mit Brunnen-Wasser/ somitZpincuVirriol. oder8pirim?.
Saffran wäre angestrichen worden; der Leib ist mei- säuerlich gemacht worden,
siensverstopffet, wann er aber ausgeleerer wird/so seynd .. ^ §' 6. Wann die verstopffte Leber »ur Gelbst
die5cccs WA. ^ Uisach giebt / kan man von folgenden 5peci-bu- e „tt,
.. ^ ^ Die Urlach dieser Kranckheit ist d-e Gall / so Kraum-Wem ansetzen/und alleMorgen davon rrinckenallenthalben von dem Geblüt abgehet / und sich unter der Nim Galgant/Calmuseines jeden i-Loth/Aron-MuK

HautdesäussemLeibeslamlet/dieses aber geschiehet we- -.Loth / Salbe» / Rosmarin / Wermuth/TausendGu
gen unterschiedlicher Ursachen: Dann unterweiten wird den-Kraut eines jeden r. Hand voll/Pomeranlzn.i?cb^-
die Galle wegen innerlicher starcken Bewegung von dein len z. Quintl / Zimmet / Mu'catenblühe eines jeden i
Geblüt abgesondert / diese Bewegung aber entstehet ent- Qumtl/ Rhabarbar 1. Loth / Feilstaub von Eisen- Wein.'
wder von dem allzuwarmen Luffr / oder von einem beson-- stein eines jeden 1. Loth / zerschneide und milossealles
dern Gifft / welches durch stechen und Beissen einiger Öder man kan sollende Latwergen zum Purgieren <?e.
Thiere/ als Scorpion/Natterund dergleichen/dem Ge- brauchen / damit nicht allein der Magen und Gedärm»
b!ut ist mit getheilter worden. Unterweilen wird die Gall von ihrer Unreinigkeit geläubert/ und die Galle zur ^!us-
geja mler / weil ,ie m der Lcber nicht kan abgesondert leerung angereihet möge werden/ sondern / damit au» -u-
werden / dieses aber geschiehet / wann die Gallen-Gan- gleich die Gall von ihrer verstehenden Zähigkeit in etwas
ge entweder von einer zähen / dicken und sauren Gall/ befreyet werde / welches beedes absonderlich die Rbabm-
oder gar von einem Stein verstopffet sind. bar verrichtet: Nimm LIcüuzr. e /ucco ro5->r. z. Omtttl/

§.z. Als die Gelbiucht am siebenden / neundten/ Rhabarbar i. Quintl / Wermuth-Salß / cr-mm.
ei'.fflen oder vierzebenden Tag einen Menschen / der an ei- eines jeden ,o. Gran / 5vru°. ^ cickor, cum
nem Fieber darnieder gelegen/übersället/sokan mangute so viel als zu einer Latwergen nöthig- oderman
Hoffnung haben / weil cs allhier von Austreibung der kan folgendes Pulver aufeinmal nehmen: Nimm qevül-
febnliichen Mater,e entstehet. Je dicker und zäh -r die vert Rhabarbar. i. Quintl/ Wermuth-Saltz i. Scru-
verstovffende Gall m der Leber ist / je gefahrlicher ist auch pel / vermenge es. Nachdem der Leib purqiret / können
der . absonde- l,ch wann der Verstopffungttr>ach folgende Mittel zur Hand genommen werden / damit die
em Stein ist / weil darauf zum öfftern eine Wasser- erstopffre Gänge in der Leber gantzlich mögen geöff.ut
suM erfolget. Wann die Gelbfucht/ so von äusserlichem werden: Nimm täglich Morgens undAbendö 20. Tropf-
Gifft entstehet / viel andere 5/mpromzra begleiten/ so ist fen vomciix. ?roprier . oder von der /^ncimün.
esgleichfalsgefahrlich. wie auch von der ImNm-. 8zj. 'r^r. deren jeden20.

§. 4. Entstehet die Gelbsucht vom Stechen oder Tropffenvonder 7-in6lura^rus können bevgethan wer-
Beissen einiger Thiere / kan man alsbalden 20. biß zo. den/oder an deren statt folgende Latwergen/ undzwar ei-
Tropffen von der Lcüozr.l-jM.nehmen/und selbiges des ner Nuß groß auf einmal: Nimm Wermutb-c^rv.
Tags 2.bist z.mal; oder man kan 1. Quintl von ^-nzc. eingemachte Pomeranzen-Schalen / eingemachte i?e,

ingleichen folgenden Bisen gebrauchen: Nimm vi^cotä. monien / eines »eden 4. Loth / 5pec. Oiacurcum ?. Loth/
rrzc-ttor. em halb Quintl/ kc!iozrä. minerzr. 15. Gran/ gepulvert gelbes Sanrel Holtz / Irockilc. äe
8-.I. vol-r. Loin. (crv. s. Gran / vermenge es. Auf eines jeden Quintl / Imckisc. cic kk-bzrb.ein kalb
die Wunden kan man alsbalden/wann es seyn kan/nach Quintl / Wermuth-Saltz / Lroc. ^rc.zpenci v. eines
dem Stich oder Biß / ein Tuchlein / so mit 5piricu Vini jeden 2. Quintl / 5yrup. 6e Lickor. cum ktub-lb. so
czmpkzrsro . in welchem etwas von I'k-n-ic gemenget viel als zu einer Latwergen nöthig. So offt diese Lar-
worden/ einqenetzetist / überlegen / nachdcme vorhero wergen / oder eine obengedachte gebraucht
der Ort geschrepffet / und einige Laß-Köpsse aufgesetzet wird / kan man allezeit von folgenden OecoN. 6. biß 8.
worden. ^ ^oth alsbald daraufnehmen: Nim grosse Schel KiMt-

§. s. Wann der warme und Heisse Lufft die Gelb- Wurtz / Brenn-Nessel-Wurtz/Röthe-Wurl;eines je,
sucht verursachet/werdenzugleicher Zeit viel an derselben den 2 Loth / Wermuch/ weissen Andorn /OdermeMg,
darnieder ligen / man kan aber alsdann folgendes ge- einesjedeneineHand voll/ geraspelt Hirschhorn -.^h/Leibes
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gelbes San'el-Holtz Quintl / Coriander anderthalb solle man f. bis 6. Morgen nacheinander 9. Lause gebrau«
QMtl / koche es in z. Mui!) Brunnen-Wasser/ nach- chen. Absonderlich aber kan man den Sauer-Brunnen
l>cm es bis auf2. Pfund eingekocher / seihe es durch ein gebrauchen. Die Speisen sollen seyn Vögel / Fleisch von
Tuch/ und thue z.bls 4-Lot!) von5/rup. cle Lickor. cum jungen Thieren/Suppen von Kerffel-Kraut/Löffelkraut/

darzu. Aeusserlich wollen einige / solle man Petersil und dergleichen gemacht. Man soll sich auch äff-
eine lebendige Schleye/ weichenurelwasgelbist/aufdie ters eine Bewegung machen-
rechte Seilen des untern Geldes binden / innerlich aber

Das XXV. Kapitel.
Wasscr-SuZt.

Inhalt. flußgeschiehet/ daßnemlichdieflüchtigeundsubtileTheile
... selben «,f»reibuna ö 2 Wie ,6 entffeket ö , des Geblüts consumirt / und aus dem Leibe ausgeleeret

h t werden/ so ist nicht Wunder/wannzum öfftern aufge-
Was b»p der Luc zu beobachte«« uai> wie selbige anjuiiellen. meldteKranckheiten eine Wasser-Suchterfolaet. So!«

che ist auch zu befürchten / wann die aure Saffte indem
§. i. Leib die Oberhand gewinnen / welche die flüchtige Tbe-le

nicht so wol austreiben / als dick / fest und zäh machen/
^ Steine Aufschwellung / entweder desgan- dahero Scharbock / Gelbsucht/und andere dergleichen

tzen Leibes / oder nur des untern Leibes / und Kranckheiten eine Wassersucht nach sich ziehen.
M? untern Theilen / d>.bey schweres Achem- §. 4. D''e Wassersucht ist eine Kranckheit / welche
W h.-len/grosser Durst/undandere Beschwer« nichtleichtzucuriren / und wann es bereits über Hand

nüssen sich befinden. genommen / so werden alle Mittet umsonst angewandt;
§.2. DieUrsach solcher Kranckheit ist eineZulam« doch istdie jenige weiche aufein Fieber folget/nicht sö ge«

inechauffungdes Fließ-Wassers/weiche geschiehet / weil fäbrlich/ als die ohne vorhergehendeKranckheit für sich
gesagtes F.ieß Wasser entweder w»gen grosser Zä- entstehet; mgleichcn ist es gefahrlich wann sich zur Wasser-
higken durch seine Gange nicht psttirenkan / sondern in sucht eme harte Geschwulst der Leber gesellet / weit tar-
selbigen still stehet/und solang ausdehnet biß siezerreissen/ durch die Ausarbeitungder Galt gantzlich verhindert
vderwiil es solche durch seine »schärffe ^zerbeisset und wird / un> wann dann diese mangelt / so werden die gro-
jeroagel. ^ ben Saffte je mehr und mehr in dem Leib gesamlet / daß

§. z. Das Fließ-Wasser bekommet seine Säure Hernachmals die Artzneyen selbige nimmer können über,
oder Schärffe/welche es zugleich zäy und dick machet/von winden / sondern müssen darnieder ligen / und selbige
Mttschiedlichen Ursachen/unter «olchen aber befindet sich unberührt lassen , weil zwischen der Kranckheit und den
absonderlich das starcke Trmcken / wann man nemlich Artzneyen keine Proportion mehr ist ; Wann die Lxcre»
früh und spat Brandwein / oder auch andern starcken mcncsschwartz sind/so ist es ein tödtliches Zeichen / weil
Min hauffig trincket / dann dardurch wird nich« allein dardurch angezeiget wird / daß die saure Saffte in einer
derMagen zu weit ausgedehnet / und dardurch umahig grossen Menge vorhanden seyn/welche alle andere Säffte
Macht/ daßerdenDauungs Lass« aus den Drüßiem verdickern und unauflößliche Verstopffungen in den Thei-
gleichsam ausiverffen kan / iond rn es wird auch der we- lendesLeibes verursachen. DaßderTodinstehe/istab-
mgeDäuungs äfft / welcher abzesonderr worden/samt zunehmen/ wann ein heffriger Bauchfluß zur Wassersucht
der Gallen /durch das viele Trincken sehr verdünnet / daß kommet: ingleichen ist es gefabrlich/ wann eine starcke Hu-
sie die Auslömng dcr Speisen nichc sattsam verrichten sten die an der Wassersucht darniederligendeergreiffet/
können/ und wird also der Nahrungs-Safft dick / zäh und je mehr sich der Urin stecket/je gefährlicher ist auch die
lind untaug ich in ein gures und zur Gesundheit nöthiges Kranckheit. Die Geschwär. fo in den Füssen oder andern
Eeblürv-rwai delt zu werden / und wann zugleich grobe Theilen der Wassersüchtigen / seynd schwer zu heilen.
Speisen gebraucht werden / so ist die Verdäuung um so Wann gelbe Flecken in den Füssen entstehen / so ist der
viel desto mehr verhindert/und kan viel weniger ein guter Brand samt dem Tod nicht ferne. Letztlich ist zu mercken/
Nahrungs-Safft und dergleichen Geblüt gehoffet wer- daß die Wassersuchtigen meistens zur Zeit des Neu,
den-Und ob schon Vergleiche m dem Magen und nächst an- Monds sich übel haben / und wann sie sterben / fast allezeit
zchenglen Gedärmen nicht verursachet würde/so kan doch um diese Zeit sterben.
der Brandwein aus andere Weise schaden und Ursach F. f. In der Cur dieserschweren Kranckheit /seynd
lueinem groben und sauern Geblüt' wie auch derg eichen absonderlich zwey Stückezu mercken / wie nemlich eines
Fließ-Wasser geben / indem er nemlich mit seinen flücbti- Theils das gesamlete Wasser ausgeleeret / ander Theils
zen und fcharffen Theilen das Geblüt aufwallend machet/ aber das Geblütsamt den andern Säfften von ihrer Di-
undlu einer starcken Bewegung bringet, dardurch die cken und Zähigkeit mögen befreyet werden / damit ins
süchtigen Theile/fo zur Ausarbeitung der Seelen-Geister künfftige nicht von neuen eine dergleichenAusleerung und
undEchaltung aller Säffre höchst nöthig f'yn / aus dem Sammlung des Fließ-Wassers geschehe: Das Was-
kcib durch die Schweiß Löcher häuffig ausgetriebenwer- serwird entweder mit Hülffe der ?urZanriumdurch den
den / daß nichts als grobe / saure und zähe in dem Leibe Leib / oder der vimericorumdurch die Harn-Gangeaus¬
verbleiben / welche alsdann Urkcb seyn des Übels / von geleeret / unter jenen kan man sich von folgenden einiger
«selchem wir nun Hand.ln , fe big» aber werden nach und bedienen : Nimm 6ummi ^mmonizc. einen halben
nach vermehret / indem die Speisen aus Mangel der Scrupel/ kl-rcur. äulc. !f. Gran / LxrrzH. imekilcor.
Seelen-Geister,und der flüchtigen Gall nicht können ver' f. Gran / Llix. ewpricr. so viel zu Pillen nö-
däuet und aufgelöset werden. Und indem dergleichen in tbig / welche auf einmal können qenommen werden,
bm Fiebern/starcken Bluten/ lang anhaltenden Bauch- Das Li-renum, welches der dick-gemachte Safft von

z wilden



^ Des öuamnnd Neck'ts v-rftün digen HauS-VatterS
^ucumernn l w.rv ao,o.u eri.ch geruhmet , ur fernere ÄUöieerung des F.,eß-Wai,ersverhinder Un.

^rn.n^deS Wassecs / dessen man s. biß ,o Gran rer denseib'gen verdienen ab,onderlich gemeldet zu wer,

^ nÄ^m n/ odeTau folgende Art mir andern vermen- den / so bitter sind / mgle.chen so von Stahl genommenkan nehmen / ooer ^ ^ ^ ^ »cUcbor. niZr. werden / dann indem diese nicht allein d,e saure Säffte so

?!!?scuni -julc. einen halben Scrupet / Zimmet- in d-m Magen und den Gedärmen vorhanden sind / und

k?; 'Am auf inSkmE,lg-da-G-b>i-md-nd-r-^Das Wasser auszuführen, kan man auch fol- tung des Lebens höchjt-nöthig sind / verderben und dick

^,,'^^irka'brauchen : Nimm Wermuth/Wasser- machen können / von ihrer Schärffe befreyen/ sondern
/ Tausend.Galden-Kraut eines jeden eine auch die Gall / als den Lebens-Balsam / der bGero er<

? / ^ nabarb 2. Lothgereiniate Sennes- mangelte oder zum wenigsten zäh und dick /undalso unfS»
hi,. war den Nahrungö-Safft zu wner nöthigen 5ubü.

N er Logischen von Gen.sten-Sc. äuchen z. Qumtl, lilat zu bringen / und von seiner Scharsse / die er IN dem
.i'leS und aeuli anderhalb Maß Wein da: zu/ Magen empfangen / zu befreyen/ersetzcn/ und zum natur.
nn ant« kan gebrauchen. I.chenSta-d bringen/ so wird zugleich auch das Geblüt

«-M u»°U-ß W»OrauK-mb-».., daßsied.^jng.? s^a^ Wein dur/ und diesen rr.ncket. Man hernach leicht durch pass.ren und keme Verstopffungen
W»au»Ä b-Ii.b-n lass.» : N>m m.h,°°'msach-n kinnm, Kan d-.°w-gm dn

>>' ^N der b'auen Lilien-Wurtz ausgepreßt alle Morgen von folgender Latwergen sich 2. biß guce

^ k / Ll.« ij 4 G.a / Messer-Spitzenvoll beliebenden : N.mm Wacholdec.
^ vermenge cs. Diese La-werg 6. Loth , gepulvert Rhabar-b. z. Qu.nrl , gulm

müssen alle,. o5er 4. Tag wi- Zimmet I . QuiNtl / vermenge es. Oder NIMM von dei,
^ werden ^ und wann das Wasser und die Ge- Wembeerlem/so durch ein Haar-Sieb gepressel worden,

^ ^ ^ / muß auch die voÜ5 der 12. Loth/Lxrr-^. IVl^niz cum succo pomor. 6. Qmnll,
ichwwstabzrm^ Die VW- Rhabarb. 2. Quiml/Zimmet i. Qumtl / vermenge es

'^durchdeii Urin treibende ^- äicam-nc- und mache es zu einer Latwergen. Man kan auch Mor-
/ dann theils werden besser in der gens 8. Loth von folgenden Krauter-Wemnehmen / und

seynd untersch-dl ch /^ -^ ^^^chr / so den sich darauseme Bewegung machen :N,mm Mermuch,
rnssckwillendmacht / angewandt/ theils aber Tau'end.Guldenkraut/ <Sentsten,Blumen / eines jedn

^ ^ oder in der Wassersucht / so nur m dem un- eine Hand voll/ Rhabarb. z. Loth/Zimmet/Galgant^ ei,
"I evnd folgende: Nimm nes jeden..Quintt/Qoc.k^-rr.Zulpkm«. z. Loth/nach
lern ^lb 'hren ^.itz dar. ^ cW^^der-BeerHand dem es zerschnitten / und vermenget / fasse es in ein Sack-

n!Akab ub^ Lclh/AschenvonGenistewSttäuchenlein / und hange es m 2. Maaß Wem. Oder man ka»
^ / ÄÄ.nd / »u dielen schütte 2. Maaß Wein / und von folgendem Pulver alle Morgen 1.Quintl gebrauchen:

undin ^ Nimcw-i^»i5 8ulk)km«. 2. Loth/Rhabarb. I.koch,
setze ' s etUche ^ ^ ^ 5,1 ^blynck. 2. Quintl / pr-oarirte Con^llen Ou.ml,

Lotbvon^ durchgeseihten. Oder Zimmet anderthalb Qumtl/Zucker 2. Quintl/vermenge
Tags 6. mal 12. ^ot ^ Genisten-Srrauchcn zu 4. es. Wann man eines von diesen erzehlten Mitteln Mor-
man s^biqe in etwas stehen lassen/ gens gebrauchet / kan man Abends von folgender klixim
Pfund Wem thun / " x Loth b.ß s°. Tropssen in einem Löffel mit Tausend-Gulden,

hernach duMeih gebrauchen. Fo-gendes kraut-Wasser nehmen:Nim LIix.?ropttc«nl.^mk.
von dem durchgejnytt -Nimm Wermurh 2. Hand Lss-nc.c-Qc.iur.mmor. eines jeden 2. Qu.5pinr. kliz-m.
kan ordemkck) r ^' ten-Wu.tzemes ieden mon»c. ..Quintl. Im übrigen solle derder an
vo»' ^Z2voll / nach dem es zerschnitten und zer. der Wassersucht darnieder l.gt / sich / so viel als möglich/
«meklemcHanVvou/ ^ ^ ^^ Wann von vielen TrinckenHuten/ um den Durst aber / ,0 d.e

LÄscbÄst in den unternLech sich nur befindet kan man Wassersüchtige.,schr zu peinigen und zu quälen pfleget/
d^Ge,chwul,t m oen um ^ 8pirin. zu stillen/ kan man Salpeter,Schauffelem -m Mundhal,
Morgms und Üben S f. H ^ Getranck neh- ten/und unterweilen nur von obengedachtemTmnck et-

. m ttstgedacht^^^^^^ ^ ^ ^ ^ ^ ^
? ^er 8a!- vc)I-.ci>i Das Pulver von den Schwachheit zulastchewe^n/welchesdestomebr kan undbricor. ^ Mittel das Wasser durch den soll geschehen/wanndie Wasser bereits ausgeleeret/und

Cur. s° inÄÜ„ff,ig di. WK-Iuchl ab.
im schatten , hernach schneidet man die hält / und von welcher wir erst gehandelt / obliget/ da»

trocknet lelb'ge »m ^ . Einaeweid heraus, das üb- sich dann auch von vielenEssen solle enthalten/damit nicht
mmi :u Pulver / dessen 10. biß 20 Gran dem der Magen überhäufst / und die cruäicälen / die ohne dat

x^lencenrönmn der von neuen mögen 8-ncnrt werden. Er solle !>ch

deck als?/ daß »ederzeit z. oder 4. Tage darzwi- auch mehr des gebratenen als gekochten Fleilches bedie-
bF 4-n^och^ ^ allzusehr ge- nen. Ehe wir dieses Capitel enden/wollen wir noch et-
Ä rühmen auch die Decklein was weniges melden von den ausserlichen Mttcln/wel5e
schwächet wde.^^ geschwollenen Tb-nlen/absonderlich denFüssen konnci
oder Thurlem ^ wann^,. ^ ^
säubert und gepulvert . ^ ^ Krancken sehr über Hand genommen / kan über die Fuß'oblen qe,

wkd ^Nachdem bißhero die jenige Mittel er- stossene Schelwurtzgelegtt werden^.welche dasWasstt/^ , welche das gesamtere Fli ß Wasser aus- w die Geschwulst verursachet / kaussig heraus Mt, N.an
lekiet worden/ . ^ auch über die geschwolleneTheile Ziegen Mist / so

"Än wÄed^M des 1>.r.cnccn Urin an wemg gckocbt worden ^ mm
odtttel^^^ LonlÄ-n- wieder bringen/ und die überlegen; oder man kan,ewigen mttgepulverten^
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überschlagen. Über den Leib kan man auch außö'w uÄbm-I ^ ^ ^ gemeinen Schwefel
Zcknecken/ so mit ihren Haußlein zerflossen worden / a^ stein ^ ^ glühenden Ziegels
em Pflaster legen. Das Wasser wird auch häuffia he Akei kan. k-n L. ^ d'e geschwollene
aus gezogen du. ch gemein Saltz / wann man selbiges wol muß aber d^üsse^ doffcn man
aldömt undvon seinerFeucht-gkeit besreyet/ in einem mnmacken^ Tüche-n
M-mub»!-»-.. W«n mmmitdm AZ.ss.r, itt

Das XXVI. Capitel.

Nieren-Weh.
Fnnhalt.

t>i. Dessen Beschreibung / was fü>- andere Zufäkle selbiges be-
gleiten / und wie es von der Lolic ?u unterscheiden. §. i.
Z)cssenUrsach/und wie der Stein Zenerit werte, § Vor¬

hergehende Ursachen. §.4. Ode» emeKranckhcill'ozu hei¬
len. §.5. Wie die Cur anzustellen.

§. 1.
Jerenweh / , ist eine schmertz-

haffte Empfindung ^welche entweder von
einem Stein/Sand/ oder einer andern
gesaltzenen Ivl^erie, welche in den Nie¬
ren die Drüßlein und deren Röhrlein/
dardurch der Unn abgesondert wird/

mcht allein verstopffet / sondern auch derselben Fasern
Mnpffs weiß zusammen ziehet / entstehet. Dahero ist
inden beeden Lenden / oder nur meiner derselben / nach¬
dem die zwey /oder nur ein Nieren zK-irt sind / ein heffri-
gecSchmcrtzenvorhanden/welcherweder bey Tag noch
beyNacht dsn l'-'ti-nren ruhen last; und wann der Stein
aus den Nieren in die Harngange getrieben wird/so wird
der Schmertz noch kefftiger / welcher mit Reissen gegen
denOtt derScham sich ziehet. Und indem die Nerven
dardurch ausgedehnet zusammen getrucket / genaget/ und
aufandere Art beunruhiget werden / so werden auch die
angelegene Theile welche mit den Nieren und Hingän¬
gen die Nerven gemein haben/ zugleich aK-irt / und ent¬
liehen dardurch unterschiedliche^mpcczmzc-i > alsLoüc,
Leibs Verstopffung / Bangigkeit / starckes Erbrechen/
schweres Athem-hohlen/k^tzl n indem äussersten Theil des
männlichen Gliedes / eine Ansehung der Hoden / und
M aufder Seiten / in welcher der aKcirte Nicren sich
befindet/allwoauchderFußmeistens seine Empfindlich«
keitverlieret. Unterweilen wird der Harn gar nicht aus¬
geleeret/weilen entweder die Harn-Gangedurch die Ner¬
ven/ in welche die Seelen-Geister wegen des Schmers
Mhäuffigemfliessen/zusammengezogen sind / daß sie
weder den Harn noch den Stein durchlassen / oder weilen
Mchte Gange von Sand verstopffet sind / da dann un-
terweilen auch der Harn dünn undwässerichtist / weilen
diegroben Theile wegen des verstopffenden Sands nicht
können ausgeleeret werden. Der Urin ist auch bißweiien
blutig/weiten die Aederlein durch die Forttreibuug des
Steins / verletzet worden ; Zum östtern ist er auch duck
lind roth / gleichwie bey denen / so mit dem Scharbock be¬
haftet sind/zu geschehen pfleget. Wann aber Sand mit
dem Harn ausgeleeret wird / so alsbalden zu Boden fäl¬
let/so kan man versichert seyn / daß ein Stein oder der¬
gleichen vorhanden / dann der Schmertzen der Nieren
wirdnichtallezeitvoneinem Stein verursachet / fondern
wird auch unterweilen von einer dicken / zähen/und gesal«
MlMarene so in den Nieren gesammlet wird / erreget.
Weilen aber der Nieren-Schmertzviele
M der L,Uc gemein hat / ssmuß man einige Kenn-Zei-

chen mercken / dardurch diese Kranckheiten unterschieden
werden. In der Loskommt ba'.d der Schmertz / ba!d
weicht selbiger/in dem Nieren-Weh aber hält solcher stätS
im Rucken an / und spühret man kein Murmeln in dein
untern Leib / als in der Lollc zu geschehen pfleget / es wird
auch in dieser der Urin nicht mit brennen ausgeleeret / und
verlieret der dem -Myrten Nieren entgegen gesetzte Fuß
seine Empfindlichkeit nicht»

§.2. Dieses Übel entstehet entweder von einemStein und Sand / oder andern gesaltzenen und indischen
Ivlatcrie / welche/ indem sie in Nieren still stehen / der'elben
Drüßlein und Gänglein zusammen trucken/ nagen / und
aufunterschiedliche Weise zu verletzen suchen. Auf wel¬
che Weise aber der Stein und Sand in dem Leib Zenerirt
werde / seynd die Gelehrten noch nichl unter sich einig/
dann etliche meinen selbiger einstehe von einem Geist / sa
die Krafft hat einige härene in Stein zu verwandeln;
weilen aber desselben Ursprung bißhero noch nicht sattsam
probiret worden / als können wir selbigen nicht beyfltch-
ten/sondern sagen vielmehr des Steins Materie bestehe
m irrdischen T>)silichm / so mit gesaltzenen vereinbaret
seynd. Dann es ist bskandt/ daß die / so mir dem Schar¬
bock und eoclaZrs behafflet sind / fast allezeit auch von
Stein Beschwernußempfinden; wann wir nun-dsrMen
Urin besehen / werden wir finden / daß selbiger mit einem
Saltz / so weder scharff noch sauer / sondern von diesen
beeden in ein drittes zusammen gesetzet ist / angefüllet sey/
welches sich als kleine Crystallen oder Weinstcin an das
Gefässe hanget / in welchem der Urin in etwas gestanden.
Dieses Saltz aber entstehet/wann einige grobe und indi¬
sche Theile samt einen festen Satz / so in dem Magen und
den Gedärmen nicht sattsam aufgelöset / voneinander zer¬
theilet / oder sonst verwandelt worden / mit Hülffe des
Nahrungs-SafftS zu den Geblüt geführet werden/ allwo
sie das subtile Saltz / welches in dem Geblüt der Gesun¬
den in höchster Menge vorhanden/ergreiffen/ und sich mit
demlelbigen m etwas vergesellschaften / und zu einer cal-
culollschen Loncrerwn äilponiren; solche Theile aber
werden nicht eher in einen Stein zusammen gesetzet / biß
sie durch die Ganglein der Nieren oder andern innerlichen
Theilen nicht frey samt den Säfften lausten / sondern still
stehen / und also Zeit bekommen / sich fest miteinanderzu¬
vereinbaren/gleichwie wir sehen in dem Urin / da besagte
Theile nicht el'er in ein Saltz zusammen gesetzet werden/
biß der Urin eine Zeitlang gestanden.

§. ?. Dieses ^altz samt den indischen Theilen/wird
indenNieren gesammlet / weilen entweder derselbigen
Gange von Natur gar eng / daß sie zwar die flüssigen
Theile/ aber nicht die festen durch lassen; und können in die¬
sem Fall öffters am Stein einige darnieder liegen / deren
Geblüt doch nicht allzusehr mit Saltz angefüllet ist/ indem
auch in dem Urin der Gesunden diesen- des Steins
vorhanden isi / nemlich das Saltz und Erden / welches
durch den Urin jederzeit ausgeieeM wird / weilen es dem

Leib
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Leib^einen ferneren Nutzen düngen kan / in den Nieren Saiblein schmieren : Nimm Sc^pion- Oes^btt^
aber in einen Srem zusammen gehet/weilen wie gesagt/die Mandel-Oel/ Sttin-Oeleinesjedenl.Lorh/ verme
Gänge von Narur seyr eng sind/ und zu der Sammlung es ;u einem Sälblein. Man kan sich auch eines Bad-/
Ursach geben- Od-ereSwird dre zuni ^tcin in bedienen / in welchem folgende Zpcci» gekocht worden'
den Nieren g-sammler / weilen es wegen grosser Menge/ Nimm Gundelrebe / Tag und Nacht oder Glaß-Kraut,
so von dem Gebtül durch die absaugendePulß- Adern Violen Blätter / Chamillen-Blumen / Genisten-Blu
zugeführer worden/ mchtkan ausgeleeret werden/ sondern n-en / Wuhlkraut-Blumen/ Holder-Blumen/ Wacki?-
zum Stillstehen gezwungen wird. Diese indische uud der-Beer/ Bohnen-Stroh/ eines jeden so viel als m ei-
saure Theile aber verursachen die Speizen so mit denselben nem Bad nöchia; indem der?-ricnrdas Bad gedrauckl/
angefüllet sind / oder leicht in solche können verwandelt kan er 2. Loch susses Mandel-Oel in einer Fleisch-Su»,werden/als da sind Milch/Käß/Fi?ch/Schweinen-Fleischpen/ in welcher Petersilien-Wurtzgekocht worden / nch-
uud anders so gesaltzen und geräuchett ist / ingleichenmen. Wann durch diese äusserlicheMittel derSchmer»
Wein / so mit einemgroben sauern Saltz und vieler Er- nicht kan gestillet werden/undder Urin mit semer Schärt
den angefüllet ist/ dergleichen der Fränckijche ist/ und an, fen/ auch der Stein selbsten / noch durch Nagung dec
dere so in kalten Orten wachsen. Nerven/ sich den Wegverschliessen/ kan man die inner«

§. 4. Der Stein - Schmertzen / ob er gleich selten liche Mirtel zur Hand nehmen / und unter selbigen folgen,tödtlich / ist doch für eine langwierigeund unheilbare deS Pulver gebrauchen : Nimm Krebs-Augen 1. bald
Kranckheit zu halten/absonderlichso er von Eltern gleich, Quintl/Berg-Zinnober 1. Scrupel/ l^-näibul. i.ucu
sam angeerbct worden / und die alten Leute überfällst/ 1.Quintl/ Agtstein-Saltz einen halben Scrupel/Lxer.
dann wann jenes / so seynd die enge Bange der Nieren vpüs. Gran/vermenge/undtheile es in s. gleiche ^heil/»
Ursach / welche durch keine Mittel können erweitert wer- davon alle z. Stund eines zu nehmen/ so die ersten keinen
den/wann aber dieses / daß nem'.ich die alten Leute damit gethan. Oder man kan sich des O-coNi von
b.'Haffret sind / so ist der Magen zu schwach / die groben millen-Blumen bedienen. Nachdem der Schmertz qe»
Tkele aufzulösen/undabzusondern/daß sie nicht mit dem stillet / kan man solche Mittel gebrauchen / welche'dei,
Nahrungs-Saffr dem Geblüt zugefuhret werden. Stein zertheilen/uud welche die Sammlung des ir:di«
Wann der Nieren-Schmertz die Schwangere ergreifft/ schenSaltzes ins künfftigeverhüten ; dieses aber verrich»
so erfolger leichtlich ein ^dvirus. So der eawxvimuz in ter die Gundelrebe/Ehrenpreiß/Terpentin/Knoblauch/i
Stein-Schmkrtzen nicht zu stillen / auch eine völlige Ver- JohanniskrautSaamen/und wilderMöhren-Saamen/^
stopffung des Urins verursachet / und wann endlich dis welche auf folgende Weiß können gebraucht werden:
äussmi Theile beginnen kalt zu werden / und ein kalter Nim Gundelrev/Knoblauch eines jeden 6. Loch/Brand«
Schweiß in dem e-m-rtten Herfür tringec / so ist der Todt wein 1. Psundt / vermenge / und laß es eine Zeitlang sie«
nicht ferne. Wann der Urin / so in Anfang weiß und hen / hernach nimm alle Wochen einen Löffel voll davon,
tönn ist/ dick wird/ und etwas Sand aufden Boden des damitdas Saltz gleichbalden aus den Nieren getrieben
Gelasses wirfft / so ist gute Hoffnung zur bald folgende» werde/und solches nicht Zeit habe/in einen Stein zutim»
Geneiung zu fassen. mengesetztzu werden. Oder man kan folgendes vccoü

§. s. In der Cur ist nicht allein der ?-roxv5mu, zu gebrauchen:Nimm wilden Möhren>Saamen/ Jokan,
stillen / sondern es muß auch nach dxmselbigen der ^stein niskraut-Saamen / eines jeden 1. Loth/ Juden Kürschen
ausgetrieben/und dabey verhütet «erden/daß ins künff- »o. Stuck/Wacholder-Beer i.Hand voll/koche es in>
tige nicht wieder dergleichen in den Nieren zusammen ge, Petersill,Walter.Folgender Pillen kan man sich auch
setzet werde. Jenes geschiehet / wann die Fasern der mit Nutzen bedienen: Nimm Terpentin ein halb OumtlzTheile / in welchen sich der Stein befindet / erweichet wilden Mähren Saamen 1. Saamen / 8cm. ^coxoä.
werden/daß sie dem fortgetriebenen und Ausgang suchen« einen halben Scrupel/ vermenge / und mache es zu Pillen
den Slein nicht allein weicken mögen / sondern auch nicht auseimnal. Folgende Milch wird ingleichen eines guten
so leicht zu einer fchmertzhafften Zusammenziehung können LffeNs nicht ermangeln: Nimm wilden Möhren-Saa»
gebrachr werden / hernach wann die Seelen-Geister von men / Johanniskraut-Saamen eines jeden 1. Quinil/
ihrem Einfluß ein wenig abgehalten / und gleichsam einge, weiffen Oelmagen>Saamen ein halb Quintl / Wassev
ichlaffert werden /damit sie nichr / indem sie zur Zeit des von Gundlrebenund Ehrenpreiß / eines jeden 4. Lothi»
SchmertzenSheffrigsr als sonsten einflüssen/ die Läsern mache eine Milch/und bediene dich derselben/aufeinmal,
der Gänge zusammenziehen/ und dardurch den Stein in Man kan auch folgendes Pülverlein auf einmal zur 1^
seinem Ausgang verhindern können. Die Fasern wer- lervauon nehmen : Nimm gereinigten Salpeter / Agt,
ten erweichet durch die Artzeneien/ welche mit einer erwei« stein»Saltz/eines jeden eines halben Scrupel / vermenge
6 enden Krafft begäbet sind / wann sie so wol innerlich als es. Letztlich solle man sich hüten von denen Speisen/
äusserlich angewandt werden : Innerlich geschiehet so!« welche / wie oben gemeldet / Ursach zum Stein können
ches mit Hülste der Clystieren dergleichen folgendes ist - gebe/ im Gegentheil solle man gemessen Gersten-Schleims
Nimm Chamillen-Blumen/Wuhlkraur-Blumen/ Jo, Fleisch-Suppen/Petersilien-Wurtz/Spinat/SpargelnHanniskraut-Blumen / Steinklee mit Kraut und Bm- und dergleichen / für allen aber solle man sich derNüchter,
wen / eines jeden ein Hand voll / Lein,Saamen 2. Loth/ keit befleissen. An statt des Trancks kan man sich ein
koche es in Milch / thue hernach ein wenig Zucker darzu. OccoÄ von Wacholder-Beerenund Ehrenpreiß berei«
Aeusserlich kan man folgende ^äcklein gebrauchen: ten/oderman kan das l^cc gebrauchen : Oder wann
Nimm Stein-Klee / Chamillen-Blumen / Wuhlkraut- man Wein rrincken will/ muß man vorhero KrebSAugen
Blumen / Genisten -Blumen eines jeden so viel als zu in selbigen werffen / und eine Zeit lang stehen lassen. Zur
zweyen Säcklein nöthig/koche es in Milch / und nachdem Zeit des ?zrc.xy5mi muß man sich absonderlich von vielen
selbige auSgetruckt/ können sie warm über die Lenden gele- Trincken hüten/damit nicht das Fließ-Wasser / welchesget werden / und solches solle man öff^erS des Tags wie- zur selbigen Zeit durch die Nieren nicht kan ausgeleeret
Verhohlen. Ehe aber die Sacklein übergeschlagen wer, werden / vermehret / und dardurch Anlaß zu atllM
den / solle »qan allezeit die Lenden wol mit folgenden Hranckheilen gegeben werde.



Das XXVii. Zapitcl.
Harn-Berstopssung.

Inhalt. kan man keine Hoffku^zur Genesung haben / es wär«
dann/ daß durch öffrers Erbrechen/oder starckenSchweiß/

i.l>Wird»«schrieben wascsscy/undwieesuntt'schitdent ». dasgesammleteFließ-Wasserausgeleeretwürde.
S'NN'um-?^ ^,S"d"Eu'mchw°Ia«r„g-bmw-.d«i,/°b
,?r- abjuhelffen. j. 6.0-e ^ur von der Isckun» die Kranckheit von den Nieren oder von der Blasen her¬

rühre; wann dieses / so ran Man den Ort mit Scorpion«
§ k. Oel schmieren/und alsdann folgendes Pflaster auflegen:

-v ^ ^ Nimm Zwiebeln 6. an der Zahl/Knoblauch 4. stosse es in
Arn Verstopffung / Iickm.,. ist wann dee einem Mörsel thuGänse-Fett hinzu so vieizu einem Uber-
Urm m den Nieren von dem Geblüt nicht schlagnöthig/Wachoider-Oel etliche Tropffem Oder

" mehr abgesondert wird/ oder da .rabge, nimm Knoblauch-Wurtz/ Zwiebeln so unter der Aschen
sonder- ist / nicht kan ausgeleeretwerden/ gebraten/eines jeden eme/Kerfel-Kraut/Tag und Nacht/
und hat a so die Kranckheit bald in den Chamillen-Blumen / Steinklee-Blumen / einesjeden 2»
Nieren / ba d in der Bla'en ihren Sitz/ Quintl / Wacholder-Beer,Lein-Saamen / Kümmel ei-

wannjencs/danem ich kein Urinm den Nieren ausgear- ^es ieden 1. Quintl/jerstosse alles/ und thue himu Scor-
beitet / und von dannen durch die Ham Gange in die pion-Oel so viel nöthig. Man kan sich auch mit folgenden
Men geschicket wird / so ist m der Bla en keine Ausdeh- Kräurern ein Bad bereiten lassen/und eine Zeitlang in ftl-
Mg, bey dem Ort der Scham kni, Schmertzen oder bjges sitzen: Nimm Pappeln-Blatter / Eybisch-Blätier/
«M Belchwarnuß; wann aber die Blasen den Urin Kram von Steinklee / Gundelreben / Stahl-Kraul,
nicht ausleeret / welchen sie von den Nieren überkommet/ Chamillen/ Wachholder-Beer/eines jeden so viel alszN
wird selbige sehr ausgedehnet/undist ein stätiges Verlan- einem Bad nöthig. Über dieses alles kan man den c,'
zenjumharnen vorhanden. So die Nieren ihr Amt ck-reremgebrauchen/ dardurch nicht allein der Stein/
nicht verrichten / wird die Kranckheit Ilckuri, nockz ge- her den Blasen-Gang verstopffet / beyseit kmi g than wer»
nennt/fo aber die Blasen in ihrer Verrichtung verhindert den/sondern es werden auch die zusammen gezogene Fa¬
ß/wird es Ilckuri, ver, benamset. sei »voneinander gerrieben/daß der Harn zur Ausleerung

§.2. D,e Ausleerung des HarnS wird verhindert/Platz bekommen möge. Weilen der cztkct» , ab,on-
wann der Blasen Mundloch entweder Krampffs.weise derli'ch bey den Mans Personen nicht wol ohn? Schmer
Mmmen gezogen und geschlossen/ oder wann es von ei. hen kan sppliciret werden / ob es auch g'eich von Ersaht-
nem Stein verstovffet ist. Der Urin aber wird von dem nengeschehe sv kan man sich an dessen Statt em, 6 'Ubri-
Geblüt in den Nieren nicht abgesondert / wann entweder sen Wachs Lichtes bedienen / dessen Ende stun pss und
das Fließ Wasser/welches des Harns wz«neist / mit mit Oel bestrichen ist. Die Clystier könnn auch -clki-
dm andern Geb ut w vest vereinbaret ist daß esvon dem« birt werden. Endlich solle man sich der HaM-tterben^ er!
Gen nM kan abgeichieden werde > oder wann d.e Gang- Mittel enthalten / damit d r Urin in der Blasen nicht ge-
leinund Rohrlein in den Nieren verstopffet / oder auf häufft/ und der Schmeitz dardurchvermehretwerde.
mdere Weise verschlossen find ; Die Verstopffung ge- §. s In Isckuri; Nock;. oder wann der Urin in deft
schichet entweder von einem geronnenen Blut / ingleichen Nieren nicht abgesondert wird / müssen solche Mittel ge-
Eyter / welches entweder in den Nieren gezeuget oder braucht werben / welche das Geblüt zertheilen / damit es
W andern Theilen dahin gebracht worden / oder von in den Nieren das Fließ-Wasser von sich lasse , weil
MM Stein. aber das Geblüt absonderlich du, ch die sauern Säffte dick

§. z. Diese erzehlte Ursachenkommen von vielen an- gemacher wird / müssen seib ge Mittel zugleich dem Sau»
derenvorhergehrnden her / abscnderlich aber träger das ren widerstehen / kan also folgendes Pulver bereitet wer«
Wgebey/dasGeblüt/soesmitzähenunddickenSaff- den : Nimm Linnzb-r. ^.nnmon. 1. Scrupel/ Krebs¬
ten / welche mehr zum stillstehen a.'s zur Bewegu g ge- Augen r. Quintl/ 8z1. vokr. 8uccin. ein halb Quintl/
migtsmd/ angesülletist/ dahero die Kinder zum öffrern ^.zuclzn. op.-ir. z. Gran / vermenge und theile es in 4»'
diesem 45-N unterworffensind / weil derselben Geblüt Weiche Theile / davon alle 6 Stund 1. Theil m einer war-

senvonMilch/undandere/welche zäh und grob seyn/in- fcngebrauchen: Nimm Lllcnr. 8uccm. Quinrl/ 8-!,
gleichen Wasser so leimicht ist / herber Wein und faureS volsr. 8uccin. 8-1. volsr. I^rin. einesjeden r.hulbQulntl/
Bier verursachen ingleichen daß das Geblüt die Theile OvobMmi einen halben Scrupel. Mann diese jetzteri
tMibeS verstcpffe. zehlte Mittel keinen Lffck sollen thun / kan man folgendes

§.4- Die Kranckheitvon welcher wir nun handeln/ gebrauchen: Nim Spannische Mucken r. Scrupel/ma«
Mehr gefährlich/ absonderlichwann das Übel in den Nie- che eS zu einem Pulver/dieses thue in 6. oder S. Loth Rhei-
m sich befindet / und mit reinem Schmerzn vergesell. nischen Wein / und lasse eö etliche Tage stehen / alsdcmltz
schafftet ist / dann dardurch wird man versichert / daß die seche es durch Fließ'Papier/ damit nichts von dem Pulver
Absonderung d s Urins gantziicb ausacköret / dardurch in dem Wein bleibe. Von diesem geseihten Wein thu»
dann das Fließ-Wasser in dem Geblüt nach und nach ge- einen Löffel zu andern sieben Löffeln Wein oder Bier/vo»
Wffetwird welches die flüchtigen Theile von ihrer Be- welchem vermengten den ersten Tag i. Löffel/des ander«
>»egung abhält / und end ich eine Ersteckung verursa« Tages 2. und so fort an können genommen werden. At
At. Wann der Schweiß stinckend ist, und dem Urin statt des ordentlichen Trancks kan man sich des V-coAi
den Geruch nach gleichet / so ist es tödtlich. Wann der von Wttcho'.der-Beerenund Juden -Kirsche«
Wnicht vor dem siebenden Tag ausgeleeret wird / s» gemacht / bediene».
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Kalte Ptße/Harnwinde.
Inhalt.

S.l. Was es sey.
sach«5.5. Wieesiucuriren

§. 2. Derselben Ursachen; 5. z. Wie die Ur»
fachen zu unterscheiden. §.4. Wann e« l«icht ju curircn»

L l.
Alte Piße / ZrrznZur-,. ist eine Beschwe¬
rung/ wodurch der Mensch unablaßig und
mit grossen Schmertzen den Harn zu las¬
sen / angetrieben wird / welcher doch nicht
häuffig/ sondern nur Tropffen-weis er¬
folget.

§ 2. Die Urlach dieser Beschwernus ist eine krämpf-
fichteZu ^ammenziehung der Blasen / welche geschiehet/mdem die Nerven / aus welchen das innerste Hautlein der
Blasen bestehet / von scharffen Urin, Eyler/Stein und
Grieß/ ingleichen eingeschlossenen Winden sich zusammen
zu ziehen angereiht we:den welches sonde: gwssenSchmer-
tzen nicht geschehen kan / und weil der Urin , so bald nur
dessen ein wenig von den Nieren in die Blasen kommet/
»ermittelst derselben Zusammenziehung durch die Harn-
Röhre ausgeleeret wird / so kan solcher nicht hauffig / son¬
dern Tropffen-weis Herfür kommen.

§ z. Daß wirvon dem Kennzeichen/wodurchdie¬
ser erkennet wird / meloen / ist unnöthig/ indem
solcher aus diesen / was bißhero gemeldet / genugsam er¬
kannt wird. Nur ist noch zu mercken, daß man wohl acht
haben muß / um zu erfahren / von was Ursach die Kranck-
heit herrühre / ob es die blosse Scharffe des Urins / oder
eine andere von obbemeldten: Dann so das Eyter Ursach/
so kan man solches leichtlich in dem Urin erkennen/ inglei¬
chen den Stein und Grieß / so aber die Winde den -üF-Ä
verursachen / alsdann ist die Blase sehr ausgedehnet/oder
man hat sich vorhero sehr erkalt.

5. 4. Ehe wir zur Cur schreiten/müssenwir noch an-
mercken, das dieHarnwind ein beschwerlicher sey/
und daß solche bey alten Leuten/ ingleichen bey denen sie

eine Zeit lang angehalten / nicht so leicht cumt wird / als
bey jungen / und bey welchen sie von Erkaltung oder an¬
dern Fehlern m Essen und Trincken kürtzlich vorhero ent¬
standen.

§. s. Weil die Ursachen unterschiedlich / als kön¬
nen nicht einerley Hülsss Mittel angewandt werden / son¬
dern sie müssen nach Unterscheid derUrsachen/auch unter¬
schieden seyn. Derowegen die Scharffe des Urins
das Übel verursachet / welches erkannt wird/ wann weder
die Blasen ausgedehnet / noch indem Urin Grieß oder
Eyter gesehen wird / so ist ein unfehlbares Mittel / wann
man etliche Tropffen von ausgepreßtem Oel derMusca-
ten-Nuß in einem Löffel mit Brandwein nimmt; oder
man kan zum öfftern etliche bittere Mandeln essen. Das
frlich ausgepreßte Mandel-Oel ist ingleichen sehr dienlich.
Oder man kan von folgender Milch 6. Loch 2. Stund vor
de m Essen gebrauchen: Nimm sauber gescheite Mandeln/
5. Loth abgezogenen Saamen von Cucumern / Kürbsen/
Melonen/ C>trallen / jedes ein halb Lotlvweissen Mähen-
Saamen i. gv. zerstosse alles/und ziebe mit einer unqesaize«
ne n Gersten-Brühe eine M uch heraus welche m?t weissem
Lucker Eandi süßju machen» Das abgekochte Wasser

von Süßholtz öfftersgetruncken/benimmetdieSM^
desUrins/ vonPeruvianischemBalsam/wieauchvon
Agtstein-lmLWr, ing>eichenvonTerpentin'Oelkannun
taglich morgens 20. biß zo. Tropffen gebrauchen. Beym
Schiaffen gehen kan man eine Messer-Spitze voll von fol¬
gendem Pu ver nehmen: NimmJbisch-Wurtz 1. qu.ro-
theprzep-rjrleCorallen/ prsep-rirtesHirsch-Horn einesje-
den 2. Scrupel / Agrstein-Saltz 1. Scrupel / himmlischen
l'kcri^c. f. Gran/vermenge es-Oder man kan vonJbisch«
Wurtz und süßen Holtz ein Pulver machen / unv von
solchem eine grosse Messer-Spitz voll gebrauchen. Als luz
Eyter Ursach ist / kan man Schwefel-Balsam / wie auch
?eruviiulischen Balsam taglich »o. biß zo. Tropffen ge¬
brauchen; oder man kan Saamen vonJohannis Kraut
mit Rosen,Zucker vermengen / und von solchem morgens
und abends einer Nuß groß zu sich nehmen. Folgenden
vccoÄ kan man als emen oräin-ure Trunck gebrauchen:
NimmWegerich-Wurtz4.Loth/ Ottermenig/
preiß/ Sinau/HeidnischWund Kraut/einesjeden eine
Handvoll / rothe Rosen / Johanniskraut-Blumen/ei¬
nesjeden z. Finger voll/Juden-Kirschen/Fenchel-Saa-
men / von einem jeden ein halb Loth / Gersten-Waffer 4.
Maas/koche es biß auf den halben Theil ein. In die
Harn-Röhren kan man eine frische/laulichte Kühe Milch,
in welche ein wenig von ungesaltzenemButter undtzerpen«
tin/ so in Eyerdotter ausgelöst / gethan worden/ eichri-
zen. So die Winde Ursach geben / kan man Zimmet-
Wasser gebrauchen / oder warmen Wein mit Zimmet/
Muscaten und dergleichen gewürtzet. CoriandwSaa«
men zerstoss n/und mit weissemZucker vermengt/zerthei¬
let die Winde / ingleichen Calmus-Wurtz. Von folgen¬
der k^ixcur kan man auch öffrers einen Löffel voll nehmen:
Nimm Fenchel-Wasser/ Kraußemüntz-Wasser / eines
jeden z. Loth / 5pirir. Zzlis ^mmanisc. »Nlüc. ein quint.
Kümmel Oel l. Scrupel/ Syrup von Pomeranzen«
Schalen6.qu. vermenge«?. Folgendes CWerkanauch
-pplicixet werden: Nimn? Eybisch-Wurtz / Fenchel-
Wurtz / eines jeden 2. Loth/ Krausemüntz/Rauten/Bin¬
gelkraut / Chamillen-Blumen / eines jeden i. Hand voll/
Anis-Saamen / Kümmel / eines jeden ein halb Loth / ko¬
che es in gemeinemWasser / als es durch ein Tuch geseihet
worden / thue hinzu Rauten-Oel / Fenchel-Oel/ eines
jeden i.Loth / Eyerdotter von einem Ey; zerlassenes
Bock-Jnschlit/ welchem etliche Tropffen von ä-lN>tten
Ramen-Oel zugethan worden / kan man in den Nabel
tropffen lassen / wie auch Oel von Pomeranzen-Schalen.
Sack'ein von Chamillen-Blumen / Pole» / Rauten und
Wacholderbeergemacht / und warm über den Leib qe«
schlagen eröffnen die Schweiß-Löcher / daß dieWmde ih¬
ren Ausganq nehmen können. Als Gries undStein dem
Übel Ursach geben / können die Mittel / welche in dem
Cap. vom Stein erwehnet worden / gebraucht wnden.
Letzlich soll man sieb für kalter Lufft hüten/keinegrobe/g«-
saltzene und scharffe Speisen als Salat/alten Käß und
dergleichen gebrauchen / sondern leichte und verdauliche/
als Gersten-Schleim / weiche Eyer / junge Hüner / x.
Man soll auch keinen sauern Wein oder Most / kein altes/
saueres und unzeitiges Bier trincken / welches alles nicht

allein dasUbel vermehren/sondern auch von neuen»
verursachen kan.

Das
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t.l. Was es sey, «nb wie e< von der kalten Piß« unterschieden,
j z. Derselben Ursach. z. Wann e< schwer tn curiren.
^.4. Wiedie Euraujustelien.

S 1.

Arnstrenge/ vylur-,. ist/ wann der Urin
mir grosser Mühe und Schmertzenaus,

^ geleeret wird/da es nemlich brennet/ als
l wann heiß Wasser durch die Röhre liesse.
, Und ist dieser von der kalten Piße
hierinnen unterschieden / daß bey dieser

vor oder nach der Ausleerungdes Urins der Schmertzen
erreget wird / bey jenem aber währender Ausleerung;
Über das wird auch in der Harnsirenge der Urin ohne Ab«
jay ausgeleeret / in der kalten Piße aber geschiehet dessel-
den Ausleerung nur tropssenweis.

§.2. Die Ursach dieser Kranckheitund SchmerzenS
ist/wann der Urin aus scharffen und sauern Theilen be-
ftehet / welche das Mund-Loch der Blasen und die Harn-
Mhce nagen und beissen / indem der Urin ausgeleeret
mrd / und je langer der Urin in der Blasen aufbehalten
wird / je schärffer wird selbiaer / und also auch hernach«
mals der Schmertz desto krafftiger / wann der scharffe
Uiinausgeleeretwird;diesem also vorzukommen / solle
mm den'Harn öffrers lassen. Die sauern Theile aber
werden dem Urin beygefüget/ wann die Speisen wezen
Mangel oder Zähigkeit des DäuungS-Saffts in dem
Magen nicht völlig aufgelöset werden / oder wann der
Mrungs-Sasst von seiner Schärsse durch die Galle/
ivelcheihr flüchtiges Saltz nicht in erforderter Menge be¬
sitzet/nicht befreyet wird/ dann dardurch werden die sau¬
ren Wie zu dem Geblüt geführet/ und mit selbigem so
Imgvermenget/ biß sie in den Nieren wieder samt dem
Urin abqefondert werden. Unterweilen zwar ist der Däu,
»ngs Sasst samt der Gall in seinem natürlichen Wesen/
kan aber dannoch die Speisen nicht geziemender maffen
»uflösen/ und in einen natürlichen Nahrungs-SaN ver-
ändern / wann nemlich die Speisen gar grob / M und
Ungleichen sauer und scharsssind / absonderlich da der¬
gleichen in einer grossen Menge genossen worden.

§.z. Die Harnstrenge / wird wie andere Nieren-
undBlasen'Schmertzen bey alten Leuten schwerlich curi-
r«t / weil bey selbigen die Däuung sehr verhindert ist/
undwird das Übel nicht allein bey ihnen sehr vermehret/
indem die Blasen durch den Urin endlich verwundet
wird / sondern sie können auch den Harn nicht halten/weil
dasZuschnür-Häutleinder Blasen der scharsse Urin
«uffrisset und vernichtet. Die Harnstrenge gesellet sich
M Wern zum Stein / wie auch zur Franzosensucht,da
es dann nicht eher aufhöret / biß die Kranckheit / von
welcher sie erreget wird / cunret worden.

§. 4. Wann die Harnstrenge cunret soll werden/
muß man beobachten / von welcher Ursach selbige entstehe/
undobsienurein Lympromz, so von einer Kranckheit
iepenäiret/ oder ob ste selbsten eine Kranckheit / undalso
von den scharssen StHen entstehet; wann selbiges/muß
VieKranckheit / welche sie entstehend macht / abgethan
werden / wann aber dieses / kan man folgende Mittel zur
Hand nehmen: Weilen zum öfftern die scharsse Sässte/
lsindkmMagenund denen Gedärmen gesammlet wor«

den / die Ursach find / kan man ein V«mitiv oder ?ur.
ganz zur Hand nehmen / damit durch derselbigen Auslee¬
rung verhindert werde / daß keine dergleichen mit dein
Geblüt und endlich mit dem Urin vergefellschaffretwer¬
den / und also das Übel erregen mögen. Nachdem die
sauern und scharssen Lruäiräten aus dem Magen und de¬
nen Gedärmen ausgeleeret worden / muß man derglei¬
chen Mittel gebrauchen/ welche ferner die sauern Säffre/
so bereits mit dem Geblüt vermenget sind / lindern und
gleichsam süß machen / ein dergleichen ist ein folgendes
Pulver : NiMM ^nrimon. vizpkoret. L)sz. sepi>.
Krebs-Augen / eines jeden r.qv. ?er»r. Agtstein/
so zu einem subtilen Pulver gemacht worden / eines jedrn
ein halbqu. i-suä. opisr.s. Oran, vermengtes / vor!die¬
sem kan man des Tages dreymal einen Tcrupel in Peter¬
silien - Ehrenpreis - oder einem dergleichen Wasser neh,
men : Nachdem durch dieses Pulver die scharssen Säffce
in etwas cornZirt worden / müss.n solche Mittel ange¬
wandt werden/ welche die Harn-Gänge / so von scharssen,
Urin verletzet worden / ins künfftige beschützen / derglei¬
chen sind LMmu; Luipkunz Zuccinzc. Agtstem - Lilwn?,
Terpentin/süßesMandel-Oelunddergleichen / welche
auffolgende Art können gebraucht werden : Nimm süßes
Mandel-Oel 1. Loth/Malvasier 6. Loth/Agtstein
25. Tropffen / vermenge und gebrauche es auf einmal/
welches zum öfftern kan wiederholet werden: Oder nimm
Lvmp. äe kcmel. I. Loth / özlszm. Zulptiur. 8uc»
ctnüt. 6. Tropffen / L^lümi eeruvizm z. Tropffen / ver¬
menge es zu einer Dc>5i. Über dieses kan auch folgende
Milch sehr nutzlich seyn: Nimm süßeMandelkem«.Loth/
Cucumern- Cirrullen Melonen-Kürbis Kern / von jeden
i.qu.weissen Mag-Saamen 2. qu. aus diesen mache mit
Petersilien, und Klapper-Rosen-Wasser eine Milch/
thue hinzu I>erczr. I. qv. 8vrup. 6. qv. In«
gleichen ermangelt der gute nicht/ wann man häuf-
sig Milch trincket / in welcher Jbisch-Wurtz gekocht wor¬
den / dann alles was von Milch ist / wird in der Harn,
strenge gerükmet.DenAusgang des Harns zu befördern/
kan man im Bad sitzen /und nachdem man eine Zeitlang
m selbigem verblieben / kan der Ort der Blasen mit fol¬
gendem Pflaster geschmieret werden: Nimm l^nZu-nr.
üizrrizl. l^riZuenr. Lorbeer-Oel / eines jeden ».
Loth- Die Clystier / welche aus blosser Milch bestehen/
werden auch mit gutem MeÄ -ppUciret. Wann das
Mund-Loch der Blasen und die Harn-Röhre verwundet
sind / kan man Milch / in welcher Jbischwurtz Kraut von
Pappeln / Stein-Klee/Chamillen/und dergleichen ge,
kocht worden / einsprizen / oder süsses Mandel-Oel / so
mit etlichen Tropffen von L^IKmo ?cruvizno > özlszmo
l^euesrell oder Johannis-Oel / vermenget ist. Unter den
Speisen soll man meiden / was starckgesaltzen ist / inglei-
chenwassauer/ scharss und geräuchert / wieauchaller-
Hand Obst; hingegen solle man sich derjenigen bedienen/
welche das Sauere dämpssen und vernichten / als da sind
Milch / weich-gesotteneEyer/Reiß / Gersten/ Kalb-
Fleisch / Tauben und dergleichen / welche einen guten
NahrungS'Sasst/soweder gesaltzen noch scharss ist / von
sich geben. An statt des Truncks kan man sich das l'Ke-
belieben lassen/welches mit seinem flüchtigen und ölichten
Saltz/alle Schärfte in dem Urin kan abhalten. Weichen
das lkec mangelt / selbige können auf gleiche Art daS
Kraut von Ehrenpreis gebrauchen: oder sie können sich

- »on
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Vvn^erften/^mepe.i/^^esun/ >u,lenHoltz undZu- das ist aber !u merck..,/ —
den-K.r chen emen <ranck bereiten / welcher das Bren- trunc en werden / w i der kalt- ">uß ge.

mnund Schmertzen / ,o der Urin vermachet / lindert/ vermehreukan. ^ und bttöUbel

^aö XXX.Zapitcl.

FrantzosensuSt.

? die/emgen dorgeben/dmen ihre«» in
r. Wird selbiqe beschrieben / wie es anfange / und ihren Fort« ^bge^egen >st-

^ - - MLNBWWÄZZ
Rantzosmsucht/I-uesVenerez.obesschon »u dem Übel gesellet/ so stehet der Patient in einer ai'ssln
eine abscheuliche Kranckheit ist/ so werden Mchr. Wann eine Wassersucht / ingleichen c»?er
doch beutlges Tages allzuviel gesunden/ Durchlaussdarzukommt / so ist alle Cur vergebens
welche.>amltdchafftetsind/undsolchefür §-4- BeyderCur muß dahingchkenwerden/^
eins halten; selbige aber mm- zuvorderst die vorhergebendenUrsachen ab?t^». ^
met au» soigcnde Art ihren Ansang und den / daß man nem ich der Venus völlig ablaae / .m??'

Fortga-g: So bald das Gissc m den Leib getrungen / so Ort fliehe/ so 'umpfig und morastig seyn. Ii/der
jpurel man eine «sonderliche Mattigkeit im gantzen Leib/ Blut-reich/ kan ma.. die Ader off,im - und 1.^. ?
Schmertzen .m Haupt und Guedern / das Angesicht und keib mit allzuvielen groben Sass:en an'g'fülle ?/
Lesltz.i,werden b.e-ch die A^genwerden mit einem gelben man solche vorhero mit folgenden ausführen - Nimm
Lvmg umgeben/gleichbey den Jungfrauen/ so ihrer Zeit LxcrzN. ttcllcbor. ni?r. i. Scruvel/ > >.?»r ^ >
unterworssen/das Angesicht lchwillet auf/die Hände und . rel^n. /.,lzpp. . ecan ^ Lvruv Li'^ '
Fusse seynd sehr warm / ob esgieich zur Winters Zeit ijl/ ^ viel zu Pillen nölhiq^ <acb
und obsich glech einestange Schlässerigkeitdabey besin- sehen/ wie man das -charffe G?fft mö^aÄ 2
der, 1>ßnd°°chd.-N»chi-unrnhig^ «ach diesen kommt »-S geschieh-, dunb dieHol«

das AuS,a»en der Haare / Harnst, enneund gifflig! Saa- Nimm Zranjosen Ho>s, so in kleine Skücke,e,M

m-wNuß / dadurch man gew,ß versichert seyn kan / daß Mnd / süsses Hol«koch-koche-Än s Ä

di-Kranlkhe tang-s -s -t! wannabersolche den höchsten N.N Wasser/nachdem -sSderNachr d-yli« M-!°,

Lr-äerre,chet, so en,stehen m dem Kmn lind an! dem denme,n-mw°dl»ermach,ennen-n Snf-n,?»?> /

Hanplun,-,schi.dl,ch- Bläll-ü-mmilnndohne E»,er, re Theil eingekocht. Ä!°ndi.,eml°llid-rP«e»näM
w,e an» G-lchwar beydenen Sebnr--«l,edern und in iweomal,m-rgensnnd abends nemlich/,,
dem Hindern / nach diesen folgen in dem innern Mund V ienel von einer Maas warm trincken / ,
Auöschwerung/welcheeine Heiserkeit verursachen/end- auf in dem Bett wol schwitzen / zwar also/ da/er Än ^
I.ch so zeigen sich m dem Reihen / Händen und Füßen/ sten Tag ein- halbe Srld^wi /dÄ
nn-erschiedlicheB-nI-nnndSchn-ili-n/nndm-d-ndi- Swn»

G-b-n,-gantzittb«chl,ch^ ^ ^ Schweiß s°II-mi. warme^Tüchm wIa i^§. 2. Die Ursach / welche so viel und erschreckliche werden / worauf ei sich des sreven Luffts etwÄ
Übel entstehend macht/ ist eingifftiges und scharffes >-r- mag / absonderlich bey Mittag Zeit An ^ ^

W-Iche- das G-bln- nnd Zließ-Wasser d,ck nnd >st « bester, daß er in ein.m da MeniMte/ZL
scharst machet / dahero vieles letztere / indem es die Drüß, oder trocknen Schwitz Bad liae /
Ie»> nicht allenthalben durchpausn kan / sondern selbige Kohlen / oder angezünbter Bmndr'eln ^n !!?5i^!!!
ve stopsset/ d,eunterschiedliche Geschwulstenv-rursachet/ werden/ wodurchdieSchweiß-Löcheibesseraeöss?r und
und indem es st.ll stehet / wird es noch viel scharffer/ das G.fft hefftiger a?sattr eben w rd ^

nnd Mb- ai-dann den G-s-hwär-n Ursach S-icheö mnß s° ianVgebranchsscharffe ^-rmcnr aber dringet m denLeib / wann man mit remov.rt / und das Gesicht seine natürli be
einer Per«on / so mit dieser scheußlichen Kranckheit bereits erlanget / welches bey e'nem aeschwnd. r - ?!
behasstet ist/zu thun hat welchesalsdenn um so viel desto dern aber langsamer geschiehet? Ao d^ mm Mern d e

.herzesch-h-n kan / we>i,nr s.>bMN Zeit die Gange in Cnr,° blß4°Taa'°mi„uire, mnß wer m ,den Drußlem und andern Theilen / durch den stuckern chem .iem!ich as Übel bereit ticffeinaen'ur.ei ! ib?
AufiußderSäffte/wciteroffnetseyn.Es kan auch dieses das Übel noch neu / kangemeldteCu?i-m M
Glsft m dem Lew gezeuge werden/ wann man neml.ch der gen ^Nvirt werden. Wann der Ba . n b k ^ Naim
Venu. al.zuv.el Opff-r brmget / dardurch die 5udc.lcn / kan man an statt droben g^^^
und b-I5-m.,che Tbe'le des Geblüts verzehret werden / die des brauchen : Nimm Franzoftn - Ho-k ein ha b W?d
groben kmgegen ubr.g bleiben ; und wann vorhero das desselben Rinden / L-rüp.M-Wurß/eines ieden /kM
Geblurm'tgroben und scharssen Sassten angefüllet ge- 5-Mfms-Holtz2 Loth / C'chorien Wuik! Lotl, / f ?
weftn/ kane-um.ov.el desto le.chter entsteben. Es kan esm.t7.Maas Brun»cn?Wass^we !bL ^

die,es G.fftzwar auch durch einen Kuß und Trunck von nimm^prill.Wurtz / Franzosen .dolk ein s i^7,?

.wer !^...nP.rs°n Mi,ae.l«>e, werden , m-steichen k°ch ,durch em heimlich Gemacb und Sattel / worauf ein der- nen-Wasser. M es ur Sommers/ km, min i?n
«inch-nP-chn gesessen / doch geschieh« solches mchr so e^luit
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AckteS Duck». 6l

5un>r es frisch bleibe / und dem Patienten angenehmer
se». An statr des ordentlichen Trancks kan man folgendes
gebrauchen - Nimm dasjenige/was von einem oder dem
Indern vccoNo in dem Hafen geblieben / schütte 7. bißz Maas Wasser darzu / und koche es nachmals / thue
hiWgrosse und kleine Weinbeerlein eines jeden 4. Loth/
Mjs/Zimmet/eines jeden 2. qu. Wann aber der Patient
des Weinsgewohnet ist/ und denselbigen nicht entbehren
kan / ist ihm allezeit bey dem Essen ein Trunck von einem
guten alten Wein erlaubet. Vor dem Essen solle er alle,
zeit herumgehen / oder sich sonsten eine Bewegung ma¬
chen. Für sauern und harten Speisen solleer sich hüten/
Wd nach dem Essen nicht gleich schlaffen.

§.s. Wann der Saamen-Fluß oder Harnwinde
gleich nach dem Beyschlaff erfolget / ist es unnöthig / daß
mangemeldteCurzurHand nimmt / sondern man kan
den Leib mit obengemeldtenPillen purgiren / und taglich
eiliche Tropffen von dem 5pirr. i>rebmck. ode» dem
Mim. copzioX nehmen / auch diesen letztern etlichmal
in die Röhre des männlichen Gliedes einspritzen. Ferner
kan man in dem Saamen Fluß folgender Milck) sich be»
dienen / und össters des Tages etliche Löffel voll davon
nehmen: NimmHanff-Saamen».Loth/Melonen-Kerne/
Kürbis-Kerne / Cucumern-Kern / Citrullen Kern / eines
jeden i.qu. Salat-Wasser / Endivien-Wasser/ Seeblu¬
men -Wasser / einesjeden 4. Loth/mache mit den Was¬
sern aus den Kernen eine Milch/ thue hinzu Bley-Zucker
ein halb qu. Syrup von Seeblumen 2. Loth.

§. 6. Wann in den Reihen Beulen / Lubon». ent¬
stehen/ müssen über die innerliche Mittel / auch äußerliche
zur Hand genommen werden / damit selbige erweichet und
Mliget/ und alsohernachmalö eröffnet können werden.

Im Anfang kan man also folgendes Pflaster überlegen/
welches man alle 6. ^)tund verneuern kan / damit die
Beulen wohl geweichet / und Hernachmals leicht mir der
I.znccrten können eröffnet werden : N»nm6ummi
monizc. Qummi Lzlbznl eines jeden 8-Loth / nachdemes in Essig lölvirer worden / trucke es aus / thue hin;u
Terpentin z. Lorh / LMm. 8ulpkur. 2. Loth / LmszlzKr.
Oi-^ck /I. iimplic. LmpI^Ür. äe IVlelilor. eineS jeden sünjfLoth/Wachs 4. Loth / lasse alles zerschmeltzen/ und mach
es;u einem Pflaster. Wann die Beulen durch dieses er¬
öffnet worden / kan man Terpentin / so m vecoQo von
Franzosen Holtz gewaschen / und mit Honig ein wenig gei
kocht worden / überlegen / und selbige also gäntzlich zur
Heilung bringen. Wann diese Beulen gleich nach vnn
HHu vcnei-eoentstehen / kan man etliche Schrepff'Köpffe
aufselbige setzen / damit das Gifft dardurch ausgezo m
und verhindert möge werden/ daß es nicht wieder zurück
in das Geblüt sich begebe.

§. 7. Unterweilen entstehen auch auf dem männli¬
chen Glied Wartzen / deren theils hangen / rhei s nickt/
doch sind sie hart als Horn. Wann sie hangen/ können sie
Meinem Pferd-Haar oder Seiden-Faden gebunden
werden / dann indem der Zugang des Nahrungs Saffrs
dadurch verhindert wird / werden selbige dürz / und fallen
ab. Wann sie aber nicht hangen / und deßwegen nickt
können gebunden werden / sollen sie etlichmal mit dem
8piriru>?itri berühret werden / oder man kan selbige mit
folgendem Pflaster vertreiben : Nimm Qummi
ni»c. so in Essig ausgelöset worden z.Loth/ Giün!pan 1.
qu. nachdem es bey gelindem Feuer in etwas gekocht wor¬
den/thue hinzu der gepulverten Wurtzelvon der runden
Osterlucien i. qu. und vermenge es zu einem Pflaster.

Das XXXI. Capitel.

Verstopssung des Monat-Außes.
Inhalt.

j.l. MS es sey .-was skr Übel zum selbigen sich gesellen/ wann
der Monat.Fluß anfange/ undwanner aufovre. H.2. Wie
er entstehe / und wie er die begleitende Übel errege, h. Z.
Wann es schwer zu curiren. 4. Mit was Mitteln zutlirireii.

' Erstopffung des Monat-Flusses/ Xl-nimm
Zupxressio, ist / wann bey Jungftauen
und Weibern / so bey rechtem Alter sind/
und die Theile / so der Empsängnus und
Geburt dienlich sind / in natürlicher
Ordnung besitzen / des Geblüts / so zur

Erhaltungund Ernährung der Geburt bestimmetist/ in
derselben Abwesenheit aber alle Monat / weil durch die¬
seZeit über so viel gesammlet wird / als die Eröffnung der
Adern in der Gebahr-Muttererfordert / durch die Ge-
Wts-Theile ausgeschüttet wird / Ausleerung aufhöret/
dardurch unterschiedlicheÜbel entstehen / nemlich eine
Mattigkeit entweder in dem gantzen Leib / oder nur eini-
Zcn Theilen / dehnende Schmertzen in den Lenden / schwe¬
res Athem-holen/obgleichnur eine leichte Bewegung vor¬
hergegangen/Kopf-Schmertzen / so sich bald vorwärts/
bald hinterwärts erstrecken / dieröthlichtweisse Färb des
Angesichts wird ingleichen in eine grüne und bleich-gelbe
verwandelt / dieFüsse schwellen auf/ zu diesen kommt offt
eine Aufschwellung der Augen / Traurigkeit / Erbrechen/
»Natürlicher , und unterweilen gar eine Ohn-

F
macht. Wann diese erzehlte Symptome, sich zur Aus¬
bleibung des Monat-Flussesnicht gesellen / ist selbig- für
keine Kranckheit zu halten / und erfordert also auch keine
Hülffs,Mittel; dann weil bey kleinen Jungfrauen / wel¬
che nemlich das 14. Jahr noch nicht erlanget/ der Monat-
Fluß noch nicht zu hoffen / so haben sie auch noch keine
Mittel vonnöthen / die den Fluß sollten forttreiben / dann
das Geblüt/so zur Ernehrung ihres eigenen Leibes nö¬
thig/ istnoch in keinem Überfluß vorhanden 5 Und dieses
ist auch bey Weibern / so bereits 50. Jahr zurück geleget/
zu beobachten / weilen die Natur nicht mehr so viel Geblüt
ausarbeitet / welches einen Überfluß könte verursachen/
auch über das die Adern hart und gleichsam steiff werden/
daß sie von dem aufwallendenund Ausgang suchenden
Geblüt / nicht so leicht können eröffnet werden. Unterwei«
len seynd die Theile der Gebähr-Mutteralso beschaffen/
daß sie dem Geblüt gar keinen Ausgang zulassen / welches
geschiehet bey den Unfruchtbaren/ und sind selbige des¬
wegen niemals dem Monat-Fluß unterworffen/ welcher
auch mit keinen Mitteln zuweg zu bringen. In Forttrei,
bung des Monat-Flussesmuß man sich bey Weibern be¬
hutsamaufführen/ damit nicht eine Schwängerung für
eine Verstopssung des Monat-F'ussesangesehen / und
also durch die angewandte Mittel die Geburt ausgestos«
sen werde.

§. 2. Das Geblüt wird in seiner Ausleerung ver¬
bindert / wann es an statt der 5ukrilen und flüchtigen
Theile mit zähen / dicken und groben angefüllet ist/ dar¬
durch es nicht allein untauglich ist die kleinen Aederlein in
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6 2 Des klugen und NechtS-verständiM HauS-VatterS
der Gebahr.Murter durchzudringen / sondern es kau auch werden/ damit es fähig 'verdediT^d^T?^
Nicht aufwallen / welches doch erfordert wird / indem zu verrichten/ und durch die kleinen ^
durch die Aufwallung ves Geblucs die Aederlein auöge- bahr-Multer zu dringen. So d-e .
deyner muffen werden / damit fie dem Gebiül einen Aus, sind / und deswegen n.cht füc^ch könnend
gang können zulaiftn. Wann derowegen das Geblüt den / müssen vorhero solche Mittel gebrauch? werd-mw?
ja.) uns grob ijt/ und deßwegen nicht aufwali-n/ auchdie che selbige zertbeilen/und kan bernack>mÄÄ .
Aederlem durch eine Ausdehnung nicht e: offnen kan/wer« ein Vomiwrmm . wann nemlich cm Ecke! /
den die groben Theile desto meyr in ihrer Ausleerung ver, . Trucken und dergleichen in dem
hindert / als welche weit ausgedehnte Adern erfordern, ret wird / oder ein ?urxan- -ur Ausfübrmia?^ ^
Und indem das zurückgebliebene Gebmt still stehet / und werden: Zur Zerkheilmm und Aufiosuna^
d -e Theile ausdehnet / verursachet es Schme. tzen und schle n.ichtm Uffte kL ?
Geichwulstcn / und weil es durch, die kle.ne Aederle.n we.den? NS
mchrfiiessenkan / verlieren die Theile ihre angenehmere- Scrupel / kkab-rbzr. «in ,, Scruvel/!?imm!/!-
,h-z«b/a>sw-lch-°ond.mG-bl-t-Ntstch-r. W.'MI ^T.ch-dL^TkZZWZ'S''
das grobe Geblüt die Adern in der Lungen nicht so leicht zu machen/welcheauf einmal können am'' mmm m?!, .
dmchpaßmn kan/ sondern selbige ausdchnet/ die Acste Nachdem diese etliche Tag nacheinander ge?ommm w
hingegen von der Luffcrohren / als welche zwischen den den / kan man VS5folgenden Pillen zur Aussükrun.^
Adern l.gen / zusammen drucket/unddeswegen den Luft halb «zu. nehmen - N?mm ^
mchtmerforderterMengee.nlaffet/entstehe dasschwere Scruxel / Lummi so in Eisia auf.D
Athemcholen/ welchesvermehretwird/wann man sich worden ein -zv. ^crcu.ü äujc. ein halb au W
beweget / weil die Adern m Lungen zur selbigen Zeit 'I>°cki5c. /^.nä-.li 6. <^an. Myrrhen / Äber^i"?.
mehrausgedchnet/d.eAestevon derLufftröhrenauchumnes jeden 6. Gran / vermenge und mache es m Ä ?
sov.elmehrzusammengedmcketwerden/ daneml.chdasOder man kan folgenden Kra'uter^Wein qebrauL
^X'b^utwegendecstarckenBewegu.ignochwen.gerdur^und täglich em - oder zweymal 6. Loth davZn nehm?d.e Adern geschwind lauffen kan / sondern vielmehr sich Nimni Kraut von Beyuß/Po!ey einesjedenem?^'
stecket und zurück fl-esset / dann w.r sehen / daß das Ge, voll / Rosmarin eine l>Ube Handvoll / schwa^
blut wann es heffug undstarck beweget wird/ schwerlich Wmtz i.Loth/Kk^rb. 2.Loch / Senntt.^ätt//^
d» Adernkanp-Mren,wel^s um,ov.-l desto mehr ge. dmhach Loch/Ca^muSi. Loch? Gal/^
schehen w.^/wann zur. geschwinden Bewegung des einh^bqu.cmc. z. Loth/nachdemaLÄck
GeblutS D>c^ und Zähigkeit kommt / als weiche die tm und zerstossen / fasse es in ein Säcklein / und ^^
Ad--n««st«pss-, , m>dd-«»°d.ü>SDu-ch>auffsür q»
auch verhindert. Und indem von dem groben Geblüt die die Ausleerung der groben Saffre aescheben/ m.öm^

f-me-Mi.l^g-brauchm, w?>^
abgesondert werden / auch den Theilen mit chrem Einfluß Feuchtigkeit wiederbringen / dergleichen sind die Gewu !
d'extarcknm^ d-eArtzeneyen / soaus dem Stabl bereitet wdm7AdcsLe.besMamgkett und andere. d.e den bergeyl/ Myrrhen/ Saffran/ wie auch diejenigen K
ausoörendenMnat.Fli,^begleiten / und deren wir oben neyen / so bitter sind / aus diesen aber kan man folaendm
geoachc. ^ie aber des Gebluto Zähigkeit / als der Krauter-Weinbereiten: Nimm Alantwurtz / ^enck'-'l,
K ranckhe.t / von welcher wir nun handeln/Ucsach/e>it-Wurtz/Galgan eines zeden 2. L»lh/Tausendaü^enk?am,
ste.)e/haoenw.r munter,chle..!ichen^ap,celnbereitsMel-- Poley / Salbey/ Rosmarin eines jeden eine Hand-voll/
dung gethan / lassen es aliofurd.tzmals vorbey / dem ge- Chamillen Blumen / Rosmarin-Blumen e-nes jeden e-n«
neigii-n '.efer mit 0 er offtern Wiederholung / kemen Ver« halbe oder kleine Hand voll / Wachholderbeer/Lorbeer/

^benS kemen Monat-Mß spuren/ auch deswegen keinen es in 6. Maas guten Wein von welchem bey ed?r M?l.
Kranu he-tmunterworffensind / ^ »st dochbey denen/ zeit ein guter Trunck soll genommen werden. Morgens
welche dem F uß bere. s umerworffengewese-i / em an. und Abends kan man zo biß 4-). Tropfen von so 2 ?

en ft b.ge gleichbald nach Aufhorungeröffnenden Mutter nehmen : N.mm 5°!^
des Heißes unterschiedliche Aranckheiten/derenwir oben ril. I^Ior.8zI. ^mmonizc. eines ieden2 au Nak«

gedacht; ^ Langer der Monat Fluß vrrstopffet ist / je stein-Oel/ Sebenbaum-Oel, eines jeden 1. Scrupel/ Bi»schwerlicher ist selbiger wieder zu bringen / und fast bergeyl Tmüur4 Loth / vermenae ^
unheilbar / weil uie Z^hiezkeit deS Geblüts und anderer macht an einem warmen Ort stehen. Man kan sich auchSaffrenachundnachso überhandnimmt, das; es Mit umerweilen folgenden Pulvers daszwitchen bedienen:

kemen Mitteln kan ^nZ.ret werden ; muh derowegen Nimm 5p-c. vi.iurb. cum . Loch / c.?.«SSL»«»«« ASMMSSSSS«
K -' i^kl^it^wn l?den / en/st kan auch von dem ^i?im "allem desKranckheit / von welcher wiriiun reden/entstehendma« ges 2. oder z. mal 6. Trovffen in Polen Wasserader
chet / ihren Anfang in dem Magen und den Gedärmen Z.mmek-Wasser nehmendes swe aleick? auch nur d is Mcl
nimmt / allwo die ^ehauffte groben Saffte die Verdäm von Erkaltung oder Schrecken entstanden Diese lebt«
ung verhindern / muffen anfangs solche Mittel gebraucht erzehlteMitte! können nicht nur angewandt werden in der
werden / welche die gesammleten cruä.räten ausleeren/ völligen Verstopssuna?es Monar Flusses / ssc
auch die Veil^opffung in dem Magen / und die völlig geben auch ibren Nutzen / wann das G- blüt zu W det
AuMungderSpeisen in den Gedärmen/ welche durch Flussesnichnnsatt'amerMengs ausgeleeret wird/ wel«
die Gall pflege^u geschehen / wieoerbnngen ; ach die- ches man kan abne^nien / wann zur selbigen Zeit die un-
jem mu^ dem Geblüt selbsten seine Zähigkeit benommen geschwängerten Leiber oder^migsrauen eine Äengliig»
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keit/ Hertzklopffen oder eines von oben-besagten Übeln
spüren/dann wann man der Natur nicht mit bequemen
Hülffs-Mitteln zu Hülffe kommt / kan nach und nach eine
völlige Verstopffung entstehen / dieses ist noch abson¬
derlich allhier ju mercken / daß der gedachte 5pinrus
Züliz ^mmom-ci, wie auch die Mutter ^lsenx. oder an¬
dere dergleichen treibende Mitteln / nicht eher sollen an«
gewandt werden / als zur Zeit / da die Klcnttru» sollen
jliessen / damit nichts wider den Willen der Natur ge«
schehe. Man dörffte sich im übrigen verwundern / war¬
um wir keine Meldung von der Aderlaß gethan / welche
doch von den meisten in diesem Zustand gerübmet wird;
man beliebe aber zu wissen / daß die Aderlaß hier mehr
schädlich als nützlich sey: dann indem die Urfach das zähe
Geblüt ist / so wird selbige nicht so wohl verringert als ver¬
mehret / weil die flüchtige Theile / welche das Geblüt
in seinem fiüßigen Wesen erhalten / und die Verdauung
der Speisen verrichten sollten/ dardurch ausgeleeret und
conlumiret werden ; nur soll man selbige gebrauchen/
wann der ?-riem Blut-reich ist / man darffaber alsdenn
nicht viel Rath halten / aus welcher Ader das Geblüt solle
herausgelassen weren / weil das Geblüt in allen Adern
eins ist / und dasjenige / welches nun in dem Fluß lauffet/
bald in dem Haupt sich wird befinden. Man kan aber
an statt der Aderlaß andere äusserliche Mittel gebrau¬
chen/und zwar zu eben der Zeit/ wann die innerliche trei¬
bende Mittel zur Hand genommen worden ; unter selbi¬
gen befindet sich ein Bad / welches aus Kraut von Bey¬
fuß/ Poley/ Mutter-Kraut/Rosmarin/ Steinklee / Cha-
Men-Blumen und Jbisch'Wurtz zugerichtet worden /in
selbiges / welche? nicht gar zu heiß soll seyn / damit nicht
die flüßigen Theile völlig durch den Schweiß ausgetrie¬

ben werden / kan man sich bis an den Nabel setzen / den
Leib aber kanman mitSacklein/ mwelcke d.e gekochte
Krauter gefasset werden / belegen. Nachdem Bad kön«
nen die der Gebährmutter nahe Theile mit gelbem Viol-
Oel so mit Spick-Oel oder Sebenbaum-Oel / ingleichen
Lorbeer-Oel vermenget worden/geschmiererwerden-Man
kan auch der Mutter-Zapflein sich bedienen / dergleichen
folgende sind ; NimmschwartzeNießwurtz/ rothe Myr¬
rhen/Sebenbaum eines jeden i.qu. aus diesen gepulver¬
ten mache mit Schleim aus Traganthi. Mutter,Zapff-
lein / welche/ in ein Seiden-Tacklein gefasset / können
plicict werden / man muß selbige aber nicht allzulang dar¬
innen lassen/ damit jie nicht den Halß der Gebährmutter
verletzen. Etliche rühmen folgendes: Man solle nemlich
4- qu. von den 8corü8 oder Schlacken / so sich bey der Be¬
reitung des keZuli anrimonii befinden / nehmen / selbige
in der Laugen / so von der Aschen des Beyfußes gemacht
worden / kochen / und hernachmalsdurch ein Tuch seihen/
von der durchgeseihten Laugen solle man 6. qu. nehmen/
und zu vier Loth Malvasier thun/ von diesem vermengten
aber solle man 2. Löffel aufglüende Kiefel.Steme gießen/
und denDampf davon mit derMutterauffangm.ZurZeit
des Flußes soll man sich für Kalte hüten / und kein kalt
Wasser trincken/ sondern an dessen statt den oben-gedach¬
ten Krauter-Wein oder Bier / weiches mit Melissen/
Salbey / Ringel-Blumen / Pomeranzen-Schalen und
dergleichen gewürtzet worden. Wie man sich ferner im
Essen und Trincken halten solle/ kan man aus den Ca¬
piteln ersehen / welche von denen Kranckheiten / so die
l lrsach/ nemlich die Zähigkeit des Geblüts und anderer
Säffte mit dem verstopfften Monat-Fluß gemein haben/,
handeln.

Das XXXll. Zapitel.

Uberflüßiger Monat-Fluß.
Inhalt.

s.l. Wann der Monat-Fluß für eine Kranckheit zu halten; §.2.
Wie er entstehet, h. z. Wann er gefährlich. 4» Wie sei,
bigemabjuhelffen.

§. r-
Em in vorigem Capitel erzehlten ,'st
entgegengesetzet,den wir nun zu beschrei¬
ben anfangen/nemlich der überfiüßige Mo»
nat-Fluß/ Benimm nimius fluxus, dieser
aber ist eben so wenig zu beobachten als vo¬
riger/so langer keineBeschwernüßeverur¬

sachet / dann es finden sich unterweilen Weiber / welche/
cbsie schon alle 2. oder z. Wochen ihrer Zeit unterworf¬
en seynd / doch keine Beschwernüße ausstehen müssen/
haben auch deßwegen keine Mittel vonnöthen ; wann
aber das Geblüt durch die Adern der Gebährmutter / so
ausunterschiedlicheArt eröffnet werden / sohäuffig aus«
«leeret wird / daß es eine Mattigkeit in dem gantzen Leib/
lnlustzum Essen / Kopfwehe / unnatürliche Färb in dem

Angesicht und andern aussern Theilen erreget/ so ist das
Übel für eine Kranckkeit zu halten/ und müssen gleichbald
Artzeneyen zu Hülffe genommen werden / damit kei¬
ne andere gefahrliche Kranckheiten / deren unten soll ge¬
dacht werden/«rfolgen.

F. 2. Die Adern in der Gebährmutter oder vielmehr
in derselben Hals / werden allzusehr eröffnet / wann das
Geblüt entweder zu fcharffoder zu dick ist; dann wann je-
Vtö/ werden die Adern aufgefressen; so aber dieses / so

j!<ll

kan das Geblüt nicht frey durch die Adern Liessen / sondern
stehet still / und wird nach und nach gesaminler / biß es die
Adern so weit ausdehnet / daß sie zerreißen und das bißhe-
ro gesammlete Geblüt ausschütten. Und daß diese letzt-
erzehlte Utsach zum öfftern das Übel Hage / kan man dar,
aussehen / indem der hefftigs Monat-Fiuß auf desselben
Verstopffung gemeiniglich folget / und so viel Geblüt auf
einmal ausführet / daß es scheinet / als wäre alles Geblüt
aus dem Leibe geflossen.

§ z. Diejenigen / welchen das Geblüt bauffig durch
die Gebährmutter ausgeleeret wird / ob sie schon unter-
weilen gesund scheinen / sind doch nicht für gesund zu hak
ten / weil allerhand Kranckheiten / als Wassersucht/
Schwindsucht und dergleichen leicht erfolgen. Doch kön¬
nen diejenigen / so Überfluß an Geblüt haben / es seynd
gleich Junge oder Alte / den häuffigen Fluß ertragen/ und
muß solcher nichtgestilletwerden/es waredann/ daß die
Leibes-Krasttendardurch gehlina darnieder geworffen
werden / widrigen Falls aber wurde man durch Stopf-
fung des Flusses Ersteckung/Blut-ausfpeyen/Ohnmach¬
ten und dergleichen zu wegen bringen: So bey Schwan¬
gern der Monat-Fluß sich zeiget/ erfolgetgemeiniglich ein
Mißgebähren.

§.4. Wann dann durch den hauffigen Monat-Fluß
die Kräfften auf einmal benommen werden / muß man
folgende Mittel gebrauchen / damit der Fluß dardurch
gestillet / und der ?srienr gestärcket werde: Nimm rothe
Corallen / Krebs Augen/eines jeden l.qu.l-zuclzni opjz-
v 5. Gran/ äeliWrtenEssig2.Loth/ Wegerich-Wasser

S .Loch/

" ,>»>> , ' '

-

H
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. ^ Loth / vermeng«
.— - , , ^,Iin-inen und streiche es auf ein subtil Leder. Oder man kan

k'-'iü", wi^E-r-ÄmcwmS-rup-I/Bwt'Si-m-ma ,h ^ heiss.m Waff« jn>--ib,u / md
W-n S-wk-> - M als-m Wast-r au« den k«ib l-„u. AZ.m
>m L°>>' / «nm«ng->S / Ud d«m I «-nl-n °ft mm durch dr-s- Mar-l der Fluß gcsnll-r / muß man finni

Oder mmm Kwpp-r^-s-n-Wass-r/W-gm«- des G-blü,s -°-rlsi«n / damii uichi m«.
küuss,ig-widrrd.r»!-ich-u-u^

-noävn. , Klapp-P«°s<n « I hrldurchd>-Mltt-l/d-r-»>m«°rw.mCi>pm>uildmi-,.
2 ,uv -rmmg--s,Sd-r r».m kau -m Wh »°» S°II so von d-m Guldm-,iÄdir <Fluß handell / g «dachlw°,<so au« Schwnn« K»lh / W-Ich-N man«°ch«°m>- ^ Zur g-il d«s Fluss-S kau mau Spechu, s« ms Gn.
W'gnich -Wass-r «»mmgtt , g-pr-ßlw°rbm,m moch-n Everu / Supp-u, >u wllchm Sau».mu> 'amp?-«Wurtz.lug-k°chtw°,d-u/b-stch.u,g-l>rau».^
chen: Oder man kan i - qu.von gedörtter um kk»n g P V-coÄ. in welches erwaövon
verterTormentill-Wurtzmtt Tormentill -Wasser / o ^osen-Zucker gethan worden. Man kan sich auchdarzwi,
Wasser / darinnen Stahl abgelö,ch^ folgender Milch bedienen: Nunm Cucumern-Kern/
mäs gleiche Weise kan man dtt Hirschiunge^Mmtzet u i , ^ ^elmagen Saamen / >edes 2. qu. tue Kern scheele
Sc-blumen Wurtzelgebrauchen.Indemdttseer,L ^ ur.dtbue hinzu Klapper-Rosen Wasser / Wegerich.
Mitteln innerlich S-brauch^erde^ kan man sich a w ^ ^ Rosen-Wasser einesieden Loth / mit welchem
d-r äusserllchen bedienen: N'mmWasser/so von »xroicy au«;u;ieben ; Letztlich sollen sich diejenigen, s»
MN. ^ach.schatt-wW°^« w, iÄd-m
W.-« ^ W» du'.-».

Das XXXIII. Kapitel.

Weisser Fluß.
Inhalt.

1. v«ffen Beschreibung, tz. 2. Was selbiqen entstehend ma¬chet. 5-?« Woher deSFließ-WasserS Scharffe. 5-4. Wann
«rltlwtund schwrriucurirtNt §. Wie die Eur ju ver¬

richten.

Er weisse Fluß / i-'luiu, ^Vlbu,. ist wann das
Fließ-Wasser/ jo in den Drüßlein der Ge->
bährmutrerund derselben Theilen still ge¬
standen , und in eine zähe und gleichsam

^ rotzigeMaterie verwandelt worden/durch
die weibliche Geburts-Glieder ausgelee¬

ret wird / und zwar unterweilen ohne Schmertzen / unter,
weilen aber beisset und verwundet es die Theile/ so es be¬
rühret/ weil es durch das lange Stillstehen sehr scharff
worden; bißweilen istes auch ohne Geruch / bißweilen
aber giebt es einen sonderlichen Gestanck von sich. Die
Materie / so ausgeleeret wird / oder das verderbteFließi
Wasser / ist bald weiß / bald eytericht und grünlicht.
WanndasUbeleineZeitlangangehalten/ so wird das
Angesicht heßlich und bleich / und die Hände samt den
Füssen schwellen auf. Der Fluß geschiehet entweder ohne
Unterlaß / oder böret auf/ da er dann lang oder kurtz wah¬
ret. Der weisse Fluß aber ist von dem gifftigen Saamen,
Fluß zu unterscheiden / dann dieser entstehet nach einem
unreinen Beyschlaff / jener aber geschiehet ob gleich kein
Bevschlaffvorhergegangen; es können auch diejenigen/
weiche mit dem Saamen-Flußbehafttsind/ keinem Hey-
schlaff beywohnen/ der weisse Fluß aber bringet darinnen
keine Hindernus.

§. 2. Das Fließ-Masser wird in dem weissenFluß
ausgeleeret / weil entweder die Drüßlein weit und luck/
oder von dem scharffenFließ-Wasser ausgefressen sind/daß
sie dieses nicht können behalten / sondern selbiges gleich
bald ausschütten. Unterweilen sind die Drüßlein nicht
ausgesressen und verwundet / sondern das scharffe und
saure Fließ-Wasser reitzet selbige nur an/daß siealsobald/
was sie empfangen / ausschütten müssen / und ygch<

dem das Fließ-Wasser viel oder wenig zugefüget wird/ft
»stauch der weisse Fluß starck oder gelind; dieser Unter«
scheid kan auch entstell /wann desFließ-WassersSchärf,
fe heffrig oder gelind ist / dann dardurch werden die Drüß¬
lein mehr oder wenig zur Ausstürtzung des Fließ-Wassers
angereihet. Von dem Unterschied der Scharffe ode»
Sauern bekomtauch das Fließ-Wasserseine unterschied¬
liche Gestalten / dann bald ist es wässerich oder dünn/ bald
dick oder zäh / bald weiß / gelb und grünlicht / bald stiw
ckend / bald ohne Geruch / wie wir oben bereits aehSret.

§. z.DasF'ieß-Wasserbekommt seineScharffe/dar»
durch es die Drüßlein enrweder zu ihrer Ausleerung r.u»
anreihet / oder selbige so verwundet und verletzet / daßfl»
das / was sie empfangen / nicht können behalten / von un¬
terschiedlichenUrsachen ; dann erstlich ist der kalte und
feuchte LuHft / welcher verhindert/ daß durchdie Schweiß¬
löcher die überflüßigen und dem Leid keinen Nutzen mehr
bringende Säffte nicht unter der Gestalt eines Dunstes
können ausgeleeret werden / sondern verursachet / daß sel¬
bige mit dem Fließ-Wasser vereinbaret werden/die dann
demse!bigen seine Schärffe zu wegen bringen. Daher»
sind die / so gegen Norden in den kalten und feuchten Lan¬
den wohnen / mehr diesem Übel unterworssen / als die/
welche in warmen und truckenen Orten sich aufhalten;
dieses ist auch die Ursach / warum zu Winters-Zeit dieses
Übel die Weiber und unterweilen auch die Jungfrauen
mehr überfallet als zur Sommers Zeit. Und ziehen sich
auch dieses Übel absonderlich über den Hals / so vicl im
Wasser umgehen. Wie die groben und gesaltzenen Spei«
senalsKäß/ Kraut / Fisch/OsterSund dergleichen die
Schärffe des Fließ Wassers können verursachen- ist leicht
zu verstehen / indem sie von dem DäuungS-Safft indem
Magen/und von der Gallin den Gedärmen nicht aller«
dingS können aufgelöset werden / sondern allezeit dem
NahrungS-Safft etwas von sauern Wesen mittheilen/
weil die Gall nicht genugsam ist mit ihrem -Ic-lischen
Sah die sauern Theile / welche gedachte Speisen in
gröster Menge in sich Hägen / und mit sich in die Gedärme
bringen/tu r-mxeriren und zu cowziren. Daß die Be«



Achtes Buch. 65
Il^II^ustteibunq der scharffen Theile/ das viele Loth / eingemachte Pommerantzen-Sch Ue-, 2Lot^ein-^.ladeuu derselben Sammlung ein Grosses beytra- gemachtenJngwer..Loth/Krebs-Aug?n/äussere ^>cha-
. bezeugen die jenige/ so aufdemLand wohnen / und lenvon Granat-Apffeln / ? rXpznrte Corallen / -l.oLws^
^da^ibstsn viel Bewegung machen/welche weniger die- cvr. äe lewä eines jeden 1. Qumtl / c-umm,

ssranckheit/ von welcher wir nun reden / unterworffen ein halb Qumtl / 5yrup. ä- ws. accis, so viel ju
^d/^sdieiemgenso in denen Städten wohnen / und einer Latwergen nöthig. Wann man diese Latwergen
m.kr der Ruhe als der Bewegung obliegen. Wann die gebraucht / kan man allzeit gleich darauf 6. Löffel voll von

- M iber in dem Venus . Spiel sich zu viel exuciren / kön- folgenden nehmen : N,mm Alantwurtz / Angelickwurtz/
«msicsickauch denweissenFluß zu wegen bringen/weilen Violwurtz/ Calmus / emes jeden i. Loth , Wermuth/
d? du cd die Drüßlein in der Gebahr-Mutter und deren weissen Andorn / Tausend-Guldenkraut / Salbey/ eines
X,ik/wi auch andern benachbartenTheilen sehr erwei. jeden r. Hand voll/Wacholder-Beer2. Loth/zerschneide

/ und luck werden / daß sie Kernachmals das Fließ- und zerstosse alles/und thue es zu e,nerMaaß Wein. Nach
Masser in einer grossen Menge in sich fassen / selbiges dem durch einige von dlesen erzehlten Mitteln das Fließ,

indem sie es nicht halten können/gleich wieder auS- Wasser von seiner Scharffe besreyer/ auch das uberflüs-
«Fen müssen sige durch den Schweiß und Urm ausgetrieben worden/

» Wann der weisse Fluß mäffig geschiehet / so be. müssen ferner zur Hand genommen werden dergleichen
k-uteter keine sonderliche Gefahr/ uns ertragen solchen ei> Mittel / welche die Luck gemachtenDrvßlem >n ihrer -x-
na-Mnn sie im übrigen gesund sind/etliche Monat/ ja stärcken/undgleichjam eng machen - damit sel? -gsinS
ücke^ahrohne Schaden / und ist solches einer guten künfftige nicht nur allein kein uberstussige-, .^ieß-Wassec
«a uc zum öfftern zuzuschreiben / welche sich darourch in sich fassen / sondern auch das einsangen- bebairm / und
v n andern Übeln zu befreyen suchet; nur muß man beo- solches nicht eher von sich lassen mögen / w d >e Noth und
bMcn / ob er nicht zu starck und ohne Absatz flösse / dann der Gebrauch erfordert , zu diesem Erwe kan man s . !gen-
!?diese Weise würde er die Weiber nicht allein bey den den Krauter-Wein gebrauchen : Nimm Benedicien-
Mnnernveri assetund unfruchtbar machen / sondern er Wurtz i. Loth / Galgan 2. Qumtl / Roßmarm, Krause-
würdeauch Schwindsucht / Wassersucht / und andere Müntz/ MeMen/Scharlach eines,eden ein Hanö voll/
Kranckkeiten verursachen. Wann er nun eine Zeitlang Granat-Apffel-Blust 2. Qumrl /^Lo^beer i.^Qu:nrl/
Malten / und stäts geflossen / so ist er schwer zu curiren Muscaten Nuß ein halb Qumtl / ^ affran 1. ^.c. up l/
reil-n unterschiedliche Drüßlein dardurch verletzet wor- nachdem alles zerschnmen/fassees m em ^ ackiem^nd ryu
dm/wannerabergelind/ nicht hauffig auch nicht stats es zu anderthalb Maaß Wem ZudtesemEnde^nwan
iiA't/und vor kmtzen angefangen / so kan man hoffen auch täglich 6. Loth von äclii.l-rten Smau-W:,^ern l>-
w davon befreyer zu werden. ^ ^ ^ men ; oder nmn kan von der h^

5 s.Weilen der weisseFlußvon dem scharffenFließ-len ein halb Loth zu Pulver flössen / und selbige m>c rorken
Msserentstebet / so ist in der Cur dahin zu sehen/ wiefel- Wein nehmen/oder an dieser statt/das in neifle Ha- !. r
Les von seiner Scharffe befreyet / und zum na türlichen so an der Nuß klebet / wie auch das / welches Cafla-
S and wieder gebracht möge werden: Weilen aber ge- nien bedecket. Zu den mnerkchen M.ltel noch
dacktes« Wasser in dem Magen und den GedSrmen äusserlich-kommen/welche nicht so wol d-e Schmffc des
Wöffiernseine Schärsse schon empfängt/ muß ein V°. Fließ-Wasserscomz.rn / als die Lucken-Drußlein ^
m.wl.um oder gleich anfangs angewandt wer- machenund beMlgen / unter selbigen aber befinden sico
den / welches die scharffen Säffte ausleeret / damit sie ins Krauftmuntz/ Melissen/ Scharlach Kraut/ rothe Rosen/
Miaemit dem Nahrungs-Safft nimmer vereinbaret/ GranatÄpffel-Blustund dergleichen/ von welchen Sack-
mdmit selbigen zu den Fließ-Wasser mögen gebracht lemkönnen gefulletwerden / damit man selb.ae / nach dem
wd-n. Zum purgieren kan man folgende Pillenge. G in Wein gekocht wor^
brauchen! Nimm Lxrr-A i f. Gran/^e- Scham möge legen. Die ^lyflmen vernichten auch
lm c Gran Bieberaevl l.Gran/L-^m.l'eruvizn. dasihrige/ mdemsiedieGebZhr-Mutt.rvon der schars-
? Gran^ ve'rmena'e und mache es;u Pillen. Ferner das sen ^ar-n-. welche die Drüßlein verletzen hatte können/
Äeßwasser ;u lindern und ihm seineSchärffezu benebme/ befreyen / und saubern / man kan aber in diesem Fall fol-

wmA Nick: gendes gebrauchen: Nimm Zra..tzosen-HK 6. Loth/KrausMÜnk NasserLoth/ Bezoar l'intwr zo.Tropft Granat-Apffel-Schalen 2. Loth / Alaun / Weinrauch/
sm /Aatstein Lllen? 20. Trepffen / ImÄur. io. eines»- Loth / Mastich 2. Quiml / Granat-Apffel-Blust/
W C«a>l7n 5^^ / -s ! r°.k- H°nd «°II / koch. a>.
5der man kan alle Moraen von folaenden s». biß 6c». les/nachdem es zerschnitten und zerstossen worden/bey ge-
^revffen in KrausemülW ÄZasser nehmen - Nimm Agt- linden Feuer in 2. Pfundt gemeinem Wasser oder Stahl-
N" ^ -m-s i-dm W°ss»b>öaufd-nhalb.nThnl-m,,u E»d- >hu°
S»m», -m h.,Ib Qmntt / »«rm-ng- 1 ^ Psundtroch-nW-m/h-rnachmals sA« undq-brau.tt Oder man kan taalicb von folgendem Pulver em halb che es. Aufdie Lenden kan man das LmMrum ä«
«MI d. K.«us-müntz-°d»MOwWch.sK--».
»cn - Y?imm mX?zrirten Aatftein / m-pzurtes Hirsch- man kan die Blatter von Scharlach nehmen / selbige zer-
?orn/ ?e^abenes Einhorn / p^pmrte Crystallen / eines flössen / und wol mit Butter vermengen/unddann so lang
Mv 1 Qu Mastich/Muscaten-Nußeinesjeden ein halb beysammen stehenlassen/ b,ß sie beginnen zu faulen/her-
ouintl / 0pü 6. Gran / Campher einen halben nach kochet man es ?ufemmal a^/dru^Ecrvvel.^ialiein-Qel / Naaelein-Oelemes >eden z. und last d»e ?-r.enrm sich von Nabel bch ans Gemachte
Wpffen/vermenges. Mankansichauch einv-coÄ schmieren; welche sich ferner vor Speisen vonMüchund
wNosmarwEhrenpreißundM^^ Wem ma- Meel/mgle.chensogesaltzm
chen / und selbigen sich eiae Zeittang bedienen. Jnglei- Schweinen Llessch / ^»scwn / Essig/ Hülsen / und andern
Sm kan man Morgens und Abends von folgender Lal- Fruchten hu^^welche emen grobm Nahrung,
httgeu euier Nuß groß gebrauchen: Ntww z. Safft vsg sich geben.

5A Das
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Da6 XXXIV. Kapitel.
Iungftauen-Kranckheit oder Liebes-Mer.
Jnnhalt. den Seelen - Geistern vergefellschafftet / convulsion«

oder Gichter und andere Kranckheiten verurßzche».
i WaS e6 sey und wie es von dem Monat-Fluß ;u unter« §- Z- Wann das Übel kürtzlich begonnen / so ist ejschaden. § 2. Woher es entstehet. H. z. Wann es bald leicht zu curiren/ und brauchet keine sonderliche Mittel/

jucur ,r »n. §.4. SLitdieEurvorjllnebmtn. wann aber das Geblüt mit gedachter Feuchtigkeit sehrangefüllet/auch die Seelen-Geister bereits dardurch in«

§. r. ficirl sind / und Gichter / wie auch andere Kranckheiten
vorhanden sind / so ist die Gesundheit schwer wieder zu er-

Jebes -Fieber / dkloroflz, ist eine Kranck« langen / welches doch leicht hätte geschehen können / wann
) heit / welche die Jungfrauen und Witt- man gleich anfangs zu den Gebrauch der Mitteln ge-- wen / ingleichen d »e Weiber / so Manner schritten wäre.

^ haben / die das Liebes - Spiel selten trei- §. 4. Weilen diese Kranckheit von Unterlassung des
^ ben / überfället / und die angenehme ro- Beysch!affs entstehet / so ist hier kein besser Mittel anzu.

the Farbe in eine bleich-gelbe oder grün- treffen / als daß sich die Weiber indem V-nm-Streit
tickte/ absonderlich in dem Angesicht, verwandelt/um den dapffer exerciren / dann dardurch wird diesaamliche
Auae aber befindet sich ein röthlichrer Ring zu diesen komt Feuchtigkeit aus denen Drußlein ausgeleeret / daß her¬

ein lieber / welches zwar nit viel gelpührer wird / wie auch nachmals die übrige/ so zurück in das Geblüt gcMen/sich
- ne Nanaiakeit / und endlich eine Verstopfungdes Mo« nach und nach in selbige begeben/ und das Geblut/welcheS

obschon der Monat-Flußseinen richtigen Lauffhat/wann die Jungfrauen moäo 1-Ainmo können erhalle?/ mÄ
diese Färb aber nach der Verstopfung des Monat,Fluß wir noch mit wenigen anderer gedencken / damit
das Angesicht erst ungestalt niachet/so kan man abneh- Ursach seyn mögen / daß die Jungfraueu zu frühe Mütt-
men/ daß dieser ,ener Ur>ach ist. Wann dcmnach emer werden / indem sie aus Mangel anderer Mille dies s ur

Aungfrau/ so ^ zu keyrathen.st / t^e auch emer Hand nehmen müssen. Selbige Mittel aber müssm N
Wittib /denen der Monat-Fluß richtig lauff-tungl-ichen ch« ftyn-die entweder den Saamen oder die offt-b m dt.
die starckes Getranck und vielfältige Speijen gebrauchen Feuchtigkeit verringern/ als da sind Zitronm-Safft/52 -
auch mehr ruhen und sitzen/als sich bewegen/obige erzehl. ckärum 8arumi. oder diefelbigen / so er mit dem K ^
te Übel wiederfahren / so kan man versichert seyn / daß sie allbereit vermenget worden' / com-iren und aM r n
an einemLiebes-Fieberdarnieder lieget,. dergleichen sind folgende: Nimm Imüm.

§. 2 Diese Kranckheit entstehet / wann die Feuch- ImNur. Z^srri! einer jeden anderhalb Ouintl / vermeng«
tigkeit / so im Beyschlaff die Weiber aus den Drußlein/ es / und nimm taglich z o. biß 40. Tropffen mit einem U-
welche in demHalß der Gebähr« Mutter sich befinden/ fel Beysuß-Wasser davon. Oder nimm cwc. Wmz.
g.eich als einen Saamen auszuschütten pflegen / aus Le-oarä-Kliner-il. eines jeden 1. Quintl/?cccul.örvon
Mangel eines Beyschlaffs nicht ausgeleeret / sondern in 2. Quintl /Zimmet-Oel 6. Tropffen/vermengeund thei-
den gemeldten Drußlein so lang gesammelt wird / biß er le es in 6. gleiche Theil / davon täglich einer kan genom-
endlich wieder zurück in das Geblüt sich begiebt / welches men werden. An dieser erzehlten Statt kan man auch et,
er / weilen er durch das lange Stillstehen zäh / dick und liche Tag nacheinander folgende Pillen Morgens und
gleichsam rotzig worden / dick machet und verderbet / daß Abends gebrauchen : Nimm Eisen-Spänn oder Feil¬
er nicht allenthalben durchgeken kan / sondern stillste- Staub von Eisen 9. Gran / Wermuth-LxcMsoviel
het/und dardurch Bangigkeit/und andere Ubel'verur,nöthig daß Pillen können tormiret werden / mache 6.
fachet; und indem von Vielem zähen Geblüt die Seelen« Pillen und gebrauche es aufeinmal. An statt der Pillm
Geister nicht in ihrer Reinigkeit / Lubriürät und gleich- kan man ing!eichen allezeit von folgenden Pulver 1.
fam feuerigen Wesen/wie es geziemet/und die natürlichen Quintl gebrauchen : Nimm Feilstaub von Eisen so klein
Verrichtungenerfordern / abgesondert werden / entste- gerieben 2. Loth / aepülverte Arons-Wurtz 6. Quintl/
bet die Traurigkeitund andere Gemüths>Kranckheilen! Coriander/ Anis / Fenchel / eines jeden i. Loth / Men
und wann endlich das Übel lang anhält/und das Geblüt Zimmet/rotheCorallen/eines jeden?. Quintl / Musca«
je mehr und mehr in seiner'r-xmr verändert und verdor- ten-Nuß 2. Quintl /weissen Zucker 4. Loth/mache allesj»
ben wird/ also daß es durch die Adern in derGebähr-Mut-einem subtilen Pulver / und vermenge es. Ehe man dich
ternichrmehrtringen kan/muß letztlich eine Verstopffun? erzehlte Mittel gebraucht/ kan mandie km-M
desMonat.Flusses erfolgen / dardurch dann abermal in vorhero gelind purgieren
dem Leib unterschiedliche grobe und zur Lebens-Flamm * *
untaugliche Säffle gehäufftt werden / welche / in dem sie »
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Das XXXV. Capitel.

SDwere Geburt.
Innhalt.

»l. Wann die Geburt schwer zu nenne». §. Was selbig«
schwer machet, h. z. Wann die schwere Geburt tödtlich wird.
h> 4. Was für Mittel sollen gebraucht werden, h. 5. Wj«
die kliitcrbliebcneNachwehen fortzutreiben. §. 6. Wie der
starckeNachwth-N 'Zlußju stilicn.

§. l.

^.Chwere Geburt / ?zrwsäiKciIiz, ist eine
schmertzhaffteund beschwerliche Entbin-

« dungderLeibes--Frucht / also daß lo wohl
^ der Mutter als des Kindes Leben dar-

durch in Gefahr siebet. Es befindet sich
zwar allezeit der Schmertz -n bey der Ge,

burt / doch währet er nicht über 24. Stund / da er in der
schweren Geburt etliche Tag zum öfftern dauret / und er¬
wecket sich nichr «nter sich gegen der Mutter/ sondcrn über
sich gegen den Lenden.

§. z. Die Mach isi unterschiedlich / dann unterwei-
Icn ist die Mutter kranck / oderso„sten schwach und zart/
daß sie nicht so viel Krafften bey sich höget/a s zur Ausstos-
sung der Geburt vonnöthen: unterweilensind auch die
Eängezueng/oder es ist die Geburt zu groß / ingleichen
lieget unterweilen die Geburt nicht / als es sich geziemet/
mV kan deßwegen nichr füglich ausgestossenwerden / oder
es ist in die Nabel »Schnur verwickelt / oder es ist sehr
Schwach / oder gar todt/ daß es das Seinige zum Aus¬
zug nicht mehr beytragen kan.

§. z. WanndieGängezuengsind/soistesgefahr-
lich/wann aber schweres Athem holen / kalter Schweiß/
Ohnmachten / Gichten und dergleichenmit der Geburt
sich vereinbaren / so bedeutet es einen tödtlichen Ausqang:
emsteheteinNiessen / so ist es ein gutes Zeichen / und so
langdie Mutter bey Krafften kan man gute Hoffnung
fassen.

§. 4. Wann das Kind an das Schamm-Gebem
angeschossen / oder sonsten sich nickt füglich zum Ausgang
schicket / muß es durck die Hebamm zurück in die Mutter
grossen / und in die rechte ?olimr gebracht werden.
Wann die innern Weg zu eng sind/ welches gmeiniglich
geschiehet bey denen / so das erste mal Mütter werden/
muß ein Verständiger LKüurßu» »äkibirt werden. Die

Geburt dann ferner zu befördern/ müssen erstlich die Weg
erweichet werden / welches geschiehet mit dem
dickes, oder Lilien-Oel / ingleichen Rosen-Oel / so sie / wie
auch der Nabel und Lenden damit bestreichen werden. Zu
diesem End kan man auch ein Clystier von weiß Lilien-
Wurtz Eybisch-Wurtz/KrausseMüntz/Me!issen/Polev/
Beyfuß / Chamillm-Blumen / Lorbeeren und Vergleiche!?
bereiten : damit aber die Mutler und das Kind gestar«
cket möge werden / kan man öffters etliche Löffel vcn Zim«
met-Wasser/ Charfunckel-Wasser/ Melissen-Wasser/
^qv.vit^^lulier, oder von I^zlvzlicr reichen; die Namr
aber zum austreiben anzureitzen / kan man in eiiim von
gedachten Wasser eines von folgenden Pulvern gebrau¬
chen: Nimm Venetischen Borax i. Ouiml/ Saffran
ein halben Scrupel/ Zimmet-Oel i-Tropffen/ theilesin
gleiche Theil; als daß eine von diesen Pulvern kemen L5-
eäi gethan / kan man 2, Stund hernack das andere ges

brauchen. Beydem Gebrauch aber dieser anreihenden
kleäiczmenten muß man wol achr haben / ob sich die Na¬
tur zur Ausstossung des Kindes bequemet / ob nemlich eine
Oeffnung geschehen / und ob es keine wilde Wehen seyn.
Anstatt des Pulvers kan man auch r f. biß 2,0. Tropffen
Von ^piriru Lorn. Lerv. 0i)er 3piritu k^ulißin. gebrauchen/
oder 6. biß 7. Tropffen von Agtstein-Oel in Poley - Was-
ser. Die Leber von einem Aal so mitder Gall ausgedörs
ret worden/ kan man gleichfalsgebrauchen.

§. s. In zurück gebliebenen Nachwehen kan man
die erstgedachte Artzney gleichfals gebrauchen; in aufhö¬
renden Flüssen der Kindbetterinnenkan man ein"nTranct
von Zitlwer / Galgant/ Melissen/Roßmarin, Nägelein/
Saffran und dergleichenbereiten / oder man kan etliche
Tropffen vonLlix. ?ropriec.oder von der l'inÄur. kl/rrk.
gebrauchen.

§. 6. Wann gedachter Fluß zu starck / kan man sich
folgender Latwergen bedienen / und zweymal des Tags ei¬
ner Nußgroß davon nehmen: Nimm gepülverre Tvrmen«
till-Wurtz z.Quintl / ^suä.vpin.^Gran/ L^u^von
Wegerich so viel als zu einer Latwergen nöthig. Über die
Lenden kan man ein Pflaster/so von Uuß und Wein¬

gemacht überlegen. Mebr hievon besihe dqS
Capitel von überflüssigen Monat,

Fluß.

Ess'g

" I 2 Das
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Das XXX VI. Zapitel.

Flüsse.
Innhalt.

i. Woher felbiqe entstehen.

§. Z. Nächste Ursach. H.
h. Wie die Flüsse ju stillen.

§. Der Müsse Unterschied
4. iLorhergehende Ursachen

§ l

Flüsse / dzrrkzrrki, werden verursachet
von dem Fließ-Wasser / welches / indem es
in seinem natürlichen Laufs verhindert / und
nicht durch die Tbeile / durch welche es sich

' geziemet/ausgeleeret wird/ in unterschied¬
liche ande»e Theile häuffig sich begiebt / durch welche sol¬
ches entweder ausgeführet wird / so sie nemlich mit einem
offenen Gang versehen sind / als da ist die Nasen und
Mund / oder als diese mangeln / stehet solches still / dehnet
die Theile aus /und verursachet grossen Schmertzen.

§. 2. Nachdem sich nun das Fließ-Wasser in unter¬
schiedliche Theile begiebt/ entstehen unterschiedliche Arten/
von Flüssen; dann balden kommt es in die Nasen / dar-
durch es die Schnupften verursachet / balden in den Halß/
welcher alsdann samt den allda sich befindenden Mandeln
schwillst / balden in die Lufft-Röhre und Lungen / allws es
die Husten entstehend macht/balden in die Armen/Schul,
dem und andere Glieder / in welchen alsdann grosse
Schmertzen entstehen.

§. z. Das Fließ »Wasser wird durch unterschied,
liche Ursachen in seinem Lauff verhindert; dann balden
seynd die Gänglein und Drüßlein / durchweiche solches
gssühret und ausgeleeret sollwerden/geschlossen/ derowe,
am es in andere Theile/so etwas schwach sind / zurück ge-
führetwird/ allwo es den Fluß verursachet; baldenaber
ka'.i das gemeldte Fließ,Wasser wegen seiner Menge und
Zähigkeit/ nicht allenthalben durchdringen / derowegen
eS in andere Theile / deren Drüßiem und Gänglein grös¬
ser seynd/ häussiger sich begibt / und verursachet in selbi¬
gen/indem es solche ausdehnet und naget/ Geschwulst und
Schmertzen/welcher letztereunterweiien zunimmt/ weilen
das Fließ-Wasser durch das Stillstehen / nach und nach
schärsser wird.

§. 4. Die Drußlem werden geschlossen von kalter
Luffr/ derowegennichts gemeiners/als daß Flüsse erfolgen/
so man in kalten Winden und Regen wandert/ ingleichen
chen wann man mit blossen Haupt oder andern Theilen
schiäfft. Die Zähigkeiten aber des Fließ - Wassers wird
von groben Speisen / welche der Magen nicht verdauen
kan/verunachet / und sind deßwegen die alte Leute den
Flüssen sehr unterworffen/ weilen bey ihnen die Speisen
nicht so subtil mehr können gekocht werden / als bey Jun¬
gen. Jngleichen entstehet solche Zähigkeit von vielen si,
tzenund vielen schlaffen.

§. 5. Weilen alle Flüsse entstehen von dem Fließ«
Wasser / so in seinem natürlichen Lauff verhindert /und
deßwegen in gewisse Theile häuffiger geführet worden/

müssen solche Mittel angewandt werden / welche den w
türlichen Lauffwieder bringen / es geschehe solches entwe,
der durch Oeffnung der Drüßlein und Ganglein / oder
durch Verdünnerungdes Fließwassers / welches beedet
folgende Mittel verrichten. So aber des Fließ -WasserS
Menge zugleich den Fluß verursachte / muß solche zuvor
durchpurgiren in etwas verringert werden / derowegen
man folgender Fluß - Pillen sich auf einmal bedienen kan:
Nimm äc 5uccin. Lra ton. I. Scrvpel/ keim, jzlzp. s.Gran / Weinstein-Saltz z. Gran / Iwckilc.
2. Gran / flüchtiges Agrstein-Sa!tz6. Gran / Agtstein-
Essenz so viel nöthig-daß man Pillen formiren kan; Nach
diesem kan man beym Schlaffen gehen zo. biß 40. Tropf«
fen von der l'inAurö Lcüozräicz. ingleichen von der Agt,
stein-Llsen! in Erdrauch? Wasser nehmen: Das 5M.
kmz-Holtz in Wasser gekocht / und öffters davon getrun,
cken / benimmt den Fließ-Wasser feine Zähigkeit / und
eröffnet die Gänglein und DrüßleimMann kan auch von
Krebs-Augen/ Antimon, äizpkorer. Wermuth-und Agl,
stein-Saltz ein Pulver machen / und von selbigen beym
Schlaffen gehen ein e Messer-Spitzvoll nehmen. Neuster,
lich kan man sich mit Agrstein / Weibrauch und Masttz
räuchern / oder man kan folgenden Fluß-Pulvers sich be«
dienen: Nimm AgtsteinQuinrl / Weyrauch andn,
halbQuintl/ Mastix i-Quintl/ rorhe Rosen / öm-«.
Citronen, Schalen jedes ein halb Quintl / machszum
gi öblichm Pulver. Den Wirbel und Schlaffe kan man
mit Agrstein-Oel bestrichen. Weilen der Taback die
Zähigkeit des Fließ.Wassers verdünnert / sollen dessen sich
bedienen / die desselben Rauch vertragen können / und kan
man seine Kr äfft vermehren mit Agtstein/ Cubeben/Ma¬
joran / Anißund dergleichen. Als das Fließ-Wassa
seinen AuSgang durch die Nasen nimmt/ und dieSchnup-
pen verursachet, kan man die Nasen inwendig mit Amß,
Oel besti eichen / damit sie nicht von der Schärffe des
Fließ - Wassers verwundet werde. So aber die Nasen
wegen grosser Menge und Zähigkeit der Materie ver,
stopffet'ist / kan man öffters Ma/oran-WasserS in selbige
ziehen. Wann der Fluß auf die Brust fallet / und das
Athem Hollen schwer machet / kan man Wallrath mit
süssen Mandel- Oel Morgens und Abends gebrauchen:
oder man kan einen Brust-Tranck machen/ aus
Holtz / LKins-Wurtzel / Alant,Wurtz/ Ehrenpreiß/Huff,
lattich und dergleichen. Die Heisere vertreibt Veyl«
Safft/ Klappen Rosen-Safft ingleichen das O-coäum
von Weinbeei lein und Aniß gemacht. Wann einem die
Flüsse in die Arme oder sonst in ein Glied gefallen / kan
man selbige mit dem Ziegel - Oel oder Agtstein - Oel / in«
gleichen mit Campher Brandwein einschmieren / auch
zum öfftern räuchern. Endlich soll man sich vor groben
Speisen hüten/ nicht zu kalt trincken/ nach den Essmnicht

gleich schlaffen beym Bettgehen den Halß und
Schultern fein zu decken / daß si«

nicht erkalten.

v
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/
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Das XXXVII. Kapitel.

Von den Bocken und Masen.
Innhalt» Menschen befreyen / oder selbige zum wenigsten abhalten/

», , «»k wi- <?, ^ ^daß sie ihn nicht so hefftig angreiffen / wann man zur
! ''«M-hen. h. z. Welche wcmg oder mehr'gATchs?? Zeit/ da sie Zr.,ss>rn / folgendes gebrauchet: Mimm

H.4. W-c sie adiuhalten« §. ?. Wie sie ju c-riren , wann cuni äulc. einen halben ^crupel / k-lin. Mzp. 7. Gran/
fit dtaMenschen btreils angefallen. Mvrrhen 5. Gran/Krebs Augen 6. Gran/Nosen-Zucker

ein halb Quintl/welches einem Kind von 8. biß 10. Iah-
ren kan gereichet werdet^ / ist aber der ?sriem junger oder

^Scken / V-noi-.sindmitEyter angefüllte ^ kan man die Oot^ davon verringern oder ver-

^ Ä7och bev^em ^ s- Wann aber dieses unterlassen worden / und
> andern / entliehen die Mast-ab -r/ Bocken den Menschen überfallen/ kan erso lang in der

^orlM. seyndnurrotl^ ^lecke^/' wel^e Stuben herum gehen/ biß sie anfangen heraus zutrugen/
^ in etwas erhoben u sevn sch nen - so m n ^ er dann sich zu bette begeben kan ; -oll sich aber nicht zu

sie-nrühret. Ehe sie aber in di^n Stand k«/und ^^^0»^
UMÄwSW« «n ZZ K,l- Au /.».bung^ .r

««ichn»-s-nal«di-altmxm!- / w-ri>m des Nach«

gminetwasverdunckelt. Über das beklagen sie sich we-
gen desKopff und Rucken-SchmertzenS;ingleichen einer cm 'Scruv'l
^gbrWgkeit/ ausweiche ein Eckel und Erbrechen/ wie S?ruv säenden ^
-chgrosseH'tz/und Durst ersolget/end!ich fangen sich am Ls^aas twen od r dreimal in Cardoben-d ew

''7"7 7 7",.2. Weiln fast alle Mengen an dieser Kranckhe.c ^von geben. Wann nach Ausbrecbunq der Bocken
darnieder liegen / so muft derselben Ursach nicht so wol m ^ Schmers Noth entstehet / dann ob es gleich den Men-
den Fehlern der Vi-c. als anderswo geluchet werden: anareiffet / ehe sie sich zeigen / so bringet es doch als-
iiemliches bringen die Kinder aus Mutter Leib einige ^,ne Gefahr mir sich / kan man 20. Tropss n von
schösse und saure ^ztsr.-mtt sich / welche fo lang in dem ^iquor- c^v. succin^o gebrauchen / oder ei,
Geblütverborgenlieget / bii; ein dergleichen kermcnr von Serupel von den 8pecikc. c-pwlic. Der
aussen >n den Leid dringet / und ftch mit der bißhero ver- 5^ Kranckheit über kan Wasser seyn / in
borgen ligenden ^-c.«- vereinbaret;und wann dann Elchen 5cor-oner-Wurtz und gebrandt Hirsch Horn ge,
dieseSsaure Wejen dem fluchtigen Saltz un'ers Geblüts ^ Die Augen von den Bock.n zu befteyen/

«usgetrieben wird; und wann etwas von dem Fließ ^cker i-Scruvel/prXpMttePerlen einen halben Scru.
Waffer mit dem gedachten Sauren abgesondert / und pei/Saffran / Camvder eines jeden 2. Ecrupel. Denn
wselbigen in ein Eyter verdicket wird / so entstehen die ^ ^an mit folgenden 5uccunren / wann man sich
Bocken; wann aber das blosse Paure ausg-trieben wird/ z^ers damit gurgelt / oder solches einspritzet:
omtspringen die Masern / weilen neml-ch das Geblüt m ^,mm Rinden von Ulm-Baum 2. Loch / Süß-Holtz 1.

den äussersten Enden der gemelden Aederlem dardurch / ^he Rosen eine Handvoll / koche es in 2 Maaß
k°zzullrt wird / welches geronnene Blut alsdann die ro- Brunnen-Wasser/ biß den halben Tbei! ein / tbue ais-
tht Flecken verursachet. hinzu Rosen - Honig 4. Loth. Damit die Pocken

/. z. Die Bocken greiffen die alten Leute hefftiger keine Masen hinter sich lassen / welches absonderlich die
an / als die Kinder / weilen derselben Haut dicker ist. Es Mütter / so die Schönheit ibrer Töchter in Obacht neh-
find auch die Bocken gefahrlicher als die Masen ; doch nen / zu verhindern suchen / sollen sie bey ihrer Zeitigung/
i!nd die weissen Bocken / und welche voneinanderunter- wann sie nemlicb in der Mitte beginnen niedrig zu wer,
schieden sind/sicherer als die braunen und die so zusammen den / mit einer silbernen Nadel geöffnet / und das Eyter
Men. ansaetriicket werden / damit es nicht unter sich fressen/ und

§. 4. Von den Bocken und Masern kan man den also die Masen verursachen können / die Rüsen so hernach»I s wach.
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wach am/solle man auch nicht abreijsen/ sondern mitZie- damit sie von sich ftlbjien abfallen. Zuletzt ka-. man;.,
gen-Butter/ so mir Campher und Saffi an vermenget ist/ völliger Ausführuuggebrauchen / waswir oben zur M
oder mit süssen Mandel-Oel/ oder Eyer-Oel bestre,chen/ Haltung der Pocken gesetzet haben.

Das XXXIIX. Capitel.

Krätze / Raute.
Innhalt. dem Leib gleichsam verborgen lagen / in die Schweißt,

5! I. Wird beschrieben, h, Wie es entstehe. 5 .Z. Derselben cher/ welche d^n dardurch müssen verwundet und verseh.
vorhergehende Ursachen, h. 4. Was ielbige vor einen Aus- t et werden. Dayero geschiehet es auch daß die Rautt

gangnehml'. h. ?. Wie terselden abzuhclffcn. §. 6. An- mehr in Herbst und Frühling/als zu andererZeit'dieLew

dere Ubelso die Haut angreiffen / Ulid wie dieselbe., zu cu- keincommoäirt / weilen nemlichim Herbst der kalteLufft
die Schweiß-Löcher schlüsset / in Frühling aber der war-

l- . meLufft/die den Winter über in Leib gesammlete scharffe
Ratze / 8czbics ,l'st eine sehr beschwerliche Safft in die Schweiß-Löcher austreibet. Baß die Spei«
Kranckhelt / in dem entweder m dem gaa- sen zur Kratze können Ursach geben/ haben wir bereits ge»

F zenLeib/ odernur einigen Theilen/ B^at- dacht / wann nemlich selbige in grosser Mengegebrauchl
terlein/ welche bald spitzig uno sast trocken/ werden/und man dergleichen schon wieder zu sich nimmt/
bald breit und mit vielen Evtcr angefüllet ehe die vorigen verdauet worden. Absonderlich aber ent-
sind / entstehen / und ein siatigeS Jucken/ stehet die Krätze / wann die jenigen / so bißhero den Lufft

und Verlangen zum Kratzen erwecken / nach dem Kratzen des Vatterlands nur gewohnt waren / den Lufft / Spei«
aber entstehet ein hefftiges Brennen und Schmutzen/ und sen und Wasser verändern. Das viele Sitzen machet
die Blatterlein , welche durch das Kratzen geöffnet wok- auch die Kratze entstehend / dann dardurch werden die
den/ und deßwegen die Feuchtigkeit / welche sie in sich be- Säffte nicht angetrieben / daß sie die Schweiß-Löcher er«
halten / ausgeleeret haben / werden in Rüsen verwandelt/ öffnen und dardurch ihren Ausgang suchen / sondern sie
so hernachma^s als Schuppen herab fallen. bleiben gleichsam liegend / und werden nach und nach

H. 2. Die Kratze entstehet / wann die Schweiß Lö- schärft/ und also bequem die Drüßlein in der Haut zuver-
cher der Haut und die Drüßlein / so unter derjenigen lie- sehren / welches alle die jenigen so ihr Leben mit Sitzen zu
gen / verstopffet und versehret sind / und solches zwar ge- bringen /absonderlich die Schneider/bezeugen. Wiedie
schiehetvon schärften /gesaltzenen/und sauern THMgen/ Kratze einer von dem andern gleichsam kan erben / haben
welche entweder von einem / der bereits mit der Kratze be- wir oben bereits Anregung gethan / und ist insgemein be-
hasstet ist / durch ein Anstecken mitgetheilet werden / oder kandt: dann indem ein Gesunder bey einem Krätzigem
se bige werden mit dem Fließwasser/welches zu den kleinen schlaffet / können sich leicht die schärften und sauern Theilt«
Drüßlein unter der Haut geführet wird / damit es allda chen / welche allezeit abgehen / in die Schweiß.Löcher det
als ein Schweiß ausgeleeret werde / herbey gebracht/ wel- andern sich einschleichen / und den in den Drüßlein bejin-
chs / indem sie wegen ihrer irregulären Figur mit dem beten Safften ihre Scharffe mittheilen/welchesumsoviel
Schweiß nicht können fortgetriben werden / stillstehen/ desto eher kan geschehen / weilen durch die Wärme des
und die Drüßlein / samt deren Ausleerung - Ganglein Betts die Schweiß-Löcher eröffnet werden,
versehren und wund machen / und wann sie das Hließ-- §. 4. Ob schon die Krätze mehr ein beschwerlicher
Wasser zugleich verdickern / daß es nicht als ein Dunst als gefahrlicher insgemein ist / so können doch an,
oder Schweiß ausgeleeret kan werden / sondern zugleich dere gefahrliche Kranckheiten / als Fraiß / Steck-Fluß/
stillstehet/ so seynd die Blätteren mit Eyter / welches Hertz Klopften/ AufschwellendesgantzenLeibeöundder-
nichts anders ist/ als dasverdickerteFließ-Wasser/an- gleichen entstehen/ wann man den Urfprungder Kranck-
gefüllet / welche hingegen trocken sind/wann die scharfen heit nicht betrachtet/unddemselben keine tüchtige Mittel
undgesaltzeneThei!ichen allein stillstehen/ und das Fließ-- entgegen fttzet/sondern sich mit zurücktreibenden Mitteln
Wasser nicht verdickern / sondern selbiges als einen Vergnügen lasset« Wann die Alten mit der Krätze bk»
Schweiß von sich lassen- hasstet sind / so werden sie schwerlich davon befreyet / son-

§. z. Der Kratze seynd absonderlich unterworffeN dem müssen solche biß an den Todt erdulten. Angleichen
die jungen Kinder / welche mehr Speisen zu sich nehmen/ ist die Kraze den jenigen gefahrlich / deren Leiber vorher»
als sie verdäuen und verkochen können / deßwegen dann mit vielen groben und zähen Safften angefüllet sind/und
viel scharffe Säffte in deren Leibern gesammletwerden; ob sie schon nur von aussen angestecket werden / so kan es
ingleichen ftynd die alten Leute mehr krätzig/ als die so sich doch leicht so starck einwurtzeln/ daß es hernach lange Zeit
in ihrem besten Alter befinden / und zwar nicht allein/ vonnöthen hat/ biß man solche wider curire. Die Kratze
weilen sie aus Mangel der natürlichen Warme die Spei- kan auch leicht in einen Aussatz verwandlet werden/ wann
sen zu keinem subtilen Nahrung-Safft können verdauen/ man selbiger nicht mit tüchtigen Mitteln entgegen gehet/
sondern auch weilen bey denenselben die Schweiß Löcher/ und in Essen / Tmcken und andern vorhergehenden lw
wie alle andere Theile / zusiimmen fallen und eng werden/ fachen/ deren wir erst gedacht/keine Ordnung halt. Doch
daß die schärften Saftte / welche / wie gedacht / in grosser wird man auch zum offtern von Bocken / Masern / Fravß
Menge vorhanden / durch selbige nicht können ausgelee- und andern Kranckheiten durch die Kratze befreyet / in-
ret werden / fondern unter der Haut still stehen^ und selbi- dem die Natur die unreinen Säffte welche solche Kranck-
ge versehren. Zu der Krätze träget auch das peinige mit heiten verursachen könnten / von dem Geblüt absondert/
bey / so wol der kalte als warme Lufft/ dann jener / indem und aus dem Leib auöstosset. ..
er die Schweiß Löcher schliesset und die Ausleerung durch §. f. Die Cur siehet absonderlich dahin / daß die
selbige verhindert / giebt Anlaß zu Sammlung der scharf- Schweiß -Löcher und die unter denselben liegende DruA
fen Säffte: Dieler aber treibet solche / so unterdessen in l»in von den scharffen und gesaltzenen Safften / die stcv
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allda gesammlet haben / befreyet werden / und solches ge- eine Hand voll / Schwefel / Alaun/Salpecer / eines jeden
i«d eher nach Unterscheid der Ursachen auf unterschiedene z. Loch. Folgendes kan man auch öfters des Tages mit
«rt: dann wann solche Säffte mit dem Geblüt vermen- Tüchern über legen : Nimm des Wassers in welchen
«et ßnd/und von selbigen herbey geführet werden/ muß Kalch abgeleschet worden l. Psundt / ü-eckan Lnurni
manvorhero das Geblüt davon befreyen / und solches zu 2. Loth / Klercuni 6ulc. 6. Quintl / koche eö so lang / biß
kinem natürlichen Stand bringen: dann wann dieses alles aufgelöset worden/ hernach seihe es durch ein Papyr.
nicht geschehen / kan man sich keine bestandige Gesundheit Diese bißher erzehlte äußerliche Mittel können auck allein
versprechen / sondern es werden allezeit von dem Geblüt angewandt werden / wann das Übel nicht so wol von den
an dern statt / so etwan vorhero ausgetriebenworden / scharffen Saffren / so von Geblüt herbey aefükret woc-
wieder mue gesaltzene Theilichen beygebracht werden; den / entstehet / als wann selbiges durch blosses Anstecken
dieses aber zu verhindern/kan man sich folgenden Mitteln entsprungen.
Dienen: Wann Unlust zum Essen / drucken in dem un- §. 6. Weilen wir nun die Kratze betrachtet / so wet¬
tern Leib und andere Lympromzrz anzeigen / daß indem len wir auch mit wenigen andere Übel anfthni / welche
Magen und angräntzenden Gedärmen der Kranckheit gleich der Krätze die Haut heß!icb machen; Unter selbig-n»
Ü'chrungverborgenlage/kan man solchen durch 1'urAZn- aber befinden sich erstlich die Flechten/5crpi^c>, welche mit
cu forttreiben / unter solchen aber kan man absonderlich folgender Salben können vertrieben werden / wann man
,0. biß l s- Gran von Ucrcurio äulci, und 8. Gran von sie des Tags zwey biß dreymal damit einschmieret / es
Dizryäio gebrauchen. Wann aber gedachte 8vmpto. seyen gleich in dem Angesicht oder in andern Theilen:
mu^mchtvorhanden/ kan man die l>urZ-mri-i unterlas' Nimm weisst Kreiden 6. Loth/Ruß aus den Kamin/Oli-
sen/ und an deren statt Schweißtreibende Mittel zur ven oder gemeinesOel 2. Quintl / mache es mit Milch-
Hand nehmen /und zwar solche' die das Geblüt corrizim/ räum zu einer Salbm. Sommerflecken / j^cnti

und die scharffen Saffte auStreiben / dergleichen sind entstehen / wann die Haut in dem Angesicht/ wie auch an»mnomum vizpkarocic. Lexozräicum mincialc , pr-r- dem Theilen / sehr zart und subtil ist / dann durch solche
Mies Hirschkorn / und andere mehr / welche die saure scheinen die verw andte gallichte Theilichen/ welche durch
und gesaltzene Sasste gleichsam süß machen/in dem sie die die Hitze in die c'usserliche Theile getrieben worden / und
sauern Theilichen in sich fassen, und mit sich aus dem Leib aäda / weilen sie entweder wegen derer Menge / oder we-
nehmen / man kan aber selbige auf folgende Art vermen- gen ver kleinen Scbweiß.Löcher / nicht können durch»
gen: Nimm ^.nrimvn.äizpkorcc. I s. Gran / prXpzrir- lringen still stehen / und also das Angesicht mit braunen
tesHirschhorn i. Scrupel / Agtstein-Salz 6. Gran/ Fleckenbesude'nwelchezwarnichtsowolderGesundheit/
Erdrauch -Wasser 6. Loth / dieses gebrauche aus einmal/ als Schönheit schädlich sind; weilen aber viel / absonder¬
lind zwar zum öfftern' Oder man kan an dessen statt sol, lich das Frauen-Zimmer / welches ihre Schönheit zu er¬
genden Bissen oder Latwergen gebrauchen : NimmAt- halten oder zu vermehren/ sich sehr läst angelegen seyn/ei-
lich Latwergen/ oder des dickgesottenm Saffrs von At- nigeMittel dafür verlangen werden / als wollen wircini,
tich-Äeerlein i. Quintl / ^nrimon. äizkorcc. einen hal- ge dergleichen beysetzen : Nimm weissen Senst Saamen
ten Scrupel/ pr-panrtes Hirschhorn 1. Scrupel / Zu- 4. Loth/stosse solchen mir ein wenig Cssig zu einen Brey zu

cker io viel nöthig. Ein ander dergleichen Latwergen ist diesen thue gemeines Saltz 2. Loth / Weisses von einem
folgende: Nimm Hollunder - Latwergen ein. Quintl/ Ey / und vermenge es wol uuleinander; mir diesen sollen
öuorä. Uzrrizl. ,s. Gran / Zucker so viel nöthig, in einem Bad/oder in einer warmen Stuben/die Flecken
Man kan auch einige Tag nacheinander taglich einen eingeschmieret werden/und nach dem es ein Zeitlang dar-
Scrupel von ?lmibus Zutuns nehmen/ und sich an gelassen worden/kan man es wieder mit Weißwurtz-
eine Bewegung darauf machen. Wann der Orient hi- Wasser abwaschen. Oder man kan Essig / mit welchen
MNaturist/kanerMilch-Achotten/inwelchenErd- klein geflosseneSilberg'.atte z. biß 4. Tag vermengt
rauch gekocht worden / trincken. Nachdem durch diese gestanden / und hernach wieder durchseihen / abgeson-
innerlicheMitteldie Schärsse der Safste comZirt Md dert worden / und Laugen / so von Weinstein Saltz
l-mp-mt worden / kan man auch äußerliche zur Hand mit Bohnenblühe-Wasser gemacht worden / vermengen/
nehmen / nehmlich man kan sich folgender Salbe bedie- unvein wenig Campjfer / welcher mitBrandtwein auf-
nm: Nimm Quecksilber 2. Quintl / l-?nZuent. ald. 6. gelöset worden / dazu thun / und sich öffters darmit wa->
Qumtl/ Lorbeer Oel 1.Quintl / vermenge es'und schmie- scheu. Oder/man kan das Angesicht bey Schlaffengehen
realleNacht einer Erbsengroß davon an die Gelenck der mir nachgesetzten Sälblen einschmieren/ und solches sol-
Armen und Füsse. Oder so man das Quecksilber scheuet/ genden Morgen / mir Rosen- oder Bohnenblüh-oder-der-
kan man folgende gebrauchen / und die Gelencke damit gleichen Wasser wieder abwaschen: Nimm l^-rcur.
einschmieren: Nimm Lorbeer-Meel / gepüloerte weisse äulc< einen halben Scrupel / 8-ccKsn Larumi 1. Scru-
Mßwurtz/ Sckwefel Blumen / eines jeden i.Ouintl/ pel/Campher 12. Gran/Borax ein halb Ouintl/^aZi.
Rosen-Oel soveil zu einen Sälblein nöthig. Oder nimm Ner.^zrcalit. 2. Scrupel / Bohnenblüh-Rosen - Weiß-
der Grindwurtz eine halbe Hand voll / Ingwer 1. Loth/ wurtz-Froschlaich-Wasser/ eines jeden so viel a'.s nöthig
korkeer/ runde Osterlucien-Wurtz eines jedes -.Ouintl/ eine Salben z« machen. Wann das Angesichtrorh/ in-
mache alles zu Pulver / und koche es mit Milch zu einer gleichen runtze '.icht ist/kan man mit Alaun und Eyerweiß
Salben. Man kan sich auch mit dem Wasser / so in den ein Sälblein machen / und mit solchen früh und abends
dv!mBuchbäumen und alten Eichen gefunden wird / wa- das Angesicht einschnüren. Letztlich beschützet die Haut
schen. Angleichen kan man sich eines Bades bedienen/ von allerley Flecken und Masern die Lssenri-, L-n-oez,
welches aus folgenden bereitet worden: Nim Grindwurtz wann man von selbiger 40. biß so. Tropffen mit 2. Loth,
4 Loth/Alantwurtz/Pappelwurtz von einer jeden ?.Loth/ Rosen Wasser vermenget / und also das Angesicht undEeiffenkraut/Katzenkraut/Erdrauch/Otcermenig/Eh- dieHänd öffters geiind damit abwaschet / und von sich
renpreiß / Gliederkraut / Römische Chamillen ^ Blumen/ trocknen last. Wann man ein wenig Campher Nixicr
eines jeden 2. Hand voll Pappe!kra»t/ Jbiscbkraut/Tag darzu thut / kan man die Blätterlein in Angesicht
llnd Nacht/ Violen-Blätter/ Bingelkraut/ eines jeden vertreiben.

Die
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Die dritte Abhandlung.
Von Bereitung unterschiedlicher Artzeneyen.

^lGdem in der vorigen Abhandlung denen Kranckheiten unterschiedliche Artzneyen entgegen a»
? setzet worden/als wollen wir nun absonderlich von denenselben handeln / und mit wenigen ve-

r.cörcn/ was selbige senen/und wie sie zu bereitet sollen werden / und solches wollen wir durch untes-
schiedliche Capiteln verrichten / auch einem jeden Kleckcamen« seine Würckung mit kurtzen bev"
!etzen.

Das!. Kapitel.
Bon der OcMKricm insgemein.

Ciien nicht allein viel ä-Mirte Wasser von Englischen Zinn gemacht/odet mr inwendiq wol mit
in vorigen Theil vorge!chrieben worden/ demselben überzogen seyn / desselbenHais / weicher mit
fondern auch in nächstfolgenden Capitel dem Hals der Blasen vereiniget wird / solleeinen halben
unterschiedlicher äeMirten Wasser soll Schuhe lange seyn; über das solle dem Helm das Kükl-

seynd aber der ^t.mung unterschiedlicheArten, dann rage: DasKühl-Gesäß sÄbsten solle so
ba den geschiehet ^lche durch eme Kupfferne Blaftn/ Wasser / welchesm dasselb.ge Zegossm wird / einen hal-
balden durch eine Retorten/balden durch einen Kolben/ den Schuhe über den Helm? und drw Uqer bmt auf
undwin dteftr entweder in Wasser / oder m Sand ae- den Seiren umdenselbigengebe; Letztlich solle das Kühl-
setzt / icnes wird veüiljano per öalneum , dieses Gesäß mit einem Hanen versehen seyn / damit das Wal

""" ,«° b-»d.n.«warm w°K, aW«'.ndÄ«
ad!°n^rl>chb«rach»n, d-lsm-m and-i« könn-Mg-schüi«, w-idm. J»«z«^ > a ^ erfordert mem ist dem Helm das Kühl-Gefäß nicht beygefüget/son,
w>r< ,so zugeilchterseyn/da^s^ zwey Scs uh hoch-unten dern es wird der Schnabel von dem Helm verlängert/

man a-m / daß er an eine andere Röhren/ welche durch ein Ge<als daß man gemahltch mit der Hand hmem langen kön, faß / so mit Wasser angefüllet ist / qehet / könne aMm
ne/nach und nach weiter sey«/und >6. MaasÄZasserin werden/gleichwiees bev dem Sememen Brandweinbrew
sichfanenmöge:D<rHelmderBlasensolientwedergantẑ ^^^^"^voem gemeinen ^ranoweino^

, ^ ' Warm
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Wann

Wann man nun aus der Blasen destilliren will,
muß selbige in einen darzu gemachten Ofen gesetzet wer,
den / damit derselben nach und nach Feuer könne gegeben
werden : Der Ofen kan ausfolgende Art zubereitet wer¬
den: Erstlich lege einer Spannen hoch Brannt-oder
Back steine aufeinander / und füge es mit Leimen zu»
sammen/ vornen lasse ein Loch/ damit die Aschen heraus¬
genommen kan werden/ hernach lege mit eisernen Stang«
lein einen Rost / also / das jedes Stänglein einen Dau¬
men oder Finger breit von dem andern adlige dann wann
selbige nake beysammen stehen/ verstopffen die kleine Koh¬
len den Rost leicht / daß derLufft nicht durchdringen kan/
um das Feuer anzublasen : Nachdem der Rost gelegt/
werden wieder einer Spannen hochBack Steine geleget/
und zwar rings herum / auch über das Loch/ welches im
untern Theil sornen gelassen worden; hernach werden die
Back Steine wieder einer Spannen hoch geleget/doch al¬
so/daß vornen wieder ein Loch seye / um die Kohlen in den
Anzubringen: nachdem die Steine also aufeinander
gesetzet sind / werden mitte,, durch den Ofen 2, eiserne und
dreire Stänglein geleget / damit auf dem elbigen die
küpfferne Blasen / oder Capellen oder andere Gesässe ru¬
hen können / hernach werden wieder Steine geleget / und
zwarsohoch /-alsesdie Höhe der Blasen oder anderer
Gefäße erfordert.

In diesen Ofen können alle veMzrioncs verrich,
tetwerden/ wann nur an statt der Blasen ein ander Ge¬
säß eingesetzet wird / als wann man per Konsum iVl-inX
destilliren will/geschiehet solches auffolgmdeArt: Man
Msich bey einem Kupffer» Schmiede einen kupffernen
Kessel machen ( etliche nehmen darzu einen eisernen oder
von Ertz gegossenen Topf) der so hoch und weit / daß ein
zinnerner oder gläserner Kolben fein raumlich darein ge,
scher tan werden / diesen Kessel letzet man in den erst-be-
schnebenen Ofen an statt der Bla>en/ gießt darein so viel
Wasser / daß / wann der Kolbe hineingelassen worden/
solches nicht überlausse; wann solches geschehen, so wird
auf den Kolben der Helm gesetzet / und des Helms
Schnabel mit dem kecipienten/oder Gefäße/ so das de-
stillirte auffanget / zusammen gefüget7 die Fugen aber/
sozwischen den Kolben und Helm/wie auch zwischen des
Helms Schnabel und kecipienten sind / müssen wohl
verluciret werden / welches geschiehet / wann man mit
Wasser und Mehl eine oder flüssigen Taig ma¬
chet/ selbigen auf ein Papier/ so zwey oder drey Finger
breit ist, streichet / und um gedachte Fugen leget. Wann
man in dieser Art zu destilliren gläserne Kolben gebrau¬
chenwill/ muß man selbige mit eisernen Rincken so starck
mitTuchüberzogenseyn/ringsumherfassen / damit sie
im Wasser nicht empor schwimmen : Oder man nimmt
einen Rinck von Stroh gemacht / dergleichen man ge¬
braucht/ wann man grosse Kecipienten oder Kolben oder
andere runde G -äser und Gefasse aufrecht und fest stehend
will haben/ bindet an selbigen einen bleyernen Ring, und
legerihn ausden Grund des Kessels/ worein das Wasser
gegossen wird / und setzet den Kolben darauf/ hernach de¬
cket mau den Kessel mit einem Deckel / so in der Mitten
ein Loch hat / durch welches der obere Theil des Helms be¬
quem geben kan/zu/ dardurch der Kolben nicht allein be¬
festiget wird/ sondern es wird auch verhindert / daß die
Warme nicht leichtlich herausdringe. Das Wasser / in
welches d»r Kolbengesetzer/muß stäts in wahrendem S>e^
den bleiben / und wann was darvon ausgerauchet/ muß
frisches Wasser nach gegossen werden.

Wann man durchSand oderAschen destilliren will/
muß man sich beym Töpffer ein Gefäß machen lassen/ wel-
chesgleichqufrundundz.Spannen hoch/ von dem be¬

sten Don oder Leimen/damites im Feuer nicht zersprin¬
ge/ und eine dönerneoder gläserne Kolben oder kero»
ten darein füg ich gesetzet werden möge. Alsdann nehme
man gesiebte Aschen oder Sand / thue solchen in das be¬
sagte Gesäß/ welches eine Capelle genannt wird/ ungefehr
z.Finger hoch/ woraufdie löpfeme oder gläserne kecorte
oder Kolben solle eingesetzet / u d annoch so viel Aschen
oder Sand nachgeschüttetwerden daß die gantz? Capelle
erfüllet werde. Nachdem dieses geschehen / so setzet man
die Capelle mir dem Kolben oder Kcrorten in den oben-
belchriebenenOfen/ nachdem die Base» oder Kessel aus¬
genommenworden / stürtzetauf den Kolben den Helm/
oder leger vor die kerorten einen Kecipienten oder Vor¬
lage/ machet Feuer unter / und beginnet die vettillznon.
Diese Art zu destilliren brauchet mau zwar selten zu denen
Wassern / weil die Materie leicht anbrennt / und die
Wasser dardurch einen unangenehmenGeschmackund
Geruch bekommen / doch kan man selbigen vorkommen/
wann der Sand angefeuchtet wird / welche Anfechtung
aufeine besondere Art geschehen kan : Man nimmt einen
etwas hohen / entweder viereckichtenoder runden Kessel/
welcher nemlich an bequemsten in den Ofen kan gesetzet
werden/füllet dessen halben Theil m»r Wasser / auf wel¬
ches ein eisernes Blech/so mit vielen Löchern ourchstochen/
geleget wird / und damit selbiges fest lig? / wird auf den
Seiten des Kessels rings herum eine kleine Leisten ge¬
macht/ und ausselbige eiserne Stänglein gelegt; aufdas
Blech breitet man ein känffineS oder sonst grobes Tuch/
auswelches dann so viel Sand geschüttet wird / biß der
Kessel voll und der Kolben geziemender Massen bedeckt ist.
Aussolche Weiße steigen von dem erhitzten und erwärme-
ten Wasser die Dampffe durch das Blech und Tuck m
den Sand / feuchtigen selbigen an/und verhindern daß
die Materie nicht anbrenne. Auf der Seiten aber muß
ein kleines Röhrlein in den untern Theil des Kessels ge¬
hen/ damit wann das Wasser ausgerauchet / ein anderes
könnezugeschüttet werden. Die Art aber, durch Sand
oder Afchen allein zu destilliren / haben wir nicbt so wol
wegen der Wasser als anderer Dinge / deren unten soll
gedacht werden / beysetzen wollen.

Wie wir bißh ro die Inlirumema, so zur velWz.
rion nöthig besehen/ als wollen wir nun betrachten die
Dinge / aus welchen die Wasser / von welchen wir allhier
absonderlich handeln / können hersürgebracht werden. Es
seynd zwar in denen Apothecken so viel und fast unzählbare
Wasser / welche entweder nur den Namen/ nickt der Tu¬
gend nack unterschieden sind / oder so viel Krafft und Tu¬
gend in sich haben / als das gemeine Brunnen Wasser/
weiches nicht anders seyn kan / weil man aus allen / was
vor die Hand kommt / ein Wasser will destilliren / da doch
nichts anders dazu bequem ist / a's was entweder einen
guten und gewürtzhafften Geruch von sich giebt / oder
scharffund angenehm aufder Zungen ist/ das ist / we che
ein subtiles und flüchtiges Saltz / wie auch dergleichen
Schwefel bey sich Hägen / doch also / daß selbige nicht zu
fest mit andern groben indischen Theilen vereinbaret
sevnd / auf daß sie mit den wasserichen Theilen leicht em¬
por können geKoben werden / so steigen sie entweder gar
nicht in die Höhe / oder indem sie durch ein hefftiges Feuer
zum Aufsteigen gezwungen werden / so überkommen sie
beedes einen unangenehmen Geschmack und Geruch/ weil
sie viel indische Tbeile / mit welchen sie sehr fest verein¬
baret sind/ mit sich genommen. Nm so viel desto mehr
werden auch zum Destilliren unbequem seyn / die gar
nichts von subtilem Schwefel und Sa!tz mit sich führen/
als da sind so einen süssen / sauren / zusammengehenden/
herben / oder gar keinen Geschmack haben / ingleichen
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so holtzechtig, leimicht / zah und fchleumchr sind. Geben so wird es um so viel kräfftiger/ ,a man kan es noch
also absonderlich durch die O-M-uvn krafftige Wasser/ thun; als man nehme Melissen / kraußeMüntz ode!
die wolriechende Gewächse und deren Theile alSWurtzel/ ander Kraut / zerschneide selbige / und 6eKiU>r, davn»
Blätter /Blumen und Saamen/mit dem übrigen aber/ durch die Blasen das Wasser. Dieses äMl.rle Wa>!?
sonemlich keinen Geruch von sich geben / als Tormentill- schütte man wieder zu einem frischen Kraut/und Äii!.!!
Wurtz/ Burkel und dergleichen / kan man dieMühe ver- es abermal / dieses zum andernmal abgesonderteMass!
sparen / es wäre dann / daß jemand cuncus seyn / und wird wieder zu frischen Krautern gethan / und von ie bi.
unterschiedlicheWasser sich beylegen wollte / da ihm end, gen durch OelMrung abgesondert / und dieses kan man
lich auch das Wegerich Bürzel- Sauerampfer - Wasser noch etlichmal nacheinander conunuiren.
und andere dergleichen so viel nutzen können / das hitzige ^ Das Oel / welches mit den Wassern zum öfflem
und gallichte Geblüt zu ccmpenren. herfur kommet / und aufderselben Höhe schwimmet/ka>,

Wann man aber Wasser äeNMren will / muß da« man auf folgende Art absondern: Man nimmt einen «>ä«
hin gesehen werden / ob das Kraut / oder ander Ding / so sern Trichter / geußt darauf das äeMirte Wasser dar-
man äelMiren will / mit fatlsamer Feuchtigkeit versehen ausein Oel vorhanden / und laßt es durch den Tnchi.'c
seye / wo nicht / so muß dergleichen beygerhaa / und ent- mahlig lauffen / doch also / daß der Trichter allem vol
weder Wasser oder Wein zugeschüttet werden / welches Wasser verbleibe/so wird das Oel sich oben au» demWa''-
letztere die Wasser kraffriger machet. Und wann dieMa» ser sammlen/und zuletzt / wann das Wasser gantz durch«
terie / so äeliMrt soll werden / etwas hart ist / so muß man gangen / sich unren in des Triechters Hals setzen / dann
selbige vorhero in Wasser oder Wein/welches nemlich zu- haltet man einen Finger vor des Trichters Hals / damit
geschüttet worden / eine Zeitlang peitzen und weichen; das Oel dem Wasser nicht folge/und thut ee in ein bescn.
wo aber keine Härtiqkeit vorhanden/ so darffman eS nur der Glaslein. Man kan auch das Wasser und Oel / so
zerschneiden oder zerstossen/ und den Koiben oder Blasen manscheidenwill/ineinGlasgiessen / daßesganhv'I
über den halben Tdeil damitansüllen. Im Anfangmußwerde / und das Oel eben in des Glases Hals sich samm«
das Feuer nicht zu starck seyn / sondern nach und nach ver- len möge. Nach diesen bindet man ein klein W'slein cm
mehret werden/auch muß man mit der vcltillznon nicht des grossen Glases Halse, macht ein Tocht von Bam«
so lang anhalten / biß die Materie in dem Kolben trocken wolle / benetzet solches ein wenig mit Oel / und leger es mit
ist / dann aus solche Weile wird das Wasser nicht allein einem Ende in das Oel / welches abzusondern / und das
nicht kräffcig/ sondern es überkommet auch einen stincken- andere Ende wird in das kleine Gläslein gchanaen/ so
den Geruch. ^ ^ _ Zeucht sich das Oel aus dem grossen Glase in das klme

Wann man das einmal äcltillirte Wasser wieder zu Glaslein. Und so viel sey« von der Oelklucion iiisge,
einem frischen Kraut schüttet/ und wieder davon äettiUirt/ mein.

Daö II. Kapitel. !
Von untersZiedWen äettiliirten Wassern.

Aq uÄ , N)as?er ZU worden' mit 8. Pfund Wein-Essig vermenget/ und all»
eine Zeitlang an der Sonnen stehen lasset/hernach seibet/

oem^. und; um G. brauch behalt. Dieser Essig machet das Me-
Jmm Rostuarm / Ma?oran/ Lavendel/ reArhem koien leicht indem erden zähen Schleim / wcl«
Salbey / Rauten/ Wohigemmh / Berg- cher die Gange in der Lunge verstopffet/ zertheilet unda^if«
Poley Holunter. Blumen / eines je- löset.

^Popi-Äic.. Schlag-
Lorbeer/ Wachhoiderbeer/eines jeden 2. U?ajjcr.

qu .Violwurtz wilder Galgant mit runder Wurtz / Lieb- Nim Schlüssel-B umen 1. Pfund / Lavendel s
stöckel Wurtz / Baldrian - Wurtz / Erdscheiben- Wurtz/ ms/Blumen vomStöchas-Kraut/einesjedenloth/lin'
jedes ein halb qu-Bertram Wurtz i. qm Bryonien oder denBlühe/BlumenvonOchsenzungen/cinesjedenz.toil'/
Stick-Wurtzwilde Cucumern Wurtz / Zwiebeln eines Rosmarin-Blühe/ See-Blumen/ eines jeden 1. Wl)/lri<
jeden Z. Loth / Coloquinten 2. crupel / Psersich Kern/ sche PäoniemWurtz / Benedict - Wurtz / Viol-Wmtz/
Rettig Saamen / Rauteii-Saamen /B'bergeyl eines einesiedenL. Loth/Galgan/Rägelein/vonjeden2. qu.
jeden anderthalb qu. nachdem alles zerschnitten und zer- Saffran 1. qu. -. frische Citronen / Spän von
flössen / thue hinzu Lummi. Lalban. 2 .qv. so in z. Loth Holtz Z.Loth/Majoran/Rosmarin/eines jeden 2. H^ind-
äqv. vit-I.znsii aufgelöset worden / Zregen-Harn/ voll/Fenchel Saamen/Basilien-Saamen/Conander/
Meerzwiebel'Essig/Rauten-Essiq/ eines jeden 16 Loth/ Cardamom-'eines,edenz.qu. Dieses alles zerschneide und
Wacholder - Brandwein vier Loth ; nachdem alles 24. zerstosse gröblicht / fasse es in einen Kolben / und schütte
Stund geweichet, kan man es bey gelindem Feuer aus dazu Rosmarin ? Wasser / starcken Wein eines jeden 4.
dem Lslneo klari« destiiliren / das destillirte kan man Pfund; dernach setz!? ausden Kolben einen blinden Helm/
miti.qu.von 5pmrukokrum vermengen/ und zumGe- Uiid lasse es also verschlossen z. Tagund Z .Nächte in öz!.
brauch aufheben. Dieses Wasser ist in unterschiedlichennco Klan- stehen / hernach schütte dazu frisch ausgepreßt
Gebrechen der Ohren / als Taubheit / Klingen / Sausen ten Sofft von Salbeyen-Blättern / Melissen-Biarteri,
und dergleichen sehr nützlich/ wannman des Abends etli« einesjeden i--Loth/Brandwein4. Pfund / ä^erirees
che Tropffen davon mit Baumwollen »n das Ohr sie- abermal 2. Tag und 2. Nacht / und destillire es endlich
cket- ^ . ... aus dem öalnco i^zriX > so lang / biß daß die Materie 11»

Meerzwiebel Essig / ^cerum8cyUincum,wlrd be, dem Kolben trocken ist; hernach schütte das deMe
reitet / wann man 1. Pfund Meerzwiebel, so an Faden Wasser wieder aus die trockne Materien/ welche aufdein
gebunden/ und 40. Tag lang an freyen Luffc getrocknet Boden de< Kolhens geblieben / und destiliireeS Dermal;
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dieses andermal destillirte Wasser destillire aus einem
neuen Kolben zum drittenma,daß der vierte Theil in dem
Kolben verbleibe; in dem Schnabel des He ms lege bey
»i.ser dritten und letzten O-lM-uvn Bisam / Amber/
mes,eden s. gr. dieses Wasser hat fürtreffliche Krafft
WHirn und die Seelen. Geist er zu stärcken. Esvr-5er-
,«el sür dem Schlag und Lähmung / wie auch andern
Lranckheiten/weiche von zähen und schleimichren Säff-
lenentstehen / man kan offlers i. biß z.Löffel voll von sel¬
bigen sich belieben lassen. Man kan sich auch dessen äusser¬
lich bedienen.

K Mn anders dergleichen.
Nimm Myrrhen Blumen / sobald man solche ha,

den kan/12. Hand voll / darüber gieß gmen alten Wem
z. Maas/ Wein-Brandwein anderthalb Maas/schwartz
Mchen-Wasser ein halb Maas; wann solches bey 14.
^agenin einem Gewölb oder Keller gestanden / sosolle
man es in Lalneo kl-rj- biß auf die Truckne abziehen-
solches Wasser verwahre so lang , biß du nachfo-aen.
gende Stucke alle gesammlel und zur Hani) gebracht ha
tm wirst; auchistzu mercken / daß die nachbeschriebene
Blumen und anders abgedörret seyn solle / ehe man solche
wieget: Nimm Blumen von Mertzen-Violen/ Schlül-
>el.Blumen/gelbeViolen/eines jeden i.Loth Spick-Blu-
men/ Lavendel-Blumen einesjetenH. Loth/ wipfelvon
Majoran/geseinre Rosen / Rosmarin Blühe / Linden-
Nühe/ Borragen-Biumen / Saibey-Blübe / eines ie-
t>en2. Hand voll Arabisches Stöchas-Kraut 2. Loth/ gu-
icnZimmet 4. Loth / Nagelem / Muscaten.Nuß, Mulca-
tm-Bluhe/ Zittwer / Ingwer / Cubeben / Cardamom/
Fenchel Saamen/ Anis/Kümmel / Coriänder / Citro-
m-Schaien / PomeranjM-Schalen,PöoniemWurtz/
Uissmvipc-m. Eichen-Mi?pel/emeSjeten-.LothDie-
seStücke alle gröblecht zerschnitten und zerstossen/darüber
gO das obbeichriebeneMeyenblümlein-Wasser/ und
laßander Sonnen wieder -4. Tage stehen/ alsdann ziehe
es in einem özlneo kl-n- mir anfangs gelindem Feuer
ab/so lang es gehet / und gieß solches herüber geaanae,
nes Wasser wieder auf die zurück verbliebene Species,
welche wegen der Menge das erstemal nicht ausgelöset
können werden / und laß das Wasser abermal davon de»
Mren/ und alsdann wiederhole solche Arbeit zum drit¬
tenmal/so haft du ein Wasser vieler Tugenden / welches
wohlverbunden/ aneinem kühlen Ort aufbehalten wer,
den soll.

^c^ua^kmZtlcä»
Nimm des guten Brandweins z.Psund/diefes ver¬

menge / und thue hinzu frische Alant-Wurtz 4. Loth/Pim-
pinell-Wurtz 6- Lolh/srisches Kraut von Dill/Bergmün-
je/Mop / Melissen / Rosmarin / Salbcy / eines jeden 4.
!oth/ Dill - Saamen / Anis / Kümmel / Saamen von
Varten-Kreße / eines jeden 2. Loth/Zimmet 4. Lorh/Mu-
IlatenBtühe 2. Lolh/ Len?oe, 8t/rsc. czl^mit. eines je-
den6.qu-Saffran3.qu. Lorbeer -.Loch / Wacholder--
Veer i .Loth ; nachdem alles genugsam geweichet / biß
nemlich allevorgedachte Species gesammlet worden / de-
Wir es aus dem L-Üneo !vi-ri-e, biß die Lpeci» fast tro«
km sind; das destlllirte Wasser hebe zum Gebrauch auf/
welches alsdann mit einem bequemen Safft kan süß ge¬
macht werden. Dieses Wasser ledigst den ,ahen Schleim
«ufder Brust ab/befördert denAuswurff/«ertheilet die
Steck-Flüsse/ und andere kalte Flüsse/ welche die alten
Kute absonderlich pflegen zu wconunackien.

contra calculum»lVasstr
rvider den Stein.

Nimm Lorbeer / frische Wacholderbeer/ Pfersichi
Kern / eines>eden i Pfund / alles klein zerst-lsen/ gieß
darüber eine Maas Rheinischen Wein / letze den steinern
Krug / in welchen alles soll gethan werden / S. Wochen in
die Erden / daß sie darüber gehe / nimm eS alsdann wieder
heraus / und destillir es. Von dem destillirren A>>asser
einen guten Löffel voll genommen um denH. oder 5. Tag/,
treibet den Slein gewaltig ab»

LatminÄtiva» GcimmeN s
stillendes U?ajpr.

Nimm der gelben Schalen von Pomeranzen I».
Loth / Lorbeer / Wacholderbeer / Zirwer / eineö jeden
koth/ Caimus Wurtz/ Galgan / Zimmet/ eines jeden
».Loth / Anis/ Fenchel'Saamen / Kümmel/Kerfelkraut-
Saamen/Dill-Saamen/ eiueSjeden z.qu. dieses alles
gröblicht zerschnitten und zerflossen/ vermenge mit 8. Pf.
Malvasier / nachdem es 8. Tage gestanden / thue hinzu de-
siillirtes ChaMillen-Wasser/dergltichen Quendel-Wasser
von einem jeden 1. Pfund / und destilliresolches aus dem
Lülneo iVlzri». Dieses Wasser von 2. biß z. Loth ge¬
braucht /stillet das Grimmen / zertheilet die Winde/ star-
cket den Magen/ und bringet die verlohrne Verdauung
wieder»

HHUaLepkÄlicJ. <^aupt-stärckew
des Master.

Nimm Rosmarin / Majoran / Rc smarin,Blumen/
Salbey-Blumen/Lavendel'Blumen / Meyen-Blumm/
rothe Rosen / eines jeden z Hand voll / Zimmet/ Mu'cas
reN 'Blühe / Paradis-Körner / Cardamom / Cubeben/
eines jeden 5 -Loth. Nachdem alles zerschnilten und zer«
stossen/ schütte8-PfundBrandwein dazu/ laßes etliche
Tage stehen / und destillire eS alsdann aus dem Lalne»

: Von diesem Wasser alle Wochen einen Löffel
vollgenommen/stärcketdas Hertz/ reiniget und machet
gut Geblüt / machet weit um die Brust/ dienet dem Ma«
gen überaus wohl/ behütet den Menschen für allen bösen
Zusällen / und erhall ihn bey guter Gesundheit und lan¬
gen Leben»

^uaLlnamomi, Zimmet-lVaster.
Nimm 8-Loth wol zerstossene Zimmetrinden/solche«

thue in einen Kolben / giesse destillirt Wasser von Ochsen-
Zungen/ Borrersch und Melissen darauf / von jedweden
ein halb Pfund / dieLucurdire oder Kolben bedecke mit
einem blinden Helm / und setze es 2. Tage la-ig zu cliZeriren
in eine gelinde Wärme / darnach thue den blinden Helm
hinweg / und setze / anstatt dessen/einengeschnäbelten
Helm darauf/ destillire es in dem Sand-Ofen / biß daß
über der Zimmet-Rmden/aufdem Boden der Lucurbir.
ungefehr der dritte Theil von der Feuchtigkeit übrig ver¬
bleibe / welcher von der subtilen Zukttsm der Zimmetrin«
den gantz beraubet seyn wird. Dieses Wasser befördert
die monatliche Reinigung der Weiber / lindert derselben
Geburts-Schmertzen / erfrischet die LebenS.Geister / und
hilffr der Däuung: Es ist auch in den Ohnmachten / in
den Magen-undMutter-Kranckheiten/ welche von Käl,
te herkommen / zu gebrauchen.Die Vvü» da»on ist ein
biß zwey Löffel vok.
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76 Des klugen undRecht^versländigenHauS-VatterS

' ses Wusservon l. biß 2. Loth genommen/ stillet daöMLxUcxticÄ, Wasser u?ider Wachen / und bringet den Schlaff.
die Fraiß. , Muttwwasser.

Nimm Meyen-Blumen-Wasser / k'n^n-Blühe ^ebstöckcl-Wurtz / Zittwer / eines jeden 4.

cmasser/ schwartzes Kmch^Wasser, RosewWassei/e, ^ Saamen von Vogel-Nest (Sem.vauci) z. Loth^

,'den 2. Pfund zu dieien WaMN / nachdemsie ver Pz^j^^ern 2.Loth/Myrrhen t.qu. Biberqeyl - .Loth/

machst worden / thue nach und nach kmzu Albe Vwlen Katzen-Kraut 8. Loth; nachdem alles zerschnitten, schütt«

Kumen/NZgelein-Bl^ hinzu Mutterkraut-Wasser 6. Pfund / Poley-WOr-^

^-Blumen / Rosmarin Blumen / eines i-den z. Loch/ / Melissen-Wasser anderhalb Pfund / Wachol«

frischen Majoran / Thymian/ eines iFen 2. Loth / guten ^^^^^^wein 2. Pfund/ lasse es S.Tage stehen/hernach

äimmet 8 Loth / Muscaten-Blube/ Cardamom ^ die velMacion fur die Hand. Dieses Wäger stil«

den / eines jeden i.Loch ; lasse alles e»ae Zeitlang beysam die Mutter-Weden/vertreibet dieMutter.FMßM

wen stehen / und miteinander weichen/ hernach velnune Kranckheiten / so von der Mutter / oder vielmehr

?s Von diesem Wasser / un 'd '-Zeit/ wann sich der denen sauern und zahm Saffren/welche in dem Ma«

Mond ändert / einen halben Loffe! voll genommen/^ ^ Gedärmen / und denen nächst anhangendenThtikas.chbchnd.n,-n..1-b-n.

auch,u l°>ch-r Z-» das Aug-sich! damii beftr«ch-n> Vlszasnimitstis.

, ^ie!)er^Vertrei!)eN^ Nimm 5piriru, kormicn. 4. Maas / thuedarzu^ Melissen?. Hand voll/Citronen-Schalen i.Loch/Zilw

^raut, s" - ^ , I

Handvoll/ Entzian-Wuitz Z. Loch/au?gepreßtenWer- z. <^vcmuni.
muth -^>afft/ dergleichen Cardobenedicten-Safft / eines ^ deMire es. Dieses Wasser starcket

jeden z Psund/Tausendgulden-Kraut Wasser 4.Pfund/ ^ Männer/welche von ihrmvermenge und destillire es. Dieses Wasse. in der Frühe beschuldiget werden/man kan öff.

und zur Zeit des ?-.roxxüm von 4. biß 6. Loch genommen/ "^men Aeusserlich das Ruck,

vertreibe das dreytagige und andere unte. lassende Fie, die Bewegung/ so durchder- 1 Genommen worden/wieder gebrM

äqu» xumsri«. Srdrauch. k-^nw-UndaMr?^

Nimm ein halb 5oth Ms ^oltz/so geraspelt oder . 1., .

klein zerlchnitten worden / Engel ^uß 2. Loth / Wermuth/ evknticz, Nasser wider

Fiitz.^rc.ut/emesieden 2 .Loih/Borragen Blumen/Och, den

sen-Zung'N/Violen B!umen/cincsjeden2.Loth Rosen

'!Äu„gÄ^ krau.^.«5m-^Ziö7/M
td Tamarinden 4 Loth: dasjenige/ was sich pülvern M/ K?e6e l ^ Wasser-oder Brunn,mache zu Pulver / das übrige zerschneide und zerstoßener- Ste>n Klee mit ^
na» schütt- 7, Pfund d-stiAr--sErdrauch-2Las.I-.a7u, Krau N «d

lass- -s 8^ Taa an ein<m warm-nOrl stch-n/aisdann «°II, Ptt->«-n,WmS?Bim!^

z> Pfundg-!Su--rttnErdrauch.Saffida,u/ und d-ii »>. WmS/Ä-k??A>^

r--sb.yg-li.id-m F-u-r au« d-m «-»" D,L Ä d - au ^ud?n "Ä >^°ch,S-a».u,.Waff---.öffn-, di-V-.st°pffnusmmd.r e.b-r/ und Ä-ri..r7-m-s ?dm/^
h-üet die Kratz«/ A-chl-n / Grind und andmZufälle Pet-rsilien-Saamm
d-rHau., w-ich-»°n!..n-ugch>S-nm Säffttn.»>,>-> -ln.-).dm-in^ldan^ÄÄ7nd!«

»77 ^ . ^^sdann i. Mas starcken Wein dazu / Erdbeer-Wab^-ZUÄtt7PN0t,cs.Gchlaff-bnn, p" P"-?«-Waff-r,Papp-l-W^,„
gendeslVasiec. n /tt' ^Zu'elnemgeschlossenen Gesäz

'' bemach destillire es / zu dem destillirten Wassec

NimmweissenundschwartzenOelmagen-Saamen/ ^ Wasser2.bißz.Lös«

«mesjeden lS.Loth/ abgeschälte Melon n Kern/ Anis/ Stein/treibetsolche,»

Dill-Saamen / eineöjeden 2. Loth / bittere Mandel vier und verhindert / daß keiner dergleichen inskünfftigi

Loth / süßes Holtz / Muscaten-Nuß / eines jeden ?. Lotk/ ^ Saltz und schleimichrs

Cardamom/Muscaten Blühe/eines jeden i.Lorh/ ^aff- ^ welchen die Steine pflegen zusammen gescht

ran / Klapper,Rosen/frische Violen Blumen/einesjeden dardurch mit dem Urin ausgeleeret werden.P-Ä°rsl!-. Vwst.Mss»

l^fun?/^ Nim Blatter von Scabiosen oder Apostem-Kmt^
stehen/hernach deMre es in dem L»lneo ' Die, -5"^' Aü'b voll/ Maur-MtenF- Salbey/ Vsop / Andorn/ Lew-Kfaut/ chMvmHM



Achtes Vuch.
Hand v.ü/ Vorragen - Blumen/Ochsen, Zungen-Blu-
n-tv / Violen-Blumen/ eines jeden eineh ilbe Hand voll/
ZiiM -Wurtz/FlorenlinischeViol-Wmtz / Petersilien-
Wurtz /sußHoltz/eineS jeden».Lorh/AniS/ Fenchel/Nessel-Saamen Zimmet/Saffran, eines jeden ein ha b Quintl/
pachdem diese erzehlte Lp-ci-, zerschnittenund jerstossen
worden / thue hinzu Scabiosen-Wasser / Ehrenpreiß-
Wasser/ eines jeden >.Pfund/Yfopen-Wasserein halb
Psiind/weissen Wein z.Pfunde. Lasse es einen Tag an ei«
nem warmen Ort stehen/ destillire es hernach aus dem

Dieses Wasser zertheilet den zähen
Schleim aufder Brust/befördert dessen Auswurff/ und
km deswegen in der Engbrüstigkeit und schweren Athem
Klen, so von verstopfften und verschleimtenLungen ent,
sicher/ angewandt und gebraucht werden.

das rvafstr
der Aönigin aus ^ungarn.

Nimm ».Pfund Roßmarin / der bey einer trocke¬
nen Zeit/Morgens früh/ist gesammlet worden / thue es
in einen Kolben / und giesse«. Pfund guten Brandwein
darüber / decke den Kolben mit ei",em blinden Helm zu/
«eckciredie FuM / welches bey allen bißhero erzehlren
Wassern soll in Obacht genommen werden / und setze es
^.Smnd bey einer gelinden Wärme zu ciigcnrn / in das
Lilncum Glänze, oder setze es z. Tage lang an die ^»onck
iit! Thue darnach den blmdenHelm hinweg/und setze an
ftinestatt einen geschnabeiten Helm darauf/ dessen Fugen
mkMerewol/unddestilliremdem Marien-Bad alles/
ms herüber steigen kan ; so wirst du ein fürtreffliches gu»
les Wasser bekommen : wiewol seine Tugenden genug«
hin bekandt sind / so wollen wir doch nur die fürnehmsten
desselben in etwas berühren / welche seynd , daß es das
Hirnsta'rcke / wann es durch den Mund eingenommen/
oder durch die Nasen ausgezogen / und die Schlaffe / auch
dieSpalten des Hirn Schedels damit gern ben werden:
Aslärckel den Magen / und befördert die Dauung/ eS
rettreibet die Lolic, und bewahret einm darfür / so
maneinen halben Löffel voll in einer warmen Brühe/
Meinem andern bequemen Safft einnimmt / und im
Gebrauch desselben/etlicheTage oder zum wenigsten die
Wochen zweymal verharret. Man gebrauchet es auch
»ider die Taubheit / oder klingen der Ohren / sowolin
den Mund genommen / als durch die Nasen gezogen / und
in das Ohr mit einer Baumwollen gethan - Angleichen

sV »»»»»»,vv, .
ßchäusserlich damir reibet: Wider das Gicht/denSchlaq/
dasApperlein und alle kalreSchmertzen/ist es kochnutzlich
i» gebrauchen: in den Ohnmächten undHertz Klopffen/ist
es auch sehr dienstlich / >o wol innerlich als auch äusserlich/
mkemm gebehten Brodqenetzet/ und über den Magen
geleget. In Summa/ es ist ins gemein in allenBegeben»
heilen/ da man zu erwärmen / zu starcken' die natürliche
Wärme aufzuwecken / und zu erhalten »onnöthen hat/
»utzlich.

Salbcy^lVasier.

. Nimm Salbey/ Majoran/Tymian/ Lavendel/Be-
Mieneines jeden». Handvoll/ Muscaren-Nuß / Zim,
met/eineS jeden i.Loth/Viol-Wurtz/rundenwildenGal-
M/CalmuseineSjeden 2. Loth/ 5corsc. Lzjzmir. Len>
ivm. eines jeden anderslb Quinti. Zu die en/ nachdem
«ittschnittm undjelstosseu worden / schütte 4. Pfund/

^ 77
reNiKcirten Brandwein / lasse es so vermengt 4 Taze stc-
hen/ hernach destillire es durch das Marien-B'.d; die>>«
vermengte Salbey^Wasser stärcket die Seelen Geister/
zertheilet die zähen undgrobenSäffteundFeuchtigkeien/
so sich in dem Haupr gesammlet/undSchwindel/tz?chlaff<
sucht / und andere Kranckhe-rm verursachet; ingleichen
lindert solches den Kopff-Schmertzen/ und Glieder«
wehe / so man sich dessen s» wol innerlich als äusserlich be-dienet.

Aqua LerpMis ^ompOüta » vermenge
tes (Quendel-Wasser.

Nimm des Krauts von Quendel 6. Hand voll / vsn
Fenchel 4. Handvoll / Melissen / Linden,Blühe- Meyen«
Blumen / Blumen von Lavendel / von Roßmarin / ei¬
nes jeden eine kleine Hand voll / Anis t.Loch , Zitwer/
Galgan / Cubeben / eines jeden». Quintl / Zimmer ein
halb Quintl/ Muscaten.Blühe/ Muscaten-Nuß / eine«
jeden2.Quintl/ Eichen^Mispeln Pöonien-Wurtz / eines
jeden?. Loth / nachdem alles zerschnikten und zerflossen/
thue hinzu ?. Maaß gulen Wein / und destillire es mit
einer Lucurbir aus dem Marien Bad Ein biß nvey Löf¬
fel von diesem Wasser genommen / stärcket das Haupt/
zertheilet die kalten Aüsse / eröffnetdie Verstopssungmin
dem Haupt so von zähen Sch-eim entstchen beveyet den
Magenvon den groben Säfften / und bringet dardurch
die verlohrne Däuung wieder.

Stomacdlca» Magen U)afpr.
Nimm der obern Gipffel von der Krausse Müntz 5

Hand voll / Galgan r.Lorh/Ziinmetz Quintl/Mu'jea-
ten-Blühe2.Quintl/Anis Brandwein 4 Pfund/Lpiri.
rut8zÜ8 2> QuiNtl/ lasse es beysammen eine Zeitlang stes
hen / destillire es hernach. Die Krafft dieses Wassers
zeiget dessen N m gleich bald an / daß es nemlich dem
Magen behülfflich seye/ dessen Lruäirälen comzire / und
d e dardurch entstandene Schmertzen stille und lindere.
T ie Ooliz ist ein oder mehr Löffel voll.

^eriacÄ!!^
Nwm Baidrian / Tormenrill.Pimpinell-Kletten-

Entzian-PestilentzMurtz/ von jeder z. Loch / Angelicken«
Wu> tz/weissen D >Ptam /eines jede 2>Loth/Alant-Wurtz,
Zitwer /runde Ostl'rlUcien/ einerjeden 1. Loth/der mitt¬
lern Rinden von Eschen Baum 4. Hand voll / Betonien/
Ehrenpreiß Scabiosen/Cardobenedicten-Kraut/ Y'op/
einesjeden i. Handvoll ? Saurampffer / Ottermenig/
Erdrauch / Rautcn/Tausend.Gulden-Kraut/einesjeden
1. Hand voll. Nachdem alles zerschnitten und zerstos-
sen / ichütte hinzu 4. Maaß weissen Wein / Ba'drian-
Wasser/ScabiosenWasser / Sauerampffen-Wasser/
eines jeden i. Ma^ß/Iasse es drey Tag beysammen steden/
hernach thue hinzu 8. Loch vonTderiac/ und destillire es
bey gelindem Feuer. Dieses Wasser treibet das Pesti-
leniMlische Gifft durch den Schweiß aus dem Leib / und
so man dessen Morgens einen Löffel »oll / oder nur einen
halben gebrauchet/pr-elerviret es für der Pest/ und aller«
band Pestilentzialifchenund ansteckenden Kranckheiten.

Sin anders dergleichen.

Nimm Venetischen Theriac r6. Loth / gesiegelte
Erden4.Loth/AngeIick/Tormentill-Al^ntWmtz/ eines
jeden z. Loch / Lomu c»vi üo- Iza« . Sa^

*K? sasraS»
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safras-Hoitz/Wacholderbeer/Citronen-Schalen/ eines Saiken/ ^ ^

jeden 2. Loth / rothe Myrrhen 6. Qmntl / ^nrimon. Pöonien.Wu 5 ^ ^ / ^auKZQ,
xkorcr-ci. Saffran / eines jeden z. Qu.nrl / mache alles m leden^l'^^ ^.?,"'^Kern. Eichen-M./pei/ A
Pulver / h-mach schütte z. Pfund Malvasier dazu / und zu Pu^er gemacht > nachdem alle?
lasse es 8. oder 14. Tage stehen / alsdann destillire es bey Vorragen Wasser / Är/n 2 ^ ^ Malvasier/
gelindem Feuer aus dem Marien-Bad. " ^/ano/rkÄ?^ / ei2

vitT

Nimm Muscaten-Nuß 7- Loth^ Nagelein/Zimmet/ Ort ^standen/ warmei
Ingwer / Cubeben / Paradis-Körner eines jeden 4. fts Wasser starcke! die Warme. Die.
Loth/ Ztttwer^Loth / Mulcaten-Blühe r.Lorh/ Gal- derr die umeitiae '"Mutter-Leib/ verlw
gan 6. Qumtl/ Saffran 2.Quintl / Naqele.n-Biu.nen/ Schmertze" u- d der Schwangs
Linden,Blühe / eines,eden». Pfund/ Lavendel-Biumen/ten. klimmen / und vertreibet OhnMch,

Das itl. Kapitel.

Wie unterWedlW Syrup oder Scksste zu maDen.
L^ruxus^bs/ntkii. wermmh-

Safft.

^ Jmm Römischen Wermvth ein halbPfund/
rothe Rosen 4. Loth / Römischen Spick z.
Qumtl / Quitten-Saffc z. Pfund und 8.
Loch/laß es -4-Stund in einem irdinen Ge¬
fäß stehen/assdann koche/und truckees aus/

und nachdem es durchgeseihet / thue hinzu-. Pfund Zu«
cker / und koche es zu einem Saffr. Dieser Syrup star,
ckec den Magen / erwecket den Appetit / zertheilet die
Winde / und vertreibet den weissen Fluß.

S/rupus^cecolX, SaUMmpffen-Safst.
Nimm gereinigten Saurampffen-Safft z. Pfund/

Zucker andei halb Pjund / koche es biß es dick wird als ein
Saffr. Der Saurampffen-Safflwird/wie alle andere
ausgepreßte Säffr .'/ge> einiger und geläutert/ wann man
so'chen Z.Tage lang bey gennvemFeuer im Sandten-
ret. Der Saurampffen Safft kan in hitzigen Fiebern
und andern Kranckheiten/ !o von einem gallichten Ge¬
blüt entstehen / gebraucht werden.

Lxl'uxus^cctOlellX j Guckauchsi
^lee-Gafft.

Nimm ausgepreßten und geläuterten Safft von
demKraut 2. Pfund / geläutertenZucker1. Pfund/k.-ehe
es zu einem Syrup. Dieser Safft stllet die y!ke in den
Fiebern / wie auch die AuswallungdeS Geblüts / üchet
den Durst / undstärcket die Seelen Geister in Ohn-
machten/wann selb-gevon Aufwallung des Gebiürs ent¬
stehen.

S/rupuZ ^c^ltkca k'erncltt.
Nimm rothe Kücher-E-b'enLoth, Ibischwurk

2. Loth Riedgras.Wurtz/Sparges-Wu!tz/ süsses Holtz/
eines jeden 2. Quintl/GipsselvonJbilch Pappeln" Eh-
renpreiß/ Tag und Nacht / Gundelreb Pimpinell / We-
aerich /Maur-Raulen/ Steinbrech/jedes eineHand voll/
koch es in anderhalb Maaß Wasser / biß die halbe Maaß
eingekocht / seihe es ab / un».t>ue hinzu 2. Pfund Zucker,
damit es zu einem Safft kan gekocht werden. Dieser
Safft lindert das Brennen im Urin/und reiniget dieM-

ren von zähen und dicken Schleim/treibet auch den Sand
uud Gneßaus.

L^ru^zus äe »Gafft von
Beyfuß.

Nimm des Krauts von Beyfuß ,. Hand voll/ Po,
ley/Melissen / D'ptam ^ Sebenbaurn/ eines jeden eine
Hand voll/B umen vonIohannis,K>au» eine kleine oder
ha>be Hand voll / Rothe-Wmtzel/Wurtzel von Meuß,
dorneinesjeden4- Loch/ Sbwartzen Kümmel «.Loch/
LülNze ^jZQLZe 2- Loth / koche alles / nachdem es zer¬
schnitten und zerstossen worden/ in dritthalb Maaß Was¬
ser / seihe es ab/ünd mache es mit 2. Pfund Zucker zu einen
Syrup / Welcher in Verstopffung des Monat-Zlusses,
Mutter. Kranckheiten / und schweren Geburt kan ge<
braucht werden.

8/ruxu8 Lcrberum, Berberitzen»
oderlVemlägelem Gafft.

Nimm des gereinigten Saffts von den Berbeck
zen 2. Pfund / koche selbigen mit anderhalb Pfund Zucker
ju einem Syrup. Dieter Safft kühlet / dampffet die
Gall / lindert die Hitz in Fiebern / stillet den Durst / und
heilet die gallichte Bauch-Flüsse.

L^ruxuZlÜaräuideneäiÄi, Cards-
benedicten-Gafft.

Nimm des gereinigten SafftS/ so vonTardobene-
dicten»Kraut ausgepreßt worden z. Pfund / mache sol«
chen mit 2. Pfund Zucker zu einem Syrup / welcher in
Seiten - Stechen nutzlich ist / ingleichen treibet er den
Schweiß.

L/rupus 6c Lickorio cum kka-
bardaro.

Nim der Frucht von den JudemKirschen / süsses Hch
einesjeden 6. Quintl/ Fenchel-Wurtz/Sparges'Wurtz/
Eppich-Wurtz / rauhe Gersten eines jeden 4. Loth/Cicho-
rien z. Hand voll/ Psaffm.Röhrlein 2. Hand voll/ ^au-
Diste>n/Steinleber-Kraut/EndivieN/ Lattich/ Erdrauch/
eines jeden i. Handvoll / Maur-Rauten / Filtz-Kraur/
Steinfahren oderMiltz-Kraut/Steinbrech / eines «den
t. Quintl / dieses alles soll in Wasser gekocht werden u^d
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nachdem es abgesiegen, kan man zu 6. Pfund des Was-
st.S / 4- Pfund geläuterten Zucker tbun / und zu einen
Syrup kochen. Hernach nimmt man i. koch von der
dcsten Rhabarbara / Scrupel von dem Römischen
Spick/ und ziehet aus demselben/ mit demCichorien-
WM r / weichem etliche Gran von dem Weinstein,Saltz
Mhun worden / eine Tincrur heraus/ und vermenget
selbige niil dem Syrup. Dieser nutzet in Verstopffün,

L^rupus äe 8plnä Lervinä. Rhew
Becrlem Gafft.

Sammel zu Ende desSeptembris / oder Anfang
des Octobris der Rhein-Beerlein / so in Hagen und
Stauden wachsen, so viel beliebet / selbige / nachdem sie
vorhero em wenig warm gemacht worden / stosse ei-

luch den Sanb

Zafftvsn

and voll/Ps»
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eme kleine oder
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mel >. Loch,
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M vo» dem selbigen einem neugebohrnen Kind nach und
„ach mit einem klemen Löffel gibt.

8/suxus äe Linamomo, Zimmet-
Syrup.

Nimm der besten Zimmet i v. Loth / mache solche
Mnem gröblichen Pulver / dieses thue in einen Gläsern
Kolben /und schütte 2. Pfund von Zimmet-Wasser/ so
mit Wein ä-ttilliret worden / darzu/ wie auch 4. L'th
von wolruchendemRosen-Wasser / dieses lasse wol ver^
macht /damit nichts ausrauche/24. Stund in einem wars
menOrtstehen/ hernachseihees durch ein Papier / und
mache Mit weißen und wolgereinigten Zucker, durch das
Kochen einen Svrup ^welcher die Seelen Geister erfri¬
schet / den Magen starcket / und der Dauung behilf¬
lichst.

L^rupus Loralliorum ^ Corallen^
Syrup.

Nimm der rothen und schönen Corallen ein halb
Wnd / schütte von gereinigtem Berberitzen Safft so viel
darzu/daß er 4. zwerche Finger darüber gebe/ lasse es im
Sand z. Tage / oder biß die Corallen Bläßlein von sich
laßen / gelind äizcriren/ schütte al?dann was ausgelöset
worden / durch umneigen des Gesässes ab / und thue zu
denen HinterbliebenenCorallen wieder frischen Berberi-
zen-Saffr/ und dieses solang und offr biß die Corallen
Mq aufgelöset worden. Zu des ^affls / der die auf»
Me Corallen in sich fasser 2. Pfunden / thue hinzu 1.
Pfund weiss, n Zucker-Lanäi, nnd mache durch gelndes
Ausrauchen einen Syrup. Welcher in allenBlütflüssen
nützlich zugebrauchen.

Pfund / ein Pfund Zucker / und koche es abermal so lang
biß es die Dicke eines Svrups bekommet, zu Ende wirffe
l)in;u Anis Mastlch eines jeden z. Qunul/Jngwer/ Zim-
met/Nägelein,ein<sjede anderhaidQuim«.Dieser Safft
purgieret gelind / und führet alla Hand Saffte aus.

Lvruvus äe , Syrup vom
rvegsenfft.

Nimm von dem Kraut des Weg^enffts / st> an d-tt
Wegen mit kleinen gelben Blumen wächset 6. Hand
voll/Alant-Wurtz Husslattig Wurtz/SüssesHoltz emeS
den 4. Loth Blauer von Borragen / Cichorien / Mauer-
Rauten emes jeden anderhaib Psund/ Blumen von Bor,
ragen/ Ochsenzungen/ Rosen/Vrolen/ welche insgemein
die vier Hertzstarckende Blumengenennerwe den/ B u-
men von Roßmarin / Blumen von 5rXcks8.H raut / eines
jeden eine halbe Hand voll / Anis 6, Quinll / gereinigte
Corintb-n oderZibeln ,2. Loth / nachdem alles zerschmt,
tenundzerstossen/kocheesini» Lotk Merh/ und ebenso
Viel ausgepreßten Saffrs von Weg enff, w,e auch 4.
Pfund Bersten-Wasser / nach dem es gekocht / trucke^s
aus / zu dem geseibten tbue ?. Pfund Zucker / und mache
es ;uemem Syrup / dessen Tugend^ der Brust gewid¬
met / absonderlich warm ein zäher Schleim d,e Lufft.Rod,
ren und derselben Aeste in der Lunge verstopffet.

Lyrupusäekarfzra ^ Hufflattich-
Syrup.

Dieser Entup wird aus z. Pfund von Safft? ss
aus ^usswtich gep'eßt/ und hernach durch eine gelmdj
Oicrettisn gereiniget wo> den / Und anderhalb Psund Zu¬
cker bereiter / er kan in Seitenstecher. / SchwilldstichtUnV
andern Kranckheiten/fo dieLungenangreiffen/angewandt
werden.

S/rupuZ Lorticuw ^urantiorum,
Pomeranyett-Schalen-Safft.

Nimm von der frischen und äussersten Pomsran» clulcium > siijste
' GraNattApMGyrup.

Nimm des gereingten Saffts von süffe^ Granak-
Aepffeln s. Pfund / weissenZuckerdrirthalb Pfund kochs
es zu einen Eyrup. Dieser stillet die Husten / befördert
den AuSwurff/ und lindert den Durst. Ausgleiche Art
wird bereitet

d^rupus (Irarlatorum Äc!6orurn ^ säu¬
rer Granat Apffel-SyrUp»

Welcher kühlet / das Erbrechen stillet/ und in hitzi-
genFievertl / auch andern Kranckheiten, welche von einee
Scharffe und überflüssigen Gall entstehen/ kan ange¬
wandtwerden.

L/tU-

. ........ 12. Loth / starcken weissen Wein i. Pfund/
Ich es beysammen in einem warmen Ort 24. Stund in
dervißettion stehen / nachdem vorhero das Gefäß wol
»ttinacht worden / hernach giesse den Wein ab seihe oder
brechn durch ein Papier / und mache mit Zucker einen
Syrup. Dieser Syrup stärcket den Magen / bringet
die verfallene Däuung/und zertreibet die Winde.

Lyrupus L/äoniorum > (l^uittew
Safft.

Dieser wird mit z. Pfund von gereinigten Ouitten«
Safft, und anderhalb Pfund von weissen geläuterten
Zucker bereitet / und stärcket den Magen / stillet das Er¬
brechen/ und den Bauchfluß / und erwecket den Ap-
Vent»
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, , , 1, I. Quintl/oder so viel man mit drey Fingern fassend

Lvxupus 6c ^lc6crÄ ! errcirri , Gun« gereinigteSennet-BlätterZ.Loth/Zimmeti.Loth/ver-
delreben Syrup. menge alles mir 4. Pfund Wasser / koche es so lang l»ß

3. Pfund eingekocht /zu dem einen / so durch geseihet wer-
Nimm Gundelreben/Ysop/ E hren preiß / Lungen- den/thue 6. Loth Manna /1-. Loth Zucker /und koche eskraut / Melissen /eines jeden 1. Loth/vermenge diese Krau- bey gelmdemFeuer zu einen Syrup/iu letzt thue, Quintl

ter /nachdem sie in etwas zerschnitten/mit dritthalb Pfund Zimmet'Wasser darzu ; dieser Safft ist bequem die Kin«des besten Weins/ und nachdem sie etliche Stunden lang der ju purgieren.

L^rupus k^rtinus, Myrten-
Syrup.

Nimm Myrten-Beerlein z-Loth / Sumach-Saai
mm / Granat Apffel-Blüth/ rothe Rosen/rothes San«
del Holtz / weisses Sanrel-Holtz/ Berberitzen/ eines jeden
1 f. Quintl/Mespeln12. Loth/ Safft von Holtz, oder
wilden Aepfflen / Quitten-Safft / eines jeden ein bald
Pfund / kochealles mit8.Pfund Brunnen-Waffer biß
den halben Theil ein/und das übrige geseihte mache mit z.
Pfund Zucker zu einen Symp^ Dieser hält das starcke
Nasen'Bluten / Blutspeyen / überflüssigen Monat-Zluß/
und das starcke Erbrechen hefftig zurück-

8/rupus 6c papavcreratico,
Rlapper RosewSyrup.

Nimm frische Blumen von Klapper-Rosen zwey
Pfund / schütte 8. Pfund heisses Wasser darzu / und
laß es also vermengt 24. Stund stehen / alsdann trucke eS
aus/ undwirffdie Blumen hinweg/ anderen statt aber
thue wieder frische zu dem Wasser / lasse es gleichsals -4.
Stund stehen / und nachdem es wieder ausgetrucker wor«
den / wirffe zum dritten mahlen fusche Blumen zu den
Wasser / weiches endlich solle geseihet werden / zu dessen
5. Pfund thue 4. Pfund Zucker / und koche es zur Form
eines Cvrups. Dieser kan gebraucht werden in hitzigen
Fiebern / um die Hitz zu stillen / und den Schlaff zu brin«
gen. Absonderlich ist selbiger nutzlich in Seitenstechen
und andern hitzigen Brust-Kranckheiten.

8^rupu8 6c pspaverc limplex»
Oelmagen Syrup.

Nimm die Häupter oder Saamen, Häuslein von
Oelmagen / darinnen der Saamen noch enthalten ist / der
weissen und schwartzen von jedem 1 f. Loth,Regen-Wasser
8. Pfund / koche es so lang / biß noch anderhalb Pfund
Wasser übrig / vieles koche mit »6. Loth weissen-Zuckerzu
einen Syrup / welcher die gefaltzene Flüsse zur Lungen hin«
dert. die Husten stillet / und das viele Wachen benimme.

L^ruxus 6c , SMP von
See-Äumen.

Dieser wird zu bereitet gleich dem Klapper-Rosen»
Syrup/ indem man nemlich dreymal frische S<e-Blumen
zu dm Wasser thut / und selbige allezeit wieder weg
wirfft / nach dem sie vorhero 24. Stund ^-rirt wor¬
den. Dieser Syrup kühlet trefflich / machet Schlaff/
stillet den Saamen-Fluß / leschet den Durst / «rid NW
dert die innerlichen Hitzen.

NimmEngelfuß-Wurtz 6. Quintl / Viol-Wurtz/ Svruvus 6c Rkabarbaro lolutivus.
MesHoltz/ eines Mn i.Loth / kleine Wembeerlem 6.
xotk/dürre Feigen 6. an der Zahl / Datteln 8.Borragen« Nimm der besten Rhabarbar / Sennen -BMe»
Wlumen/Ochsm-ZuMwBlumen/Vioten/eines jeden eines ,eden , koch / Violen eine Hanv poii/

sitcht
den Urin / und eröffnet den verstopfften Monat-Fluß.

8/ruxusäe , Fjopem
Syrup.

Nimm Ysopen / so ein wenig dür: ist / Eppichwurtz/
Fenchel-Wurtz/Petersilien-Wurtz/jussesHoltzeines )eden
10. Quintl/Mauer-Rauren 6. Quintl / gereinigte Ger¬
sten i. Loth/Pappeln-Saamen/Quitten-Kern/Gummi,
Dragant/eines jeden z. Quintl/Juiuben / Sebesten /je¬
der zo. Stücke/ Counthen so von Stielen und Kernen
gesäubert? - Loth/düne Feigen / Datteln / von jeden 10.
Stuck/koche es mit 8- Pfund Wasser/ biß der halbe Theil
eingekocht / alsdann trucke es aus / und koche es ferner mit
2. Pfund Zucker zu einen Svrup. Dieser ist nutzlich wann
die Lunge mit zähem Schleim angefüllet ist/ in^le chen in
der Husten und Engbrüstigkeit/mankan ihn auch in Nie¬
ren -Stein gebrauchen.

S/ruxus 6e jujubis, Iujubem
Safft.

Nimm der frischen Jujuben oder Brust-Beerlein so
auS Italien / Franckreich und Spanien absonderlich zu
uns gebracht werden/ 60. an der Zahl,Violen / Pappeln^
Saamen eines jeden s. Mauer-Rauten / gereinigte Ger-
sten /süsseS Holtz/eines jeden 2. Loth / weissen Oelmagen«

Saamen /Salat-oder Attich-Saamen / Melonen-Kern/Quitten-Kern / Dragant/ eines jeden z. Quintl / nach¬
dem alles zerschnitten und zerstossen / vermengtes mit 8.

Pfund Wasser / und koche es biß auf den dritten Theilein / nachdem es geseihet / thue hinzu 2. Pfund Zucker
tmd koche es zum Svrup/welcher in der trucknen Husten/
Heiserkeit / und andern gesaltzenen Flüssen kan ge¬
brauchtwerden.

8/ruxus 6c ^uiritia, GüßHoly-
Syrup.

Nimm susses Holtz 4. Loth/ Mauer-Rauten 2. Loth/
Ksop r.Loth/ dieses weiche in 4. Pfund Wasser / so vor¬
hero heiß gemacht worden / 24. Stund lang / Hernach¬
mals koche eS biß auf den halben Theil ein / nach dem eS
aeseihet/ thue hinzu Honig ,6. Loth / Zucker 1. Pfund/
Nosen-Wasser 12. Lock, mache es mit kochen zu einem
Svrup / welcher an der Kraffc und Tugend mit dem vori¬
gen überein kommt.

Svruvus 6c Xlanna, Manna,
Safft.
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SydU,

anderhalb Qumtl/Jngwerein halb Quintl/ Betonien-
^sser / Cichonen-Wasser/Ochsen-Zunqen-Wasser/
eines ieden 1. Pfund / lasse alles beysammen über Nacht
Mcn/ frühe/nachdem es ein wenig aufgekocht/undaus-
nepresset/seiheund koche es mit i. Pfund Zucker zu einem
iAyrup / zu diesem thue 8- Loth Rosen-Svrup. Mit die¬
sen kan man die Kinder/ und andere so schwacher Natur
,W/gelinde purgiren.

ßvi-upus Johannis-Träublein-
Safft.

Man nimmt Johannes-Träublein/sondert von
selbigen die Stiele ab / und presset den Sasst aus / zu des¬
sen z. Pfund / nachdem er durch eine gelinde Oißcttion ge¬
läutert worden / thur man anderhalb Pfund Zucker / und
kochet es so lange biß es so dick wird / als ein Svrup seyn
solle. Dieser Syrup lindert die Hitz / und stillet den
Durst. Aufgleiche Art wird gemacht

S^uxuskubil^Xi, Holbeer/ oder Hin-
beer-Gaffr.

Dieferstilletgleichdem^origendieFiebrilischen Hi-
i-en/lindert das gallichte Geblüt/ haltet die Ohnmachten
^b/sovon Aufwallung des Geblüts entstehen/ und die
M)te Bauch-Füsse.

S^rupus ümxlex, Rosen-
Syrup.

Nimm frische geflossene Rosen 4. Pfund / schütte
diirzuiS. Pfund heisses Wasser/und laß es 24. Stund
beysammen stehen / alsdann wirffdie Rosen hinweg / und
nimm an deren Statt wieder frische/ und nachdem diese
gleichfals weggeworffen worden / so thue zum drittenmal
slische darzu/wann dann diese durch das seihen abgesondert
worden / so thue zu einem jeden Psund Wasser 5. Pfund
Zucker/ und mache es zum Syrup/welcher den Leib offen

behält/ und selbigen gelind purgieret.

L/mxus äe Koks liccis,Syrup von dür»
ren Rosen.

Nimm der rothen aufgedürrten Rosen 1. Pfund/
Mtte selbige in 6. Pfund heisses Wasser / und laß es 24.
Stand stehen / hernach / nachdem es ausgepreßt/thue 1.
PiundZucker darzu/und koche einen Syrup/weicherden
Bauchfluß / Blut-Ausstürtzung/ und Erbrechen stillet.

L^rupus LcabiosÄ, Safft von
Scabiosen oder Apostein-

Rraut.

Wird bereit / so man den Safft aus denen Blät-
lttn presset/zu dessen z. Pfund / nachdem er vorhero ge¬

läutert worden/anderhalb Pfund Zucker thut/ und mit¬
einander kochet. Dieser Syrup ist in Lungen - Kranck-
Heiken/und Seitenstechen nutzlich zu gebrauchen / er er¬
öffnet auch die innerlichen Gefchwaren / und säuberr sel¬
bige.
L^l-uxus äe3tXcka6c,Syrupvon LtX-

ckas-^raut-Blumen.
NimmLrTcKzz-Blumen8-Lorh/ Tymian/Wol«

gemuth/Vergmüntze einesjeden z. Loth / Salbey/Roß-
marin-Blumen eines jeden 1. Lotk/ Anis 2. Loth / nach¬
dem alles zerschnitten und zerstossen / laß es 24. Stund in
10. Pfund Wasser stehen/ hernach äeMlire durch den
Sand i.PfundWasser davon ab/zu diesem thue Zim-
met / Ingwer / Calmus / eines jeden 2. Quintl / und lasse
es abermal 24. Stund beysammen stehen : unterdessen
nimm das/was in dem Kolben von der O<Mlnion f^ig
geblieben/ trucke oder presse es aus / und koche selbiges mit
4. Pfund Zucker/so lang/biß es so dick wird,daß man Tä¬
felein oder Zelllein könte davonmachen/ alsdann schürte
das cieliillirte Wasser / in welchen die Gewürtze gewei¬
chet worden/dazu/nachdem es vorhero geseihet worden/
und mache damit einen Syrup / welcher in Schlaqfiuß/
schweren Noth/ Lahmung / Schwindel / Schlaffsucht/
und dergleichen kan gebraucht werden.
S/rupus <äe Mallwury-

Syrup.
Nimm der Wurtzeln und zarten Schößlein von der

Wallwurtz 6. Hand voll/ Rothe Rosen/ Betonten/ We¬
gerich/ Pimpinell/ Wegtritt / Scabiosen 7 Hufflattich
eines jeden 2. Hand voll / von diesem allen / so fritch müs¬
sen seyn/presse den Safft aus / und koche solchen biß zu
3. Pfund ein / alsdann thue hinzu dritthalb Pfund Zu¬
cker /und mache einen Syrup/so das Blutspeyen verhin¬
dert/und das Eyter von den Geschwaren in der Lunge
ausführet.

L/rupus VeromcX , Ahrenpreiß-
Syrup.

Dieser wird bereiter / wann man z. Pfund von ge-.
reinigtemEhrenpreifi-Saffrmil anderyalbRfnndZuäer
kochet; solcher Syrup reiniget die Nieren von Sand und
Grieß/heilet selbige auch / wann sie Geschwaren, sich ha¬
ben/ingleichenheilet er dieGeschwärinder Lungen / und
verhindert das Blut aus'peyen.

Lvrupusvi0latu8limp1ex, Violen--
Safft.

Dieser Syrup wird mit dem Rosen-Syrup auf
gleiche Art gemacht / selbiger kühlet / und stillet den Durst
»n hitzigen Kranckheirennoch mehr als dieser / er lindert
auch in der Husten die Lufft-Röhre / und stillet dardurch

die dürre und trockne Husten / ingleichen dampffet er
die scharffe Gaü / und erweichet

ven Leib.

' L Das
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Das IV. Kapitel.

UnterWedliM Pillen zn maZen.
pilulX ^IcxpkÄNZiliX. z- Gran / mache mit Schleim / so mit Beyfuß Waffel

^ ^ ausDragantgezogenworden/Pillen/welche den ver,
JmmZunmet/ Cuben / Aloen-Holtz/ stopfften Monat-Fluß eroffnen/dieMutter'Schmerkei,
Calmus, Muscaten-Nuß / Muscaten-- stillen/ und die Winde zertreiben.
Blühe / Cardomom/Nagelein/Hasel-
Wurtz/Masiich/Hamel-Stroh,Ro- LepkalicX Universales, to m

allen 5-mp.-Aranckh-i.-n k§„n-ng--
sen/ eines jeden s. Quintl/ den halben Theil von diesen braucht werden.
allen stosse man gröbliclit/und thue4. Pfund Wasser da, ci vv, u ^ ^
»u / dieses koche man bey gelindem Feuer biß den halben . , Nimm! LxrrM. k.kzbzi-^ Lxrr. I^ellcbor. nizr.
Theil ein / trucke es aus / und seihe es. In dem emesieden-.Qumtl/ kummi emcX..Loth/'i'wck.sc.
durchgeseihten löse ein Pfund von der gereinigten ^!o- ^n-nclal. Keiin. jzl-p. eines jeden i. Quintl/mache es
8occorrinä auf / und koche es so lang / biß es mit zuthun Ml zuthun etllcherTropffen vonAnts-Oel zu einerMassa/
des andern halben Theils der Gewmtze/ sozueinemsubti-welche m einer Blajen/ so mit Anls-Qel angefeuchtet
len Pulver gerieben worden / wie auch f. Quintl von ge« worden / kan aufgehoben werden. Von dieser Massa
vülverten Myrrhen und Mastich / und z. Quintl Saff- können alle Monat?. Grandem andern oder drittens
ran/ eine Massa wird / füglich Pillen daraus zu formen nach den erstenVtertel desMonds genommen werden/w
können. Diese Pillen reinigen und starcken den Magen/ terschiedliche Kranckhetten dardurch abzuhalten,
bringen den Appetit / zertheilen die groben Saffte / und Das LxcrsLWm kkzbzrban wird bereitet/ wann
stillen die davon entstehende Sckmertzen. man so viel Rdabarbar nimmt/ als man beliebet/ zursel,

bigen Cichorien-Wassergeust/ und den Kolben/in wel,
chem die Materie enthalten ist/-4-Stund in e.n gelindes

Nimm der besten ^loe, sodrevmalm Rofen-Safft Sand,Feuer setzet / hernacb das Wasser chchüirel/
gethan / und allezeit wieder getrocknet worden / 2. Lord/ und was in dem Kolben geblieben / starck austruclttz
mache davon nach Belieben mit Wein Pillen / welche nachdem nun die Austruckung geschehen / schüttet inan
zwar nie sonderlich purgiere/doch halten sie den Leib offen/ wieder frisches Cichorien-Wajserdarzu/und dieses so ch/
absonderlich bey den jcnigen/welchewegen des hjßdas Wasser keine Tinctur mehr in sich nimmt/ als«
ckonäri.icidenenVerstopffungenunterworfenslN0/wann schütlet manalleS ringilte Wasser zusammen/ und
man aslezeir über den andernTaq vor oder nach verübend- last es bey gelindem Feuer ausrauchen / biß es eine dicke
Mahlzeit einen halben Scrupel davon nimmt. LonsMn? erlanget.

pilulse ^.UreX. Das LxcrzNum tteilcbori nizri wird auf gleiche
Art bereit/nur ist das der Unterscheid/daßman an jwt

NlMiN ^loe, O.zcryä ledens. ^umtl/ rothe Cichorien.Wassers/ Brandt-Wein,so durch wiedcr-
Rosen / Epplg-Saamen / eii^s,eden drittha b^umtl/ Destillation reNi5cirr worden / zu der Aurtzel der

'chwAmNi.ß>Wurtz,ch!i.tt./ m» di. Tm.m d»,

c^8 . so zu einen!^^n-m 15?/^-. , reitet: Man nimmt des Marcks von Coloquinthen/ ss

II!.' ^ ^ / Ä. weiß / leicht und von Saamen gereiniget ist / so viel als
^ man beliebet/ schneidet selbiges klein/ und reibet es durch

zertheilen die Winde / und purgieren sehr gelinde. Hände mit süssen Mandel-Oel wol untereinander/
?i1ulX ^.veritivX , vel und last es drey ^age so vermengt beysamen stehen / mch

Nillpn dem es die Zeit über etlich mal wieder wol gerieben wor«

cti0N(.1i lÄLX .erossnenoe pllleit. den; alsdann nimmt man Gummi Dragant/ArabM
Nimm des reinesten v.trwl. zwey Quintl/ Gummi/ Gummi Bdellium/ eines jeden etliche Qm:l,

Saffran ein Scrupel / ^loe Koiac.(der ivlLtKoä zube, nachdem von dem Coloquinten-Marck viel genommen
reiten ist erst gedacht worden )l.Quitttl/5pcc.l).->rr^. worden/löset selbige in Rosen-Wasser aus/und nachdem
i. Scrupel/ 5pec.viz-r.em halb Quintl/ ^iZnes- sie ausgelöset worden/nimmtman einen Theildavon/und
einen halben Scrupel / aus diesen/ nachdem alles vorhero macht aus dem Coloquinten-Marck/ so die drey Tag«
wol gepulvert worden / mache mit ^immet-^yrup mit- Hber mit dem besagten Oel gerieben worden / Irockiicv!
telmassige Pillen/deren 10. biß 12. Morgens und Abends Zeltlein / welche/ nachdem sie trucken worden/ wieder
genommen / den Leib eröffnen!/ und die saure und zahe zerstossen / und mit dem andern Theil der ausgelösten
Feuchtigkeiten/sodes Leibes Verstopfung verursachen/ Gummi von neuen zu Zeltlein müssen tvrmiret werden,
ausführen.

?UulX äeLa^ioreo, pillenvonBie- pilulX äe exnoZloÜa, Pillen von
bergeylen. Hunds-Zungen-Wuryel.

Nimm Biebergeyl / vownic, Zittwer / Muscaten- Nicki gedönte Hunds-Zungen-Wurtzel/wcissenBil-
Nuß eines jeden r. Quintl / Eppig-Saamen/Dill--Saa» sen-Kraut-Saamen/gereinigtesOpium eines M i.koih/
men / Perlen-Muttereines jeden 4. Scrupel/ Myrrhen 6. QkWeyrauch /.Qu.Nagelein/Zilfiet/Srx-
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szxcakmic. eines jeden 2. Quintl/ ausdiesen mache mit
Violen-Syrup und ausgepreßten Safftvonder Hunds¬
zungen Pillen/ welche die gefaltzene Flüsse / und die da¬
von entstehende Husten stillen/den Schlaffbringen / und
die Schmertzen lindern.

pilulX contl-2 (ivnorr^XÄln, den
SaamewFluß stillende

Pillen.
Nimm des LxrrzÄs von Frantzosen-Holtzes2.

Ouintl/ Terpentin / so mit Petersilien-Wassergewaschen
worden / 2. Loch / Mercurii prsecipic-m viriäis anderhalb
Quintl/ SaccKzr.Zamrni ein halb Quintl / Campffer ein
Scrupel/dieses vermenge und mache mittelmassige Pil¬
len davon/ deren täglich 8. biß 9. ^stuck können genom¬
men werden / biß der Fluß aufgehöret.

pilulX^eLuecmoLrZton, Agt-
stein-pillen.

Nimm praparirten Agtstein / Mastich eines jeden
z.Quinrl!/ Zocomn. s. Quintl / Lerchen - Schwam
anderhalb Quintl/ runde Osterlucien-Wurtzelein halb
Quinrl / vermenge/ und mache es mit Betonien-Sasst
zu Pillen / welche die Catarrhen und Flüsse vertreiben/
wann man sich eines halben Quinte! / auf einmal daoon
bedienet. Agtstein wird auf folgende Art präparirt:
Man stößet selbigen in einem Mörsel zu einen Pulver / sol-
chesPulver wird hernach aufeinemReib-Stein abgeriebe
mitBetonien-Wasser/oder durch schlechtes Brunnen-
Wasser/biß es so subtil worden/ daß es unter den Zahnen
kein Kirren mehr verursachet: wann dieses geschehen / läßt
man es trucken werden / entweder gleich aus dem Reib-
Stein / oder man lässet es aufein grau Papier tropffen/
welches die Feuchtigkeit ehender einschluckt. Auf gleiche
M werden auch folgendspraparirt:rothe und weisse
Corallen mit Rosen Wasser / Adlerstein mit Tormentill-
Wasser/ Berg-Crystallen mit Ochsen-Zungen-Wasser/
Blutstein mit Taschel-Kraut-Wasser / Judenstein mit
Steinbrech-Wasser/ Perlen mit Rosen-Wasser/Perlen-
Mutter inqleichen mir Rosen-Wasser/Krebs-Augen mit
Erdbeer-Wasser. Man kan auch alle diese prsep-rsra mit
?runen»Wasser machen/ welches eben so gut/ indem von
denen destillirren Wassern keine sonderliche Krafftmit ge?
tkeiletwird/ dann indem die Wasser durch das trocknen
wieder weg qetnben werden/ geben zugleich die Tugend
mdKrafft hinweg/ welche sie oorherodenen prXxnzris
mitgetheilet hatten.

pilulX ^artareX.
NlMM^ioes 8ococrin. ?. Quintl/ (-ummi

monuc. so mit Eisig aufgelöset und gereiniget worden z.

Lotk / l-rrzri Vitliolat. ein halb Quintl / mache eine
klzsssm, daraus Pillen können gemacht werden / welche/
wann man deren ein Scrupel oder 1. Quinrl auf einmal
gebrauchet/ dieMiitz-undKröß-Versiopffungen/sovon
einem tartarischen Schleim entstehen/ auflösen und ver¬treiben.

pilulse scrcdintlüna.

Nimm von Terpentin / so in Limonien Safft ge¬
waschen worden/ Z .Loth / ^xtrzäii kkzbzrb. ?. Quintl/
praparirten Agtstein / praparirte Krebs-Augen / eines
jeden l. Quintl. 'I^rrar. virriolzr. 2. Quintl/ Mespel-
Steine anderhalb Quintl / mache alles zu Pulver/ so sich
pulvern laßt / und vermenge es mit dem andern / damit ei¬
ne werde/aus welcher Pillen können gemacht wer¬
den / welche in dem Saamen-Fluß / wie auch in Lebwund
Miltz Verstopffungenkönnen angewandtwerden. Die
volis ist von einem halben biß zu einem gantzen Quintl.

Terpentinwird ausfolgende Art gewaschen: Man
geust 2- Theil Wasser/und i.TheilTerpen tin in eine grosse
l'Kiolen/hernach laßt man solches warm werden / und rüh¬
ret es wol herum/biß der Terpentin mit dem Wasser ver¬
menget ist/und ein Schaum erreget wird / alsdann setzet
man das Glaß beyseits/ damit das Wasser wieder von
demTerpenringeschieden werde/ welcher hernach durch
umneigen des Glasses von dem Wasser abgesondert kan
werden.

piluIZL Utermge.
Nimm von der Massa aus welcher niulz- ^loe

pWnzinX. deren wir gleich anfangs dieses Capitels ge¬
dacht haben / gemacht werden / 2. Loth / ?Xcul. Lryon. 1.
Quintl/ Perlen-Mutter / rotke Corallen eines jeden ein
halb Quinrl/ Biebergeil Lxtnöi 1. Scrupel / Angeld
cken--Oel ein halb Scrupel / mache eine Massam/und aus
dieser mit Agtstein-Oel Pillen / welche / wann man sie eti
liche Morgen nacheinander gebrauchet / und zwar jedes
mal i. Scrupel oder anderhalb Quintl / die Mutter-
Kranckbeiten zu vertreiben bekülssl-ch lind.

kseculX Lrvoni« werden bereilet'wann man Stick-
Wurtz/so frisch ist / zerschneidet und zerstösset / selbige
alsdann in einen leinen Sack fasset / und unter der Presse
starck austrucket. Der davon ausgepreßte Safft wird
in einem kalten Or aufgehalten/ da hch dann einige Ma¬
terie zu Boden sencket / gleich dem Starck-Mehl/ welche/
wann sie von dem darauf schwimmenden Safft abgesoni

dert/und in einem schattichten Ort getrucknet wor¬
den/die ?Xcuw Lryoni-e machet,
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Wie man manZerley Pulver bereiten solle.
pulvis contra

Jmm Scharlach-Beer i. Quintl / rothes

Santel-Holtz ein halb Quinrl / Nägelein

ein Scrupel / Muscaten Nuß 2. Scru-

pel / Tormentill-Wurtz eiu halb Quintl/

praparirte Perlen/weisse und rothe prä»

parirte Corallen eines jeden 1. Scrupel / ?. Gold-

Blatlein / Perlen-Zucker z. Quintl / mache es alles

zu Pulver / und vermenge es. Dieses Pulver verhütet

die unzeitige Geburt / wann die schwangern Frauen öff»

ters 1. Scrupel davon in starcken Wein sich belieben

lassen.

pulvis^ntikebrilis, Fieber-Pulver.

Nimm Antimon, äizpkorct. I. Loth / praparirte

Perlen 4. Scrupel/präparirte Krebs-Augen / gebrand-

tes Hirschhorn eines jeden 1. Quintl / vermenge es zu ei¬

nem Pulver/ so in allerhand Fiebern kan gebraucht wer¬

den / wann man nemlich Morgens und Abends l. Scru,

pel davon nimmt.

puIvls^lexipkÄrmacus , Gifstaus»
treibendes Pulver.

Nimmgesieglete Erden / prapari'rtes Hirschhorn/

AngelickenWurtz/einesjeden 2. Loth/Zittweri. Quintl/

der äussersten Schalen von Citronen / Myrrhen / eines

jeden 2. Quint!/vermenge/und mache es zu einem Pulver/

welches in allen ansteckenden Kranckheiten nutzlich kan ge,

braucht werden, volis ein halb Quintl.

Bitt anders dergleichen.

Nimm von der Wurtzel so domrsvervz genandt

wird / 6. Quintl / Zittwer z-Loth / Gemsen-Wurtz 6.

Quintl/ Citronen-Kern / so von der Schelfen gesäubert/

Rauten-Saamen / Ackeley-Saamen / eines jeden zwey

Quintl/Pomerantzen-Citronen,Schalen / so kürzlich

gedörret worden/eines jeden 1. Loth / Myrrhen / weisscn

Agtstein/ eines jeden z. Quintl / Sassran 2. Quintl/Mu-

scaten-Blühe anderhalb Quintl/ mache alles zu einem sub¬

tilen Pulver von welchem ein halb oder ein gantzes Quintl/

auf einmal kan gebraucht werden.

Noch eines dergleichen.

Nimm gemeinen Schwefel so rein ist/ 2^ Loth / Sal,

peter/ so in Luchen,Knoblauch-Safft aufgelöset / und her¬

nach wieder zu einem Saltz gemacht worden / ?. Loth / ge¬

siegelte Erden 2. Loth/rothe Myrrhen / weissen präpa-

rirten Agtstein eines jeden 1. Loth / Saffran 2. Quintl/

Muscaten-Nuß i.Loth/stosse es/ und vermenge alles zu

einemPulver.

puIv!ZLc203!-6icu8, Vezoardijches

Pulver.

Nimm von praparirten Hirschhorn anderhalb

Quintl / praparirte Krebs-Augen / gesiegelte Erden/prä-

paritten Agtstein / praparirte Perlen/ präparirte rothe

Corallen/ eines jeden 1. Scrupel/ von dem Bein so

dem Hertz des Hirschen gefunden wird / praparirte!,

Smaragd / präparirten Rubin / präparirten Hya»

cinch/eines jeden einen halben Scrupel / Orientalischem

Bezoar i. Scrupel / vermenge alles zu einem Pulver/wel¬

ches in der Pest, hitzigen und gifftigen Fiebern / Blattern

und andern ansteckenden Kranckheiten / gleich denen

nächst vorhergehenden Pulvern kan gebraucht werden.

Die gemeldte Edelgesteine werden wie der Agtstein ml

Rosen-Wasser prapariret/ davon wie im vorhergehen«
dem Capitel Meldung gethan.

Noch ein ander Bezoardisches Pulver.

Nimm präparirtes HirschhornLoth / gesiegelt«

Erden / gegrabenes Einhorn/ eines jeden l. Loch/ W
es zu einemPulver.

?u1vis LacdeÄicu8, eröffnendes

Pulver.

NlMM Lroci Kl?»-riz 8ulpkur 2. Loth / fzcul.

Ka^ic.^ron. anderhalb Quintl / präparirte rothe Coral,

len/ praparirte Perlen / eines jeden 2. Quintl/ präparir¬

tes Hirschhorn / praparirten Agtstein / Zimmtt/ einet

jeden 4. Scrupel/Zucker so viel alles insgesammt wieg^

Dieses Pulver kan in der Gelbsucht / Versiopffung dej

Monat-Flußes/und allen andern Kranckheiten/so von ei¬

ner sauren / zähen und die Eingeweyde verstopffenden

entstellen / gebraucht werden. kTcul, kzpkic

^Vron. wird präparit / als die 5seculs I^zäici5 ör^on.

wovon wir im vorigen Capitel Meidung gethan.

Min anders dergleichen Pulver.
Nimm Lroci Harris, so durch Wermuth-Saltzge»

macht worden / 6.Loth/präparirtes HirsGorn / rothe

präparirte Corallen / präparirte Perlen Muter / eines

jeden z. Quintl / Rhabarbar 1. Loth /Zimmet i. Quinrl/

Weinstein-Crystallen 2. Quintl/mache es zu einen Pul«

ver/ dessen 1. Quintl / wie vom vorigen / aufemmal kal,

genommen werden.

pulvls Lalculum, Pulver rvider

den Stein.

Nimm Meer-Hirs/Saamen von Steinbrech einej

jeden i. Quintl/Salat-oderLattich-Saamen/ Pilsen

Kraut-Saamen / weissen Oelmagen-Saamen / eines je¬

den z. Scrupel / Citrullen-Melonen-Kürbis-Cuw

mern-Kern / eines jeden 2. Scrupel / Pulver von süssen

Holtz4> Scrupel/^rockilc. äe I^zlicaczb. anderhalb Ou.

Pimpinellwurtz / Genisten-Saamen eines jeden ein halb

Quintl / Zucker 4. Loth. Dieses Pulver kan so wol 11

dem ?srox/smo als ausser demselben gebraucht weisen/

indem es nicht so wol den Harn treibet / als die Gmge er¬

weichet / damit der Stein ehender seinen Ausgang be¬

kommen möge.

IVocklici äs I^zliczczbo werden auf folge re

Weiß bereitet: Nim Judenkirschen 2. Qu. Citrullen.

Kern/Kürbiß-Kern/ eines jeden z. Quintl/ Arm^m'cve
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Erden/ Arabisches Gummi/ Weyrauch / Drachen-Blut/
Süß Holtz-Saffr/Dragant / Stärck-Mehl/ Pistacien-
Nuß/weissen Oelmaqen-Saamen/ eines jeden 6. Quintl/
Eppich-Saamen / Bilsen-Kraut-Saamen/weissen Agt^
stein/gesiegelte Erden/ 0pü eines jeden Quintl. Aus
diesen werden mit RosewWasser / in welchem Juden?
Kürschen geweichet worden/Zeltlein gemacht.

Min anders dergleichen.

Nimm praparirte Krebs-Augen / praparirte Per,
len-Mutter/ einesjeden i. Loth / Decklein von Gartens
Schnecken ?. Quintl/ praparirte Keiler-Laus oder Ach¬
sel Wurme ( klill-pLä.)Quintl / flüchtiges Agtstein-
Saltz anderhalb Qu.Muscaten--Nuß 2. Quintl / mache
alles zu Pulver'/welches/ so es von i.biß 2. Scrupel ge¬
nommen wird /nicht allein den Grieß und Sand aus den
Nieren treibet/ sondern es eröffnet auch die Verstopf¬
ung des Mcnat-Flusses.

Noch eines dergleichen.

Nimm praparirte Krebs-Augen / praparirten
missen Llglstein / Lremoris Isrczn eines jeden ein
M / praparirten Nierenstein z. Quintl / praparirte
Keller Laus anderhalb Quintl/ Muscaten-Nuß 2. Qu.
stosse alles zu Pulver/und vermenge es wol untereinander/
eö treibet / gleich den vorigen/den Stein/ und befördert
den Urin.

pulvjs 36 Lalum, Pulver / jögebrauchet
kan werden/wann durch ein starckes Fallen

einige von den innerlichen Theilen
verletzet worden.

Nimm gesiegelte Erden/ Drachen-Blut / Mumien/
eines jeden 2. Quintl/Wallrarh i. Quintl / Rhabarbar
m ha b Quintl / vermenge es zu einem Pulver.

Noch ein anders dergleichen.

Nimm Drachen-Blut 1. Loth / gedörites Bocks-
Nlut / pr-epantte Krebs-Augen / gesiegelte Erden / eines
jeden 6. Quintl / rothe Myrrhen i. Lotiv Muscaten-Nuß
z. Quintl. Dieses Pulver kan gleich dem vorigen ge¬
braucht werden/wann sich ein geronnenes Geblüt wegen
harten Falls / oder andern Ursachen / in dem Leib befin¬
det / welches sehr wol zertheilet wird / wann man von dem
Pulver in Cardobenedicren-oder Kerffel-Kraut--Wasser
1. Quintl nimmt.

pulvjs DentiinLius, Zahmpulver.

Nimm Pimß-Stein4- Loth / Fisch-Bein s.Quintl/
rotheCorallen r. Quintl / Viol-Wurtz2.Loth/ Bisam/
Mcch eines jeden einen halben Scrupel / Mufcaten-Oel/
Nägelcin-Oel/ eines jeden 4. Tropffen/ dieOel/ samt
Bisam und Ziberh werden nicht ehender beygefügt / biß
dieobigen ^ecies etwas gröblicht gestossen worden.

Min anders dergleichen.

Nimm Kieselsteine / so schön weiß sind /'mache selbige
im Feuer glüend/ und lösche es in kalten Wasser wieder
sb/damit sie leicht können zu einem Pulver gemacht
werden / !». Loth / Pims-SteinezweyLoth / Viol-
Wartz i.Lech/destillirtRosen-Oel i. Scrupel. Die-

8k

ses wie auch das vorige Pulver / säubert die Zahne / so
manesaufein Tuch streuet / und die Zahne wol damit
reibet.

?u!viz O^lentericus, Pulver wider
die Ruhr.

Nimm gebrandtesHirschhorn/Tormentill-Wurtz/
eines jeden 1. Loch/gesiegelte Erden 2. Quintl/Armenische
Erden/Blutstein / praparirte rothe Corallen / Granat-
Aepffel-Schalen / dessen Blüh/rothe Rosen/eines jeden
z. Quintl / Mastich 4. Scrupel / mache es zu einem
Pulver.

Min anders dergleichen.

NiMM Von Lroco Klar», aälirinFenri 2. Loth/
praparirte Krebs-Augen / Muscaten-Nuß / TormentiS-
Wurtz/eines jeden i. Loth/rothe Rosen / Granat-Aepffel-
Blühe / Saffran / einesieden 2. Quintl/ mache alles zu
einem subtilem Pulver, welches allen Bauchfluß/abson¬
derlich aber die rothe Ruhr trefflich stillet / so man sich l.
Quintl davon auf einmal belieben last.

?u1vis Lpilepticus leu KlÄrctiioms,
Marggrafen ^ Pulver.

Nimm von der Pöonien-Wurtz / etliche graben sel¬
bige bey abnehmenden Mond/1. Loth / Eichen-Mispel/
gefeilet Heiffen-Bein / gefeilte Elends-Klauen / gefeilt
Spociium , geraspelt Hirschhorn / weisse und rothe Coral¬
len / praparirte Perlen/ von einem jeden i. Quintl / feines
Golds 20. Blatter/macheund stosse alles zu einem Pul¬
ver/welches im Schlag/ Fraißund Schwindel nutzlich
kan angewandt werden/ es stiller auch bey denen Kin¬
dern die Schrecken / so sie öffters im Schlaff über«
fallen.

Min ander Fraiß-Pulver.

Nimm praparirt Hirschhorn / absonderlich von der¬
selben Enden 12. Loth/ flüchtiges Agtstein-Saltz / flüch,
tiges Hirsch-Horn-Saltz/eines jeden 1. Loth/ weissen
gepülverren Zucker-Candi 4. Loth / Coriander-Oel /
joran-Oel/Lavendel-Oei/eines jeden r. Quintl/vermengs
es zu einem Pulver/welches in einem Glaß wol verwahrt
aufbehalten soll werden / damit man zur Zeit der Noth
i.oder». Scrupel davon aufeinmal kan nehmen.

Min anders dergleichen.

Nimm Pöonien-Wurtz2.Loth/derselbenKem/
so geschelet sind/1. Loth/ Elends-Klauen z.Quintl/weis-
sen 'Agtstein/praparirt Hirsch-Horn/einesjeden 2.Quincl/
präparirte Perlen / rothe praparirte Corallen / eines je¬
den l.Quintl/ Pfauen-Mist4.Scrupel/Orientalischen
Bezoar >. Quintl / Einhorn 2. Scrupel / Saffran r.
Scrupel/Perlen-Zuckeri. Loth/ mache alles zu Pulver/
thue hinzu einen halben Scrupel von kstiliircen Musca»
ten-Blühe-Qel. Dieses Pulvers kan man sich nicht nur
inderFraiß oder schweren Noth/ sondern allen andern
Hauvt-Kranckheiten/ als Schlag / Schwindel / und der¬
gleichen / nutzlich bedienen.

Noch eines dergleichen.
Nimm Linnens Antimon, präparirte Perlen/

präparirte Corallen/praparirte Hirnschalen vonMen»
? schen/



Des klugen undRechts-verstüttdigen Haus-VatterS86
schen / eines/eben so viel als man beliebet. Von diesem Klapper-Rosenanderhalb qu.Saffran i.qu.vermengeeS;
Pulver kan mau zweymal in der Wochen lo.biß i6.Gran ein halb qu. davon aufeinmalgenommen/stilletdas Sei-
gebrauchen/ und also inskünfftig die Fraiß abhalten. tenstechen /doch muß man solches öffters wiederholen.

?ulvis , rviderdas
Rochlauff/ oder die Rose.

Nimm Staub Meel 12. Loth / rothe Erden oder
gemeinen Lolum, gebrandtes Bley oder Meng/eines je¬
den 4. Loch / Mastich/Weyrauch / Bleyweis / e nes jeden
4. Loth / mache alles zu einem subtilen Pulver/ welches
auf ein blaues Papier gestreuet / und also über den Theil/
welcher mit der Rose bchafftet ist / geleget wird.

pulvis

Nimm Staub-Meel 2. Loth / Lroci klzrcis sättrinK.
I. Loth/ rothe Erden/ Wurtzel von Wullkraut/ eii^es
jeden 2. qu-^ermoclzci. so über Nacht in Brandwein ge¬
weichet/ und hernach wieder getrucknet worden/ Blumen
vonKlapper-Rosen/DrachemBlut/Weyrauch / eines je¬
den anderhalb qu. mache alles zu einem sehr subtilen Pul¬
ver/welches dasBlut-so häufig aus denGoldadernfliestet/
nicht nur stillet / sondern auch den ^,chmertzen/ welcher
sich dabey befindet / lindert / so man es auf die Adern
streuet.

?u1vis ?annoniLU8, Ungarisches
Pulver.

Nimm Armenische Erden 6. Loth/'lerr-e^emm?
4. Loth / rorhe prXpznrte Corallen i. Loth / weisse prX-
p^.rirte Corallen 6. qu. prLpzrirtenTmaragd/Rubin/
Sapbir/ Hyacinth eines jeden 1. Loth/ prXpzmte Per¬
len s.qu. Zimmet 2. qu. Nagelein 1. qu. ksäic Lonrra-
zero. 2. qu Ctcronen schalen / weisses Santelholtz eines
jeden anderkalb qu. ^othes Sanrell^oltz 2. qu. 5x>oäii prse-

2. Loth / Saffran l. qu. occi^Mczlischen öe^ozi
I. Loth/ sO. feine Goid-Ä!utt!ein/stosse und vermenge
alles zu einem Pulver / weiches in allen pestilenzialifchen
Fiebern und ansteckenden Kranckbeittn r>vtz!ich kan ange¬
wandt werden/ selbiges kan auch den Kindern gegeben
werden / die Blattern und Masern auszutreiben.
?u1vis promOvcns, Pulver /so

die Geburt befördert.
Nimm der besten Zimmet 6. qu. LalllX i^nese em

Loth/weissen Agtstem z-qu.<saffran2. qu. vermenge es;
mit diesem Pulver wird nicht allein dieGeburt befördert/
sondern es werden auch die Hinterbliebene Nachwehen
fortgetrieben / somaneS in weissen Lilien-oder Poleyen-
Walstr nimmt.

Noch eines dergleichen.
Nimm Fraueneys i. Loth / LazllX liZn-ze, Veneti¬

schen Vor-ix , eines jeden 2. qu. Saffran / Muscaten-Blüh
eines jeden i.qn. Zimmet-Oel 12. Tropffen/ mache es zu
einem Pulver/welches mir dem vorigen gleiche Würkung
hat / so man ein halb sder i .qu. sich davon belieben läst.

pulvis PIcuriticus, Pulverwider
das Seitenstechen.

Nimm Bocks-Blut 2. Loth / gefeilten Schweins-
Zahn l. Loth / pr-exarilte Krebs-Augen 2.qu. Blumen von

?u1vis SennX prXpÄratX.
Nimm gesäuberte Sennes-Blatter z. Loth/ Ing¬

wer / Muscaten-Blüh/ eines jeden z. qu. Zimmet/ Wein¬
stein/ eines jeden anderhalb qu-mache es zum Pulver/wel¬
ches die unreinen Saffre gelinde ausführet / so man ein
halb oder 1. qu. davon auf einmal gebrauchet.

?uIvis3ternut2t0NU8, nießendes
Haupt Pulver.

Nimm Meyen-Blumen/Blumen vonLavendel/von
Rosmarin/Römischen Spick / eines jeden ».qu. Aloen-
Holtz/ein halb q,Majoran i.Loth/ Betonten 2. qu. weisse
Nieß-Wmtz i.Scrupel-Bidergeyli.qu.fiüchtigesSaltz
von Hirschhorn ein Scrupel/ vermenge es: Dieses W»
ver zum öffcern in die Nasen gezogen / reiniget das Haupt
von groben und zähen Saffren / und stärcket die Seelen-
Geister.

Bin anderes Nieß-Pulver.
NimmBläller vonMajoran/Rosmarin/Boleyen/

Salbey.vonjedemz. Loth/Taback-Blätter/weisseNieß«
Wurtz/schwartzen Kümmel / eines jeden 2. Loch / Bichm
L .Gran/mache es zu einem Pulver.

Noch eines dergleichen.
Nimm Anis-Taback2.Loth/ Muscaten-Nuß

Loth/Blumen von Rosmarin/ Jasmin/Meyen-Blumen/
Lavendel / rothe Rosen / Blatter von ^aturey/ eines je«
den so viel als zweymal zwischen z. Fingern kan gehalten
werden / Cardamom/ Cubeben/ Muscaten-Blüh eines
jeden i. Scrupel / BasiliewKraut / Majoran / Viel<
Wurtz einesjeden 2. qu.geraspelt Rhodiser-Holtz/Saffa-
fras-Holtz/eines jeden!. qu.Nagelein-Oel 2. Tropffen/
Majoran-Oel/ Jafmin->Oel / eines jeden z. Tropffen/
Biefam 4- Gran/Ambra 2. Gran/ diese Oelerhue zu den
vorigen kp-Liebus, welche gröblicht gestossen worden.

?ulvis LtomÄckicus, stärckendes
Magen-Pulver.

Nimm gepulverte Arons-Wurtz 4. Loth / Calmus/
Pimpmell>Wurtz / eines jeden 2. Loth/ Krebs-Augen ein
Loiy/Ziinmer z.qu. Wermuth-Sa!tz. Wacbolder-Saltz/
eines jeden 1. qu. Zucker so viel als alles andere wiegt/ma¬
che es zu einem Puwer/welches den Magen stärcket/die
Däuung befördert / die saure und zähe Säffte lindert und
zertheiler/ und also die Schmertzen des Magens verlrei,
bet.

Noch eines dergleichen.
NiMM V0N Lrcmorc l'zrrcirl, welcher ttlichmal Mit

dem^piricu Vitrioli angefeuchtet/ und allezeit wieder ge-
trucknet worden/ 4. Loth /prXpznrtes Hirschhorn 1. Loch/
3alis laplä. ?ercarum , Krebs-Augen/ eines jeden 2. qu.
prXpsnrte Perlen / rothe Corallen / eines jeden i. qu.
mache alles zu Pulver / thue hinzu Zimmet-Oel/ Näge-
lein Oel/ eines jeden ein halb qu. weissen Zuckert Candi/
so viel als man beliebet.

^ulvis Ää tusliln, Husten-Pulver«
Nimm Penidi-Zucker 6. Loth / 5xccicr. vwZA-c.

kr>L>ä.^ec.Oj,ireo»^ines/edml.Loth/ Pöonim-Wurtz
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Achtes Buch.
z.qu. Süßyoltz-LxrrzAi. (ZU. ^jz5ujpkur. Saffrau/ nen-Kern/Kürbis-Kcrn/ z. qu.des weissen Oelmagen-
«nes jeden 2.^?crupel / praparirte Menfthen-Himscha-Saamens/und 6. Loth von Penid-Zucker. Diese Speci»
Icn/ weisen Oelmagen-^>aamen/ eines jeden 1. Scru- werden in der Husten/Heiserkeit/Schwindsuchtund an«
pel/ mache und vermenge es zu en^m subtilen Pulver wel- dernKranckheiten/ so von einer warmen und truckenen
ches in dem Husten / absonderlich welche die kleine Kinder Ursach entstehen/ gebraucht,
plaget/ mir gutem Lirecc küu gebrauchet werden. Species Oizjreos werden aul) I .Loth von Viol-Ä>ur^

5pccics OizrrzAzcantk fnAici. bestehen aus folgen- 2. qu. von vorhergehenden 5pccieb. Oiztraßsc. kriZicl.
den: nemlich 4. Loth/des weissen Gummi Tragants/drit- und eben so viel weissen Zucker-Candi / zusainmen gesetzer/
^alb Loch des Urabischen Gummi / -.qu. des gepulverten welche gleich den vorigen in gesaltzenen Flüssen nützlich
Sussen-Holtzes und ebensoviel von den 4. grossen kalten sind.
Saanien/ alsCitrullen-Kern/Curumern-Kern/Melo-

Da6 VI. Kapitel.
Lehret untersKiedliSe Oele zu maZen.

^)Je Oel sind unterschiedlich/dann theils wer«
^ den gekocht / theils ausgepreßt/und theils

destillirt/ welche wir nach und nach besehen
werden / und zwar erstlich die gekochren/
unter welchen gleich Anfangs sich befindet

Oleum ads/ntlui, ZVermuch,Oel.

Nimm des gemeinen Oels/ welches aus Oliven ge-
preßt wird / z.Pfund / Gipffel von frischen Wermuth/
so zerstoßen worden/i.Pfund/ vermenge und lasse es z.
^age beysammen an einem warmen Ort stehen/hernach
kochees so lang/biß es ausglüendenKohlen nimmer spra¬
yet oder rauschet/hernach seihe und hebe es zumGebrauch
auf. Dieses Oel äusserlich gebraucht/und den Leib damit
eingeschmieret / starcret den Magen/ zertheilet die einge^
schlojsene Winde / und todter die Würme.

Stab-Wurtz-Oel / Oleum ^drorzni > Oleum ^nc-
cki, Diilen-Oel/OkumcWmXmeli. Cbamillen-Oel/Olc-
uml-ilicirum zlvor. weiß Lilien-Oel/Olcum VlentkX.Kraus-
semüntz-Oel / Oleum NvmpKeT, See-BlumenDel/ Ole-

Rauten Oel/ und Oleum violarum, Violen-
Oel / werden alle gleich dem vorhergehenden Wermuth«
Oel bereitet / und solang gekochet / biß sie ingleichen / so
MnsieaufglüendeKohlen schüttet / oder wirfft / kein
Lespratzel oder Geräusch erwecken.

OILUM ^na^lli6is, Gauchheil-
Oel.

Wird gleich dem vorigen bereitet / man kan es auch/
Weichen alle hervorgehende/auf folgende Art machen:
Man nimmt z. Pfund Oel und 2. Pfund Gauchheil-
Kraut/ oder ein anders von erst-befagten Krautern / ver¬
mengt es miteinander/undlaßt es an einem warmen Ort/
wol vermacht/ einen oderzween Tage stehen/hernach sei«
het und drucket man es starck aus ; zu dem ausgepreßten
Oel schüttet man wieder frisch zerstossenes und zerschnit-
tenes-Kraut/ und zwar wie vorher i. Pfund / nachdem
es wieder einige Tage gestanden / wird das Seihen und
Auspressen zum andernmal vorgenommen / und solches/
nachdem abermal frisches Kraut darzu kommen / auch
zum drittenmal. Endlich läßt man das ausgepreßteOel
ein wenig stehen / damit/ wann Uneinigkeiten vorhan-
den / selbige zu Boden fallen/ und durch Umneigungdes
Gesasses können abgesondert werden. Das Gauchheil-
Oel wird in unterschiedlichenSchmertzen/ so bey Kin¬
dern entweder von Winden / oder gallichten und zähen
Safften in untern Leib erreget werden / sehr gerühmet/es
maggleichmitdemClystiren vermenget/ oder äusserlich
,j>pücirt werden.

Oleum cZeLapparibus, Cappern-
Oel.

Nimm Rinden von Cappern-Wurtz 2. Loth / Rin«
den von Tamarisken--Wurtz/Tamarisken-Blumen/
^Znusczkus Saamen / Steinfahren/ wilden Galgan/
eines jeden 2. qu. Rauten i. qu. nachdem dieses zerflossen/
und mit Essig angefeuchtet / koche es mit 1. Pfund Oel/
biß die überflüssige Feuchtigkeit davon / alsdann seihe und
presse es aus. Diefts Oel ist sehr nutzlich in den Verstopf-
fungen desMiltzes/und desselben harten Geschwulsten.

Oleum cleLalliOrco» Bibergeyl--
Oel.

Nimm Bibergeyl / Lryrsc. Czl-zmic. Oalbanl
Luporoü , Lsssise iißlieX, SassraN / Opoponac. Cu-
beben / Römischen Spick / Lotti, eines jeden 2. Quintl-
wilden Galgan / Kamel-Stroh / langen Pfeffer/ichwar«
zen Pfeffer/Seben-Baum/Bertram/einesjeden dritt¬
halb qu. Oel ?. Pfund. Dieses alles solle vermengt und in
einem geschlossenen Gefäß eine Zeit lang im Sand dige-
rirt / und dann hernach gestehen werden. Dieses Oel G
nutzlich in der Fraiß/ Gichtern / Lahmung / zitternden
Gliedern / undani?erenKranckheiten/fovonverstopfften
Nerven entstehen/wann man mit selbigen das Ruckgrad
einschmieret.

Oleum Dia-LolocMtlüäos, Oel
von (Loloquinten.

Nimm Wermuth-Oel/ Rauten Oel / eines jeden
-.Loth/ Ochsen Gal!/ Schaf-Gall/ einesjeden i.Loth/
Marckvon Coloquinten/fchwartzeNieß-Wurtzeinesjede
2. qu-koche es miteinander / biß die Feuchtigkeit davon/
und hernach seihe es. Dieses Oel an den untern Leib ge¬
schmieret/ tödtet die Würme/und eröffnet den verstopf
tenLeib.

Oleum LyäonioruMi Ouitten-
Oel.

Nimm der Quitten/ so noch nicht zeitig;. Pfund/
siosse selbige/und vermenge sie mit z.Pfund Oel / lasse es
alsdann in einem warmen Ort stehen / hernach koche es/
biß die wasserige Feuchtigkeit hinweg / und presse es als¬
dann und seihe es ; wann man das Oel krafftiger verlan¬
get/ kan man wieder frische Quitten darzu thun/ und das
kochen / auspressen und seihen wiederholen. Dieses Oel
äusserlich gebrauchet/stilletdas Erbrechen / Durchlauff
und Ruhr / indem es den gleichsam lucken Magen und die
lucken Gedärme zusammen ziehet.

Olcun»

,^'il

ii'k!

i!'

-ii l

s ,



Oleum ^pei'ici, Ichannts-Rraut- standen/seihe das Oel wieder davon ab. DasK^i^
Oc!. N.erewund Blasen-Schmertzen / so?

Nimm Johannis-Kraut-Blumen/wann der Saa- ober den Scbam ist? damtt emschmie?e? ^
men zeitig beginnet zu werden z. Pfund / Sassran 4. p-on-Oelw.derdenglffrigenScorplonmSt'ch^?^
Scrupe / wannd.eBlumen zerstossen / thue hinzu zwey selbigen heilet / ,stbekcmm/ und a^o n.chcmd?
Pfund Oel/nachdem ev vermengt/Z.Tagan einem war- wir was davon melden. «'U^vvnnory^n/oaii
men Ort gestanden / koche es so lang/ biß keine wässerige
Feuchtigkeit mehr übrig/hernach presse es aus/ und thue Oleum
1. Pfund klaren Terpentin darzu. Dieses Oel ist ein son- ^ ^ , ^l lagew
derlich Schmertzen-stillendesMittel / heilet auch die starcrenoes C)el.
Kunden. NimmvonWermuth.Oell.Psund/Gipffelvon

^)!euln ^umdncorum, Regens Wermmk eme Handvo^Nagelem/gelbes Eandelhch"
lVur>w(j)el. emes jeden 2 qu. rothe Rosen / Müscaten-Blühe einet

jeden ein kalb qu. Mastix dritthalb qu. lasse es eine Zeil,
, « ^ 5 < — - ^ s ^ ^Nimm der Regen - Würm anderhalb Pfund /wa- lang beysammen stehen / hernach koche es äelind'aüf/^mid

sche selbige in Wein / hernach vermenge sie nnt 2. Psund sx.he das Oel davon ab / welches den Maqen stärcket/und
Rosen -Oel/und koche es so lang/biß diewnssmge Feuch- desselben Schmertzen / welche von einem zähen Scbleim
tigkeit ausgeraucht. Das Regen-Wurm-Oel ist mit dem entstehen / wunderbarlich stiller. "
vorigen gleicher Tugeiid / stiller nemlich die schmertzen/ Die ausgepreßten Oele / als süßes und bitteres
siärcket die nervoüsche Theile, und heilet derselben Wun- Mandel-Oel/Oelvon Bilfen Kraut-Saamen / Oel von
den. Oelmagen-Saamen/ Lorbeer-Oel / M^scaten Oel und

01eum k52iULwLUM , Mastlch» begleichen/ sind leicht zu bereiten/ und weilen selb,ge alle
, aufeme Art gemacht werden / so ist unvonnorhen / daß

wir von einem jeden absonderlich reden. Es werden aber
Nimm Mastix 6. Loth / Rosen-Oel r. Pfund / star- die Früchte und Saamen / welche durch Ausmessung ihr

ckenWein8.Loch/ koche es bey gelindem Feuer/ biß der Oel lollen von sich geben / erstlich abgeschälet/ hernach in
Wein davon gerauchet. Dieses Oel stärcket und wärmet einer reinen Bratpfannenein wenig gedörret oder gerö.
den Magen / daher» es in Ruhr und Bauchstuß sehr nutz- stet / und dann mit Hülss einer Preße ausgedruckt und
lich zugebrauchen / es erweichet auch die harten Geschwul' ausgepreiset/ zu diesem Oel gehöret
sten/und stärcket die Nerven. ^ r ^ .

(Dleum , Gehönstärcken- , IajMm-Vel.
des ^)el» - Welches auf folgende Art bereitet wird: Man

^ nimmt abgeschälte und ein wenig gedörtte süße Mandeln/
Nimm von der schwartzen Nieß-Wurtz 1. Loch/ vermenget selbige mit Jasmin Blumen / zwar also/ daß

Mark von Coloqumken ? .qu. Vennet'Blatter / Lorbeer- erstlich eineLage von Mandel Kern/Hernacl, eine Laae von
Blatter/eines j-oen 2. qu. lebendige Keller-Lauß / Nage- Blumen / dann wieder Mandel-Kern / und also "fortan
lein/eines jeden anderhalb qu. Rosnmrm/Majoran/ Se- ftye / und dieses Heisset 5rramm super lchiich
den-Baum-Kraut/e,ne6jeoen eme kleine Handvoll/koche decket man das Gefäß / in welchem die Mandeln lind
alles dieses in Wein / Hernach sahe es; von dem geseihten Blumen sich befinden / mit einem höltzernen Teller zu / le-
nimm 6 .Loth/ bitteres Mandel-Oel 4. Loth/Wacholder- gxx ein Gewicht darausundbeschwehreteseinweniq/ais
Oel / Stem-Oel/einesieden i.Lorh / Ameißen Oel an- es-inen Tag so gestanden/ wirffr man die Blumen hin«
derhalb qu. koche es alsdann noch einmal / M leine w isse» weg, und thut an deren statt frische darzu / und je öftrer
rige Feuchtigkeit niehr vorhanden / und hebe es zum Ge- die es wiederholet wird/je bessers Oel ist zu hoffen. Wann
brauch auf. D-eses Oel m die Ohren getropsfet/ oder m,t dann die Mandeln aenugvon den Blumen und deren Ge-
Baumwollen in dieselbe geleget / bringet d^s veriohrne ruch in sic!) gefchlucker/ werden selbige ausaepreßl/ und er¬
Gehör wieder / und stiller das Saußen. langr man also das Jasmin-Oel / dessen "die heutige ga-

Das Ameißen>Oel w,rd gemacht / wann man 4. Loth lantc W elr lährlick viel Eimer consumiret. Nun folgen
Ameissen mir einem halben Pfund Oel vermenget / und die O^le/so aus unterschiedlichenCörpern durch die De-
solches 40. Tag ander (sonnen/ oder sonst an einem war- st.liatioa / zu unterschiedlichen Gebrauch abgesondm
men Ort stehen lasset / hernach das Oel wieder abseihet, werden / und zwar erstlich

Olcum kolktum, RosemOel. Olcum ^n^elicX, Angelicken,Oel.
Nimm gemeines Oel / Damascen-Roien / ss noch Nimm Angelicken. Saamen/ so viel als beliebet/

nicht völlig offen/und so zerstolftu worden / eines leden 4. stosse selbigen/ und schütt Wasser dazu/ lasse esetliche Ta,
Bfund / lasse es beyjammen 8. Tag stehen / hernach presse ^ stehen; hernach destillir es durch die Blasen / nach ge-
es aus / das ausgepreßte seihe. D-eies Oel kühlet / lin- endigter Destillationwird das Oel von dem Wasser ab,
dert/ undttillerdie ^ntzundmigen/daheroselbigesauch gesondert/ undzwar aufdie Manier/welche wir in dem
iuglich aufdie fchmertzhaffte Goldadern kan gelegt wer- ersten Capitel gelehret. Wie das Angelicken-Oel bereitet
den- . wird/also wird auch das Fenchel-Anis-undCoriander-

OlculN dLOl^ZlONUM, Scorpion- Oel zubereitet.
C)el. Olcum Lampkol-se, Campher-Oel.

Niinm ?o. Scorpionen / schütte selbige in 2. Pfund Nimm von Camvher 1. Theil/ gesiegelten Erden z.
bitteren Mandel-Oel/ und nachdem sie eine Zeit lang ge- Theile / mache es zu Pulver / damit es kan vermengetwerden/



werdet/ hernach treibees durch einek-rorten,' und dieses
muß zum öfftern geschehen/ biß man eine Huzmicät von
Öel erlanget.

jLme andere Art das (Lampher-Oel-
zu destilliren.

Nimm Campher r. Theil / und 6. Theil dergestosse,
W Erden von gebrannter Töpffer Arbeit/ solches stosse
und mische in einem Mörser wol untereinander / und
,wac so lang/ biß nichts mehr von dem Campher zu spü¬
ren ist / aus diesem mache Kugein / und trockne sie im
Schatten/ diese durch dieK-rmten destillirt meinem
chj-nten / darinnen etwas destillirt Regen-Wasser ist/
so wird der Campher theils ölicht herüber gehen/ theils
aber sich lüblimiren / welches 5ublimar sich nichts desto-
weniger auflösen wird / so man solches mit dem gedistillir-
len mischet/ und mit reNiKcirten Brandwein / alles zu¬
sammen noch einmal >" Lzlnco i^lzriX destilliret / dann
aufsolche Weise wird alles zugleich herüber gehen«

Oleum Lar/opd/llorum, Nägelein-
Oel.

NimmWürtz-Nägelein/soviel als beliebet/ stosse
jelbigezu einem gröblichten Pulver / schütte lau Wasser
dazu/ und nachdem es drey Tag gestanden/ destillire es
durch die Blasen/ nach geendigter Destillation scheide
das Oel von dem Wasser.

Auf gleiche Art wird dasZimmet-Muscaten-Blühe
Muscaten-Nuß und Zittwer-Oel destilliret.

Oleum LkamXmeü» Chamillen,Oes.

Man nehme gedörrte Blumen von Chamillen/stosse
selbige/ und nachdem sie eine Zeit lang mit Wasser ver¬
mengt gestanden / kan man die Destillation durch die
Nckn verrichten. Also wird auch das LavendeliMajo,
MRosmarmRosen-undSpick-Oel bereitet.

Oleum (i^Ikanetum.

Nimm (zummi (Zzlkani ein halb Pfund / Lummi
^mmoniac. I'zcam.ikzc. Myrrhen / Mastix / 8t/rzc.
Lzlzmic.öemoi,I.ac!znl, Weyrauch / Muscaten-Nuß

liczuiäse, eines ieden I. Loth / Agtstein-Splck-
Oel / eines jeden I.qu. Lorbeer-Oel 4. Loth / Terpentin¬
öl z. Pfund/ vermenge und destillire es durch die Ke-
men. In den lahmen Gliedern ist dieses Oel sehr nütz¬
lich/wann man selbige damit einschmieret.

Oleum kkoäii, Oel von
RHodiser Holy.

Man nimmt Rhodiser-Holtz / machet selbiges zu
Spänen / diese fasset man in ein weites Gefäß / schüttet
meguteMenge Wasser dazu / und lässet es etliche Wo¬
chen stehen / hernach wird solches bey gelindem Feuer
durch die Blasen destillirt / und endlich nach geendigter
Destillation das Wasser von dem Oel abgesondert.

Oleum kvialiickis, Mastix-Oel.

NimmMastix i.Psund/cilcimite Kiesel-Steinean¬
der halbPfund/vermengees und destillire es mit einem ge¬
linden Sand-Feuer durch die knorken / hernach sondere

helle und klare Oel von dem i'Kiezmar« > oder mit

herüber gegangenen Wasser ab / und hebe es zum Ge¬
brauch auf.

Bin andere Art das Mastix-Oel zu
destilliren.

Nimm gepülverten Mastix / fülle damit eine gläser¬
ne beschlagene kerbten beynahe auf den dritten Theil
voll an / darauf schütte so viel 5pirirus 5alis, daß noch
Raum genug sey / und nicht überlausse/wann er kochttsetze
die Kcrotten in eine Sand-Capell / gieb nach und nach
Feuer / so steiget erstlich ein wenig eme ekIeZm- oderWas-
serüber/ darnach kommt ein schön und klar Oel mit dem
bpiricu 8zlis, welches besonder muß gefangen werden/
hernach kommt ein gelbes / welches auch muß besonder
behalten werden / zuletzt steigt auch ein rothes über / wel-
ches gut ist/ aber mit dem ersten nicht zu vergleichen; kan
derohalben äusserlich zu Salben und Pflastern gebraucht
werden/ darzu essehr gut ist / und schnell heilet / so wol in
alten Schaden als in frischen Wunden. Das erste aber
ist sehr iubri! und penecrirend / insonderheit wann es noch
einmal rcNiKcjrt wird / ist es so durchdringend als ein
rcNiKcilter Brandwein / und ist sehr gut inn-und äusser¬

lich zu gebrauchen / in allen Kranckhetten/ so von einer
kalten Ursach entspringen / insonderheit wann die Sen¬
nen oder Nerven durch kalte Flüsse ode? andere Zufalle
verhärtet sind/ davon die Glieder lahm werden : Erstlich
das lahme Glied mit einem warmen Tuch so lang gerie-
ben/ bißdaß es wol erwärmet/darnach von diesem Oel
daraufgestrichen/ und mit einer warmen Hand hinein
gerieben. Auf solche Weise/ gleich allhier mit dem Mastix
geschehen/ kan man von Weyrauch und andern (-ummi
ein liebliches Oel destilliren.

Oleum pkiloiopkorum.
Nimm mittelmaßigeStückevonZiegelsteinen/bren-

ne dieselbige / biß sie weiß werden / alsdann nimm ein
Stück nach dem andern aus den Kohlen / und werffes in
remes Oel / damit sie sich daselbsten auslöschen / laste es
so lang ligen / biß sie sich mit Oel wol angefüllet. Her¬
nach nimm die Stück aus dem Oel/ und stosse sie zu klei¬
nen Pulver/ welches in die türmten gethan / und aus dem
Sand soll destilliret werden/da sich dann das Oel in dem/
an die knorken uälucirten Kecipienten / sammlen wird/
solches ist sehr in den gelahmten Gliedern / und anderen
Kranckheiren/ so von verletzten Sennen entstehen. Wann
man das Oel mit Campher vermenget / so zertheilet selbi¬
ges die harten Geschwulsten des Miltzes/ und andere / so
von einem zähen Fließ-Wasser entspringen.

Oleum Lueciui, AgtsteimOel.

Nimm vonkleinenStuckendesAgtsteins l.Pfund/
vermenge selbige mit 2. Pfund czlcimrten Kiesel Steinen/
und destillire es durch die Retorten aus dem Sand ; das
Feuer muß im Anfang gelind / und nach und nach stärcker
seyn / bey gelindem Feuer wird ein gelbes Oel Herfür kom¬
men / und wann dieses geschehen / muß der Recipient ver¬
ändert werden/ damit das rothe Oel / welches bey star-
cken Feuer destillirt wird/ besonders aufgefangen / und
hernach mit Aschen re<Mcirt kan werden. Agtstein-Oel
an die Schlaffe geschmieret/vertreibet Schwindel und
Kopff-Schmertzen/ so von kalter Ursach entspringet/ in¬
gleichen lindert es die Schmertzen in Flüssen / indem esdas Fließ- Wasser / welches mit seinem Stillstehen der

*M Flüße
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Liusse verursachet/zertheilet;6 .biß8.Tropffendavon in gleich dem gemeinen Wasser Herfürkommen/ welM,
Poley-Wasser genommen/beförderndie Geburt. nachdem es von dem Wasser abgesondert worden / auf-

Oleull^lereKmrKiNX . Terpem behalten soll werden / dann solches die Harn,Gänge reini.
^ und den Saamen-öluß stillet / wann man Abends

und Morgens i s.Tropffen in Petersil-oder ander der-
Nimm Terpentin / so viel beliebet / schütte selbigen gleichen Wasser davon nimmt; absonderlichaber hat -z

in die Blasen oder Kolben/geuß viermal so viel Wasser solche Krafft/ wann man -.ScrupelmiteinemScruvel
darzu/ und nachdem der Recipient vorgeleget worden/ Agtstein-Oel vermenget/ alsdann ix biß 20. TroM
fange an zu destillirn/ so wird alsdann ein weisses Oel/ gebrauchet.

Das VII, Zapitel.

Lehret / wie manZerley Salben zu maZen.
Silberglätt und Bleyweiß werden gewaschen/

wann man selbige zu Pulver flösset / und mit genügsamen
H Jmm des Honigs / so mit Wermuth und Wasser vermischet / da sich der grobe Theil auf den Bo»

Lachen - Knoblauchs - gekocht und den setzet / der subtile aber bleibet mit dem Wasser ver»
da; durch abge cbaumet worden /1. Pfund/ menget / und wird mit demselben durch Umneigung des
des subtil gestossenen Grünspanns 8. Loth/ Gesässes in ein anders gegossen / nach dem es aber über
^ceti 5ci!!irici 12. Loth / vermenge alles mit Nacht gestanden/setzet sich der subtile Theil gleichfals jll

einander / und koche es in einer küpssernen Pfann / und Boden des Gefässes/in welches er samt dem Wasser M
im Anfang sehr starck / biß die grüne Färb in braun ver» dem greben Theil abgegossen worden/hernach wird gleich¬
wandelt worden. Hernach koche es gelind biß es sehr dick fals das oben aufschwimmende Wasser/ durch Umneiqcü
worden / alsdann thue hinzu Alaun / Salmiack / eines je- des Gefässes / welches gelind / und nach und nach gefche-
den 1. Loth / des Sassls von Lachen-'Knoblauch 8. Loth/ hen muß / damit nicht das jenige / was einmal zu
vonKnoblauch.-Kraut/ Rauteneinesjeden6.Loth/kocheden gefallen/ wieder aufgerühret werde / ausgeschütter/
eswkder bey gelindem Feuer biß es die Lonllllen? oder was aber auf dem Boden dieses andere mal geblieben/
Dicken eines Pflasterst bekommet / zu letzt / nachdem es wird zum Gebrauch aufgetrocknet,
ein wenig erkaltet/thue hinzu eines jeden i.Lvth/
Campher/ so mit Brandweinaufgelöset/ und gleichsam UNAULNtum
zu einen Brey gemacht worden 2. Loth / vermenge alles
wsl miteinander/und hebe es zum Gebrauch auf. Diese NimJbischwurtz l. Pfund/Lein-Saamen/Saami
Salben ist sehr nutzlich zu gebrauchen in Brand / kalten von Bockshorn / oder?«no Lrsco, eines jeden ein HO
Brand / und ticffen Geschworen / in dem es das todte Pfund / Butter 4. Pfund/Wax i.Pfund/Tttpentin;.
Fleisch von dem gesunden abscheidet. Loth/ Hartz,2.Lolh DieWurh und Saamen/nachdem

^ sieftrstossenworden/werden im Wasser eineZeit!aiia gc-
ae , Hlavaster- weichet/ hernach gekochet/ bißsie einen dicken und zaheii

Salvlein. Sc! leim von sich lassen / dieser wird ausgedrucket: km
Nimm Kraut und Blumen von Camillen / Rau- ^6 werden 2. Pfund von selbigem nnt dem Butter qe.

ten/ eines jeden 2. Hand voll / Rosen / Betonien/ eines je» rocht / uni. nachdem die wässerige Feuchtigkeiteingekocht
den.. Hand voll / Jbisch-Wuch 4. Loth / dieses alles ver, Kr weggerauchet / wird das mit dem Hartz zerlassene
menge mit anderhalb Pfund Rosen-Oel / stosse solches/ Wax dazu gethan / und endlich / nachdem d-eMnnvon
und koche es so lang / biß die überflüssigeFeuchtigkeit ab, ^5"'.abgethan / der Terpentin / und wird also die
geraucht / hernach presse es aus / und das ausgepreßte Salben durch ferners Umrührenbereitet / welche erwe,«
seihe zu dem durchgeseihten/thue6. Loth vonreinem und Set/ lmd^t/erwarmet/unddleSchmcrtzenimSclw
gepulvertem Alabaster/ und koche es mit weissem Wax zu lochen trefflich lindert,
einer Salben/welche/soesaufdie Stirn und Schlaffe ^ ^ <
geschmieret wird / allen Kopff-Schmertzenlindert/ er UNZuentumÄcl /VMvU!rÄ,^>ranv^
entstehe auch von einer Ursach als er immer wolle. stillende

UnZuentum Lerulla» Vleyrveiß- Nimm von Campffer 2. Loth / Rosen-Oel 6. Loth,
Sä!b!ein» Bleyweiß12. Loth/gepulverten Weyrauch4- Loth/

Weisses von /. Eyern/ dieses alles vermenge in einem
-- s von gewaschener^llverglatt i. Loth / ge- bleyernen Mörser wol untereinander / undmache es dar-

waschen B!eywe>d s- ^o.h / weisses Wax 6-Loth / Rosen- durch zu einer Salbe / welche sonderlich den LffeN thut/
Oel 16. Loth / meines von 4. ^yern. ^as Wax lose m man sich brennet / es muß aber nur mit Federn an.
dem Oel Mf/oder lasi es darinnen zerichmeltzen/ hernach gestrichen werden/absonderlichin dem Angesicht/ wann
wirffdie Silberglatt und Bleywech / so vorhero wol zer- s^ches verbrandt solte worden seyn,
rieben worden / darzu / und vermenge es wol untereinan- -
der^uletztthueauchdasWeisievonEyerndarzu.Die- UllZueMum ^nvdvnum, Schnm-
ses Salblein ist gut wann man sich brennet/ingleichenm ^
der Rosen oder Rothlauss/Kratze / und andern Zufallen Hen-sulienoes ^alvielN.
der Haut/ welche von einem gesaltzenen Fließ,Wasser Nimm weissesLilien-Oel 12. Loth/Dill,Oel/
entstehen / a'.sda sind das Jucken / Flechren/undBlätter- mi'len-Oel / eines jeden 4. Loth / süsses Mande^Oel 2-
lein/welche ein scharffes Wasser in sich halten. Loth / Enten-Fett / Hennen-Fett / eines jeden 4- koch/

weisses
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weissesWax6.Loth;dasWaxzerfchmeltzein denOelen^ dazu/undkorke^»-n ... -—
und Fetten / und mache es also zu einer Salben/ welche in we che/ so es n?rm in^ Salben/
jedem The.l des Leibes die Schmertzen lindert. Schmeißen «tille?/ ü ,!d dm ' den

llnZucntum^ä^Ll-nws, Bruchs UnZuentum pomatum.

Nimm frischen Mayen-Vntter 2. Pfund / Dachst ^r/rzc.
Fett i6. Loth / Menschen-Fert 12. Loth / nachdem die- Kmmet/ Nägelein / eines jeden 1. Quintl O^nen/
ses vermengt/ thue so'gende Zpcc-c-, so vorhero wol Pomemntzen / von jeden ^/Sluck/BorM^^
erlchnitten und zersiossen worden/ darzu: neml.ch frische 4- Nachdem das letztere zerlchn.r-en und ^ersto^n

Tormentlu-Ävur^, Feuchtigkeit mehr überig / hernach presset man es aus / zu
eines jeden z. ^orh/ WaUwurtz 6. Loch/ x,en ausgepreßten werden 8. Loch weisses Wax gethan/
ten Wurtz/ emes ,eden4. und wird also eine Salbe gekocht/weiche mttRoien .Was»
wachs / Johannis-Kraut / He'dnW ser zu letzt wol muß vermenget und untereinander gerieben
Mien-ManM/Garb-K^ werden. Dieje Salbe machet eine zarte Haut /und hei,
dergleichen vonCpheu/ ein^sler die Schrunden des Mundes,
von Gehren-Blumen 6. Loth/zudiesen geuß 12. i0w
Men rothen Wein / laß so lang und welchen bch^ UnLuentum ?opu1cc)N, Pappel-^ acsammlet worden/dann es muß alles fnlch seyn/her-
Ä koche es in einer irdenen Pfauen bey gelindem Feusr/ Salbiem.
nachdem alle wässm^F^ es^asso?m Salbe / wel, Nimm schwartzePappeln-Knöpffe / oder Bollen

Mittel schwartzen Pappel-Baum , anderhalb Psund/
cheöemgewlssesMttellltote^ucyezuymen. Schweinen Schmaitz 2. Pfund/ dieBollm müss.n ;er-

Nsi?nentum l^crvmum. siossen/ undindemSchmaltzlolangmzccrirt/ oder ge-
^"0 weichet werden/biß folgende Krauter den Sommer über

y?imm ^raut von Salbeyen / Feld - Cypressen/ können gesammlet werden / ne»ulich / junge Brombeer,
in ?^^marin / ^raussemuntz / Rauten / laven- Blatter/Blätter von weissen Oelmagen/von Alraun und

NNaimSKrM/S-dluff-l-Blum-n/Blummvon Bilftn Kraut,Nachischatt-wKrau./N-in-HauS-Wu,tz-
»°nD>ll, Belram- Kraut-d-rBlätt-r v°u d-r gross-n Hauö-Wurtz, von

^uiai>/Lmd--r/Wa«^ Salal-Kl-tt«n/Viol-n/Nat>-l-Krau,/emes,-d«n6^°ch.
Quintl/ D.-Krnut-r sollen!-rff«Gn/ undmitd-mz-tt, in «»

»m Ä^!°tl>,R-ae>mmm-0-l,D>^ ch.mbiO-rodi-Papp-l-KnSpff-a-w-ich-tword-n/v-r.
MKrauI>0-! / -in-« j-t-nd.x°tl>/ T-rp-ntin-O-l M-IWI w-rd-n/ undnachd-mff-b-vg-wd-mz-u-r M.
L,Mmsch«n-I--l / mld Katz-n-F-tt/ Hunds, F-tt, koch, wordm / iv-rd-n ff- g-pr-A / und ist «am d>«.-i<d-n kotd. Zu d-m mit d-n 0->-n undZ-tt-n z-r- Salb- b-r-it-t / w-lch- an die S'I-N und SchlSss- a«.
T n Te v°n in / tdn- die dbriq- >°l«. w-lch- in -in Ichmi-r-t dm Kopff>«chm-rtz-n, so v o n hchimm G-bwt
As«Ku v-ri-rstoff-nnnd,.-iib.n word.n/und -mst-h-t/dämpff-tundstilkt/mgl-tch-br>ug--,elbtg«dm
Na «dannmiiWaxiu-wcrSalb-n/w-lch- in d-r Schlaff/und lmd-rt die Hitz-, ,o man -« auf di« Pulß
Fmma und and.rn Kranckd-i.-n so von V--st°P>. schmi-r-t-
»«dirMrv-nundiShknFli-ß-Waff-r-ntst-d-n/s-dr IIn-ko-nI-iirnIZOtstum«lich kau angewandt w-rd-n / man muß ab-r solche UNZuenrum
MM in di- und schm-r>I>affl- i,l>->l- -mr-ib-n. ^ w-issm R°s-N -.Pfund/ Schwn.

IInc,,i<-nNn^^!i>u>i . Nichts- mnF-N/so-Ilichmal-nmi-ftisch-niWass-rg-wajchm
UNZULnrum , worden/ 4. Pfund/laß miteinander lieden/allezeit her-

umrührend / welches bey allen/ so gekocht werden / muß
^ ^ geschehen/ bißdieFeuchtigkeitgantzausgesotten/hernach

Nimm des Rosen -Salblems 12.. oth ^ vermenge ^ , Oel von Rhodiser Holtz / ei-
mit demselben i. Scrupel i^ampder ^ ^umn von ^--L- ^ Quintl / vermenge es zu einer Salben / wel«
cKzroSsmrm, z. Quintl vom weisen Nichts / und even ^ ^ hitzigen Kopff-Schmertzen / Entzündungen dee
soMvon praparirrer Perlen-M^ter / und macl^ eme ^nd der Gold-Ader / ingleichen in fressenden
Salben / welche die Rothe / EWndung und Schmer- nutzlich z« gebrauchen ist.
ien in Augen vertreibet so man öfters davon ein wenig
i»dieAugen-Winckelschmieret. UnZuentum R.udrum Univerläle.

Unsuentum peÄorÄle, Brust- Nimm ?.Psundgut Baum-Oel/ ein halb Pfund
GälbleiN. Terpentin; ein kalb Pfund gelb Wax / 2. Quintl San-

tel-Holtz / ein Quintl Drachen-Blut; laß das Oel in
Nehmt von süssen Mandel-Oel 8. Loth!/ Chamil- SpanifchenWeinfieden/ alsdann thue den Terpentin/

ltv-Oel/Violen-Oel/eines jeden6.Loth/frischenBut- so in Rosen-Wasser gewaschen / ^5^/1 kotk Senn / Enten-Fert / eines jeden 4. Wax / und laß alles miteinander sieden / allezeit herum
koch/Viol-Wmtz 2. Quintl/Sassran ein halb Quintl/ rührend / biß der Spanische Wem gantzausgesotten
weisses Wax 6. Loth; nachdem das Wax und die Fetten sey; darnach solst du die übrige gedachten Sachen auch
in den Oelen 'zerschmoltzen worden / thue alsdann die dazu thun / und es aus dem / durch ein
Viol'Wurtz / so gepulvert worden / und den Saffran lemenTuch muß gelben werden. Diese
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Balsam heilet allerley Schaden/ist trefflich für alle Quet- Oel / Wermuth-Oel / Kümmel-Oel, eines ttde^i.
schungen/ Entzündungen und Geschwar: Erziehet aus halb Quintl/ und nachdem es ein wenig erkaltet / ii>u
den Schäden alles was / indem es m das Fleisch gangen/ dazu 6. Quintl vom PeruvianischenBalsam / und i
verletzet hat/alsHoltz-Splitterunter denNagelen/DornQuintl von Saffran-Lxtr-Ä. und vermenqe es du ck
und anders dergleichen. Er Met die Sckmertzender Umrühren gar zu einer Salben / oder Balsam / welche
Bein, und der Spann-Adern/undstarcket dieselbe. Er äusserlich auf das Hertz-Grüblein geschmieret^en Mamn
heilet auch die Kopffweke. Sodann ist ein Quintel des-- starcket/ die Dauung wiederbringet/ unddaSstarckeEr,
selbenfür die innerliche Kranckhetten sehr trefflich als Lun- brechen stillet.

U°Luentum. LveLsIkmum Stoma-
cnicum,d»iagensstarcpenoe denkraut-Safft/ ausgepreßten Safftvon Psersich-Bauin

Ga!beN. Blättern / Safft von Altich Wurtz/Schnittlauch/und
Wasser-Kreß/ eines jeden 4.Loth/ Granat-Apffel-Blülh

Nimm von dem ausgepreßten Muscaten-Oel 5« 1. Quintl/WermuthsOelanderhalb Pfund / die SEc
toth / sauber gepulverten Mastich i. Loch / Lummi la- koch« mit dem Oel / hernach da die wässerige Feuchtigkeit
czmsk-c. kummi-klumT eines jeden 6.Loth/nachdem ausgerauchet/zerfchmeltze so viel Wax darinnen als
dieses alles über gelinden Kohl.Feuer zerschmoltzen und thig/ daß es zu einer Salben werde / und endlich ver,
durch ein leinen Tuch geseihet worden/ thue hinzu destili menge die gepulverte Granat-Apffel'Blürh dazu. Diese
lirt Kraussemüntz-Oel / dergleichen Majoran-Oel / wie Salben an den Nabel geschmieret / tödtet die Wümt/
auchNägelein-Qel von einemMn i.Quintl/ Zimmet- und treibet selbige aus.

Daö 11X. Capitel.

UnterMdliZeArtzelleyen/ soausdemk-eMo Mne-
genommen/

»

Oder/

Welche aus Metallen und ^wcral!en bereitet werden.

Aurum 6l3v^oreticum» Schweiß» Weise das Königliche Wasser gemacht: Nimm i. LoHdes gereinigten 5sll! ^mmonizci, mache es zu Pul-
lt-elc-eno / und thue es in eine grosse Phiol / gieß i. Pfund

AK in? Quintl von dem ^ouzKeszIi ein des guten Scbeid-Wassers darüber/ und setze es in einen
^XA Quintl des feinen Goldes auflösen / wann
^ dieses geschehen/schütte noch i. Quintl ge- ^ ^

läuterten Salpeter darunter und laß ihn / ^ ,mf>
auch mit auflösen / darnach tuncke in den
I^iouorem oder in das?I?Q^er / in auchMgen / öle st(y/ !o vald das TVkiö

chem das Gold und Salpeter aufgelöset worden / ein rein ^
und zartes Tüchlein / und lasse es wol eintrincken / das " Ä
thue noch mit mehrern dergleichen Tüchlein / so lang biß ^ Äss^?n-inem
der^iquor dardurch qantz ausqetruckner worden ; lasse
alsdann die eingetauchten Tüchlein trocknen / bey einer ^ ^ mit A>ax und einer BlW
gelinden Wärme des Sands/dann zünd sie mit einem
Füncklein Feuer an/ dann es sängt so bald Feuer alsZun, d^ceKarulN LaturNl, Biey^sucker.
der / so werden sie zu einer leichten und rotbraunen A-
sehen werden; wann dieftr erkaltet/ so thue ihn mit einem Nimm r. Pfund Meng/schütte selbiges in eine gros-
Haasen-Fuß/ oder einer Federn / fieissig zusammen / und ft Phiole/geuß z. Pfund des gedistillirtm Wein-Essigs
hebe ihn zum Gebrauch auf. Dieses Gold reiniget das darauf/ setze die Phiol in den Sand-Ofen zur Digestion/
Geblüt durch einen gelinden Schweiß : es heilet auch die vier und zwantzig Stund langl/ wahrender welcher Zeit
alltäglichen und unterlassenden Fieber / so es im Anfang man die Phiole zu weilen immer umrühren / oder scbww
oder Wiederkommung derselben gebraucht wird: Die cken muß/ sonsten würde sich die Meng erhärtnen/ und
Ooii5 von diesem Gold ist von 4« biß 12. Gran in einem könnte die Phiol zerbrechen; schütte alsdann / nach ver»
Zucker trocken / oder auch in einem Wein / oder in einem flossener Zeit/ den distillirten Essig davon ab / und in ein
Löffel voll Fleisch-Brühe einzunehmen. ander Gesässe / so wirst du ihn mit der 5Mzn? des

H.quL k.ezi5, oder Königs-Wasser wird so genen- Bleyes erfüllet / und an statt der zuvor gehabten Säure
net/ dieweil es die Krafft und Tugend hat/das Gold/als gantz <uß befinden: Auf die in der Phiolen befindliche
den König der Metallen / aufzulösen. Sein sürnehmster Meng aber schütte deMirten Essig von neuen / verfahre
Grund ist das Scheid-Wasser/und wird aus demselbi- damit wie zuvor/ schütte dasausgelößtedavonabjlldem
gen / vermittels der Zusetzung des gemeinen Saltzes/oder ersten: dieses conrinmre mit daran schütten / >^mren/
des 5ziik ^mmoauci,Salmiacks / auf nachfolgende und wieder ausleeren/so lange/biß sich der EM Mt mehrIM

0
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färben und suß werden will - darnach filtrire alle deinezu- bald der Stäk t aber etwas -rssal,-, ..»k c-.»- a . -

samen ge>chuttete O.ssoiur.one..oder den mit Bley ange- de Färb ve. lobrcn Ä / ' ^ ^
füllten Essig/ durch cm graues Fließ-Papier/ das Dritte deroweaen n uk Ä . fthmeltzen,
oder geseihte schütte in eine Lucurkic oder Kolben/ stelle er / !5 ^ ^gen / biß
selbigen / nachdem der Helm aufgesetzet worden/ in das holet man die ^
L-inmm^->riX . von welchem wir in dem ersten Capitel Schwefels/ u n dÄ? ! ^ , Stahls des
d .esesBuchSgedacht/ und lege eine Fürlag vor / so wirst L/
du ein ungeschmackhafftes Wasser davon abziehen/ weil voll Wasser qesallen le»e
das ausgeloste Bley alle saure 5pmrus des Essigs in sich aemäcblicl! , ^
behalt - DiesesWasseraber muß man nicht biß zu seine? Mm Schw se in e.^ ? ?
Trockenheit dest.ll .ru / sondern nachfolgende emTr wol ^ ^/ und laß ihninAchtnehmen: Alszum Exempel/wann man ..Pfund ausrauchend
Bley oder Meng aufgelöset hat / so müssen ohngefehr 4. a n bleibe» > d,Äe?mnk^..^
Wnddes Wassers ,n der Lucurb.r verbleiben / damit übet/nnd
das Saltz zu Crystalten schiessen kan : dann wann das halten ^ be.
Wassergarzuklar .st/ soistdasSaitz darinnen allzusehr dessenTuaend N

zerstreuet /und so es der Feuchtigkeit zu sehr beraubet wor. be/M.ltz/und KrS^iederlein / ^pm / so crvl!M5iret es sich auch nicht / sondern wird m ^roß-^ederlein / ingleichen ist selbiger ein
Mtt-onkiftn also mußdasMittt^MaS in Acki 5« wieder d» Au«blnbung d» «dmtli.

bemLslneo, setze ihnz.oder4- Tage in die Kalte/zu Ende ßzelbtii^t/ c^iss^s.,^. > 5^. , > ^ baden/als
derselben wirst dti einen guten Theil des in die Crystallen ist von i o W 24 Gran / es
sich verkehrten Wassers finden ; das Wasser / welches einige Hei't concwun t werden? ^
obenauf schwimmen wird / scheide davon/ truckne daS welche das Eilen aIsibr?Mur/-r?^m?.n
SaltzzwischenzweyenPapiern/schüttedas Wasser/wel, ^.lenai ihre.Buttererkennen.
cheö du abgegossen hast/in eine kleine cucmbir oder Kol- ^rtis
den / destillire ohngefehr den dritten Theil davon/ und ^rris va, Eröff¬
ne alsdann den Lucurbic einen oder zwey Tage in einen nenoe «tjen-Tmctur.
kuhlenOrt/so wirst du darinn noch mehr c^stzllisirtes ^ ^
Saltz finden/dieses nehme heraus/und trockne es / wie halb Pfund wolgewafchenestählerne
du mit dem ersten gethan Kali; das überbliebeue Wasser K.'^5'^ / 2. Pfund ^dein-Stein; diesen nemlich den
Ich von neuen wieder ausrauchen / crMWxen/ und Azem tz?tein pulverisire / und vermische ihn mit den Feil¬
wiederhole die vorige Arbeit so lang/ biß du alles/ was Apanen/und lege es miteinander in eine grosse eiserne
möglich/zu Crystallen gebracht hast. Und im Fall dein ^ann/ darüber giesse ohngefehr 10. oder 12. Maß
Saltz das erstemal nicht schön genug worden ist/ so kaust ^runnen-Wa>jer; ^ >e Pfann muß groß genug seyn/
duesmitdemungeschmackenWasser/welches gleich an- der.elben dritter <heil leer bleibe; lasse alles bey
fangsabgezogen worden / noch einmal auflösen / filtriren ^euer sieden / so daß das Wasser immer aus-
und zu Crystallen wie zuvor schiessen lassen / so wirst du ^^ und dardurch den^Wein-Stein auflöse/auch seine
ein sehr schönes Bley-Saltz oderZucker bekommen. Die- Saure mit dem ^tahl wurcken könne/welches zu mercken
s-S Saltz ist eines von den besten Hülff-Mitteln wider die '>^^nn d,eMaterie sich aufzublasen anhebet/und deß,

/ ,,, wegen muß die Pfann sehr groß und nur halb angefüllet

Ml, gebraucht es auch äusserlich Mit gutem^uccekm immer wieder zugiessen kanst / inderMaß/ nachdem sich
. vunden und ^schweren / dann es tödttt und wehret Feuchtigkeit in der Pfannen verzehret; unterdessen
den fressenden Saltz derselben , es lj^auchfurneff^ rüre die Materie immer fort um / welche allezeit weiß / wie
gebrauchen wider alle ^hundung / absonderlich das ej„ Brey scheinen wird : Eilff oder zwölff Stunde nach
^ochlauff / ^older-Bluh-Wasstt der Aufsiedung lasse es niedersetzen / das Ausgesottene
legt; Man bedienet sich auch dessm fallet zu Grund / das Subtileste aber schwimmet oben
diing/ Hitze / Äucken Md Flunder Uuqen /m gus / und ist röthlicht eines süßlichen Geschmacks; das
Fenchel oder andern Wasser über ^Augen durch ein ^eniqe / was klar ist /gieß davon ab/ und filtrire es durch
<uchlem geleget oder zum offtern m dlefelb.ge gecr..^- e,nFließ«Papier/hernachlasse es bey einem kleinen Feuer/

biß zur Lonsittcnx eines Saffts / kochen / alsdann
Lrocus KlÄl-tis aperitivus . Oeffnen- schüttehinzuBrandwem/zwarsoviel/daß die'I'mäiuc

nicht gar zu dunn werde/ ckz-ne es hernach noch ein
oer«lsen?^assinsi. wenig / und wann dardurch wieder was zu Boden

!>-,<!- in -wer Sckmids.S'ss« oder andern tlarcken fället/filtrire es noch einmal / und hebe es zum Gebrauch
Feuer ein viereckigtes Stuck Stahl glühen / so lang / biß "uf- Zwölffbiß ^^^^^^ ^ ^un
eöweiß werde und kleine Sternlein von sich werffe: als« glichen als vorhergehen^.er^affran.
dann sollest du eine grosse erdene Schüssel voll Wassers
bey der Hand haben: ziehe gedachtes Stuck Stahl also ^xtrÄctu m lvl Qi tlS ÄperiLi vum ,
weiß glühend / mit einer starcken Zangen aus der Esse/ MrossNeNdes LLlseN-^X-
nimm ein Stuck guten Schwefel / und halte beyde Spi- trAÄ
zen des Stahls und des Schwefels über der Schussel ^
voll Wassers fest zusammen / so werden sie beyde zer- Nimm 1. Pfund Feil-Spane von feinem Stahl/
schmeltzen / und TropffM 'weiß in das Wasser fallen: so thue sie in eine grosse Flaschen / darüber giesse 8. Maas

*M, Most
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Most oderneu/ausgedrucktenWeinbeer-Safft/verma- ihn zerbrechen/damit die w^sseMassa ausgenommen/M
che die Flaschen/und setze solche 40. Tag und Nacht an die in eine erdene glasurte Schüssel kan gethan werden / über
Sonn und heitere Lufft / rüttele und bewege zu Zeiten die solche nun geuß viel laulichtes Wasser /damit die sakig.
Flaschen / damit die eröffnete 8udlian2 des Stahls von ten Theile dardurch abgeschieden werden; das WGr/
dem Most besser ausgezogen werde: Zu Ende der oben- in welchem die weisse^ss-, vermenget ist / rühre ossc her.
gesetzten Zeit mrme die oben auf schwimmende Feuchtig- um / lasse es wieder niedersetzen / und gieß es gemächlich
keir / welche die Färb und den Geschmack des Stahls an davon ab: gies hernach von neuen laulichtes Wasser übe»
sich genommen hat: Alles dasjenige / was Klm'ret oder die Materie / rühre es herum/ lasse es niedersetzen / und
durch «in Papier geseihet worden / lasse biß zu einer dicken giesse es nochmals davon ab: Diese Abwaschung wieder»
coi-Men? ausrauchen / und zwar mit einem gläsernen hole so offt / biß daß von dem weisssn Pulver / weiches >u
Gefäß in dem Sand-oder Aschen-Feuer / welches gelinde unterst des Wassers verblieben ist/ gantzlich die Schärsse/
seyn soll / damit das LxtrsK nicht angebrennet schmecke/ welche ihm der Salpeter eingedrucket hatte / gereiniget
welches von 6. Gran biß auf einen Scrupel genommen/ seye/ darnach Kirrire das Pulver / damit die Feuchtigkeit
für ein fürtreffliches und annehmliches Arzney-Mittels in davon abfließe / und setze es an die Lufft oder Sonnen zum
allen Verstopffungen/ so von den zähen und dicken Saff- trocknen / so wirst du das ^.nnmomum äi-xkorcricum
ten entspringen / kan gehalten werden. bereitet haben / welches in einem trocknen Ocr soll ache¬

halten werden / damit durch den feuchten Lufft der Sal-
^lercurius aulcis. peter / welcher den zrscmL-üischen Schwefel des Spies-

glasesgebunden/nichtausgelöset/undalsodas^mimo-
Zerreibe I. Pfund von klercurio Lublimzto in eü nium älZpkorcticum seiner Tugend beraubet werde/

nem gläsernen oder marmornen Mörsner / mit einem höl- welche darinnen besiehet/daß alle saure und scharffe Saff-
jernen oder gläsernen Stämpffsl / vermisch ihn mit , 6. te dardurch carriert werden / indem solche das
oder 20. Loth reinen lebendigen ^lercurü oder Quecksil- nium äispkorcr. mit sich durch die Schweißlöcher min¬
der / reibe und rühre es so lang herum / biß daß man nichts met / dahero es in hitzigen Fiebern mit gutem Lffeä kai,
mehr von dem lebendigen ^lercurio siehet / und die Ver- gebraucht werden / ingleichen in Flecken und Masern; es
mischungin ein graues Pulver verkehret ftye; dieses Pul- zertheilet auch alles stillstehende Geblüt/ dardurchdie in-
verlege in eine Phiol/ jedoch daß dis Helffre / oder ein nerlichen Entzündungen/als Braune/Seitenstechenund
wenig mehr / von derselben leer verleibe /stelle sie in einen dergleichen entstehen.
Sand-Ofen/und gieb ihr nach und nach 7. oder 8-Stun-
den lang Feuer: Endlich laß den Sand kalt werden/ keZMUS
nimm die Phiole davon heraus /und zerbreche sie / so wirst
du auf dem Boden derselben eine leichte Erden finden/ Nimm 1! Pfund des guten Spießglases / 24.koth
über dieser und in der Mitten ein süsses LubUmat, oben des guten Weinsteins/und10. Loth Salpeter / man kai,
aber in dem Hals der Phiolen / etwas weniges von dem auch von einem jeden den halben / oder wol gardenvier-
corrolivischen ZVlercurio. welchen man davon scheiden ten Theil nehmen/nachdem man nemlich viel oder wenig
muß. Dieses 5ublimzt, welches man in der Mitten ge- von dem kezulo oder König verlanget / mache alles km«
funden hat/ wird dichte und ziemlich süß seyn; jedoch joll einander zu Pulver/nimm einen grossen Schmeltz-Tiegel/
man felbiges von neuen in einem marckornen Mörsner und setze solchen in ein starck Kohlen-Feuer auf einem k!ei«
zerreiben / und noch zwevmal allein lublimiren/ damit nen runden Stein/ mache ihn bey denen Kohlen glüend/
jedesmal die Erde / und dieses / was sich in die Höhe der darnach nimm ungefehr a.Loch von dem vermischten Pul-
Phiolen sublimiren wird / scheiden könne; dasjenige/ wel- ver mit einem eisernen Löffel / und lege es alsdann in den
ches mitten in der Piolen sich befindet / wird sehr süß/ Schmeltz-Tiegel/welchermit einem bequemlichen Decket
und zum Gebrauch nutzlich seyn. Die volis dieses süssen geschwind zugedeckt werden muß / so wird sich die Mate-
Ncrcurii ist 6. biß 20. Gran/ man mischet ihn mit einem riealsbalden mit einem Getös czlciniren : Wann dieses
xurZznre zu einem Pulver oder in Pillen / dann er alle geschehen / so lege wiederum neue Materie in den Tiegel/
jähe und dicke Saffte aus dem Leib ausleeret. decke solchen wie zuvor zu / und also fahre so lang fort/ biß

. . 1. , . , daßalle Materie in dem Tiegel seye; giebe ihm darnach
^Mirnomutn aiapQOreticum. ein gutes Feuer / damit die Materie fchmeltze/ uod wann
^ ^ ^ sie geschmoltzenist/so schütte solche in einen Gieß.Buckel/
Nimm 1. Pfund des guten Spießglases / welches der inwendig zuvor mit Unschlitgeschmieretworden/und

nemlich mit langen und glantzenden Strichen versehen ist/ klopffe alsbalden gedachten Gieß-Buckel mit einer Zan,
und z.Psund Salpeter/ mache ein jedes absonderlich zu gen/ damit der k-ZulusausdenBoden falle/ lasse alles
einem Pulver / und alsdann vermische es miteinander: erkalten/ und stärtze den Gieß-Buckel um/ so wirst du in
Darnach nimm einen Schmeltz-Tiegel / der die Grösse der Spitzen desselben den glantzenden keZulum. und un¬
Habe / das obige vermischte Pulver zu fassen / man kan ter diesem die Schlacken finden / schlage mit einem Ham,
auch von dem Spießglas und Salpeter weniger nehmen/ mer den ksZulum davon ab / und hebe solchen zum Ge-
doch allezeit so / daß zu einem Theil Spießglas z. Theile brauch aus/ dann man machet aus demselbigen Trinck-
Salpeter genommen werde / den Schmeltz-Tiegel lasse in Becherlein / Kugeln oder Pillulen / welche man wegen ih<
Kohlen stehen / biß er glüend werde/ hernach werffe in rer Tugend und Würckung/ die nimmer aufhöret / im-
selbigen ungefehr 2. Loth des vermischten Spießglases merwahrend Heisset-dann man kan allezeit in das Becher-
mit dem Salpeter / das wird sich alsobald mit einem un- lein / so aus dem keZulo gemacht oder gegossen worden/
gestümmen Getös e-Icin-ren : Diese Lalcinsrion nennet Wein schütten/ und alle Tage verandern / so wird doch
man Detonation. Wann das Getös vorbey ist / so muß derselbige allezeit erbrechend machen. Angleichen kan man
man wiederum 2. Loth der besagten Materie in den Tie- auch wider das . oder die langwüriqe Leibes,
gel werffen / und mit diesem so lang fort fahren / biß daß Verstopffung / ein klein Kügelein / von dem k-zulo
alles verbrauchet seye / fo wird aufdem Boden eine weisse eimonii gemacht/hinabscblincken/ und wann selbiges mit
Massa bleiben. Wann der Tiegel erkaltet ist/so muß man dem Stuhlgang heraus gegangen ist / wieder wgsckem
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Auf solche Art kan man es Wer als tausendmal gebrau¬
chen/ von seiner (Zu^cat wird es nichts verlieren/ son¬
dern mit seiner strahlenden Tugend allezeitwürcken / ohne

einigen Verlust/ weder seiner Subl^n?, noch seines Ge¬wichts- Wann man den Ke^ulum pulveriliret/ und zu
dessen i.Theil z.Theil Salperer setzet / und solches auf
gleiche Weise/als wir bey dem ^nrimonio cli-iptiorcri-
co gelehret haben/calcim'rt / so erlanget man gleichfalls
ein /Wrimonium ctispkorcr. oder LenMm ^nrimonii,
welche viel reiner ist/ als diese / somit dem rohen Spies-
glas bereitet worden / und hat mit demselbigen gleiche
Tugend. Von den Schlacken/ welche von dem Regulo
abgeschlagen worden / kan man den vergüteten Spies-
glas -Schwefel/ Sulpliur auracum, machen / so man sel¬
bige in gemeinem Wasser siedet/ und nachdem sie gekocht/
durch ein graues Papier seihet oder KIrriret / dann her-
liackmals schüttet man einen destillirten Wein-Essig gei
mach darüber / undpracipirmt auf den Boden einen ro¬
then Schwefel/ welchen man mit vielfältigen Waschun¬
gen versüßen und dann trocknen muß. Dieser Schwefel
jsi ein mächtiges Vomiriv, seine voäs ist von 2. biß 6.
Gran.

Vitrum^ntimonü, Glasvon
Spießglas.

Nimm so viel du will/ des gepulverten Spie?glases/
cckinire solches bey micm gelinden Feuer / in einer fla¬
chen ungeglasurten Schüssel / die das Feuer au wallen
kan: Dieses thue unter einen Schlot/ undvermeidedie
schweflichten Ausrauchungen des ^vpießglases / we che
der Brust sehr schädlich seynd: Das Pulver rühre wäh¬
render Calcinsrion immer herum/ damites nicht knochi»
jchl oder grob werde; im Fall aber dieses geschehen sollte/
sopulversire es von neuen in einem Mörsner/ und calci-
mrees wiederum so lang / biß daß das Spießglas nicht
mehr rauche / sondern m ein Aschen-farbesPulver ge¬
bracht / und von seinem ausserlichen Schwefel abgeson¬
dert worden sey : Diesen Kalch setze alsdann / bey einem
Schmeltz Feue. in einen guten Tiegel: Darnach gieb ih-
meinstarckesFeuer/ und baltees so lang darinnen/ daß
dieMarerieso lang im Fluß verbleibe / biß selbig gantz
durchsichtig werde / weiches man erkennen kan / so man
mr einem eisernen Drat in die Materie runcket / und das¬
jenige / was sich an der Spitzen anhänget / mit einem
Hammerlein davon herunter schlaget; wann alsoam? die-
seabgeschlag-ne Materie wol durchscheinend seyn wird/ so
schüuedie Materie in dem Tiegel aus in ein tüpffernes
Becken / so wirst du ein sehr schönes Virrum /Vnrimonü
ander Hai bgelbröthlicht haben/ welches ein hefftiges und
starckes Vomironum ist / leine Oolis ist von z. biß 6.
Gran- Man mächet aber vielmehr von diesem Glas/wie
auch von dem Lroco I^erzllorum , einen Erbrech Wein/
wann man 4. biß 5. Gran davon über Nacht inWein ein-
tvcchet.

Lrocus , Metallen-
Gaffran.

Nimm von guten Spießglas und gereinigten Sal¬
peter gleiche Theil/ und zwar so viel als beliebet / mache

jedes absonderlich zu einem Pulver / und mische es un->
tereinander. Mache darnach bey denen Kohlen einenTie-
ge'.glüend / lege 4- oder 6. Loth von obigem Pulver hinein/
und bedecke den Tiegel geschwind mir einem Deckel oder
Ziegelstein/ so wird ein grosses GetösgeWehen/ und die
Materie wird emen grossen Rauch von sich geben / wel¬
chen man fliehen und melden muß : Fahre fort das Pul-

y?
ver hinein zu tragen / biß daß alles verbrauchet feye / als¬
dann vermehre das Feuer/ damit die instehende Materie
anhebe zu schmeltzen / nachdem dieses geschehen / nimm den
Tiegel aus dem Feuer / lasse solchen kalt werden / und zer¬
breche ihn / so wirst du aus dem Boden eine kkilam fini
den / welche eine braune Färb hat/ und über dieser werden
weisse Schlacken seyn / welche man weg thun muß. Die
braune nun ist der Lrocus I^ierzllorum , welcher
der Grund fast aller Erbrech-Mitteln ist / doch wird sol¬
cher wegen seiner hefftigen Tugend niemals in 5ul)Üui,?
gebrauchet/ sondern es werden nur,, biß4. Gran davon
in Wein über Nacht geweichet / welcher des Morgens/
als er geseihet worden / gebraucht kan werden; absonder¬
lich aber haben wir den Lrocum klerzlimum allhier zu
machen lehre», wollen / weil mir selbigem der 'l^rrzrus
Lmcricug bereitet wird / dessen wir im vorigen Buch öff-
ttrs gedacht haben/und weilen wir sürnemlich diese Kle-
ciicsmenrz nurzuprapariren weisen wollen / welche in ge¬dachtem vorhergehenden Buch fürgeschrieben worden/
so haben wir solchen beysetzen müssen. Ehewir aber wei¬
ter schreiten / und den 1.irrzrum Lmericum betrachten/
so müssen wir noch mit wenigen melden / wie daß der Lw-
cus I^erallorum ein treffliches Mittel sey das Gesicht zu
starcken / und den anfangenden Stahr zu vertreiben/
wann man nemlich einen halben Scrupel von Lwco
I^erzllorummit s .biß 6. Loth Rosen-oder Schel Kraut-Wasser vermenget / und solches miteinander ein wenig
kochet / hernach Kkriret; von diesem vermengten Augen-
Wasser aber müssen öffrers etliche Tropffen in das Aug
gelassen werden.

Lmeticus.

NlMM 6. Loth von Lroco kletallorum und gleich
Viel von Weinstein / Crpstallen / mache es besonders zu
einem Pulver / hernach vermenge es in einer erden .n
Schüssel oder Hafen wol miteinander / schütte alsdcnm
anderhalb Maas Brunnen Wasser imzu / und koche es so
lanq über denKohlen/biß derWeinsteindieCrystalien auf¬
gelöset/und das Wasser/ so durch das Kochen rörhiicht
worden / auf der Höhe ein g'antzendes Hautlein überkom¬
met / nachmals Kknre das Wasser / indem es noch warm/
und laß es in einem etwas kalten Ort stehen / so wer,
den sich auf dem Boden und Seiten des Gesäßes Cry-
stallen anlegen / welches der Isrtzrus Lmericus ist; von
diesem nun giesse das Wasser gemachlich ad / verm-nge
selbiges mit dem/ was erstlich im Papier/ da die Materie
KIrriretworden/geblieben/koche es alsdann und Kirrire
es wieder / damit die Crvstallen oder 'I'Zltzrus Lmeci-
cus völlig möge gesammler werden : Die Tugend des

'I'arrzri Lmerici zeiget gleichbald dessen Namen an/
daß er nemlich ein Erdrechen erwecke / und kan deswegen
im Ansang der Fieber gebraucht werden/ingleichen wann
die Kinds-Blattern in zu stehen scheinen / indem er so wol
dieser als jener Materie / welche gemeiniglich in dem Ma-
genund Gedärmen ihren Sitz hat/ ausleeret/ damit kl,
bige nicht in das Geb'.üt dringen / und die unordentliche
Aufwallung des Geblüts entstehend möge machen / man
kan sich auch des larrsn Lmecici bedienen inKovfi,
Schmertzen / dabey sich eine Bitterkeit im Mund befin¬
det/ ingleichen im verlohrnen Appetit / und wann es in
dem Mtagen brennet / weil dardurch der Magen von
zähen / schleimichtea/ gallichten und dergleichen Säffren
befreyet wird. Die volis vom l^rrzro Tmerico ist bey
allen Leuten von 2. biß z.Gran/ und kan solcher mit war¬
men Bier / oder Fleisch-Brühegenommen werden; bey
kleinen Kindern ist der vierte Theil von einem Gran ge¬
nug. ' Lu-

/
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Lutvrum öL darüber/setze die Mole darnach in den warmen Sand/sa

Ä»tter-d-rE^V-Id°°Spießg,a-
ses / samt dessen Zinnober. gelöste gieß also warm in eine erdene Schüssel davon ab, m

Nimm r. Pfund !^-rcurü Sublimzci, mache es zu welcher ungefehr 8. oder lO.PfundBrunnen-Wassersevn
Pulver / rmd vermische dasselbe mit so viel Spießglases/ solle: so wirst du sehen/daß dieses abgegossene aufgelöste
thuesie miteinander in eine kecorten/ undsetze dieselbe in von demWißmuth mit dem Wasser vermischet/eineEe-
das Sand-Feuer / auch lege der gedachten Kerorten einen sialt / gleich einer Milch an sich nehmen / nach und nach
gläsernen K-cipi-nten vor: Gib Anfangs gelindes Feuer/ hell und klar werden / das Wißmull) aber sich in Form
wann du aber einen gummichten oder zayen i^uorem eines weissen Pulvers aus dem Boden der Schüssel pr-.
heraus gehen siehest / so sahr mit dem gemäßigtenFeuer cipiciren wird. Wann sich nun dieses Pulver aus den
so lang fort/biß dergleichen nichts mehr heraus gehen will/ Boden niedergesetzet hat / so giesse das Wasser davon ab>
endlich vermehre das Feuer / und wann nichts mehr her, gieß ein frisches von neuen darüber / und wiederhole dich
aus gehet / so thue den K-cipi-nten hinweg / und vermeh- Abwaschung so lange / biß daß sich das Pulver wol aus«
re alsdann das Feuer noch ein mehrers / biß dieK-wtten gesüßet befinde / welches du alsdann in dem Schalten
glüend zu werden anheben / damit man den Zinnober des trocknen / und zum Gebrauch aufheben sollest: Dieses ist
Spießglases in die Höhe treibe / welcher sich in den ke- ein gutes Hülff-Mittel das Angesicht zu schmincken/ so es
rotten Hals anlegen wird ; lasse es alsdann erkalten / zer- mit dem^Pomat-Sälbleinoder Seeblumen - oderBch,
brich die kecorten / sammle den subtilen Zinnober / und nen-Blüh-und dergleichen Wasser vermischet wird:
hebe solchen zum Gebrauch auf. Der Butter des Spieß- Man gebrauchet es auch wider dieKrätze und allen de:alei^
Hlales ist ein gutes Brenn-Mittel / wann es mit einer Fe, chen Gebrechen / welche sich an der Haut erzeigen,
dem oder Baum'Woll appIiciret wird; Es verzehret das ^ ,
wilde Fleisch in den Schaden / und reiniget den Krebs/ 8^>li'ZtU8 » Salpete^EM.
Geschwär und dergleichen Schäden. Der Zinnober ist
ein gutes sauer verzehrendes/auflösendes und Scbmertzen Weil die zwey letzt-gedachte ^eäiczmcmenohne
linderndes Mttel/ er ist auch den Nerven und derselben diesen 5pirim nicht können bereitet werden / all wollen
Einwohnern den Seelen - Geistern sehr angenehm / da- wir selbigen zu machen lehren / ehe wir weites schreilen:
her selbiger in der Fraiß/Schwindel/Husten/schwehren Nimm also zwey Pfund des gereinigten und geläuterten
Athem-holen oder Engbrüstigkeit/ und podagrischen Salpeters/ und 8. Pfund des gemeinen öoü, oder bei
Schmertzen mit gutem M-Nkan angewandt werden; sei, gebrennten Leimen-Pulversaus zerbrochenen Upffen
ne L)oüs ist 8. biß i s. Gran. und Scherben gemacht / mische es untereinander / lyue

es in eine grosse Kewtten/ deren ein dritter Theil leer
^linerÄic , Minera» verbleiben soll / und setze solche auf eine Hasen-Sliwen/

tvelcke mit Sand angefüllet / und an statt der Sand La-
in den Ofen gesetzet ist / welcher oben mit einem be-

Nimm4.Lathvondem Evß-Sel des Spießglases/ quemen hohl-rundenDeckel soll zugeschlossen werden/
welches wir erst zu machen aelehret haben/ thueesin eine " eingesetzet worden / lege vor diese

ziemlich weite Phiol?/ 'chutte Tropfen-weis 8. Loth des ^"^,9 nun die^ugen wol
guten 5pinru!^i'cri darüber/hütedich für dem Dampss/ ^lnfangs ein gelindes ^euer / und
der heraus geben wird / weil er sehr schädlich ist: Wann ^ ^ ^ seinem börsten
du nun den ^piricum allen darauf geschüttet hast / und die ^ ^ das l klczmz oder Wasser / und
Auflösung geschehen ist/so schütte es miteinander in einen damider ^p^msgantz ^mer-roth erscheinen. D>eDe-
kleinen Kolben / und destillire es im Sand, Feuer biß zur ! l ? gemeiniglich innerhalb 20. Stunden der-
Trockne: Aufdasjenige/ was auf dem Boden verbleiben e // /wann sie geendiget ist / so lasse die Gefäße
wird / schütte wiederum so viel als zuvor / von dem 5pin- erkalten / offne >.arnach den l<cc>picnten / und hebe den
ru Nicri, dieser wird nicht mehr solche Würckung wie zu, l"^uin>n einem starcken auf. Dieser Lpinms ist
vor thun / lasse es nichts destoweniger / biß die Materie übrigen ein «ehr gutes Hulff<<V.tttel wider das Grim,
wieder trocken sey/vermittelstder Destillation / ausrau- A" oder'Aeissenmdem Leib/ und wider alle inwendige
chen : schütte 5pirKumNim von neuen das dnttemal ^/^opffungen de^eibes/wider alle ^ie^
darüber/und lasse es wie zuvor ausrauchen. Wassich oiePelnelbsten. Scmevoslslstvon6.blß2o.^.ropffen
nach diesem in dem Kolben befinden wird / das wird weiß/ ^ bequemen ^quore zu gebrauchen,
trocken und zerreiblich seyn. Dieses mache zu einem Pul, ? ^
ver/und bebe es fleißig aus. Dieses Pulver ist gut widee ^^UNcllX , j)runel!eNiSa/y.
alles Gisst zugebrauchen/dann es treibet denselben/ver, ^
mittelst eines Schweißes / von dem Grund aus. Man Ä
gebrauchet es auch in pestilenzialischen Fiebern und allen f!!!, Schmeltz Siegel zerflieg
andern Kranckheiten / in welchen ein Schweiß erfordert A
wird / ingleichen ist es nützlich zu gebrauchen in denen / ^ ^ ^
Kranckheiten/ welche von einer scharffen und starcken s ausgeraucher seyn / so
Säure entstehen / als da sind Franzosensucht / Krätze und den (Salpeter m em sauber Becken / thue ihn pu^t

d.-»>-ich-n^Di°o°ÄiN»°nstnffbißiwantzigGr» Lm wo'«..wL.m G
^lÄZilrcrlum iVlarcautT , ^VlaZiite- fts ist ein machtiges und bewährtes Hülff-Mittel/widev

l-ium aus dem Mßmutb. die faulen und pestilenzischen Fieber: Seine v°s^ist von' ^ 12. Gran biß zu einem qu.m gesottenem Gersten-Wasser/
Nimm 4. Loth Mißmuth/ mache es zu Pulver/thue oder in einem andern dergleichen tauglichen Safft einzui

<< in einePhiole/undgieß 12. Loth von gutem 5l>iriru i^iu» nehmen.
Splri-
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Spiri-

Spiritus Lalis ^mmoniaci, fluchtiger
Galmiac-Geist.

Pulverisire und vermische miteinander i. Pfund
Salmiac/und ein Pfund Weinstein-Saltz/mach«esmit
ungefehr 8. oder -o. Loth Wasser zu einem Taig/ diesen
thue alsdann m einen gläsernen Kolben/setze auf diesen ei¬
nen Helm / und lege einen kec^ie-uen vor: die Fugen
vergleistere wol / und setze den Kolben darnach in einen
Sand -Ofen; fange an mit einer gemäßigten Warme zuäetWren/ solche vermehre allgemach nach und nach: so
bald sich die eingesetzte Materie zu erhitzen anfangen wird/
sowerdendie Saltz eines in das andere würcken / und
die Theile des gemeinen Sa'.tzeö / die sich beydem Sal-
nmcbefinden/ mitdemWemstein-Saltz vereiniget auf
dem Boden des Kolbens verbleiben ; die flüchtigen und
minolischen aber / werden sich von ihrem Band los ma¬
chen/und durch den Helm in die Vorlage herüber gehen:
mit diesem gemäßigten Feuer fahre fort / bis daß die
Spilicus alle herüber gangen seynd / und a'.sdann ver«
mchre es nach und nach/damit die klar--auch in die Hö¬
he steigen/ welche sich eben in dem Helm und in dem obern
Theil des Kolbens anlegen werden. Darnach lasse die
Geschir: erkalten' und offne sie / so wirst du den flüchtigen
Uttnollschen5piritum in dem Kecipienten oder der Vor¬
lage / die klares aber in dem Helm und obern Theil des
Kolbens finden und bekommen. Der flüchtige 5pincus
Deines von den allerfürnehmsten undfürtrefflichstenArtz»
myMitteln/ die erfunden werden können ; dann er er¬
öffnet insgemein alle Verstopffuiiqen des Leibes / wider¬
siehet den sauern Safften/und thut durch den Schweiß
und l^r-n kräfftige und starcke Würckuuaen; er ist auch ein
eigentliches Mittel wider alle /und absonderlichwider die
faulende Fieber/widerden Schlag / fallende Sucht und
wider alle Mutter-Kranckheiten ; äusserlich gebraucht/
Met er die Schmertzen des Zipperleins. D>e Blumen/
welche sich in dem Helm befinden/seynd nichts anders als
ein Theil des Salmiacs / das nicht gäntzlich mit dem
Weinstein-Saltz vermischet worden ist: Sie haben eben
denjenigen Nutzen und Gebrauch / welche ein wolgerei-
nigter Salmiac haben kan.
Vitriolum Vomititivum, Brbrechen-

machendes Vitriol.
Löse ein halb Pfund des weissen Vitriols in Regen-

Wasser auf/ Kitrixe solches / und lasse ungefehr die Hoffte
davon abrauchen; das übrige setze in einen kühlen Ort/
und lasse es zu Crystallen anschießen/das oben aufschwim-
mendeWasser/lasse von neuen/wie zuvo: ausrauchen und
mistallisiren / mit diesem Ausrauchen und Crystallisiren
fahre so lang ssrt / bis das alles in Crystallen
verkehret worden sey: Diese Auflösung / kiltranon,
und LryÜMsztion wiederhole viermal/ s>wirst du einen
wolbereiteten Vitriol haben : Dieser kan m denen drey¬
tägigen Fiebern / und allen andern/ die von verderbten
Gafften / so in dem Magen und den Gedärmen stehen/
entspringen/ mit Nutz gebraucht werden; dann er führet
gargelinde das Unreine durch Erbrechen aus / er tödtet
auch die Würmer/ und widerstehet der Faulung. Seine

ist von i2. Gran / biß ein halb qu. in einer Fleisch-
Brühe/ oder andern bequemen Safft einzunehmen.

kloresLuIpkuris, Schrvefel-
Äumen.

Du must einen ducurdir oder Kolben von guter Er¬
den haben / solchen setze/ an statt der kecorten / oder ander

Gesäß / welches bißhero in dem Ofen gestanden / ein / je«
doch daß er rings umher mit Leimen wol eingefasset und
verlunret feye / und daß das Feuer von oben nicht durch«
schlage / der Hals aber von dem Lucurbir muß ausserhalb
des Ofens seyn: gieb Anfangs gelindes Feuer/ damit
sich der Boden des Kolben allgemach erwarme; thue als -
dann ein halb Pfund gepulverten Schwefel hinein tra¬
gen / und setze alsobald einen Helm ohne Verlutirung
aufdie Lucurbic. und vermehre das Feuer; und wann du
wirst sehen, daß sich der Helm mit Blumen anfülle/so feye
beflissen das Feuer in gleichem Stand zu erhalten: Dann
wann das Feuer zu starck ist / sowird sich der Schwefel/
welcher schon tubtimirer ist/ zerschmeltzen / und wieder hin¬
unter aufden Boden fliessen; ist es aber zu schwach / so
werden die Blumen nicht in die Höhe steigen können;
wann nun in dem Helm genugsameBlumenseyn werden/
so thue ihn hinweg/ und alsobald einen andern aufseine
Stelle: Die Blumen sammle zusammen/damit derHelm
geleeret / und in Bereitschaffr gehalten werde/ daß wann
der andere mir Blumen angefüllet seyn wird / er wieder¬
um an dessen Stelle aufgefetz t werden könne: wann du
meinen wirst / daß das halbe Pfund Schwefel fast gantz
sublimixet sey worden/so trage ein anders halbes Pfand
Schwefel in den Lucurbic, und fahre / in der vorigen Ar¬
beit/ mit einem geregulirten Feuer / immer fort / verwech¬
sele von Zeit zu Zeit den Helm/ thue die Blumen zusam¬
men/ und trage einen Schwefel von neuem so lang in di<
Lucurbit, bis du die Blumen genugsam bekommen ha¬
best; das Feuer continuire auch solang / bis daß in der
Lucurbit nichts mehr als ein klein wenig leichte Erde ver¬bleibe. Diese Blumen zertheilen die groben und sauren
Saffte / treiben selbige durch den Schweiß aus / wider¬
stehen den gifftigen Fiebern / und heilen die Brust-oder
Lungen-Kranckoeiten/sie können von einem halben Scru-
pel / bis zu einem halben Quintlein auf einmalgenommen
werden.

Sulpkuris, Schwefel-Milch.

Nimm 8. Loth Schwefel-Blumen/ drey Viertel
Pfund Weinstein-Saltz / und 6. Pfund RegewWasser/
thue alles zusammen in einen Tops/ und lasse es fünff oder
sechs Stunden in dem Sand-Ofen sieden/in welcherZeit
sich der Schwefel auflösen / und zu einem rothen Safft
werden wird : Diefen Safft KKrire also warm / und ver¬
mische noch mit dem Kkritten sechs Pfund Wasser/ dar¬
nach gieß allgemach äelMrten Essig darüber / so wird sich
dieser l^iquor alsobald in eine Milch verwandeln / und
das l-.!>c5u>pkuri5 wird sich nach und nach ausdem Boden
des Gefässes prsecipinren; das oben aufschwimmende
Wasser gieß gemachlich davon ab / das Pulver aber füsse
mit offtmaliqen Abwaschungen im warmen Wasser ab/
trockne es alsdann >md hebe es zum Gebrauch auf. Der
Gebrauch dieses Kle6iczmcnts ist mit denen Schwefel-
Blumen gantz gleich / allein seine volis P etwas weniger/
Ursach/weilen es mehr geöffnet und ausgelöset / daher es
auch im Würcken kräffriger ist / dann fünff Gran dieses
Pulvers verrichten mehr als zehen Gran von denea
Schwefel-Blumen.

LalsÄmus Sulpkuris, Schrvefel-
Baljam.

Thue in eine Phiol 4. Loth Schwefel-Blumen/ und
gieß ein halb Pfund Terpentin-Oel darüber / man kan
auch Anis-oder Agstein-Oel nehmen/setze die Phiol in den
Sand/und gieb anfangs ein geringes Feuer/vermehrees

nach
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nach und nack/bis daß der Schwefel aufgelöset feye /wel-
ches innerhalb 4. oder x. Stunden / bey einer gemassig'
tm Warme geschehen wird: dasTerpentimOel wird eine
Rubinrotye Färb an sich nehmen / und den Schwefel al¬
len auslösen; wann aber die Gesasse erkalret seynd / so
wird ein Theil des Schwefels / welchen das Oel in flüssi,
ger Form nicht behalten kan / wieder coa^uliren; das jeni¬
ge/was wol hell und roch ist / giesset man in ein Giaß/und
hebet es verwahret auf. Dieser Balsam heilet die l'un«
gewGeschwar:Eristauch wider die Pest/und alle anste¬
ckende Kranckheiten / so wol selbige ;u heilen / als auch sich
darfür zu verwahren / gut: seine vol>5 ist von 5. bis i s.
Tropffen. Man kan auch einen fürtreffüchen Balsam
zum ausserlichen Gebrauch machen / so man an statt des
Terpentin-Osls das Lein-Oel gebrauchet: Dieler Bal-
jäm hat seines gleichen nicht/ so wol alle Verletzungen/als
auch die Geschwär und Schäden damit zu heilen.

8a! volatile Luccim , Flüchtiges Agt-
sieiN'Saly.

In d?m Capitel von den Oelen/Haben wir zwar mit
wenigen Meldung gethan des Agrstem-Oels / weiln wir
aber damals nichts von dessenSaltz gedacht/welches doch
durch eine Ocüill-irion erhalten wird / als wollen wir nun
sehen/ wie man desselbigen habbafft kan werden: Nimm
z. Pfund gröblicht gepulverten Agtstein/ vermenge selbi¬
gen mit Sand/ oderculcimttenKiesel-Steinen / und
thue ihn in eine ziemlich grosse Retorten/davon die Helssre
leer verbleiben solle / und setze sie in einen Sand, Ofen/
lege einen grossen Kecipienten vor / undverlunredieFu«
gen wol; das Feuer gib von Grad zu Grad/ so wird erst¬
lich ein , darnach ein5pmcus und Oel/ und end^
lich ein flüchtiges Sah / alles untereinandergemischet/
herüber gehen; vermehre das Feuer / und fahre damit
fort / bis daß nichts mehr heraus gehen will: nach diesen
lasse die Gefäß erkalten / und öffne den Kecipienten ; in
diesen thue ungefehr 2. Pfund warmes Wassers / dieses
rühre mit allem dem / was sich in dem kecipicntenbefin,
det / wol herum / damit sich das Saltz in dem Wasser
auflöse; schütte endlich alles in ein Glaß zusammen/und
scheide das Wasser von dem Oel / welches den 8pinrum
und das flüchtige Saltz bey sich hat; solches Kirrire/ da«
mit es von aller ölichlen8udlisn? wol abgesondert werde/
darnach thue dieses üirMe Wasser in eme langhalsigte

Phiolen/darüber giesseTwpssen weiß einen guten
rum 3zlis, welcher eine grosse Aufwallung verursachen
wird ; wann diese vorbey/thue das Wasser in einen Kol-
ben; diesen bedecke mit seinem Helm / unn Mi!!!« es ja
dem Sand. Feuer / so wirst du ein ungeschmackhaffkej
Wasser davon abziehen; nachdem dieses alles wird her«
üver gangen seyn / so vermehre das Feuer / damit sich d.;s
Saltz lublimire / welches herübergehen / und sich zum
Theilin dem Helm / zum Thei« oben an dem Kolben an.
legen wird ; nach diesen lasse die Befasse erkalten / und
sammle dieses flüchtige Saltz fleissig zusammen / es wir)
sehr subtil durchdringend / und eines Gejchmacks gleich
dem lublimirten Salmiac - Saltz seyn : dieses Saltzes
bedienet man sich wider alle Verstopffung des Leibes,
wider den Schlag / wider die Gelb ucht / und in de-l
Harnwinden ist es ein fürtreffliches Mittel / und treibet
mächtig starck durch den Schweiß und den Urin aus: die
Oolis ist von einem Scrupel bis zu einem halben Ouinll.
Daß dasAgtstein-Ocl/welchesvorhero von demWassez/
so das Agtstein-Sall; aufgelöset in sich gefasset / abgeson¬
dert worden / mit Hülffe der Aschen reäiikcirt werde, ha
ben wir bereits oben gedacht / und solches zwar mit weni¬
gen/ wollen es also hier mit mehrern verrichten : Bernn,
sche demnach das durch die erste v«stillzrion abgesondert;
Agtstein-Oel mit reinen Aschen oder Ziegelstein-Meel/
und mache eine ziemlich trockne diese thue ineut
Retorten/und lege einen kecipicnten vor. Darnach ä -
Nillireesbey einem sehr gelinden Feuer; das erlief
welches davon gehet/wird ziemlich schön und klar seyn/
hebe es derowegen zum innerlichen Gebrauch absonder¬
lich auf. Mit dem Feuer fahre fort / und vermehre es
allgemach / damit das rothe Oel herübersteige/ und wain
nichts mehr herüber gehen will / so lasse das Feuer abge,
hen / und hebe dieses Oel absonderlich aus. Das erste
Oel ist fürtrefflich wider den Schlag / wider die hinfallen,
de Sucht, und in allen Kranckheitendes Hirns zu ge¬
brauchen/ingleichen ist es in allen Mutter-Kranckheilen/
und wider die Harn-Winde gut: seine V0K5 ist von 5.
bis 10. Tropffen. Das andere rothe Oel aber kan in die
Salben und Pflaster dienen/ es stärcket die Nerven /und
theilet die Geschwulsten : Man schmieretauchdiejenige/

so vom Schlag gerühret werden / damit / und befin.
det man / mit gutem 5uccels, seine

Würckung.

DaS
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Das IX. Zapitcl.

Wie untersWdlW Artzneyen aus denen Erd-GekväMtl
denen Theilen zu machen

Lal , Wermmh- vendel-Blühe/Nägelein-Blumen/ Sassran/ Muscatew
" Blühe / Myrrhen,Campher/eines jeden so viel als belie,

bet/ dazu schütte Nägelein-Blumen-Essigso viel / daß er
JinemengutenTheilvonWermuth/deê T'nZer hoch über die Materien gehe/ lasse es so ver¬

nahe bey der Wurtzel abgeschnitten wor, mengt eine^eitlangan einem warmen ^)rt I^hen/ Her¬
den/reinige solchen wol/und lasse chnin Gebrauch. Dieser Essig widerstehet
dem Schatten trocken werden: darnach mchl Mm der Pest und ^estilentzialischenFiebern / som
verbrenne ihn / und mache denselben ;a An auch allen andern GO /so man M sich genommen.
einerAschen:davonmache mit warmen Mankan i.b^.Loth/ entweder allem/ oder m «t <^ar-

Msser eine Lauge / undgiesseso lang warmes Wasser dobenedicten-Wasser auf emmal davon gebrauchen,
auf gedachten Aschen / bis daß es alles Saltz an sich gezo-
genhabe: den ausgelaugnetenAschen/welcher übrig ver- Elixir (Ü am , (Lamphers
blieben/ wirff alsunnützlich hinweg/ die Laugen Kkrire/
und laß es biß zur Trockenheit abdampften / so wirst du *
auf dem Boden ein graulichtes Saltz finden/welches sehr ^ .
feuericht seynwird/ alleines wirdnoch vielUnreinigkeit < ! ,
bey sich haben; Derowegen muß man es in einem starcken ?" Ä ^, A^elem-Oel6' Tropffen / Al ^
Feuer cslc -mren/und mit einem eisernen Spare! unauf- ^ > m

MS« l-bi"- wieder ju der in demK-lben verbliebene»

S.« NöS Ma.m-, und di-0°MW^ nn. dich«
«?u Schweiß, vertreibet die Fieber, und wann solche« mit
«i llda-WSchn--^ Ma>°ran.°der kav-nd-lWasservermenge,/undindie

ki.- wird e« durch die Feuchtigkeit de« Lustt« aufgelöset. JA?"'U ^ ^ ? s. °
Asdiese Weise wird auch daSCardobenedirten-Tau» Schwindel.^mieUlchkanmane«r».Ns. biß 10. Gran
sendgulden-Kraut - und andere fixe Saltz bereitet. Die gebrauchen.
sümchmsten Tugenden des Wermuth-Saltzes/undins- ^ ^
Mein aller andern / seynd / die Verstovffungen auszu, 1 lNÄura oc i^xtrsÄum (.innamoml,
lisen / die dicken und zähen Materien dunn zu machen/ ^immet-Tl'nctui: / und deinen
!»e schleimichten zu zertheilen / und die faulen und ,im- "
ckenden auszuführen: sie treiben auch den Harn/rnd ma- ^xc^cicr.
chen schwitzend: die voüs ist von i o. bis zo. Gran. .

Thue 8- Loth wolgestosseneZimmet-Rinden m eine
Wiol/ darüber gieß l. Pfund guten Brandwein / und

^uenci2^oiMrQU,u^erMMY^ füge aufdiesePhiol noch eine andere/ die etwas kleiner
ftye/ die Fugen verkleistere wol/ und lasse es z. oder 4.
Tage lang bey einer gelinden Warme äiA-nrn; so wird

NimmWermuth so in der Blühe stehet/ 6. Hand alsdann der Wein-Geist / oder Brandwein / die subtile
tvH/ Cardobenedicten-Kraut Hand voll / Tausend- Substantz derZimmet-Rindenan sich nehmen/und gantz
Mldenkraut-Blumen i.Handvoll/Zitlwer/ Calmus/ roth werden/diesen giesse ab/das abgegosseneKIrnre/und
eines jeden 2. Loth / Pomeranßen-Schalen / Citronen- hebe es in einem wolverwahrten Glas auf. Wann du
Schalen/ eines jeden 2. Quintl/Zimmet». Loth / Nage, diese Tinctur in eine exrr-Ä.Form bringen wilst / so thue
lein i.Quintl/guten Brandwein z.Pfund/lasse alles eine solche in einen kleinen Kolben / setze einen Helm darauf/
Mang beyfamm stehen/ drucke es hernach aus / und und lege einen kcclpicnten vor: die Fugen verkleistere
Klmre es. Diese Lsscm stärcket den Magen / bringet wol / und ä-lMire den Brandwein allen davon ab / die,
dieverlohrneDäuung/zertheilet die groben Säffte/ so ser wird die flüchtige Substantz von der Zimmet-Rinden
indem Magen und Gedärmen gcsammlet worden/eröff- bey sich haben / das^crzLi abec bleiber aus demBoden
»etdieVerstopffungen in der Leber / wel>'
der Gelb-und Wassersucht Ursach geben.
netdie Verstopffungen in der Leber / welche zum öfftern des Kolbens / in Gestalt eines Honigs ligen. Die Tin-

Gesucht Ursach geben. ctur erfrischet und stärcket die Seelen-Geister stärcket den
Magen / löset die schleimichten Materien mehr als das
einfache Zimmet-Wasser aus/ und machet solche dünn:

^,cetum ^.icuftjne volis ist ein halber Löffel voll in einem bequemen
treibender BsftA. Wasser einzunehmen. Das LxrrzH stärcket den Ma¬

gen mehr / als einig ander Hülff,Mittel / so von der Zim-
Nimm Angelick-Wurtz/Meister-Wurtz/Tormen- met bereitet wird. Der Wein-Geist/ den man von dem

A-Wurtz/ Baldrian-Wurtz / Miß-Wurk / Alant- extrzüo ziehet / und einen Zimmet-Geist bey sich hat/
Wurtz/ Entzian-Wurk / Zittwer / Rauten, Cardobene- tan denen schwachen Personen gegeben werden / dann er
tictm-Kraut / Lachen Knoblauch / Ringel-Blumen / La- ist sehr angenehm/und befördert die Dauung.

*N 2 Luen-



kMritiaLen2c>!M, Venzoin-

Nimm Peruvianischen Balsiim / ?Iomm Lemoin.
einesieden2. Quintl/ Wemstein^Saltz/^rorzc. Lzlzmir.
eines jeden i. Quintl / Oel von Rhodiser-oderRosen<
Holtz s. Tropffen/ Ziebet z. Gran; vermenge erstlich den
Lzllzm. Srorzc. Lzl^mir. mit dem Ziehet / Weinstein-
Saltzund Rosen-Holtz Oel / hernach thue hinzu die kW-
re; Lenxoin. und endlich schütte hinzu rcAikcirteN
Brandwein 6.Loth/ lasse es an einem warmen Ort ste«
hen/ bis die Lilen? ausgezogen/diese Klrnre hernach/und
hebe es zum Gebrauch auf ; 40. bis 50. Tropffen von die¬
ser Ltten? mit 2. Loth Rotzn Wasser vermenget/ geben
eine Milch / welche eine zart Haut machen/ so man sich da¬
mit waschet; wann man ein wenig von erst geda htenM.
xir L-tmpKorX mit dieser Lsscnü vermenget / so vertrci-
bet sie die rothen Gesichrer/ und die rothen Blätterlein in
dem Angesicht / so sie damit gewachen werden.

?Ivres Len2Ol, Blumen jovonBew
zoin lublimirt Werden.

Tbue ein Viertelpfund schönen Benzoin in einen
inwendig verglasurten Dopff/ der einer' Ranv habe/ setze
daraus eine hole Spitze von starckem Papier / die sich wol
mir dem Dopfffüge / und einen Schuh lang sey / dessen
-Oeffmmg sich mit dem Dopff prvporriomre / damit es
den Rand des Dopffes umfasse / und mit einem Bmd-
Faden gebunden werden könne. D'efts also gemacht/
setze den Dopff in den Sand-Ofen / und gib ihm ein klei-
ms Feuer / welches du in gleichem Grad sollt haben / un,
gefehr eine halbe Stund hernach öffne die papierene
Spitzen/ sammle die sublimsten Blumen zusammen/ und
setze geschwind eine andere papirens Sp'tz aufdenDopff/
weiche du bey der Hand haben sollest / wann du die erste
herab thust; mit dem Feuer fahre g^eichfals - wie zuvor in
gleichem Stand zu halten / fort / wechsele diepapierene
Spitzen/und samle die Blumen von einer halben Stund
zur andern / und dieses so lang / bis daß du vermerckeff/
daß sich die Blumen mit einem ölichten Wesen anzulegen
beginnen / alsdann lasse das Feuer abgehen / sammle und
hebe die Blumen fleissig auf / welche von 4. bis 6. Gran
wider die Engbrüstigkeitgebraucht werden ; über das
kan / w e erst gemeldet / die Len-oi-Lssen?auö denfelbigen
bereitet «erden-

LxtraÄum kilelledori niZr», TxtraÄ
aus der schwachen Nieß-N?urtz.

Nim m ein Pfund schwartze Nieß-Wurtzel / sie mö¬
gen gleich dürr oder frisch fenn / zerstosse sie gröblicht/
und thue solches in einen Kolben / gieß s. oder 6. Pfund
äeWirtesRegen-Wasserdarüber/ und decke den Kol¬
ben mit einem blinden Helm zu/alsdann setze es zwey Tag
zur Oi^cstion in den warmen Sand; nach diesen seihe den
Safft durch ein leinen Tüchlein / und trucke das Marck
ein wenig/auf dieses Marck giesse von neuen ein Wasser/
und ä'Zerire es wie zuvor / seih» alsdann den Safft nach¬
mals davon ab/und thue ihn zu den ersten/ dieses Klrnre
und lasse es bis zu einer Longen? eines Lxr-Ms ab«
rauchen / solches verwahre in einem zugemachten Gefäß;
DieserLxnzA führet alle zähe Schleim aus/ absonder¬
lich auch die so in dem Haupt gesammlet worden/ dann es
die Seelen-Geister mit seinem flüchtigen Saltz stärcket/

und von allen Melancholischen Säfften und Unreinigkei.
ten befreyet. Die voll» ist von 12. bis zu »0. Gran/
oder ein Scrupel.

kLsmÄ lÄwxX, Hary von der Würgt!
Jalapa.

Pulverisire i6. Loth Jalapa / thue solches in eine
Phiol/und gieß«-. Finger breit guten Brandwein dar.
über / das Gesäß vermache / und setze es zwey oderdrea
Tage lang in das Marien-Bad / in welcher Zeit der
Brandwein eine Goldgelblichte Hyacinthen-Farb aus¬
ziehen und an sich nehmen wird ; diesen giesse davon ab/
und gkß einen andern von neuem darüber / lasse es/
zuvor / miteinander äißeriren / und giesse es endlich auch
davon ab / alsdann gieß zum drittenmal andern Brand¬
wein darauf/ solchen auch ckzeriret / schütte davon ab.
Alle ausgezogene Tmcturen mische zusammen / und Kim.
resie/ thue es darnach meine grosse und glasirte erden«
Schüssel/ darüber gieß z. oder 4. Pfund sehr reines Was-
ler / welches dem Wein Geist die Starcke benehmen/
und ihn/diehartzigteSubstantz des Jalapszu verlassen/
nöthigen wird / welche er in der Auflöiung an sich ge¬
nommen hatte : Diese hartziyte Subjlantz wird sich all»
gemach auf dem Boden/und auf die Seiten der Schüsse!
pc-ecipiriren : Das Wasser gieß in ei lien Kolben / und
ziehe durch die OeMl-mon den Brandwein davon ab.
Das prXcipicirte Hartz / damit man ihme den Geruch
des Wein-Geistes benehme / wasche mit klarem Waffer
ab/und trockne es bey einer linden Wärme an der Son¬
nen. Das Hartz von der Jalapa/ purgiret alle Wasserich«
te Schleimigkeit;derowegen wird es wider Wassersucht/
und alle diejenigen Kranckheiten / die vom Überfluß eines
wässerichten Schleims herkommen / glücklich gebraucht:
seine Dosis ist von s. bis i f. Gran / in einem Safft / K-
rnÄ. oder Vitriolimn Weinstein-Pulver zu nehmen.

Nimm von frisch ausgepreßten Quitten Safft lo.
Pfund / Opii i. Pfund/ dieses schneide zu kleinen und sehr
dünnen Schnittlein / und vermenge es mit dem Safft;
lasse es bis z. Wochen in einer gelinden Wärme stehen/
damit es fermcrmren möge; nach dem diese Zeit über die
Unreinigkeiten zu Boden gefallen / schütte den klare»
Safft ab in einen andern Kolben / und thue hinzu Am-
met 6. Loth/ Nägekein/ Muscaten Blühe/ Muscaten«
Nuß/Cardamom / eines jeden 2. Loth/ Galgant z. Loth/
lasse es alsdann so vermengt/noch 2 .oder z.Tage inqelim
der Warme stehen / hernach 6lmre den Safft/ und lasse
ihn in dem Lalneo kiznX, bis zu der LoiMem eines
LxrrsNs/abrauchen/so wirst du ein wol bereites
nun, haben. Seine sürnehmste Tugenden seyn / daß es
die aufrührig gemachte Seelen-Geister besanfftige und
stille schlaffend mache / die unordentlich«' Flüsse des
Bauchs stille/und die Schärffe der Feuchtigkeit lindere;
es stillet auch alle Schmertzen / so inwendig sind/ als die
Schmertzen des Zipperleins und dergleichen. Seine V»-
s-5 ist von einem halben bis zu 2. Gran.

stein-Lrystallen.

Nimm r. ^fund oder so viel beliebet / schönen and
gröblich gepü'vertm Weinstein/thuesolchen m ein erdenund
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^dglasurtes Gefäß / odereinen küpffernen Kessel / so
inwendig mit Zinn überzogen / giesse gemeines Was«
ser darüber / so viel nothig / und schiere Feuer unter den
Kessel oder das Gefäß / so daß es ungefehr eine Viertel«Grund aneinander sieden könne/rührees zuweilen mit
einem Stecken herum /und nachdem du die Lolucion des
Weinsteins abgeschäumet hast / so seihe es also warm
durch einen tüchenen Sack / der unten spitzig gemacht ist;
lasse dasjenige/was durch den Sack geseihet worden / er¬
kalten/ und crylklliüren: wann nun alles kalt worden/
so thue dem Lremorem . welcher oben aus schwimmen
wird / hinweg / und hebe ihn auf / darnach gieß das Was¬
ser/durch die Neigung/ davon ab / und wasche die Cry-
siallen/welche sich aus dem Boden gesetzet/und an dieSei-
tcn des Kessels angelegt haben / au b sehr dünn in dieser
ersten LrvltzMrion seyn werden; solche aber noch schö,
ncr und seiner zu machen / löse selbige von neuen in einem

Beck mic Wasser auf/ indem du solche auf einem Feuer
ein wenig aufsieden lässest; wann sie nun wol aufgelöset
sind/so thue das Becken gemach vom Feuer, lasse es erkal-
le»/wa«n dieses geschehen/schneide die Ci ystailen und den
cremorem von dem Wasser. Die fürnehmstenTu¬
genden des Lremons I'zruri oder desselben Crystallen
se»nd / die groben Feuchtigkeiten zu zertheilen / welche die
Verstopssungen in dem untern Leib / als der Gekröß-
Drüßlein/Leber und des Miltzes verursachen. Man zie¬
het auch insgemein ihren Gebrauch denen andern purgi-
reliden ArtzneyiMitteln vor/ dann sie zeitigen und berei«
ien die Materien / daß sie desto leichter ausgeführet weri
den: Dle vo5is ist ein halb Quintl bis auf zwev.

A»tt» Buch.

ImÄuraZalis^ artarj, Tinctur des
Meinstein-Galyes.

L2I Lc OIcum, das fixe Mein-
tteiwSaly/ und desselben

Oel.

Nimm Weinstein so viel beliebet / lege solchen in ei,
ntn offenenDopff/ und setze ihn in einen Döpffers -Osen/
damit er durch dessen starcke Hitz c-Iciniret werde; lasse
es darnach erkalten / und thue es in eine Schüssel / giesse
warmes Wasser/6. Finger breit über die Materie rei¬
chend / darüber / und rühre es zu Zeiten um / so wird das
Wasser die saltzigte Substantz an sich ziehen / dieses muß
man durch die Neigung ab / und ein anderes wa mes
Wasser / an statt dessen, darüber schütten; dieses wider-
hole so lang / bis daß alles Saltz von der Materie ausge¬
zogen worden : kümre alsdann alles aufgelöste / und
lasse alle Feuchtigkeiten / biß das Schnee-wejsse Saltz
ausdem Boden trocken verbleibe/ davon «brauchen; die«
ses solt du in einem wolvermachten Geschirr aufheben/
dann sonsten würde es sich/durch die Anziehung der feuch¬
ten Lufft/ zu einen Uczuorem, auflösen: Wann du aber
das Oel / welches man uneigentlich das Weinstein-Oel
nennet/ indem es nicht brennet / durch die Zerfliessung da«
von machen/ und bereiten wilt / so thue des Saltzes einen
Theil auf einen Marmorstein/ oder ein anderes gläsernes
vndplattes Geschirr / und fetze es in den Keller/ oderein
feuchtes Ort / so wird es sich in wenig Tagen in einen i-i-
quorem auflösen. Das Weinstein-Saltz ist / gleichwie
alle andere fixe oder Alkalische Saltze der Vegetabilien/
Urin und Schweiß-treibend;es wird derowegen mit
sonderlichem wider die Wassersucht / und Ver¬
stopssungen der Nieren gebrauchet:die Ool-z davon ist
10. bis zo. 40. Gran. Des Oeis kan man sich / an statt
i>cs Saltzes'bedienen / weil es nichts anders ist / als ein
durch die Feuchtigkeit des Luffts ausgelöstes Saltz : Allein
seine voll; ist etwas mehrers.

Nimm ein halb Pfund des wolgeremigtenWein«
stein-Saltzes/ und setze es in einem Tiegel über glühende
Kohlen / halte es 2. Stund lang in starckem Feuer / und
rühre es mit einem eisernen Spatel unaufhörlich um/da¬
mit man verhindere/ daß es sich nicht in dem Tiegel an¬
lege oder zerschmeltze: und wann du sehen wirst / daß es an
der Färb blau-grünlichr worden / so mache es in einem
warmen Mörßner zu einem Pulver/ und thue solches all»
warm in eine Phiolen/ und gieß allgemach guten Brand«
wein darüber so daß er 4. Finger über die Materie gehe/
vermache das Gesäß hernach wol / setze es in den warmen
Sand / und gib das Feuer so lang / bis du in dem GlaS
den Brandwein aussieden siehest; in diesem Stand halte
es 24. Stund / in welcher Zeit der Brandwein eine hoch«
rothe Tinctur bekommen wird : diese ausgezogene Tm-
ctur giesse alsdann in eine Flaschen / und schütte wieder
s> ischen Brandwein auf das zuruckbliebene Weinstein«
Saltz / ckzcrire es von neuen 24. Stunde/ in dem war«
men Sand / wie zuvor ^ und wiederhole dieses so lang/bis
sich der Brandwein mcht mehr färben will: dieausgezo«
gene T>ncturen thue zusammen / Kicnre sie / und ziehe
über einen gläsernen Helm/zwey Drittel Theil / oderein
wenig mehr davon ab / so wird die Weinstein-Tmctur
ausdem Boden des Kolbens ligen verbleiben/ welche du
in einem wolvermachten Glas aufheben sollest. Diese
Tinctur hat grosse Tugenden das Geblüt zu reinigen/
dahero es in dem Scharbock undWaßersucht sehr gut ist/
ingleichrn in denen innerlichen Verstopffungen/absonder-
lich der Nieren und Blasen : Die Oosis ist 10. bis zo.
Tropffen: man muß aber den Gebrauch derselben etliche
Zeit fortsetzen / und damit anhalten.

Tartarus Vitriolztus, Vitriolirter
Memjiein>

Nimm einhalb Pfund / oder so viel beliebet / des
vvrgedachtm Weinstein-Oels/ welches so hell und klar/
a!? Brunnen-Wasser sey/ thue solches in eine grosse und
lan chalsic-te Pl iol/giesse Vitriol Oel so lang Tropffen«
weiß darüber / bis daß es keine Aufwallungmehr mache:
Die'es miteinander vermischet / thue in eine erdene
Schalen / da es g'eichsam als halb gefroren seyn wird/
und im Fall von dieser Materie noch etwas in der Phiole
verbliebe / so muß man solche mit ein wenig Regen-Was-
ser ablöschen/und mit dem andern in der Schalen vermi«
schen: Die Schale setze auf den Sand-Ofen / und lasse
alle Feuchtigkeiten abdämpffen/ so wird ein Schnee-weis-
ses Saltz übrig verbleibk/welches man in einem gläsernen
Geschirr wol verwahret aufheben solle. Dieses Saltz st

ein sehr gutes viZeliiv, die bösen Feuchtigkeiten zum pur-giren geschickt zu machen / man gebrauche es gleich vor
oder mit den Purgier-Mitteln/eseröffnet auch alleVer-
stopffuna-n des Leibes / dahero man es wider die Wasser»
sacht / und viertägige Fieber gebrauchen kan; sene
ist 6. biß z 0. Gran in einer warmen Brühe zu nehmen.

Spiritus Vwi Lampdoratus, Aampf?
senBrandrvein»

Nimm ein halb Pfund wol rckikcirten Brand«
wein Kampffer i.Quintl/Saffrani-Scrupel: Mache
den Kampffer und Saffran zu Pulver / und giesse den
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lSZ Des klugen und Rechts-verständigen HauS-VatterS
Wein-Geist oder Brandwein darüber. Dieses ist ein
fürtreffliches Mittel alle äusserliche Entzündungen/ als
Rotklauffundvergleichen/ wie auch den kalten Brand
zu Men; es lindert auch alle äusserliche Glieder-Schmer¬
zen/ fomandasschmertzhaffteOrt entweder damit ein«
schmieret/ oder so man ein warm leinen Tüchlein darein
runcket und überleget.

Lpiritus Vmi reÄ!Kc2tu3, keAlKcir-
terBrandrvein.

Weil der Brandwein mit vieler wässerichen
Feuchtigkeit / welche er in der vekill-non mit sich füh¬
ret / vermenget ist / als muß man solchen ehe und bevor er
tu einem reinen 5xiritu gebracht wird / zwey oder dreymal

reNiKciren : derowegen thue denselben in einen glase«
nen Kolben / und davon äeMlixe über dem Helm / in
dem Marien-Bad / ungefehr die Helffte/ welche Helff.
te man / damit er gäntzlich von seinem MeZmsre oder
wasserichenFeuchtigkeit befreyet werde / noch ein / zwey
oder dreymal re^ikciret: die Probe desselben ist/ wann
der Lpirirus in einen Löffel gethan / und angezündet / gantz
und gar verbrennet / und keine Feuchtigkeit übrigverblei¬
bet : dieullerbesteProb aber ist diese/ so man ein wenig
Schieß-Pulver in einen Löffel thut / und sich solches/nach,
dem man einen dergleichen reNiKcirtm 5pirirum dar,
über gegossen und angezündet hat / anzündet/ welches be¬
weiset/ daß unter dem 5piriru kein ?Klczmz war/wel¬
ches die Anzündung des Pulvers verhindert hätte.

Das X. Capitel.
EtliZe Artzney Mitteln / so von dem MensDen und andern

Thieren genommen werden.

La! volatile Ze OIcum Oaruil^umZnj,
Das flüchtige Saly und Oel von der

menschlichen Hirnschale.
^Jmm die Hirnschale eines Menschen/ wel¬

cher eines gewaltthätigen Todes gestor¬
ben seye / sage und schneide es zu kleinen
Stücklein / damit sie in eine gläserne kc-
rotten / deren dritter Theil leer verbleibe/
können gethan werden; setze die Kcror-

tenin den Sand-Ofen/und lege einen grossen Kecipien-
ten vor; dieser soll wol verlmiret werden/ damit die flüch,
tlgen Theile nicht verlohren gehen; wann das l^urum
oder Leimen / mit welchem die Fugen des Kecipicnten
verschlossen worden/getrocknetseyn wird, so gib nach und
nach Feuer: Erstlich wird ein wenig l'KIeZmz oder was-
seriche Feuchtigkeit / darnach der 5pirirus. welcher den
kccipicnten mir einem weissen Nebel anfüllen wird / her¬
über gehen; in dieser Zeit muß das Feuer nicht zu
starck seyn / sonsten wann die 5pinrus zu starck getrieben
werden / brechen sie bey den Fugen durch / oder zerspren¬
gen den kccipienten: nach dem 5piriru wird ein Oel mit
vielen flüchtigen Saltz heraus gehen / welches Saltz sich
an die Seiten des Kecipienten anleget; mit der OeMz-
rionfahre fort / und vermehre allgemach das Feuer/ bis
nichts mehr herüber gehen will / welches in i o. oder 12.
Stunden geschiehet / lasse hernach die Gefäße erkalten/
und eröffne den kccipicnten/ in welchem eine mit vielen
flüchtigen Theilen angefüllte Feuchtigkeit/ ein stinckendes
Oel/ und ein flüchtiges Saltz seyn wird : DerZpinrus
und das flüchtige Saltz müssen von dem Oel geschieden
werden/welchesauffolgende Art geschiehet: man muß
ungefehr ein Pfund warmes Wasser in denkccipienten
thun / und dasselbe herum rühren / damit sich das flüchti,
ge Saltz auflösen/und zu einerFeuchtigkeit werden könne.
Wann du alsdann dieses mit Master vermengte Oel
durch ein Fließ-Papier filtrirest/ so verbleibet das Oel in
dem Papier / welches zuvor mit Wasser mus angefeuch¬
tet werden/das Oel aber / damit es »n einem besondern
Glas aufgefangen möge werden / so muß ein Loch durch
das Papier gemacht werden/ damit solches durchlauffe:
Dessen Gebrauch ist die Wunden und Geschwär damit
zu reinigen; dann es fristet und ätzet das wilde Fleisch und

andere Uberflüßigkeiten hinweg. Das Wasser/welchet
den 5pinrum und dasflüchlige Saltz bey sich hat/nimm/
und lhue solches in eine weite und lang halsigte Phiolen;
steckein das Mundloch der Phiolen einen Trichter; sol¬
chen verkleistere rings umher wol / gieß alsdann durch
den Trichter etliche Tropffen des 8pirirus Zzlis hinein/
und verstopffezugleich das Trichter Loch / damit die 5pi-
rirus nicht heraus gehen können; so wird gleich Anfangs
eine Aufwallung und Streit dieser zweyer Geister gesche¬
hen : Fahre mit dem gemächlich darein gießen des5pi-
rirus 5zlis fort / biß daß die Aufwallung aufhöre; tümre
darnach den i-iquorcm, und dettillire in einem Kolben/
bey einem gelinden Sand-Feuer/ alles ungeschmackte
Wasser davon. Wann die Feuchtigkeitalle herüber
gangen/ treibe das Feuer allgemach / damit sich all das
Saltz / welches aufdem Boden der Lucurbir verblieben/
/üklimire: davon wird sich ein Theil in dem Helm / der
andere Theil aber an dem obern Theil der Lucurbir anle¬
gen : Lasse die Gefässe erkalten/und sammle das 5udlimi>
te Saltz. Dieses Saltz kan man auch aus folgende Art
von seinem ?K>cZmzre oder wässerichenFeuchtigkeit ab¬
sondern : Man nimmt nemlich das Wasser/welchesvon
dem Oel durch das kilmren abgesondert worden / und
das Saltz bey sich führet / schüttet dazu so viel Aschen von
gebrannten Bäumen / daß alle Feuchtigkeit von selbigem
eingeschicket werde / hernach lublimire es bey einem ge,
linden Feuer in einer Phiolen / so wird das Saltz anfäng¬
lich aufsteigen / und sich an dem Helm anlegen / welches
gleich bald heraus zu nehmen / damit es nicht von dem
folgenden PKlcFmzrc aufgelöset werde; welches zwar ge,
schehen kan / wann man nicht so wol das Saltz / als den
Lpirirum verlanget. Auf diese Weise wird auch aus dem
Hirschhorn / Klauen/ Ruß und andern dergleichen Din,
gen ein Spiriruz und flüchtiges Saltz bereitet; Was bey
der v-Killzrion des Hirschhorns in der keimten verblei¬
bet/ giebt das Lornu cervi ulium, gebranntes Hirsch¬
horn/ so man esnochferner cslcimrt / biß es schön weiß
wird. Das Saltz und Lpirirus der menschlichen Hirn,
schalen / wie auch alle andere / welche von den Thieren
ausgezogen und bereitet werden / haben sehr grosse Tu<
genden / und können billich für die fürnehmsten Hulff-
Mittel in einer Apothecken gehalten werden; dann sie
dringen biß zu den ausserstenTheilen desLeibes durch/und
Um alle dicke und nurische Zähigkeiten auf: sie Wen
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alle Verstopffungen / absonderlich so in dem Nirn — - -

hen/ und Schlaffsucht / Schlagflüsse./und andere undn^-"'Ä hernach seile es sehr klein/
dergleichen Kranckheiten verursachen, absonderlich sind sie m n diesem geschehen/ soreibeesmirMeyenblu.
tt-f.lch!ug.drau»-mnd-rzra>ß/sm>^ 'hAA

^ ^ ^ ' ^'"^.»'^iver^/oder die prT^arirt^Hirn-
der^est / und widerstehen allen Fäuiungen.Die Oolis
von diesen Saltzen ist 6. bis, s. Gran.

3^1 volatile urinse, flüchtiges Urin-
Galy.

Nimm frischen ttrm / von 8. bis i jährigen Kin¬
dern/ oder von einem gesunden jungen Menschen/ fülle
damit unterschiedlich erdene Lucurbiren an / lasse selbigen
ausrauchen / bis auf dem Boden eine gleichförmichte
5Mzn? verbleibet; diese nimm / und thue solche in eine
cucurbil, setze einen Helm darauf / lege einen wol ver-
lucitten Kecipicnlenvor/ und äelWire im Sand-Feuer
alles/ was herüber gehen kan ; erstlich wirdein ?lileZmz
oder Wasser / und darnach das flüchtige Saltz anfangen
herüber zu steigen / und wird das flüchtige Saltz mit ein
wenig stinckei 'd .'M Oel/ in dem Helm sich anlegend,in den
^ccipienten rinnen / und sich darinnen auflösen ; wann
mchrs mehr herüber gehen will / höre mit der velMznon- ^ ./c? . ^ . /» - ^

schale / dämpssec die sauern Feuchtigkeiten / so sich in das
Hirn und in die Nerven begeben / und allda Verstopf¬
fungen verursachen/ auch die Seelen-Geister zu einem un¬
gestümen Einfluß zwingen / jenes geschiehet in dem
E chlag und Lähmung / dieses aber in der schweren N oth.

Äusdiese Weise werden auch die wilden Schweins-
Zahne / so in dem Seitenstechen absonderlich guten 6tkc<H
thun/prXparirt/ausser/ daß an statt des Meyen-Blumen-
Wassers / Cardobenedicten-oderKlapperrosen-Wasser
genommen soll werden / welches aber eine vsrgebene
Sorgfalt zu seyn scheinet/wie wir bezeits an einem andern
Ort gemeldet.

Lornu ccrvi line i^ne prXpÄrÄturn,
das ohne Feuer prXp2rli-te

Hirschhorn.

Nimm Hirschhorn/ schneide selbige in etwas grosse
Stücke / koche solche entweder in gemeinem Brunnen-

«us^ss'.c^e / nau)dem sie erkaltet / so wirst du Wasser/oder in welchem etwas vonWeinstein Saltz auf-dem Boden der cuemwe e.ne schwartze Materie ge'öst worden / bis sie weich werdenHernach sN
Ddm/ ^ en und das fluchtige <5>a.tz j Heidet man einem Messer das innerliche oder Marck / und die äussere
ron dem inckenden Oel / nwem man des warmen Was. schwartze Rinden oder Haut ab / und trockne das übriae

! ^^eU" den l<-c.pl^ten / als v:el^ der Aufio- Weisse zum Gebrauch aus. Dieses Äsch-
sunq >.es dm mnen besindiichen fluchtigen Daltzes von- Horn dampffet alle Saure /und führet solche durch den
ickyen m . ^!ö l^>ill)!mion t^inire darnach durch ein Schweiß aus / absonderlich bey jungen Kindern / deren
Mß-'Tap>er / so nn: angefeuchtet worden / als mehreste Kranckheiten von sauern Safften entstehen ' es
'"welchem das Oel verble-ben w.rd ; nach diesen mache wird auch nutzlich gebraucht in denUb^n/undm^
durch das Papier ein Loch / und lasse dieses stinckende
A! in ein Glas !ausfen / darinnen hebe es auf. Das auf¬
gelöste Saltz aber von dem ölichten Gestanck zu befreyen/
und in die Form eines Saltzes zu bringen / so vermenge
gldachces aufgelöstes Sa!tz / nachdem es durch das tU-
mrenvon dem Oel abgesondert worden / mit gesiebter
Men > undsublimire es noch einmal / so wirst du ein
reines flüchtiges Saltz / so sich an dem aufgesetzten Helm
anieqenwird / bekommen/dieseshebemeinem wolver-
machten Nlas auf/ dann sonsten würde es sich / wegen
seiner 8ulwlirat / nach u»id nach verlieren. Dieses

ma in allen K anckheiten /
Schweiß erfordern.

welche zu ihrer Cur einen

kMntlZ Labore!, Vibergeyl»

NimmBibergeyl 2. Loth / schneide selbige in kleine
Stück/und schütte dazu 2. qu^ von ^ic>uore?>sirrj5ixo, da¬
mit es gleichsam zu einem Brey werde / hernach lasse es
wo! vermacht bey einem gchnden Feuer trocken werden/
thue alsdann 8. oder 10. Lothre^ificirtenBrandtwein

rile Saltz bat / so wol innerlich als äusserlich / sehr gros- ^ .7'^ -7" ^dar;»/ undlasse es an einem Ort stehen bisder Brand.seTugenden : Es eröffnet alle Verstopfungen / wider- ^"5"/ uiivlu„r evunriiirili^l^leyri,/v.vv^
Mundcm-r^retallesmre Saffre / bringet dem Ge- wemwolmitderBibergeylangefüllet feye/ diesen messeab / und bebe ihn als die Biberaeyl Liien? wol verwabret

auf. D-ese .st em fürtreffliches Mittel/welches dieblut seine Bewegung / so es schwach und langsam / da¬
her» es in der fallenden Sucht / Schlagfluß/ Schwin¬
del/ Verstopssung des Monat-Flusses / sehr nutzlich zu
gebrauchen ; ingleichen zermalmet und treibet solches den
Mrm und B'.asen-Stein/ Sand und Gries durch den
Urinans. SeineDolisistf.biß ls.und2O.Gran.Aeus.
scrlich kan man es brauchen zu allen schmertzhafften Thei¬
len des Leibes / absonderlich zu den Gelencken und Fugen/
wie auch alle harte Knotten und Geschwulsten zu zerthei¬
lmund aufzulösen / so es in gemeinem Brandwein/der
reinlich auch rcLKKcirt worden / ausgelöset und mit Tüch¬
lein übergeleget wird.

(^ramum dumanum pr?ep3l-Ätum,
prXxarirte Hirnschalen vom

Menschen.

Seelen-Geister von Schlaff machenden Dampffen be-
sreyet die Fraißabhält/und denen Mutter-5vranckheiten
steuret. Die Voli8 ,st von 8- bis 20 und 2 s. Tropffen/
ihren Lffeäi wird sie um so viel mehr verrichten / wann sie
mit der Aglstein vermenget wird.

Lalvolatile , flüchtiges
Galy von Regen-lVürmcn.

Nimm Regen-Würm / so viel als beliebet / trockne
selbige / und fülle damit ein starcke kecoi-ten bis fast den
halbenTheilan/ setze selbige in denOsen/ und gib nach und
nach Feuer / so wird das Saltz mit dem?KIegmsre und
Oel/ in dm Kecipienten/ welcher soll wol verluriret wer»
den/übersteigen/ das Oel sondere von dem ?KIcAmzrc ab/
und rckikcire das Saltz / wie wir von dem Hirschalen-

Nimm die Hirnschalen von Menschen / welche ei- Saltz gelehret haben ; dieses Saltz treibet durch den
nesgewaltthmigen Todes gestorben / saubere selbige von Schweis und Urin / absonderlich die ururische Feuchtig¬

keiten/!
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keiten / welche die Glieder-Kranckheitenentstehend ma- '
chen. Man kan sich auch / an statt des Saltzes / des Spiritus?ormieal-um, Ameisen»
Lpirirus bedienen/welcher erlanget wird/wann man das *
Saltz bey der Kc^i5c.uion so lang in dem Helm läßt / biß
es von nachkommenden ?lilezmzre zu einem Geist aufge,
lösetwird/und in einer wasserigen Form in die Vorlage Sammle/zur Kommers-Zeit/Umeisen in eine Lu.
übergehet. Dieses Geistes kan man sich auch äusserlich surdir undzw^raufsolgmdeArt:Nimm eine Lucmi-ir.
bedienen / nemlich inGlieder-Schmertzen/ Lähmungen/ welche ein ^tucklein Kas geleget worden / setze selbige
und ändert, dergleichen ausserlichen Zufallen / so von einer """i Gneisen - Haussen / »n welchensich grosse Amei«
sauern l-impkz entstehen. sen befinden / und wann eine saltsame Menge derselben

m dem Lucurkic gesammlet worden / so lange mit ei.
nem spitzigen Ho^ d^svorhero eingelegte^tucklein-^K

" ^ ^^ ' heraus / und schütte drey Finger hoch über die Ameisen
jekooer LjselilVurme» Brandwein / und nachdem es eine Zeitlang gestanden/

so cieiiillire den Geist von den Ameisen / hernach schütte
Nimm Nassel-Mürme / so viel als beliebet/ wasche solchen wieder über frische und lebendige Ameisen / lasse

selbige in weissem Wein/und thue sie hernach in einen star- es gleichfalls wieder an einem warmen Ort stehen / und
cken und Feuer-standigen wol-verlutirtenHasen/diesen se- äettillire es wie vorhin / so wird der Geist mit dem fluch-
tze zum calcimren in einen Ofen; darnach wann sie zu Pul- eigen Saitz der Ameisen sehr angefüllet werden. Dieser
ver werden / besprenget man sie ein wenig mit Vitriol- 5piricus kormicamm ist ein treffliches Mittel in dem
8piritu. und last es gelinde trocknen. Diese prXpanrte laussenden Gicht / Hüsstweh / Glieder-Schwindunz
Assel Würme / weil sie dünn und subtil seyn / dringen und Lahmung / wann man selbige össters an den noth«
durch/öffnen/saubern / trocknen / und haben einen son- leidenden Theil/und das Rückgrad/aemlichin der
derlichen Nutzen in den Verstopffungen der inwendigen Lahmung / schmieret / und warm
Theile / die «lyrischen Zähigkeiten zu zertheilen / und den einreibet,
in den Nieren gewachsenen ^tein aufzulösen / auch an» ^
dere Unreinigkeiten durch den Urin auszuleeren.

Anhang/
EtliZer bewährt-befundener Arzney-Mittel für unterMdW

Kranckheiten des menschlichen Letbeö und desselben Gliedmassen/
Nachdem

Wann das Angesicht bißweilen mit hartm um sich fressenden Rufen beflecket ist / so
können solche/ ohnehinterbleibendeMaasen/ durch folgende Salbe

geheilet werden.

^^Ndem Majen nehmet die Netze von den schmirgelnodera^twerden/soverneuertswi'edermitdemlungen Kitz ein oder Geissen / legets in ein Balsam-Oel. Wann jemand nun harte Rufen unter
neu irden glafirtes Geschir: / und giesset dem Angesicht/oder sonsten hat/so streiche er diese Salben
Harnvon einem Knaben daran / lassets aar lübcil um die Rufen / und nicht darauf/ alsdann löset
zwey <ag und eine Nacht darinnen li- sich die Rufen allgemach umher auf; streichet man hl»

? ^^.^^öenckets auf/und lastets gends mehr der Salben aussen herum/so heilet die Maa«s^u„dwi.d,->-ng.r,.L.r?
bie starckeaus>ZyweRSch.unterdem

geleget habt / so giesset einen alten guten starcken Wein -clNgeslcyt.
daran / und ein kalbe Maas Spicanarden-Wasser/daß Brennet Weinstein-Wasser/ undbestm'chetdas
es wol über die Netze gehet; lassets vier Tage und Näch- Angesicht damit zum öfftern/ eshilfft.
te also stehen / alsdann hencket die Netze wieder auf/ lasset ^
sie trocke werden/schneidets klein/thut sie in ein messmges Des Angesichts tNackel UNd blecken / Wie
Becken / setzet dasselbige auf einen Kessel mit siedendem auch der Hände, und des gantzen Leibes
Wasser/daß das Becken darinnen schwimme; wann die tn
Netze zergangen/so schöpffet das Fette sein gemach herab/ l-uv^ii.
durch ein weisses Tüchlein / in ein irden glasirtes Geschirv Man nimmt gute alte Venedische Saiffen/Uet ss-
lasset selbiges nicht gesteben / biß es alles zusammen kom- Bem -dün werden/schabtsdarausgar klein/ und Met

wol untereinander / lassets geliehen/ so ist die Salbe be- Tuch / thuts in eine grosse irdene Schüssel/ (dannkein
reitet: diese blechet 6. oder 7. Jahre gut; wann sie wollte metallisch Geschir: hierzu tauglich ist) rührets stetig um/damit
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damit es nicht anbrenne / hält damit bey vier Stunden

lang an / bis es koch auflaufft / und wann es sich fast
wieder setzen will und auf einer zinnernen Blatten gleich
aestehet /so breitet man ein Tuch in einen Model / geusts
darein/ und lasts allgemach trocknen bey 14. Tagen lang/
bis sie gantz hart wird / alsdann so schneidet mans in
Stücklein/ undverwahretsvor dem Staub/ will mans
noch weisser und lichter haben / so wiederholet man diese
Arbeit zum andern bis drittenmal. Diese leichte Saif-
ftn vertreibet alle Maculen und Flecken/ und wachet eine
zarte/ subtile/weisse Haut / trücknet alle Flüsse und Ca-
thär:e/damit gewaschen / und von sich selbsten trocknen
lassen.

zür die inwendigen Apostemen soll man
folgendes den Kindern eingeben.

Man nehme Lein-Oel und Methridat/ jedes einer
Erbsen groß/Weinrauten-Saffteinen Löffel voll / Kam¬
pfer so groß/ als ein Hanff-Korn/ gebe dieses alles dem
Kind ein/es zeitiget die A^ostem/ kühlet / ledigtab/ und
bellet. Man soll auch Küh-Kot nehmen/ selbigen in Lein-
Oel rösten / und auf die böse Seiten legen. Item / man
soll weisse Wasser-Ruben sauber scheelen/und zuP latzlein
inein Häselein schneiden / ein jedes Schnittleinmit ei«
nein weissen Kandel-Zucker bestreuen / und also damit
fortfahren/biß das Hafelein voll wird; darauf kan man
es wol zudecken/und in eine kleine Glut setzen daß es wol
dünste; Endlich soll man die Rüben ausdrücken / und
den Safft dem Kind offt eingeben; ist trefflich gut und
bewährt.

Wann einer ein Apostem bekommen
t>at.

Dem gebe manNachtschatten-Wasserzutrincken/
so wird das Apostem davon zeitig/und bricht untersich.

Für dunckele Augen in den Rinds-
Vlattern.

Wann ein Kind in den Kinds »Blattern/oder
auch wol sonst zur andern Zeit / dunckele Augen überkom¬
met/ so nehmet ein Hertzvon einem Fuchsen / bindets dem
Kind hinten auf den Nacken. Eben dergleichen Wür-
lkulig hat auch die Zunge von dem Fuchseni

Zür die Blattern in den Augen.
Nehmet Pappel - Wurtzeln in den Mund / und le¬

get sie auf die Seiten der Zahne/wo die Blatter im Aug
W vergehet dieselbe. Ist bewahrt.

Oder: Nehmet Täschel-Kraut-Wurtzel in den
Mund/bindets ausden Daumen/ausderjenigenSeiten/
wo die Blatter ist. Wein-Kraut ist auch gut / es bricht
die Blattern. Oder man gebe einem drey kleine Per¬
len ein.

OdenNehmet drey oder fünffQel-Kern/Henckts an
den Hals/so bricht die Blattern im Aug.

Zur die Blattern in Augen / auch für die
Fell/es feyenFeue^Zell/Wasser-FeU/Hirn: Fell

die Mähler «ufdem Grern/auch zerbroch-
neSlamrn.

Nehmet Abschnitte von einem neuen leinenen Tuch
oder Barchent / legers auf eine Hacken / die guten Stahl
hat/ zündet sie an / daß sie verbrennen / so wird wie ein

Oelaufder Hacken ericheinen ; lege sich die Person auf
den Rucken / und man streiche ihr solche Feuchtigkeit
unten und oben aufdieAug-Braunen/ sie aber thue die
Augen zu/und halte sie so lang versch offen/ biß ihr das
Wasser in den Äugen wehe thut / so richte sie sich alsdann
aus/ und lasse das Wasser heraus lauffen; lege sich daraus
wieder nieder/und raste drey Stunden darauf.

Für die Felle der Augen.
Wann einem ein Fell über ein Äug gebet/ so neh¬

met 2. Pfersich-Kern / nnt der harten Schalen/ legls ins
Feuer/daß sie schwach werden/ und mans zu reinem Pul¬
ver stossen kan. Nehmet ferner Wegwarten Waffer/
und das Weisse von einem Ey/ klopffets wol untereinan¬
der/und thut das Pulver darein; alsdann schmieret mit
einem Federlein des Wassers einen Tropffen in das Eck
der Augen / sowol des Morgens/ als Abends/ darauf
liget allemal eine Stund auf dem Rücken / daß das
Wasser seine Würckung haben kan. Ware aber das
Fell so dick / daß es von dem Wasser nicht vergienge/ so
nehmet von einer gar schwachen Kitze den Kopff /bren,
net ihn in einem Back-Ofen/ daß man ihn zu Pulver stos¬
sen kan; wann dieses Pulvers einer Linsen groß des
Morgends und Abends durch einen Federkiel in das Au¬
ge geblasen wird / und der Patient allemal darauf eine
Stund auf dem Rucken liget / so wird er genesen. Das
Pulver von einem schwachen Katzen-Kopff hilfft gleich¬
falls. Und zwar nachfolgender Gestalt:

In den Augen die Felle zu vertreiben/ die
ein oder zwey Jahr alt seynd.

Nehmet den Kopffvon einer kohlschwachen Katzen/
brennet ihn 3. Tag und Nachte zu Pulver/daß kein Feuer
davon komme/das Pulver treibet durch ein reines Tuch/
blasets durch ein Röhrlein ooer Federkiel ein wenig in
die Augen/es treibet alle Felle der Augen.

ZU den triefenden Augen.
Nehmet Weinrauten-Saffr/Hönigund Essg / Mi«

schetsuntereinander/drucketsdurchein Tuch/ mit dem-
felbenbestreichetdie Augen/ so höret das Triefen auf.

Zu roten Augen ein bewahrtes Salb- .
lein.

Nehmet einen grossen eisernen Koch-Löffel voll
Schmaltz/thut i. Loth rein geflossen Tutia in das zerlas¬
sene Schmaltz/rührets wol um. Wann nun jemand rote
Augen hat / so thue er von dem Saiblein / so groß als ein
Hirschkörnlein/ in die Ecke der Augen / davon wird er ge¬
nesen.

Für rote und trübe Augen
Zwey Eyer hartgesotten / den Dotter heraus ge¬

than / das Weisse aber auf einem Teller klein gehacket/
und mit einem Messer gequetschet / daß es bald klein wird;
Ferner für einen Kreuher weissen Agtstein darunter Zer¬
hacket / hernach durch ein Tüchlein gewunden / und in die
Augenwinckel gethan.

Die Augen lang gut zu behaltm / daß das
Gesicht nicht leichtlich abnimmt.

Nehmet der gelben Wüllich-Blumen/brennet ein
Wasser daraus/wann dasselbe eines Jabrs alt ist/so thut
ein wenig in ein Schüsselein/ leget ein yalbes Schnittlein
von einer Semmel darein; wann sich nun das Wasser

alles

!!Mt. UDi
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alles in das Schnittlein gezogen hat/ sonehmets in den
Mund / haltetseine Viertelstunde darinnen / alsdann
thuts wieder heraus; solcher gestalt verfahret in einem
Jahr fünfmal/jederzeit indem zunebmendenMond/und
in einem guten Zeichen. Es ist bewahrt.
Wann einem die Flüsse sehr in die Augen

fallen/ daß sie gar roth seynd undrinnen.
Nehmet Poley-Kraut/ hackets und knetets mei¬

nem Sauerteig / thuts zwischen ein Tüchlein / bindets
hinten ausden Nacken/das ziehet den Fluß mit Gewalt
zurücke.

Grabet ein Stücklein Meister-Wurtz / schneidet
noch frisch neun runde Scheibleindavon/ nehetsinein
Tüchlein ein/tragets stets amHals.^

Eine Fuchs-Zunge in ein Tüchlein genehet/ und
stets zwischen den Schultern getragen/ verwahret die
Augen für den Flüssen.

Wann die Augen ihr Amt nicht mehr
thun wollen / und man erblindenwill.

Hacket Wegwarten-Blühe klein / thuts in ein
Glas / verklebtsmit einem Taig/ setzets in einen Back-
Ofen/ lasset es zweymal so lange bachen als ein Brod/
setzts an die Sonnen / und strcichets hernach mit einem
Federlein in die Augen.

Zur böse Augen/ wormit man in ei¬
nem gan tzen Jahr nichts gesehen

hatte.
Nehmet dcn Kopff von einer fchwartzen Geiß/

brenn et ihn zu Pulver / blaset dem Patienten das Pulver
in die Augen. Solches zerbricht alle Feil in den Au¬
gen.

Augen-Schwer über Nacht zu ver¬
treiben.

Nehmet Pole» Safft / rührts mit Honig ab / strei¬
chet auf ein Tüchlein / wie ein Pflaster / legets zu Nacht
über die Augen; es macht alles wieder gut.
Wann einem ein Aug verschwunden und

klein worden.
Nehmet eine frische Kalbs-Lungen/ schneidet Bro¬

cken daraus / legets über das Auggrüblein / so gehet das¬
selbe wieder heraus/ und wird groß genug; doch lassers
nicht zu lange darob lig-n/ es wird sonst stinckend/ son¬
dern leget wieder einen frischen Brocken darauf.

Für das Augenweh und Augenstein.
NehmetPappelSafft/vermischetsmitHonig/strei-

chetö Morgens und Abends ausdie Augen/es HM.
Für die Fisteln in den Augen.

Nehmet Baumwollen / dunckets in Wegwarten,
Safft/ und legets ausdie Augen.
Daß die Augen lauter und scharffstcht,-

gcr werden.
Wachtel-Schinaltz eines Grieß^Körnleins groß in

die Augmwmckel gethan / läutert dieselbigen.
Nehmet sO.oder loo-Würtz Näg^lein / leget sie in

ein Viertel Reinfall / trincket davon des Morgens und
Abends/wann ihr zu Bette gehet / so werden die Augen
nicht allein lauter/ sondern auch schärffer.

Wann ihr etwas reines sehen wollet/ die
Augen frisch und munter zu ma¬chen.

Brennet Wasser aus jungen welschen Nuß-Laub,
thut dasselbe des Morgens und NachlS in die Augen / es
hilfst.

Für die Flecken unter den Augen.
Nehmet Mandelbaum-Wurtzel/siedets in guten

Essig / und waschet die Augen und das Angesicht offt da.
mit/es vertreibet alle böse Flecken unter dem Angesicht.
Zur alle Engerling/Sprengel und MG

ler unter den Augen.
Nehmet grüne Lorbeer/ stosset sie zu Pulver/ treibet

dasselbe wol in die Haut/ dadie Engerling sind/ s» ver¬
gehen sie.

Oder waschet euch mit Himmelbrannt -Wasscr/ es
ist bewahrt.

Nehmet Lilien-Wurßel / siedet sie/ und thut Honig¬
seim darzu/schmieret euch damit/ sie vergehen alle. '

Oder siedet Wolgemuth im Wasser/ und waschet
euch damit / es vmreibets auch. Oder brennet Weg.
wartenkraut-Wasser/ die Blumen davon gethan/ wa¬
schet euch damit / es hilfst gleichfalls.

Wann ein Mensch aus-oder abdorret an
feinem gantzen Leib.

Das kommet von denen Haar-Würmern /die legen
sichln die Darmer/ kommen auch in die Lung und Leber/
davon der Mensch sterben muß. Wann auch Man)
hart geschlagen oder geschossen wird / so wachsen auch
Würmer daraus / so es eytericht wird; dem helffet also!
Nehmet einen jungen Knoblauch/ der am herbsten lst den
esset drey Tage nacheinander / so springt der Wurm vom
Hertzen oder wo er ist; nehmet dann ferner eine weisst
Jmberzehen / scheelet sie / schneidetü klein / thuts in einen
warmen Wein / deckt den Patienten warm zu /gebts im
zu trincke 4-Tage nach demKnoblauch/doch nicht zu heiß/
sohilsstesgewiß. krobacum eli.

Wann man einem etwas beygebracht/
davon er auödorret.

So trinck dieselbe Person keinen andern Tranck
als Wermuth-Wein / es ist an vielen bewährt befunden
worden. Man soll aber aufs wenigste 4- oder 6. Wo¬
chen/ darnach sich jemand befindet/mit dem Wermulh,
Wein-Trinckenunausgesetzt anhalten und fortfahren.

Den Aussatz zu vertreiben.
Brennet aus frischer Erden ein Wasser / behalteks

in einem saubern Glas / daß es nicht eintrocknet / thut
den dritten oder vierdten Theil in Wein/und trinket sonst
nichts anders; man mag auch Tüchlein in dem Wasser
netzen/ und aufden Aussatz legen / auch denselben damit
waschen / und insonderheit soll man des Morgens nüch«
tern/und des Nachts wann man zu Bette gehec/von dem
Trancktrincken.

Nehmet grün Eichen-Holtz/bohret ein Loch darein/
füllets mit Saltz aus/ schlaget einen eichenen Zweck vor
das Loch/ legets in ein Feuer / und lassets verbrennen / so
findet ihr das Salz an einem Stuck. Bas ge¬
bet dem Patienten zehen Tag nacheinander ein. Es ver¬
treibet auch von einem Schweiy den Aussah und die
Pfinnen. . ,Daß



Daß der Aussatz nicht weiter komme.
Nehmet eine Bocks-Galle / streichets oder legets

darauf/ so kommt er nicht weiter»
Sein-Brüche zu heilen.

Nehmet Breitwegerich-Saamen / schlaget ein Oel
daraus/ wie man aus dem Mähen schlagt / schmieret den
Bem-Bruch damit/und siedet dieOelzelten in halbWein
und Wasser/ streichets ausein Tuch/ machet ein Pflaster
daraus / legets warm aus den Schaden / bis es besser
wird- , Oder:

Nehmet Storchschnäbel-Kraut/so blaue Blühe
hat/ man he,ssets auch Gottes Gnade. Nö. Es muß ein
gantzer ^wck seyn/ mit Wurtzel und allem / wann er blü»
hel; machet ihn dürr/flossetihn zu reinem Pulver; neh¬
mt! Schmeer von einem Spanserckel/ rühret das Pulver
darein. Wann ein Mensch ein Bein gebrochen hat/
so richte man ihm den Bruch wieder zusammen / und
schmier ihn mit der Salben. Für geronnen Blut strei¬
chet die Beinbruch-Salben aufein Tuch/ bindets um den
Bruch / undgebt dem Patienten des Morgens und A-
bends drey Messer-SpitzendesBeinbruchs-Pulvers ein/
so heilet der Bruch in dreyen Tagen wieder zusammen.
?roo,cum elr.

Für die schtvartze Blattern.
Nehmet Rötelstein / schabet ihn gar klein / rühret

dasgeschabte in Honig / machet Pflaster daraus/und le¬
gets auf die Blattern.
Wer blind ist/ demselben mag man alsohelffen.

Nehmet Geyer-Gall/Hasen-Gall/ rote Geiß-Gall/
Mch-Gall/ Raben-Gall/ ein wenig Menschen-Kot / und
km wenig Fischlein/die man Grundeln heist/ das rühret
allesmit Wein untereinander/ und tröpffelts mit einem
Uerleinin die Augen / so wird man mit Verwunder¬
ung wieder sehen.

Eine bewährte Llm-Scellunz.
Grabet den 7.Julii/ vor der Sonnen Aufgang/ die

Schwartzwurtz/ thut in eine jede einen Schnitt / grabet
bis die Sonne ausgehet/ und sind diejenigen/ welche man
am frühesten gegraben /die besten. Wann eine Person
sehr blutet/so nehme sie ein Stuck unter die Zungen / auf
der Seiten/wo man schweisset/ auch in die Hand/ und un¬
ter denselben Arm; mankanauch ein Stuck davon stets
am Hals tragen/es hilfft»
Wann einem ein Blues-Treffen in ein

Glied kommet / denselben kan man also her¬
aus bringen.

Nehmet die Leber von einem Rind/ das alt ist/ und
Wch so viel Salbey/ hackets klein untereinander/ bren¬
net Wasser daraus/reibet das Glied osst damit/ es ziehet
dmTropssen heraus.

Geronnen Blut von einem zu treiben.
Gebt ihme wild Salbey-Wasserzu trinckcn/ das

treibet das geronnene Blut hinweg/ sonderlich so einer
gefallen ist.
Tm Unter-und Ober-Bruch an Rindern

und alten L.euten zu heilen.
Nehmet Holtz-Mangolt/machtihn dür:/und flösset

»hn gar klein zu Pulver; Ferner einen Geiß-Kas / der

neunTag alt ist/schabet ihn gar klein zu Pulver;iteBocks-
Unschlitt/geflossene Wallwurtz/Eyer-Oel / einesjeden
so schwer / alsderGeißkasifl/ rührets wol untereinan¬
der/wann mans brauchen will/ machets ein wenig warm/
streichets auf ein Tuch / so groß als der Bruch ist/ bindets
mit einem Bund auf den Bruch/ des Morgens und A-
bends frisch aufgestrichen; inzwischen man es gebraucht/
mußmaneineguteHandvollHoltz-MangoltindasTrin-
cken legen / und stets davon trincken;über den andern Tag
ein frisch Kraut ins Trincken legen; wann es auf i- mal
nicht helffen wollte/ so macht man desPflasters mehr, und
braucht es bis es hilfft. Wann man auch den Bruch >
lang gehabt/ so muß man ein Bad von Ho!tz«Mangoll
machen/und alle Tage einmal darinnen baden.

Für den Darm--Bruch.
Nehmet ein wüllen Tuch mit einem Schmaltz/

darnach streichet Schlehen ausdas Scbmaltz/ halcets zu
einer Glut/daß es warm wird/leget eö über/es hilfft.

Nehmet eine Hand voll weissen Weyrauch / und
einen Hafen mit glühenden Kohlen / decket den Hafen
mit einem Deckel zu / der Deckel soll oben ein ziemliches
Löchlein haben ; auf dasselbige solle man sich 5- v. mit
dem Hintern halten / daß der Damvff wol daran gehe/
und wann der Schaden nässet/ so brennet Eyer-Schalen/
siossets zu Pulver / und drucket dasselbige Pulver in den
Schaden/ darnach nehmet Eyer-Oel/ schmierets gar sub¬
til um den Schaden / so offt es die Nolhdurfft erfordert/
so heiler es über Nacht.

Wann ein Mensch dreyssig oder viertzig
Jahr einen Brück gehabt / soll man ihn fol¬

gender Massen heilen.
Siedet Heydnisch Wund-Kraut in guten Wein/

krincket täglich davon ein gantzes Monat / undzwar zum
wenigsten des Tages zweymal/es heilet ohne Zweissel.

Wem der Affker-Darm ausgehet /
Der nehme die Blumen von dem Kraut 8cwfulz-

riz genannt/stossets/ zwinget den Sassr heraus / mit dem¬
selben schmieret 5 v. den Hintern / doch daß der Affter-
Darm zuvor wol hinein geschoben / und mit dem Sasst
der Blümleingeschmieretseye-

Den Bruch insgemein zu heilen.
Brennet einen Agel zu Pulver / siedet dasselbe in

Wein und trinckts/es heilet inwendig.
Versorget den Patienten mit einem Bund / und

leget ihm Hasen-Scbmaltz auf den Bruch einer Hasel-
Nuß groß/und den Bund daraus / lassets a!so zehen Ta¬
ge ligen / darnach leget wieder so viel darauf/ bis dee
Krancke gesund wird.

Lrust-Geschrvär lind und Zeitig ZU IM'
cden.

Nehmet Rocken-Kleyen/siedets in Baum-Oel / le-
getsMo?gensund Abends auf das allerwärmfleüber/
so erweicher es sich selbst/innerhalb 9. Tagen bricht es sel¬
ber aus/ und darffman sich nichts besorgen»

Wann einer Frauen etwas in die Brust
schiesset.

Gebt ihr weissenHundskoth in Essig oderWein ein/

*O 2 Brust
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Brust-und Achem-Wasser zu machen.

Nehmet weissen Andorn/ Jungfrauen-Haar/Jso-
pen jedes ein Hand voll/Poley/Meli>ienjedes anderthalb
Hand voll/Süßholtz/Datteln/Feigen/ Anis und Fen-
chel-Saamen/?edes s. Loch / Liebstöckel und Bibernell-
Wurtz jedes 6. Quintl. Dieses alles klein gestossen/und
eine Maas guten Wein daraufgegossen / ein paar Tag
mit einander weichen lassen/ und daraufdistilliret/täglich
einen kalben Löffel voll auf einmalgenommen / und offrwiederholet. Reiniget alle Flüsse / und verzehret die
Hitz aus dem Geblüt/benimmr das Hauptwehe / machet
ein gut Hirn/starcket das Hertz/behalt Lungen und Leber
in Gesundheit / reiniget das Miltz/ vertreibet die Husten/
und hilfft sonderlich der Brust.

Ein trefflich Brust-Pulver.
Nehmet Edel-Sa!bey / auch sonst Creutz-Salbey

genannt / 4.Loch. Monat-Blümlein/ ?clle5 genannt/
so das vornehmste Stück isi/s.Lot oder mehr-Muscatnüß
ein halb Loth/Muscat-Blühe i.QuinlZein / Zimmetein
halb Quinrlein/ schönen Canari,Zucker8. Loch / mW / so
man will/auch Löffel-Kraut nach Gesallen/diß alles klein
gepulvert/ und zusammen vermenget/Abende und Mor¬gens davon gebrauchet auf einem in Mein geweichten
Brod/ ist an vielen bewahrt befunden worden.

Für die Dörrmaden der Kinder.
MachetLaugenvonEichen-Holtz/setzetdaöKmd bis

an den Hals hinein ins Bad / bestreichet darnach dem¬
selben den gantzen Leib mir Honig / lassets in einem
Sc!?weiß-Bad schwitzen / und inzwischen den Leib mir ei¬
nem Scheer -Messer qbscheeren / waschets endlich sau¬
ber ab.

Zur die Lrjrörung eines Gliedes am
Leid.

Nehmet Eichen Laub/ das über Winter gestanden
ist/zerreibets / und legets in ein kanes Bru-nm--Wasser/
lassets eine Stunde darinnen ligen/ bindets dann über;
wann es trocken wird / so bindet wieder frisches auf/ thuts
des Tages drey oder viermal. Es hilffr auch wol/wann
das ersrohrne Glied aufbricht; brennet eine Maus zu
Pulver / streuet das Pulver Morgens und Abends dar¬
ein/es heiletgewiß.

Zur die ü-rlähmung an allen Glie¬dern. ^
Nehmetgrün Attich Kraut/ brennetsaus/ gi'asset

das ausgebrennte wieder über das Kraut / brennets aber¬
mals aus / bis es zu Oel wird / damit ist vielen contracteu
Personen geholffen worden.

Nehmet eme Eydex / siedetsinBaum-Oel/ »md
schmieret die lahmen Glieder damit / so wird.man wieder
^erad. Es ist bewahrt.

Nehmet das Scdmaltz von einem Pferd / das nicht
am Schemen gestorben / schmieret die lahmen Glieder
damit/es hilffr auch.

Oder nehmet Pferds-Mark aus den hintern Bei¬
nen/ welches frisch ist abgethan worden / thuts in einen
glasirtenScherben/lassets wol zergehen/ feibets durch
einblauwüllen oder leinen Tuch/lassets kalt werden/dar¬
nach schmieret dem Patienten die Puls-Adern wol da¬
mit an beyden Armen/ deßglcichen in dem Nabel Mor¬
gens und Abends/wann der Mensch will schlaffen gehen;
el soll auf km Rucken ligen / das rkst^ Tage nach ein¬
ander/ so treibt es allen Gifft / Queck Silbenmd anders/
item alle Lähme von unten aus dem Menschen.

Oder nehmet Menschen-Blut / distillirts in L,ineo
U-n-e siebenmal/thutes in ein blau wüllenTuch/ legeis
über die lahmen Glieder / lassecs trocken werden/ netzeiz
wieder, legete über/thut solches offt / ihr werdet Wunder
erfahren.

Oder nehmet weiß Lilien-Wurtzeln / Hüner-Koth/
und gebranntenWeinstossets untereinander/und schmie,
ret die lahmen Glieder damit.

Das Regen- Wurm-Oel zu erlähmtm
Gliedern.

Machet also:Man mußvielRegen-Würme nehmen/
und dieselben ein paar Stunden in ein sauber Geschm
werffen / daß sie sich vom Korh reinigen/ alsdann solch« ia
ein Gutter-Glaß gethan / wo! mit einer Blasen verbun¬
den / und das Glaß samt den Würmern in einen Teig
gethan; wann man Brod backet / solchen alsdann im
andezmBrod imBack-Ofen geschosten-Mann dasBrod
ausgenommen wird/so muß dieser Laib/darinn das Glaß
sich befindet/im Ofen bleiben/und gantz erkalten/alsdann
kan man den Laib heraus nehmen / und das Maß wie¬
der drey Wochen an die Sonnen stellan/so ist es fertig.

Zu denen verfchrvoltenen Gliedern/ wo Hitz da»
bey ist/muß man das Glas mit Würmern / wie oben ge«
meldet / in einen Keller vergraben z.Monat lang/solches
alsdann nach z.Monaten wieder ausgraben / und cm
Zeitlang in die Sonnen stellen / so ist es tüchtig.

Zu verrenckccn Gliedern muß man die Wür¬
mer auch säubern im Mist/ hernach solche inBaum-Öel
thun/mit einer Blasen in einem Glaß wol vermachen/
und an der Sonnen distilliren lassen.

Zur dteFäulung der Lung und Le¬ber.
Wann Lung und Leber faulet / oder vom kalten

Masser erschrocken ist/so nehmet Wegwarten Wurtzeln/
siedetsin weissen Wein/ biß der dritte Theil eingesotten
ist/und trincket davon , sie bekommen dardurch M Er,
srischung.

Fürs Fieber.
Nehmet vier Gran gedörtter Holder-Wurßeln/4.

Gran rerra sizillztz, 2. Gran Lrcmorisl'zrtzri, zweyGran gedöntes oder gebrenntes Saltz / Mischers wol
durcheinander / nehmetS ein in einer Fleisch-oder Erbs-
Brühe / oder in weOm Bier / und zwar nüchtern zwo
Stunden vor dem bösen Tage.^ Man muß sich dabe»
etliche Tage für saurer Speise hüten.

Für die Fraiß oder schwere Noth.
Nehmet Bibergail/ Drachen-Blut/ Spießglaß/

jedes io. Gersten-Körner schwer/ das alles untereinan¬
der gepülvert / und wann mans einem Kind will einge¬
ben, so theilet daSPulver in 4. Theile/gebts ibme4. Mor¬
gen nacheinander ein in einem Bechonien-Wasser; ei¬
nem alten Menschen aber aufzweymal;das Pulver ist
bewahrt.

Oder:
Wann der Mond voll ist / zu frühe vor der Sonnen

Aufgang / brechet welsche Nuß-Blühe/ thut sie gleich in
einen Korb / daß sie nicht auf die Erden komme / dörret sie
zwischen einem Tuch / daß keine Luffl noch Sonne darzu
kommet. Von diesem Pulver gebet einem kleinen Kind
5. Messer-Spitzen in Lavendel-Wasser ein- Ist ein Kind
1 v.Iahr alt/so gebt ikme s.Messer-Spitzen/einemMen-
schen/so 2v.Iahr alt/sieben Messerspitzen in Kirschen-oder
Lavendel-Wasser ein; ist er zo. Jahr alt/s- Messerspitzen/und
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«nd so fortan/ allezeit 2. Messer-Spitzen mehr / gar Alten
1 z. Messerspitzen/manmuß auf einmal einnehmen. ES
ist bewährt.

Oder nehmet im Majen 2. Maas Geiß-Milch/und
eine Maas Tauben-Mist/ lassets 24. Stunden aneinan¬
der steben/alsdann brennet Wasser daraus. Wann ein
Mensch die Kranckheit hat/ so bald als ers fühlet / so gebt
ihm einen Löffel voll ein / und über eine Stunde wieder
einen Löffel voll/ das gebt ihm also zum drittenmal / und
zwar allezeit wann er fühlet / daß die Kranckheit kommet;
und in derjenigen Stund / wann der Mond neu ist/ so
gebt ihm auch einen Löffel voll; mankanalso?. biß 10.
Maas nacheinander brennen / daß man das gantze Jahr
damit versehen ist. Ist ein bewahrtes Wasser.

Nehmet i. Loth der runden Hol-Wurtz/ein Quint-
lein Gummi ^,rzbici, I. Quintlein Bibergail: diese
Stücke alle gar rein geflossen / in4.Lotl)Bibergail-Oel
gesotten. Wann ein Mensch fühlet/ daß die^Kranckkeit
kommet/soll man ihm alsobald bey einem warmen Ofen
oder Glut den Ruckgrad oben von dem Nacken an / biß
binabaufdas Creutz/ abwerts mit schmieren/ und nicht
über sich/ man streichet ihme sonst die Kranckheit zu-Man
muß wol hinein schmieren / hilffts von einem mal nicht/so
schmieret öffter/ wann man die Kranckheit fühlet; die
Salbe hi!fft gewiß. Kleinen Kindern brauchet man
meiner Haselnuß groß.

Nehmet Vetonien-Wurtzel frisch gegraben/und
soviel grüne Weinrauten/stossetsin einem Mörser / daß
essaffrig wird / giesset Lindenblühe-Wasser daran / dru¬
cket durch ein Tuch. Wann eincm die Kranckheit an«
kommet / so gebt einem alten Menschen z. oder 4. Löffel
voll ein/ und hernach ein gantzes Jahr lang/ allemal im
letzten VierthelJahr im Abnehmen des Monds gebraut
chetsnur einmal / so bekommt man die Kranckheit nim¬
mermehr. I'wbztum cst.

Für den Frosch im Mund / unter der
Zungen.

Nehmet Gans-Kot / drucket ihn durch ein Tüch-
lem/thutdarzuweissenHunds-Kot/Honig u->d Alaun/
rührets wol untereinander / gicssetweiß Roscn-Wasser
wan/ lassets sieden / verschaumts/ daß ein Salblein da¬
raus werde/streichets unter die Zungen/ wischets ossr wie¬
der hinweg/ und streichet frisches auf / es ist bewahrt.
Wann Diese Beschwehrung allzusehr überhan> genom¬
men hatte/so muß man den Frosch reisten / das Blut aus-
speym/und mit dem Säldlein bestreichen.

Für die Geschwulst der Backen.
Nehmet anderthalb Loch Waldmannlein oder

Waldmeister / und ein halb Loch weisse Rosen-Blatter/
und Braunellen zusammen / neugebrannken Alaun 5.
Mtl. giesset nicht gar eine halbe Maas Wasser daran/
lassets in einem neuen Hafen zween Zwerchfingereinste-
den/seihets durch ein Tüchlein / und so warm als ihrs lei¬
den kännet/nehmels in den Mund/und haltets eine Wei¬
le darinnen/ speiets alsdann heraus/und nehmet wieder
anders in den Mund / das thut viermal nacheinander / so
bricht die Geschwulst inwendig auf/ und gehe' g! osser Un¬
rat!) heraus: es vergehet die Geschwulst und Schmerken.
?lobatum eli.

Linderung und Schmertz - Vertreibung
in der Geschwulst.

Nehmet eine altgebachne Semmel / weichets in
tin warm Wasser/ drucket dann das Wasser heraus/ neh¬
met ein Äuintl. guten Saffran und Opium M Quintl.

oder ein halb Quintlein/ stossets untereinander zu einem
Muß / legts warm über/ es vertreibt die Schmertzen und
legt die Geschwulst/ ist gar gerecht/ und vielmals probirt.

Für die Gicht.
Nehmet Gamillen-Oel / und wo die Gicht ist in ei¬

nem Arm oder Bein/mit demOel schmierts abwertS/und
nicht überstch/fahret auch mir derHand nicht hin und her/
sondern nur alles unter sich; HM ihr die Gicht kalt/ so
schmierts Warm / ist Ger die Gicht warm/ so schmiert?
kalt.

Lasset im Mertzen einen Fuchsen sangen / ziehet ihm
den Balg ab/ und schneidet ihn in Stücken/ thut ihn in ei¬
nen Hasen/ kleidet denselben fest zu / brennet ihn in einem
Back-oder Hafners-Ofen / daßman ihn zu Pulver flös¬
sen kan/rühret das Pulver in MajemButter / lassets eine
Stunde darinnen / druckrs durch ein Tuch / schmieret
Morgens und Nachts dasgichtigeGlieddarmit.

Oder: netzet ein Tuch in eurem Urin / schlagts um/
wo euch wehe ist/ drey Tage. Cs ist bewährt.

Für die wütende Gicht.
Leget dem Patienten lebendige Regen-Wurme U

ber/bis sie sterben/das thut zwey oder dreymal/ es hilfft.
Für die Gicht inwendig im Bein.

Siedet Alant-Wurtzeln oder die Blatter / und
Roßmäntzen/Weinreben-Laub/ miteinander/oderjedes
absonderlich/setzt die Füsse darein / und deckts zu / daß die
Beine wol schwitzen / es hiesst gewiß. Cm Schwanger
Weib aber soll die Roßmüntz nicht gebrauchen noch rie¬
chen/es mißlingt sonst in der Geburt.

Wann einem ein Glied verrencket ist.
Nehmet zwo Händ vollLein-Saamen/siedet ihn

mit Milch / bis der Saamen auskeimet/ thut eine Hand
voll Rocken-Kleyen darzu/ samt einem wenig EM/ las¬
set es einen Sud thun / streichtsaufeinen ungelederten
Hafenbalg auf das glatte / legts so warm auf / als manS
leiden kan;wanns kalt wird / so legts wieder warm über<
es zieht das verrenckte Glied in wenig Tagen wieder ein^

Wann die Glieder vom Fallen oder
Schlagen sterben.

Badet im Hopfen oder Reben des Tages drey
Stunden / und zwar acht Tage aneinander/ sowerd<F<
die Glieder oder Adern wieder lebendigund gelenck.

Wann die Glieder schlaffen.
Nehmet ein Loth Hirschen-Unschlit/4. Loch Ma«

jen-Butter/1. Loth geflossen Alant-Wurtz / machets un¬
tereinander zu einer Salben / und schmieret die Gliede
offtdarmit-

ZU schlaffenden Gliedern.
Nehmet ein Loth Alte; aus der Apothecken / thutS

in Brandwein / und schmieret die Glieder damit; oder
nehmet Wein-Rebenoder Hopfen-Reben / fiedets in
Wasser/badet alle Tage zwo Stunden darinnen / Vor¬
mittag eme Stund/und Nachmittag wieder eine Stu»
de/fahret also neun Tage damit fort/es ifl bewährt.

Das GliedMaster zu stellen.
Zwischen denen Frauen - Tagen / traget Häslin,

Schosse ein; Wann einem das Glied-Wasser gebet/ so
siedets in Wasser/ vnd gebts ihme zu trincken/ esistbe-
währt. Oder nehmet Deimenten-Kraut / stossets/

Z dru,



irs Des klugen und RechtS-verstöndigen Haus-VatterS
'wem-n Tmcht-r d.^f, l>al^

gle.cysauv bewahrt. Mund darüber / lasse den Dampffin den Mund L
Bewährte Stücke zum heimlichen Glied

ewiSMannS. M/-inHandvolErdbm-Kram/
Nehmet eine halbe Maas guten Wein»Essig / ein« fliessend Wasser / lassets den dritten Theil ems>k

Maas Wasser / einer Welschen Nuß groß Alaun / ein / Surgelt euch offters damit / es ist bewährt
Loth Schel-Kraat-Wurtzelnklein gestossen/lassetSjwey ^ ^ .
zwerch Finger einsieden/ Waschet den Schaden damit/ WaNN (tN Mensch Nicht Harnen küN.
F-rspru«dm-in/i-°fft--manSlhut//-eh!r-SH-il-r. Nehmet dieZSWvon eiuem wildenStw»
. Ein« gut- Salben,um mannlichen Glied / auch Nuß«li"m W-m c^
den Frauen zu Brüsten w,rd also gemachet - Nehmet von Stund an / eö ist bewährt.
jwe» oder drey Zwiebeln / bratets in Werck / scheelets «-
gar schon, und zerreibtS gar klein / thut darzu zwey VM HaM Mt UttN Nlcht Hütten
Ouintl. weissenWeyrauch/ i .Quintl .Lol.^rmcm. i. kan.
Quinclein Drachen-Blut / ein wenig Rosen-Wasser/ Der nekms M-.ebsas,» , -

.chmi-t-.da-S.ied°d-rdi-BtUstd«mit,̂ ' PfanZn'uP?e^S^
Für das Grimmen. ÄÄT Wann man auch einen gantzen

Nehmet Erden aus einem Garten / oder sonst an-, jedesmal den halben Tb? davo-i emnimm^/'?^
derswo / warmets in einer Pfannen / thuts in ein Tuch es aleichsalls einnimmt / so HG
legels dem Krancken also trocken über/es vergehet.

Oder trincket einen oder zwey Löffel voll Tann- Fllt das Haupt-U)ehe.

leget über den Bauch/das Wasser trincket/so vergehts. für dem Schlag besorget - NkmetAmb?^
Brennet em Wasser aus jungen Eichenlaub/ Gran/^lmbra?Gran / Nis/m? > ^

nehmet n, dcm'elbm z. Messerspitzen gepulverte Pome- beth io. Gran / stossec die Ambra 'und
rantzen^ Schalen e.n / es hilffr und ist bewahrt. einem Mörser/ thut bernack allÄ

Fü- dass^mm-n im Leib ist gut/ wann man di« s.rl«n, Wet Mr ^
obern Gipffel von Wemrauten z. oder 5. nachdem sie rükretsmit dein ^^ ^^in/

Uandt-ineinS/ schneidet/. Wdin w.rd wie ein zartes Sä,blein / her.mchrü^^ranc w in emMvr. Such darem / und wann es wol untereinander gemischet
Wann einend den Ha«.wurm

hat. Sptck-Oel / und 12. Tropffen Agtstein-Oel darein/

N-hm.t^,n-Saam.n/d-,°»-.d-mWmt-rist Ä"nnch°d.7KoLWch°de?Ä^auffangen / oder wann er auch schon über Winter qe- so riechet an das Salblein - ÄL^nman^n^?-,
stmdenist / schneidet eine Handvoll «der «ünss ab / «los. Schlagsb-sorg't, sottin^
ftt i!?nbiser Safft giebt/ und thut ein wenig Erdbeer- jedes Nasenloch eines grossen Steckn adel-Knopffs a
^.asserdaran / schmoret damit das Kmd / wo es den des Salbleins/ und schnupssets wol über sich / so werdetHaar-Wurm hat. Es ist bewährt. ihr eine herrliche Hirn-Starckungempfinden.

Für Hals-Gebrechen. neh«

. , Wann-m Mensch Hals-Geb-echenbekommt/daß er nicht schlmcken kan/ so nehmet e.n Schwalben, Wasser oder Wem zertrieben / aeb sdcmÄ^
Nest/ mtt allem so darmnen ist/ stossei« klein/ thutso viel und lasset ihn wol d5mssschw An
Wechen-Kleoendarzu / stedetS m Essig/ und legets um Oder: Nehmet -ine»

»-»»- «SS»»

BramMen-J^sser/ untminandtt gemischt/'thm dar- Hirn m,d GeRchtnus.^^'^"^^^"
koldF»^

ander / gurgelt euch darm.t des Tages viermal. Tann- lesgestossen / und mit Eyern a,iaem!cht/m fein Äck
;apffen-Wa ssel 1 r auch gut / wann man sich damit gur- Pflasterweiß gestrichen/ und neben dem Schlaff auf bey,
6 5 >5temwem Weh »m Haiiie ist/ der siede Tann- den Seiten übergelegt / ist probiret und bewährt er,
zapffen m Wem/ und gurgele sich damit. funden. unv vewayrt er,

Wann ein Mensch Löcher im Hals hat / so nehme Wann ein Mensch van -m-m
-rw-iss,n HnndÄK-ch/,,«sseihn ju Pulver^/ dasselbe erschieckeiworden/daß man st«bes«a-l/^rdsÄm
m II i^ d n ^Ils d?,seü S-d-rkl-l desTageS v>er< Haupt «erwirret werden / so lasset einem Maul'Wkm

schien kan/und ^
IM Hais Itt / >0 nehme er Weitzen-und Haber-Kleyen/ solche hernach / und schneidet von einen; so viel / als einer
stedsm^ingjuememMuß/ schütte es auf einen heissen Spannenlang / und drep Finger breit/ legets meinTrinch



Achtes Buch. in

TrinckGeschirr/ giesset Brunnen Wasser daran / lassets
stehen / bis das Flecklein keine Farbe mehr hat/ druckts
wol aus / werffts in ein heimlich Gemach / daß niemand
darzu kan / das Wasser trincket des Morgens nüchtern
im Bett / decket euch warm zu / schwihet zwo Stunden
da:aus/danje länger man daraufschwitzer/je eher es hilfft/
man muß es viermal also gebrauchen.Kan man das
Blut von einem grauen Maul-Esel haben / ist es desto
besser; Wo aber nicht/so nimmt man/ inErmanglung
desselben / das Blut von einem braunen Maul-Esel oder
auch wol von einem Müller-Esel.

Für die Schüß/ so vom Kopff oder Haupt herab
in die Achseln gehen / nehmet 2. Loth Wachholder-Beer/
z.Leth Lorbeer/ 1. Quintlein Campher / pülverrs und
mischcts untereinander / thut es in ein halb Seidel ge«
brannten Wein / schmieret euch bey einer Glut damit
Morgens und Abends/ wo euch weh ist.

FÜrdieHeisieclgkeit.
Wann ein Mensch heisserist/ und nicht laut reden

kan / so nehmet ein Quintlein Mangolt in einer Maas
Malvasier / lassets einen Sud thun / trinckets Morgens
und Abends so warm es seyn kan; es ist bewahrt.

Wer von Husten heißer ist / der nehme l. Quintlein
Nagelein / in einem Maßlein Malvasier / wie erst vom
Mangolt gemeldet. JtemnehmetIsop/ Weinreben
und Poley / stossets / drucket den Safft daraus/und trin¬
ckets/ so warm ihr es erdulten könnet / je warmer je besser
und ist bewahrt.

FmdenHery-Murm.
Wann ein Mensch den Hertz-Wurm hat / der bin¬

de eine lebendige Gründet aus den Nabel/ lasse sie einen
Tag und eine Nachl darauf ligen; esset es von der Grun¬
de!/ so ist es der Hertz-Wurm.Nehmet alsdann Ve-
mdisches Glas/ und Segelbaum-Kraut/ stosset beydes
sussalierkieineste/ rührts in Honig/ bindet eine Nuß-
Schalen voll auf den Nabel / laßt es Tag und Nacht
darauf; wann es von der Salbengeessenhat / so machet
die Nuß - Schalen wieder voll / bindets wieder über/
und solches thut so offt / biß es nicht mehr davon isset / so
iß der Wurm todt.

Für Hetschen oder Schlucken.
Der Hetschen kommt von Larung des Leibs / oder

von übrig'rFülle/macheteinPflaster/siedet Lein»Samen
sedr wol in Wein / stossets in einem Mörser zu Muß/
bindets den? Krancken warm über den Nabel / thut ihme
Nies -Pulver in die Nasen / daß er starck nieset / machet
einen Syrup von Hansskern und Honig / gebts ihm zu
lrincken.

Nehmet eines guten welschen Weins / oder sonsten
eines starcken Weins eine halbe Maas/ leget Nagelein
6. oder 8-darein / thuts in ein Hafelein / verkleidet es
mit einem Taig/ setzets in eine Pfanne mit Wasser/
lassets eine Viertelstunde sieden/ trinckts aufdas warme-
s)e. Es ist bewährt.

Für das Hinfallend.
Sobald der Mensch fället / fv lasset einen Hund

todt schlagen / und gebt dem Patienten die Gallen zu
lrincken ; ist es ein Kind / so gebts der Saugammen zu
lrincken / so sauget das Kind von ihr / und bekommt diese
böse Kranckheit nicht mehr.

Nehmet ein Todten-Bein eines Fingers lang / pul-
wts und gebtS dem Patienten ein/er wird genesen.

Wann der Mensch erstlich fallt / so !oll man ihm
Aderlassen / an welchem Glied man will / und soll »hm
des BlutS 4. Quintlein in einem weichen Ey zu trincken
geben.

Für daö Hirn-Fliessen.
Wann einem Menschen das Hirn fliesset / also daß/

wann er gehet / ihme der Kopff fchwancker / als wann
Wasser darinnen wäre/ der nehme Wein / Honig und
Schmaltz/ lasse es untereinander zergehen / und trincke
esdes Morgens nüchtern gantz warm.

FürdieHüneraugen.
Schneidet das Hüneraug heraus / und nehmet ein

warmes Tauben-Blut/thut es darein / und zwar ver,
richtet solches z.Freytag nacheinander.

Bindet eine Hecht-Gallen auf das Hüneraug / es
hilfft und ist bewahrt.

Hüner-LeberMorgens und Abends frisch aufge¬
bunden / ist auch gut / auch schwartz Schuster-Pech
NachtundTag darauf ligen lassen / alsdann in einem
Fuß-Bade wieder abgewischet / und das Hüneraug her¬
ausgeschnitten / ist bewahrt.

Für Wärtzel oderHüneraugen soll man schwartze
Schnecken nehmen / und die Wärtzel oder Hün eräugen
wol damit reiben / alsdann soll man die Schnecken an
einen Dornstrauch stecken / und also denselben Tag ver¬
dorren lassen. Ist bewährt.

Für die Husten.
Osterlucia-Blatund Wui tzel genommen / in rein

Wasser gesotten / Morgens und Abends einen Löffel voll
davon genommen / ist gut für alle Husten.

Für alte langwürige Husten / nehmet Haselnuß/
brenners zu/Pulver/stossets gar klein / gebts dem Pati¬
enten in einem Schlehm-Blüh-WafferMorgens und
Abends drey guter Messerspitzen voll ein.

Für den klammen.
Wann einemMenschen dieAngel verschwvllen sind/

so stosset Wachholder-Beer / sieders in Milchraum / le«
getswarmüber/ wann es kalt wird / so machts in dem
Milchraum wieder warm.

Die Rröpffe zu vertreiben.
Nehmet Hauswurtz / Saffran / Sckäfen-Un--

schlit und Saltz/eines so viel als des andern / stossets und
bindets mit einem Tüchlein auf die Kröpffs/ das machetS
schwinden / und vertreibet sie.

Für die Rrötten im Ha!6»
Nehmet breit Wegerich-Wasser/ das zwischen

zweyen Frauen-Tagen gebrennt ist / gurgelt euch damit/
es ist bewahrt.

Wann ein Kind die Krötte hat / so nehmet Eisen-
Kraut / legets unter die Windeln/ wann mans schlaffen
leget; Nehmet Rittersporn-Blumen/ bindets in ein
Tüchlein / lassets in der Milch sieden / davon man dem
Kind den Brey kochet.

Für die entzündete Leber.
Nehmet Deimenten/ Creutz-Kraut/ Ehrenpreiß,

rothSchnallen oderKlapper-Rosen/brennetjedes abson¬
derlich. Wann man eine Entzündung der Leber bey sich
verspühret/ so nehme man von einem ieden dieser Wasser
emen Löffel voll/machs mitZucker süß/misch wol unterein-

ayder
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ander eine halbe Stunde vor dem Essen / oder nach dem
Nacht-Essen also getruncken / und 8. oder 14. Tage ge¬
braucht / bis Besserung erfolgt.

Ampser.Wasser / Distel-Wasser / Borragen-
Wasser/offtgetruncken/löschetdie grosse Hitze der Lel,er.

Nehmet 2. Maas Geis,Schotten / schneidet ein
halbLoth Rhabarbara klein / bindets in ein Tüchlein/
thutsin denGeis-Schotten/lasseteinehalbeMaas einsie¬
den/ trmcketzu Morgens nüchtern einen guten Trunck

Für die Fäulung der Leber.
Wer'sich besorget/ daß ihme die Leber faule/ der

nchme ein viertel starcken Wein / thue darein 32. Weg-
breir-Wurtzeln / der Breiten/ mit Kraut/ und allem/
emegute Handvoll Sa bey/ 32. Gersten-Korner;las¬
set an den 2. Massen ein halb Kantlein einsieden / setzets
in einen Keller / lassels kalt werden/undgebt dem Men¬
schen des Morgens nüchtern einen Trunck Wein / und
das 4. Wochen aneinander / daß der Patient kein ander
Getrancktrincke / auch so gar zu keiner Speise/ alse-
den dieß Getränck; Wann es aus ist / soll man wieder
ein frisches machen / das stärcket die Leber / wehret der
Fäulung derselben/und vertreibet die Wassersucht.

Für das Lenden-Weh.
Nehmet gelb Veil - Oel / und Gamillen-Oel un¬

tereinander / und schmieret euch damit.
Den 14. Tag des Heumonats / wann die Sonn

im Löwen ist / so grabet Waldreben-Wurtzelvor der
Sonnen Aufgang / hencketsineinGemach / bebaltets
über ein Jahr / wann jemand groß Lenden-Weh hat/
daß er vermeint/ er habe den Gries / soll er ein Stuck
eines Fingers lang von der Wurtzel schneiden / und stets
in seinem Trincken ligen lassen / und 14« Tage davon
trincken ; es lindert den Schmertzen/daß der Sand hin¬
weg gehet. Wann der Patient gewiß weiß/ daß er den
Grieß hat/so soll er alle viettelJah:/ i4.Tage lang von de:
Wurtzel trincken/wie vor gemeldet/ so nimmt der Gries
nicht überHand / und lässet keinen Stein wachsen; Nach¬
dem die Person starck/ jung oder alt ist / soll sie ein dick
oder klein Stuck von der Wurtzel nehmen: es ist ein
«Stuck grösser als das ander.

FürdieLungensücht^
wem an der s.ungen weh ist / der esse Rettl'g

mit Honig / so wächset die Lunge wieder / die ersaulet ist.
Für Geschwär an der Lungen trincket das Wasser/

darinnen Krebse gesotten sind worden/ zu Morgens nüch¬
tern/es nimmt das Geschwer von der Lungen hinweg.

Wann einem die Lungen in den Hals steiget / oder
er Mangel an der Lufft-Rohren hat/ so nehmet Holder-
Blüh» Essig den 4ten Theil einer Maas / wäget ihn/
nehmetzweymal so viel Jungfer-Honig darzu / lassets
miteinander zu einem Safft sieden. Des Saffts ei¬
nen Löffel voll eingenommen / dienet zur Erleichterung
der Lufft-Röhren.

Für dasReuchen/und wann einem die L.ung«
km Hals herauf wachste / nehmet Tamarisken-Holtz/
hacket Späne daraus / legets in das Trincken / trincket
davon / es hilfft/ist auch gut für das Gries und Podagra-

Für den blöden Magen.
Nehmet 8- Loth gebrockte Quitten-Latwergen/

zweyLorhLeibfarbenRosenZucker / ein halb Lotk guten
Zimmet/». Quintlein Muscaten-Nüß/grob geflossen/

die Latwergen klein geschnitten / alles wol untereinander
gemischet/ zu einer Latwergen / und allemal eine Stund
vor der Suppen oder Morgen-Essen / auch eine Stund
vor demNacht-Essen/einerMuscat-Nußgroß eingenom¬men.

Än trefflich Magen-Pulver ist folgendes: Mq,
barbara/Myrrhen/ weiß Weyrauch/Zitwer/ Ina.
ber/ Zimmet/ Nägelein/Muscat-Nuß/Mufcat-Blühe/
Anis / Fenchel/Süßholtz/ Creutz-Salbey -Blätter/
Pinellen -Wurtzel / Rauten - Saamen / Peters
Saamen/ Kümmel / jeder derer Species ein halb Loch/
und dann Zuckerkandi 8. Loth solcheStückegepülvertun¬
tereinander gemenget / durch ein Sieb geschlagen; in
solchem Gewicht hat man ein viertel Jahr genug / alle
Morgens nüchtern/und des Nachts/wann man schlaf¬
fen gehet/ daß man nichts mehr darauf isset oder trincker/
so viel als man zwischen drey Fingern fassen kan/ in Wein
oder Malvasier aufein gebahetes Schnittlein Vrodge«
streuet / eingenommen / so befindet man seine Würckuna/
dann es gehet in alle Glieder.

Ein anders bewährtes Magen-Pulver : Neh,
meti. LothJngber/ i.Loth Zitwer/ r .LothNa'gelein/
i.Loth Galgant/1. Loth Muscatnuß/Zimmet/ Musca«
ten-Blüh / Cardomömlein/ Cubeben / Weyrauch / A-
nis/Fenchel-Körner/Süßholtz/Calmus/Alant-Wurtz/
Pinellen / Creutz-Salbey,Cardobenedict / kleine Se<
netblätler/ Baldrian / Dill Saamen / Weinrauten«
Saamen / Petersil-Saamen/ jedes ein Loch. Diese
Stuck stosset alle klein zu Pulver / menget darunter ein
halb Pfund / oder so ihr wollet drey Viering weissenZu¬
cker/mengts alles wol durcheinander; und so ihr deöA-
ben ds nichts mehr esset oder trincket / so nehmet z-Finger
voll / geniesset solche trocken / oder in einem Löffel voll
Wein / thut es auch des Morgens nüchtern/Isowirds
euch sehr wol bekommen. Es leaet die Dampffe / reini¬
get das Haupt/ benimmt die Fluß und Hauplwehe/ er¬
halt das Hirn/ und stärket das Hertz / bewahret Lungen
und Leber/ reiniget das Miltz/ vertreibet den Husten/
lindert die Brust / benimmt den inwendigen Unflat/
stärcket den Magen/befördert reine gute Dauung/macht
und gibt eine schöne Färb / machet auch die Augen klar/
reiniget die Blasen / und vertreibet den Stein / er sey
scharff oder schlecht und weich / macht ihn zum Sand/
ist auch gut für die Wassersucht / und sonderlich behütet
es den Menschen für dem Fieber-

Das edle Magen- und K.ebens-Pulver wird al¬
so gemachet: NehmetZimmet/Mufcat'Blühe/ i.und
ein viertelLot/ Nägelein anderhalb Lot / Caffian / Jndia,
nische Spicat/Ca:domömlein/Pa:adiskörner/ Paradis-
holtz/gelbenSandel/ langen Pfeffer jedes l. und ein halb
Loth/Cubeben 1. Loth/Senff.Blatter2. Loth / Süßholtz
1. und ein bald Loth/ Anis 1.Loth / Fenchel i.Loth/
Lorbeer 1. und ein halb Loth/Bezoar/und der edlen Rha¬
barbara jedes 2. und ein halb Loth. Diese Stücke klein
pulverisirt / und des Abends nach dem Nacht-Essen/
dreyMesserfpitzenvoll eingenommen/starckendenMagen
vortrefflich.

Für die Mandeln-Geschwulst.
Nehmet ein Schwalben-Nest mit allem/ so darin¬

nen ist / stossets /röstets im Schmaltz / thuts zwischen ein
Tuch/bindets so warm alsihrsleiden könnet / um den
Hals; wann es kalt wird / so wärmet es wieder im
Schmaltz/ das thut Tag und Nacht/ es ist bewahrt.

Alle Maasen zu vertreiben.
NehmetCentaurium/oder Tausendgüldenkraut/

stossets mit dem Safft/schmieret dieMaasen/sievergeben.
Luc
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Zur Verstopffung des Miitzes.
Nehmet des besten Weins 9. Maas/ thuts in einen

zlaflkten Hafen / und darzu der mittlern Rinden von
Whbaum klein geschnitten i s. Pfund / oder ein wenig
mehrdarein / lassets im Wein so langsieden / biß eine
Maas eingesotten ist , darnach theilet des Weins eine
Mas in neun Theil /und lasset den Patienten neun Ta¬
ge Morgens nüchtern einen Theil warm trincken/ so wird
er wieder gelund.

Sie Monatliche Zeit der Weibs-Perso-
nenzu befördern.

Nehmet Krebs-Augen 7. oder 9. darnach sie groß
find / ein viertel oder dritter Theil von einer Musca-
Nuß / nachdem sie groß ist/ eine halb Zähen Calmus und
Ziltwer / Campher ein halb Quintlein / diese Stuck
stosset zu Pulver / oder reibet sie klein / und nehmet
eine halbe Maas guten Wein / der nicht geschmiert ist/
chut das Pulver darein / und trincket des Tags z. mal
davon /nemlich des Morgens / Mittags und Nachts/
undüberzwey oder drey Löffel voll nicht auf einmal ge,
truncken.

Für die Mundfäule.
Nehmet gebrannten Alaun / stosset ihn zu Pulver/

siedet ihn in Honig / schmieret die Mund faule darmit/
es hilfft/und ist an vielen Leuten bewährt worden; wann
auch gleich Löcher in den Backen / und Zahnfleisch waren/
so heilet es.

FürdieMutter-Kranckheit.
Nehmet von einem Pferd / das wol gefüttert ist/

den Zirch/ eines Eyes gros/ thut ihn in ein halb Maas
des besten Weins / als ihr haben könnet/ lasset ihn einen
kleinen Sud thun/ und alsdann kalt werden; seihet dar-
ausden Wein rein davon / gebt der Person / so die Mut«
moder Grimmen hat/einen Trunck ». oder z.sie wird
zesund/ist bewahrt.

So eine Frau unrein und erkaltet ist / nehmet ein
neues Bier / das erst von der Brau kommt / eine gute
Maas/ der Lorbeern / so viel als ihr in zugethaner Hand
HM« könnet / schähletsie/ schneidets zu vierteln / legts
ins B-er / deckets zu/daß kein Geruch davongehet / se¬
tzet die Kanne in ein siedend Wasser / lasset das Wasser
uO Bier sieden so lang als man harte Eyer siedet / das-
selbige Bier soll die Frau trincken des Morgens und des
Nachts / wann sie zu Bette gehet aufs wärmste als sie
kan/ und sie solls nickt achten / wann es in ihr würcket/
oben oder unten ; sie kriegt Weben wie zu einem Kind;
es schadet ihr aber nichts / sie wird bald gesund / und
schwanger darauf; und diß muß sie mal also gebrau¬
chen / und allemal wann sie ihre Zeit hat.

Oder nekmet Rüb-Kraut/ siedets mit Wasser wol/
berdeckts ineinemHafen/fetzets in einenLeib-Stuhl/lasset
euch des Tagsofft den Dampffin den Leib gehen / thuts
14- Tag aneinander / das reiniget die Mutter augen¬
scheinlich.

Wann eine Natter oder Schlange in
einen Menschen gekommen.

Dem gebet Geiß-Blut also warm zu trincken / so
gehet die Natter zu dem Mund heraus/ und schadet ihme
nichts. Traget Natter.Wurtz bey euch/ so seyd ihr si¬
cher für Nattern und allem Gisst.

St.Johanni^Oelzu machen.
Nehmet zwischen zwey Frauen--TageN Iohanni'6,

Kraut/ obend»eDollen4. Pfund / thuts in einen glä¬
sernen Kolben / und des stärcksten Weins z. Maas da»
an / füget darzu Terpentin i. Pfund / Baum-Oel 2.
Pfund / Weyrauch / Laudanum / Mastix / Srorax/
Calmante/AssaDulcis/ Gummi Elemi/jedes 2. Loth/
bereite Regen-Wurme / zuvor zehenmal mit starckem
Wein gewaschen/ -.Handvoll / Sassran l .Quintlem/
thuts alles in den Kolben / und einen blinden Heim dar«
über / verkleidet ihn wol mit Meel und Eyerweiß/ last
set es an einem ziemlich temperirten Ort stehen 6. Wo¬
chen/ darnach setzet den Kolben mit dem Helm in einen
Kessel mit Wasser / daß das Wasser bis zu den halben
Kolben herauf gehet / lassets in siedendem Wasser 2»
Stunden stehen / darnach schierst immer zu / daß das
Wasser s. Stunden lang ziemlich siede / alsdann thut
den Kessel vom Feuer / lasset ihn eine weilestehen / dar¬
aus thuts aus dem Glas in einen Sack / pressets aus/
sogiebts ein Oel und Wasser / schöpffet das Oel vom
Wasser in ein sonderbares Glas / verbindet beides gae
wol / dann es ist das Wasser eben gut so zu gebrauchen/
als das Oel. Von diesem Oel einer Frauen in Kinds»
Nöthen y-Tropffen in einem Löffel voll Wein eingege¬
ben/ treibet das Kind mit Gewalt / es stehe gleich so ge¬
fahrlich als es wolle.

Wann ein Mensch oder Kind am Rucken schlimm
ist / des Morgensund Abends mit dem Wasser warm
geschmieret/so vergebet der-kikeN; es ist auch Oel und
Wasser trefflich nützlich.

- Für die Ohnmächten.
Nehmet das Gelbe von den Rosen/dörrets / ne-

tzets mit einem nassen Finger / und bindets auf die Puls/
es ist gar gut für die Ohnmachten. .

Nehmet anderthalb Maas Rosen-Wasser / an,
derthalbMaasMalvasier/i.Loth Nagelein/ vier Loth
Veil-Wurtz/ 4» Loth grosse Citronen-Schalen / 2.
LothStoraxCalamitce/ l. LothMuscat Blühe / den
dritten Theil eines Quintleins Bisam / und so viel Am-
bergusta / thut es alles zusamm in ein Glas / verbindetS
wol/ lassets 40. Tage an der Sonnen stehen / darnach
distillirts in ksllieo I^znüe. In dieses Klafft-Wasser
netzet ein Tüchlein/leget solches auf das Hertz eines Men¬
schen / der Ohnmächtigist/ oder das Hertz-Zittern hat/
es ist bewahrt.

Zu denen Ohnmachtendienet auch folgendes so ge¬
nanntes Wasser des Lebens : Nehmet zoo. schöne leib,
farbeRosen/ die nicht gar offen sind/ z.Handvoll/ odee
8.LothLavendel-Bluhe/ so viel Majoran/ z.Loth Roß,
marin / soviel Krause-Müntzen / Deimenten / Mu<caten-
Blüh l.Loth/ Nägelein i.Loth/ die Rosen und Kräu¬
ter klein geschnitten / das Gewürtz grob geflossen / unter,
einander in einen glasirten Krug/ oder groß Glas gethan/
Malvasier / oder sonsten alten jlarcken Wein darüber
gegossen / daß der Wein die Krauter bedecket; bindets
fest zu / lassets »4. Tage stehen / darnach brennets aus/
nehmet z.Erbsen gros gerechten Bisam / bindets in ein
Tüchlein / machet einen langen Faden daran/ thuts in
das Glas / daß das Tüchlein auf dem Boden lige; gies,
set das gebrannte Wasser darüber/es ist ein ktaffrigWas,
ser; in Ohnmächten und Hertzschwächen ein wenig da«
von eingegeben / und angestrichen / ist es möglich / daß
noch ein Leben in einem Menschen zu finden / so bringtS
es mit GOttes Hülffe wieder.

Für die Ohnmacht nehmet Muscaten-Blühe/ma-
chets mit Wein an/gebtö dem Krancken zu essen.

*P Für
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wann es blühet / eine grosse Bürde / brennets zu Aschen/
radets durch ein reines Sieblein; aus der groben Zi¬
schen machet Laugen/und waschet denSchaden alle Tage
dreymal mit der Laugen / und streuet die reine Asche dar¬
ein.

Für grosses Jucken und Grimmen an der
Scham: Leget weiche Tüchlein in Poley-Wasser/
machet Zapfflein daraus/und wascher euch wol damir am
Leib / da das Jucken ist / stecket die Zapflein wol naß ge¬
macht in den Leib/ das thut alle Tage dreymal/und so offt
ihr mir dem Schaden umgehet / so trincket allemal s. Löf¬
fel voll Pappelkraut - Wasser / es hilfft.

Wann eine Frau unten um die Mutter und an
der Scham VOehe und Schmeryen hat/ gleich als
wäre sie unten zusammen gebunden / so helfft ihr also:
Nehmet 10. frische Eyer/ bratet sie in einem Backofen
gar hart/zerreibet die Dottern gar wol: So schwer die
Dottern sind/so schwer thut Hirschen-Mark darzu; und
so schwer diese beedeStücke sind/so schwer nehmetRosen-
Oel/reibets wol untereinander/ daß es wie eine salben
wird / darmit schmieret den schmertzlichen Ort/und legets
Pflasterweis auf/ alle Tag dreymal / und trincket den
Wein mit Myrrhen und Zitwer gesotten in anderthalb
Viertel von einer Maas weissen Wein / der roten Myrr¬
hen soll ein Quintlein / und des Zitwers ein halb Quint¬
lein seyn / thuts in eilwn Hafen / klebet ihn fest zu / lassets
-.Zwerch Finger breit einsieden / davon trinket des Ta¬
ges dreymal/ Morgens/ Vesper und des Nachts/ allezeit
z.Löffel voll warm gemachet / und so verfahret allezeit/
wann ihr euch geschmieret habt.

Den Schlaff zu verschaffen.
Nehmet weissenMah-Saamen/stossetihn gar wol/

lasset ihn im Maien-Butter wol sieden. Wann jemand
nicht schlaffen kan/ so schmieret chm die Schlaffe da¬
mit.

Wann die Rinder Tag und Nacht keine Rü¬
be haben/ und sehr wunderlich sind: Brennet Haber-
stroh zu Pulver/ chut eine Hand voll in des Kindes Bad /
badet alsdann das Kind drey Tage nach einander/ auf
das fieissigste / es wird darauf guter Rath geschaffet wer¬
den.

Wer unruhig schlaffe / der nehme Wolgemuth /
thue ihn in Wein / und trincke warm davon. Oder neh¬
met ein grünes Wein-Blat / zerreibets in warmen Was¬
ser/und trinckets. Oder esset Lattich. Einem Kind soll
man den Lattich sieden mit Wasser / und also zu trincken
geben.

Oder bestreichet demjenigen/ der nicht schlaffen kan/
die Puls - Adern am Haupt und Handen mit ?opulei-
Salben.

Oder nehmet einen Löffel voll Baum-Oel/ und zwey
Löffel voll Mag Saamen/ wieman denVögeln giebst/
siedets wol in einem Pfannlein/rühretswol untereinan¬
der/und wann es kühl ist/so streichet mit einer Feder ein
wenig aufden Schlaff/ und eine kurtze Zeit darauf wie,
der einmal/es hiifft.

Für den Schlag.
Nehmet braun Betonien-Oel/gelb Veil-Oel/

Lavendel - Oel / Majen - Blumen - Oel / Terpentin,
Oel / Muftaten«Oel / jedes besonder gemachet / und
zwar jedes i. Loch / schabet gelb Wachs gar dünn / las«
fers untereinanderzergehen / daß es wie ein Salblein
wird / thuts in ein blechen Büchslein ; wann man sich
des Schlags besorget / so machet des Sälbleinö ein we¬

nig warm/ und schmieret das Genick damir/ und leget ein
warmes Tüchlein daraus/ das thut alle Tag / so offt ihr
euch etwan des Schlags besorget.

Köstliches Schlag-Waffer zu bren¬
nen.

Zum Erstenmal muß man nehmen zwo Maas
Wein/ und 2. gute Hände voll Majen-Blümlein / dieab,
gezupfftsind/ selbigem den Wein thun/^und daran 14.
Tage stehen lassen / doch täglich einmal rühren / und also
damit fortfahren. Zum andernmal muß man nehmen
2. Loth Bethonien-Rosen/ 2. Loth Bethomen - Wurtzel,
2.LothCreutz-Salbey/ 2.Handvollklein aeschniltene
Melissen/ oben die Knöpfflein/wann sie schier blühen/ eine
gute Hand voll Majoran / der Knöpfflein hat / 2..tzand
voll Roßmarin-Blühe/2. Hand voll Holler-Blühe, das
alles kleingeschnitten/ und in das erste gebrannte Wasser
gethan/ und wieder 14. Tage daran stehen lassen/alsdann
wieder ausgebrennet. Zum drittenmal muß man neh,
mm Linden Blühe/fast dritthalb Handvoll/auch soviel
Lavendel-Blühe/ein halb Loth gantzen Saffran/ ein Loch
Cardomömlein/ 1. Loth Cubeben /1. Loth Zitwer/ein
Loth Galgant / ein halb Loth Mutter«Nagelein / r. Loch
Muscat-Blühe/1. Lothgantze Muscaten / r.LothCori«
ander / ein halb Loth Jngber / ein halb Loth Nagelein/1.
halbLotb Pfeffer-Korner/ ein halb Loth Zimmet/ ein
Gold-Blätlein / Korallen und Eichenmistel / das alles in
das andere gebrennte Wasser gethan / und wieder vier,
zehen Tage daran stehen lassen / darnach soll mans wieder
lassen übergehen.

Ein ander trefflich Wasser / Kayser Carls Haupt,
Wasser genannt / ist folgendes: Wann die Rosen blü¬
hen / so nehmet eine gute Maas Wein-Brandewein/
thuts in ein Glas/ das oben eng/ vermachts wol mit
Wachs / und wann die Rosen halb aufgegangen sind / so
nehmet dann der Blatter derselben / ohne den Saamen /
eine Hand voll / legts in das Glas zum Brandwein; und
wann derMajoran in die Blumen schiesset/und die Me¬
lissen blühen so nehmet derselben obern Tolden auch !ede<
eine Hand voll/ hacket sie klein / thut sie in das Glas zum
Brandwein / nehmet auch Nägelein/ Musratnüß/ Mus¬
cat-Blühe /jedes i.Loth/Zimmet/Cardomömlein/jedes
anderhalb Loth / flösset alles gröblich / und thuts in das
Glas; und wann der Lavendel und Rosmarin blühet/so
nehmet die Dolden davon mit den Blumen / jedes eine
Hand voll/ hackets klein / thuts auch in das Glas / rührtS
wol untereinander / stellts etliche Tag an die Sonnen;
wann ihr es brauchen wollet / so streichrs ein wenig in die
Nasen / und an die Schläffe / es stärcket das Haupt und
Gedächtnus.

Für den Schlier oder Geschwahr.
Im Majen nehmet Gerten von Bircken/ weil der

Safft noch darinnen ist / thut die Rinden davon/schnei-
dets zu kleinen Stücklein / tduts in ein Glas/ giesset
Brunnen - Wasser daran / setzts etliche Tag an die Son¬
nen/darnach schmieret das Geschwahr darmit / ihr habt
euer Lebenslang köstlicher und heilsamer Dinge nicht ge,
sehen.

Denen Schwangern / Gebührenden
und Kindbttterinnen bestdienliche Mit¬

tel.
Wann eine Frau nicht gebähren kan/ oder die

Nach-Geburt nicht von ihr will / schmieret ihr das
Lreutz
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Lreutz mit den Butzen aus den Hirsch-Augen / so wird Schaden gehen/daß die unreineStett fein sanjft erschwi»
tsbaldbesser- tze; sie sitze eine gute halbe Stunde darauf; darnach neh-

So eine Frau mche gebahren tan / es sey gleich met weiß RosemWasser/ zerklopffet weiß Lilien-Oel wol
das Rind rech.t oder unrecht da : Gebt ihr 9. Tropf- darinnen/ daß es wol feist wird / dunckt einen Schwam«
fen des roten Johannis-Qel mit den vielen Stucken m wen darein / waschet den Schaden wol darmit/und dru-
einem Löffel voll Wein ein. cket den Schaden gar wol mir dem Schwammen; dar-

Wann eine Frau ein Msla bey sich hat:Am Char, nach nehmet KönigS-Kertzen oder Wüllich-Kraut-Blat-
taqvorderSonnen-Aufaanaarabet?l?^t-rm,ir<t, ^ ... ... Hindun«

^ ^ ^ auchWullich»
^ . . . . das Rosen,Wasser und Lilien-Oel/

s ^ ^ - und also ausden Schaden: Solches thut alle Taae drev-
.. Wann MeFrauketne wehen hat:Gebtchr emer mal/wie oben berichtet/so lange/ bis ihr rein und heil wer-Erbsen groß Mumien ein/in Gamander: oder Weiß Lt« det. ^

lien.Wasser;auchwolnureinenblossenWein/siebekom- Wann eine Frau im Schloß im Gebahren
met Weben. sckadhaffr wird/heisst ihr also: Nehmet roten Polev/

.. Ä.?? von emer Frauen dürre Rosen-Blätter / siedets in We.n/ lM dAau
w,ll:Gebt.hre,nQumte.nschwergestM davon des Tages dreymal einen guten Tunck warm
wor .nn manw^l. Willdas n.ch he ffen /so siedet emen thun; man wascheihr den Schaden auch darmit/ und
ungel.edercen Hasen-Balg in Milch/ kgt ihn der Frauen streue gepulvert Smau darein.
warmaufdenLeib/woihrvermemet/daßdleNach.Ge-c^ann eine Frauin Rinds-Nöehen zerrissen,
burtliget. ..... » wird/daß ihr die Mluerer vor den L.eib gehet / dersel-

WmnttN-.v-umch°Z-l>zhr-» kan I Nehmet b.nh-lff-tfolg-nd-rGesialIlN<hm-tn>-ifÄZachS/ma.
Scharlach Krautund^mgel-Blumen / thut sie in ein chelsdeywarmcrKohieiiundwarmcnWasierwolweich/!
Sacklein / und dasselbe m warmen Wem / daß ev wol machet eine runde Kugel daraus/ so groß als chrö vermei.

n-lmd-n x-lb,uschj-x-n, l-ge-euch ms Bett am Ru.
biert sie bald. Oder. das Scbarlach-Krautgest», ssen/ und schiebet das Wachs im Leib wol übersich / daß
den Saffr heraus gedruckt / der Frauen davon 1 .2. oder die Mutter oder Bruch auf der wächsernen Kugel ligr,
z. Löffel voll eingegeben/ es kommet sie die Geburt leicht sich zu recht kan richten/ bestreichet die Kuge! mit

-.1- s"" glatt/ daß sie sich desto besser einschie.
Wann eine Frau im Rrnd^Gebahr en an »yrer Man muß sich 4. Wochen nicht hart bewegen/'

Aasen verleye wlrd / so nehmet Huner-Brube/ die nichts schweres heben. Wann die Kugel durch ei-
fein fett »st/ darem thut Pappel-Wurtzeln mit dem Kram ^ harten «stuhl wieder heraus käme/ so soll man sie sau,

gute Hand ^ll / lassets miteinander m k^^c^len ^r abwafthen/wiederwarm machen/mit Butter bestrei-
Maas Huner-Bruhe wol sieden / daß sie gar weich wev« und alsdann aufs neue zu sich schieben. Wann die
den/ druckts darnach durch einTuch/ nchnittdie Brühe/ wieder Schwanger würde / daß sie des Kinds soll
thut drey frische Eyerdotrerndarein / und / so viel x^^^en / so wird die Kugel vor dem Kind sich zei-
man mtt vier ümgern heben kan / und gen/ welche man soll aufheben / bis 4. Tage vorüber sind/.
ckel voll weiß Lilien-Oel / und auch so viel ^mau Krau^ ^^dann solls die Frau wieder zu ihr schieben.
Oel/gebt.hm rechts WanneinWeib wieder Schwanger ist / dieei-
kan; brauchtswiee»n i^ystier / allezeitüber denaMrn solchen Mutter-Bruchhat / die lasse eine trächtig«
Tauber Schade ziehet dieKlaffc an ilch / und die^la« Schweinsmutter allein thun/ ihr nichts als Rocken-Kley
se heilet. DieleClystier hei et auch die en mit Spühlich vermengt zu essen geben; die Schweins-
ivundung des .lffterdarms / folget nur fleißig nach / und xM^ter solle vor der Frauen Niederkunfft ein Monat o»
siedetdiesen ^ranck ^Nehmet 2. Handvoll Smau/ sie« der anderthalb eingestellt werden. Mann die Frau
dets in einer Maas Weiiis/ kleidet den Hafen fest zu/ ast gelegen/und in ihr Bett zurücke gelegt ist / so soll die Heb¬
sets die Helsste einsieden / davon trmcketdes Abends und Amm derselben die Mutter wol m den Leib hinauf schie«
Morgens emen guren Trunck warm/ trmcker^ >mnm ne-- / und das Schwein vor die Stuben bringen assen;
btnderClyst,er/undbrauchetssolange/b.kihre^ Sobald nun dasselbe seinen M'st fallen lässet / so thue
ser wieder halten könnet / und völlige Gesundheit erlan- man solchen auf ein blaues Tuch / das mit Waid gefär»

bet ist/ lege es der Frauen also warm auf die blosse Haut
Wann eme Frau m T'nds -lochen verderbt ^^l / bis ausdie Schos/ von einer Hüfft zur

«ird:Nehmet eine HandvollKorn-Bluh/eme Handv^ andern / und das wüllene Tuch darüber; wann der Mist

warm machen / ein wenig auf einen Finger nehmen / und 1 ^ k ^
sich in der Geburt mit schmieren;es ist bewahrt» Rucken. ^ ^ groß ist / und lige stets auf dem

Wann dieSchaam einerFrauen verunreiniget iA Bewährte ^ülsse für die ieniaen brauen , welche
mdallbereit anfängt zu faulen: Nehmet6. Handvoll mderGeburW dWhrWa^
«chen.!aub /H-mdv°lI Torm-ntwKrant/ si-detSm halten kinnen: Esisiauch denen Manns-Personen vor.
emei^asen m»t Wasser den dritten ^he^em - Von traglich/welche aus Reissen des Steins das Wasser nicht
dem Wasser nehmet eine ha> be Maas/waschet euch auf halten können: Nehmet die Blasen aus einem wilden
dreymal wol damit/des ^?r Ä??,« ^ Schwein/ daS neulich gefangen worden / und zwar soll

^ ^ ^ ^ ritten >' heil, Wann das die Blassn von einer Schwt ms-Mutter seyn / waschet
geschehen d.e^ sie gar sauber mir Wein / und machet sie dürr, stosset

einenGemach-Sruhl/und setze sie einem Pulver: so viel nun des Pulvers ist / so viel
sich selbst daraus/lasseHr al>o den warmen Dampf m >.cn Pulver nehmet auch von den Hüner > Kämmen r on

z alten
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allen Hünern; nehmet auch der kleinen Baumwollen» lich siedet ihr Kümmel / Fenchel und Eisen-Kram j>n
Wurtzel/machetsdürr/ und stossets zu Pulver / nehmet Wasser/machetS mit Honig süß/das trincte sle offt.Sie
des Pulvers halb so viel/als des Pulvers von der Sau- soll auch den meisten Theil aufdem Rucken ligen / M
blasen ist / ferner Weichsel-Hartzhalb so viel / als des immerzu an einen Bisam oder andern starcken Geruch
Pulvers von der Baum-Wollen-Wurtzelist; mischet riechen/und unten vor den Leib Teussels-Koth legen/auch
die Pulver untereinander/ gebt dem gebrechlichen Men« gelben Agrstein/einer welschen Nuß groß/ausden Nabel
schen Morgens und Abens allemal ein halb Quintlein in binden / und auch unter beede Brüste/ einer Hasel-Nuß
warmen Bier ein / so lang das Pulver wahret; die Per- groß eben deßgleichen ; Der auf dem Nabel soll immer
son soll sich die Zeit über Härtens Bewegens und ihres ligen bleiben ; den unter den Brüsten soll man jezuwei-
Manns enthalten/so lang sie diß Pulver gebraucht / wel- len eine Stunk) hinweg thun / und wieder aufbinden,
chesihr immer linde Stühle machet. Will solches ein Man soll alle Tag gantzen Saffran auf Kohlen werffen/
Mann / der vom Stein zerrissen ist / gebrauchen / so soll und das Weib darüber stehen lassen/daß ihr derRauch ji,
man die Blasen von einem wilden hauenden Schwein Leibgehe; vasgebrauche sie fleissig / eS hilfst sie. Aj,
oder Eber / und die Kämme von einem Haus-Hanen Frau muß auch Fleiß anwenden / daß sie gelinde Stühl/
nehmen / und das Pulver machen / wie zuvor beschrie- habe.
den- Von Zufällen / die sich nach der Geburt bey

Wann einer Frauen / von grosser Kinds-Hü!ffe/ mancher Frauen finden / so man Geburt«,Beulen
das Unter-Fell im Nabel aufbricht/daßdie Gedärme mit Heisset / wie denenselben durch GOttes HüiHe zu dcgeg,
austretten/ diesen bösen heilet also: Nehmet Re- nen/ mehrern «schaden und Gefahr zu verhüten: Hin
gen-Würmer aus einem Grab / dahin vor kurtzer Zeit will ich guten und warhafften Benchr geben / von dem
em todter Mensch geleget worden/leeset sie rein/waschetgefahrlichen Zufall der Geburts-Bemen / welche den
sie nicht / siosset sie gar zu Muß ; nehmet ferner neues Frauen nach der Geburt aufschießen: Etlichen Frauen
Wachs/ das machet beyKohlen gar weich/und nicht im schiessen sie ohne Wehe und Schmertzenauf/etlichen
warmenWasser/machet eine Scheibe daraus / die so aber mit grossem Weh und Schmertzen gar jähling/und
breit/daß sie eines guten Daumens breit über den Bruch stehen heraus vor der Geburt / inwendig an dem Ge-
gehet/und zwey Finger dick. Daraufleget die gestossne mächt. Sobald die Frau die Beulen an ihr suhlet/ ?o
Regen-Wurmer; dieFraulegesich/unddruckedieDär»legesieKönigs-Kerhen/ oder Wüllich-Oel mit weichen
mer in den Leib/lege das Wachs mit denWürmern warm Tüchlein daraus/ wills in zweyen Stunden nich^ heilen/
daraus/bindets fest mir einem Band/leget also alle Abend so sieder Eichen Laub im Wasser/und leget das Laub vier¬
em anders auf mit frischen Regen-Würmem; und indem fach übereinander warm aus die Beulen/ das thutimmer-
die Frau solches gebraucht/ soll sie alle Wochen?, mal i. zu/die Beulen vergehen / daß ihr nicht wisset/wo sie h,n
halb QumlKin Äaron-Wurtze! in warmen Bier einneh- sind/dann es ist nichts als lauter Geblüt darinnen. M
men. Diß ist an vielen Frauen bewahrt befunden wor- dieses auch nicht helffen/ und die Beulen nicht vergehen/
den / man muß aber solches fleissiggebraucken/die Scha- so nehmet Majen-Butter/ die rein geläutert ist/so groß
den heilen gar schwerlich / geneset ein Weib in vier Wo- alsein Hüner-Ey / thut darzu gestossnen Zucker 2. Löffel
chen/so ist es gar bald / und wird selten erfunden / daß es voll und 3. Löffel vollKönigs-Kertzen oder Wüllich-Oel/
eher geschieht / darum muß eine Frau ihr ftlbst zum Be- stossets gar wol in einem Mörser / daß es wie einMaib/
sien / und Wolsarth ihres Leibes nicht verdrossen wer- wird / damit schmieret die Beulen - wollen sie noch mchi
den. vergehen/wann solche drey Stuck 12. Stunden gebrau

Ein köstliches Oe! zu bereiten /daß ein Rind in cher worden/ so ist gewiß/daß sich das Blut in den Beu-
Mutter-'L.elb/ in höchst gefährlicher Noth erhallen wer- len verhörtet hat/ und zusammen gefallen / wie einschwar-
de: nehmet Nagelein/Zimmet/und Muscaten Blühe/ tzes zähes Pech / da muß man bedacht seyn / wie man sie
jedes r.Loth/ schneidet« ausdasallerdünneste / als man eröffne/ dann das Feuer oder der kalte Brand schlägt
kam machets mit Wein feucht/und zerknirfchets/daß es gerne mit darzu : Nebmet Eybisch-Wurtz eine Hans
breit und mürb werde/ thuls in einen Krug/ nehmet Ma- voll/ undLein-Samen eine Hand voll / diese zwey Stücke
joran/Lavendelblühe/Roßmarin/jedes2. Loth/schneiders flösset in einem Mörser wol zusammen / siedetö in zwey
klein / und thuts auch darzu / item eines Gersten-Korns Löffel voll ungesaltzner Majen-Butter / daß die Krafft
schwer Bisam / und 10. Tropffen Spick-Oel/ und 2. Pf. wol heraus komme/ druckts durch ein Tuch / so wird eme
weißLilien-Oel / giessets darauf/ und bindet den Krug schleimige Butter am Tuch seyn/streichets mit der Hand
mit einer doppelten oder dreyfachen Blasen fest zu / setzts ab in ein Hafelein/darmit schmieret die Beulen sehr wol/
zum Kohl Feuer/wendets immer um/lassets sein langsam machet ein Säckiein eines Viertels lang und breit / dar
heiß werden/ biß euch dnncket/ es wolle sieden/alsdann ein thut dürren Hopffen undTillen-Saamen/ eines so
thuts vom Feuer/daß es 1. Stund oder 2. stehe/ ehe es er- viel als des andern / siedetö in geringem Bier/so lang biß
kühlet/thut es auf eine Seite: des andern Tages thut der Hopffen nicht mehr riechet/das druckt ein wenig aus/
wieder also/biß auf i c>. Tage immer dergleichen/ darnach und wann das Weib mit dem Schleim wol beschmieret
grabets in die Erden an ein feuchtes Ort / lassets s.Wo- ist/so lege sie das Sacklein fein warm darauf; wann es
chenaliosieben / thuls alsdann wieder heraus; wann kaltwird/so warmetswiederum in derBrühe/schmierec
dann ein Kind in der Geburt schwach ist / auch in Lebens- die Beulen wieder / und leget das Sälblein warm dar-
Gefahr stehet/ so nehme die Hebamme das Oel / und be« aus/ es erweicht dieselben/ daß sie aufbrechen; das Sack¬
sireich das Kind damit/ es beweiset GOtt dadurch grosse lein lindertauch die grosse Geschwulst / so selbiges Ortö
Krafft. Es befördert auch die Nachgeburt/und hält die ist; wann die Beulen aufgebrochen/so drucket sie sein
Mutter in rechter Gestalt / ist in grosser Noth bewahrt gemächlich aus / so wird ein zähes dickes Geblüt heraus
worden. NL. Der Krugmit demOel muß z. Zwerch gehen / sehet / daß die Blut-Stücke heraus kommen;
Finger leer seyn. nehmet wieder eine guteHand vollEybisch-Wurtz/sie?ets

Wann ein Rind von Erschrecken oder anderer in geringem Bier/daß die Wurhel weich wird / seihet die
Ursachen halber niedergeschossn ist auf die Blasen/ Brühe rein ab / und machetsmitLem-Oelwolfeist/ da-
daß eine Frau das Wasser nicht hatten kan: Erst- mit waschet den Schaden rein aus / netzet vierfache in¬nen?
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mneTüchlein/ und legets daraus/ ist grosse Hitz da/so
schmieretdie Beulen mit weiß Lilien-Oel/ solches thut alle
Taqe dreymal/ daß ihrs waschet/schmieret/und die Tuch-
iein überleget. Allhier ist auch zu wissen/daß die Mohn«
sucht gerne zuschlagt/ deren vorzukommen/ solle dieFrau
allemal/wann sie den Schaden waschet / ein Viertel von
einerMuscat-Nuß im Mund wol kauen/und denGeruch
wol in den Schaden hauchen / dieses soll sie thun so lang/
biß der Schaden gar rein ist / und man das frische Fleisch
sihet/ alsdann lässer man mit dem hieher gebrauchtem
nach / und braucht zur Heilung / wie folget: Nehmet
Tormentill-Wurtz - Hand voll/stedets in einem gebrenn-
ten Pappel-Kraut-Wasser/ damit waschet den Schaden
alle Tage z. mal/und leget diese nachbeschriebene Salben
darauf / ist aber das Loch tiefim Fleisch / so machet von
weilsenTüchleinWickelein/leqetS in dasPappel-Wasse:/
und druckets allemal in den Schaden/ wann er gereiniget
ist/leget die nachfolgende Salben darauf/nehmet -»Loth
alt rein Lein-Oel / und aus der Apothecken Popolien-
Salben 2. Loth / rührets wol untereinander / streichets
aufweiche Tüchlein/ und legets aufden Schaden allemal
wann er gewaschen ist: dieses heiler wunderbarlich/ und
hateine kraffligeWürkung/allein sehet mit Fleiß zu/ daß
der Schaden allemal wol gereinigetsey / es ist auch gut
für die Mondsucht/unddie Faule des Schadens. Diese
Reinigung heiler gar wol / und die Salben wird nutzlich
gebraucher / wann eine Frau in harrer Kinds Noch
fthr zerrissen ist/ auch wol gar verwundet wird.

Wann eine Frau in ihrer Schaam aufgesprun¬
gene Flechte n hae / die um sich in die Weite / auch in die
Tieffe fressen / so ist es sehr gefahrlich / helffet derselben
auf folgende Weise: Nehmet Gersten-Körner / rote
dürre Rosen/Wegbreit-Blatter/Pappel-Kraut/Eichen-
Laub/Gamillen-Blumen/Lavende! Blumen/ein jedes so
M/als man zwischen zweyen Fingern halten kan; diese
Stücke schneidetein wenig klein / thut sie in einen neuen
giasurten Hafen/ giesseteine halbe Maas weissen Wein/
md eine halbe Maas fiiessend Wasser daran / kleiber den
Haftn fest zu/lassets fein gemachlich den vierdten Theil
einsieden/darnach druckts aufdas härtest durch ein Tuch;
mit solchem warm gemachten Wasser wasche sie die
Schaam und den Schaden gar wol im Wasser. Ehe
man es brauchet / muß man z. Loth Rosen-Honig wol
zcrtreiben'biß es gar lauter zercrieben ist ' seihets alsdann
durch ein Tuch/ haltet an mit dem Waschen des Tages
dreymal/des Morgens/Abendsund Nachts.

Für den Schwindel.
Ein Wasser für den Schwindel und Haupts

U?che ist folgendes: Nehmet eine Hand voll Melissen/
grün oder dür: / streiffet die Blatter von den Stielen/
rhuts in ein Glas/das oben weit ist/giesset ein Viertel von
einer Maas gebrannten Wein daran / und ein halb Ach«
telein Lavendel-Wasser; darnach nehmet ein halb Quint-
lem Campher / legts in das Glas unter die Melissen / bin-
detsfestzu/lassetsi4.Tagstehen/giessetshieraufvon den
Missen / und thuts in ein ander Glas / fest zugebunden.
Wann man Schwindel und Kopff-Wehe hat / machet
man des Wassers ein wenig warm / und streichts an
die Stirn / Schlaff und Genick / auch mitten auf die
Scheidel / lässetswol eintrucknen / bindet das Haupt
fein zu / und haltets warm / und gehet in einer Stund
nicht an die Lusst; also sollt ihr euch halten des Morgens
M Abends.

Oder:
Nehmet Majen-Blumen / drucket sie in eine zinner¬

ne Kanne / giesset Malvasier / oder sonst quten weissen
Wein daran/daß er wol über die Majen-Blumen gehe/

lassets 24. Stunden stehen/alsdann brennets aus.Wann
ein Mensch den Schwindel hat/so nehme er 2. Löffel voll
davon ein / es hilfft. Weisser Agley-Saamengeessen/
oder neun Körnlein TillemSaamenhilfft auch.

FürdenSod.
Nehmet einen Karpffen-Stein/ehe er gesotten wird/

wann euch der Sod ankommet / so leget ihn unter die
Zungen/es vergehet.

Den Kindern leichte Sprach zu ver¬
schaffen.

Lavendel-Wasserden jungen Kindern eingegeben/
welche die Rede hart Herfür bringen / hilfft ihnen von
Stund an/ sie bekommen eine leichte Rede / erheben auch
die Zungen leichter davon.

Für den Stein.
Lasset einem lebendigen Fuchsen eine Ader schlagen/

trincket das Blut also warm / so werdet ihr Linderung
spühren.

Für den Harn-Stein nehmet Erdbeer.Kraut/bre-
chet da sselbe bey dem Stengel ab/ dörrets bey einem Feu-
er/machers zu Pulver/bratet ein frisch Ey/thut das Pul,
ver darein/und essets der Stein gehet von euch.

FürdenGrieß-Scein/ und zuDauung desMa,
gms/trincketMorgens und Abends einen Trunck Schel-
Kraut-Wasser/ darnach ihr grossen Schmertzen habt / so
möcht ihrs öffrer trincken/und darauf in ein Wasser-Bad
sitzen.

Ein bewährt Wasser für den Stein: Nehme?
Dengraß undZinn-Kraut/womit man Zinn feget brenetZ
jedes allein zu Wasser / und tkutdie Wasser zufamm in-
ein Gefchir! / wann ein Mensch Schmertzen am Stein'
hat/ gebt ihme Morgens und Abends 2. Löffel voll ein / eL
treibet grosse steine vom Menschen. Nö. Wann marr
die Steine/ die vom Menschen gehen / pulverisirer/unl>
ikme wieder einqiedt / so hat er nicht mehr so grossen?
Schmertzen an dem Scein.

Den Stuhlgangzu befördern.
Nehmet GamillemBlumen /machet ein Sacklein/

das nicht zu klein sey/ rhuts darem/uvd unternehetes/daß
die Gamillen nicht zusammen fallen / lassrs etliche Sud
im Waßer thun/legets so warm auf den Bauch / als ihrs
leiden könnt / behaltets eine Stund auf dem Bauch/,
es ist bewährt.

Eine Salbe zum Stuhlgang: Nehmet Holdev«
Neste/schabet die obere Rinden davon ; nehmet ferner:
der grünen Rinden ein gut Theil/ siedecs in Butter / daß
die Butter fein grün werde/ druckets aus/fo ist sie gerecht.
Wann denn ein Mensch keinen Stuhlgang haben kam fo
schmiere re diese Salbe um den Nabel einmal oder etlich/
es hilfft/man brauchts auch kleinen Kindern.

Wann eines imL.civgar verstspfft ist / und
keinen Stuhl haben kan: Nehmet Pappel>Kraut/ sie-
dets im Wasser / setzets in einen Gemach-Stuhl / oder
sitzet sonst darüber/lasset den Dampffuntenzum Bauch
rucken/und in den gantzen Leib gehen / bleibet eine gute
Weile darob sitzen/vermachts oben wol/daß der Dampff
nicht durch die Kleider ausgehe / sondern bey dem Leib
bleibe/das lindert den Leib/und machet bald Sruhl.Odec
sckiebetSchelwurtz m den Hintern/so bekommt man bald
Stuhl.

Sanffi»



I! 8 Des klugen und Rechts-verständigen Haus-VatterS
Sanffce Stühle zu machen: Nehmet ein neu ge, Essig-an/streichets auf ein Tüchlein/ legets dem Krancken

legets Ey/das einesTages alt ist/thut gerieben^altz dar- auf die Puls / wann es trocken wird / legets wieder snsch
ein / rührets wol untereinander / daß es wie ein Muß auf» ^
wird/nehmet einer Haselnuß groß/ bindetsin einTüch- Nehmet für zwey Pfennig gebrannten Wein/und
lein / druckts zu euch in den Hindern / des Tages einmal/ das Weisse von einem Ey/ klopffetswoluntereinander/
und des Nachts wieder einmal/ wann ihrs bedürffet/ das druckts durch ein Tüchlein/thut drey Messer-Spitzen
macht einen Stuhl/und ziehet allen Unflat herzu. stossen Saffran darein/ gebts dem Menschen zu lrincken/

Leget fünffoder sechs Feigen in ein frisch Brunnen- es leget die Hitze/hilfst es von einem mal nicht/ so gebts
Wasser vier Stunden / wann ihr schlaffen gehet / so ihm noch einmal / auch wann es die Noth erfordert/zum
trinckts. drittenmal/ es ist bewahrt.

^ ^ Nehmet auch einen Ziegelstein/wann derZiegler dit
Für dte Tobsucht/ oder Unstnnlgkett. Steine von einander wegtragen will / mitten aus den,

ein Me? dil
Ungarische oder sonst hitzige Kranckheit oder Ruhr hat/
thut einen solchen Ziegelstein / mein Geschirz/ gicssetacht

^ Maas Wasser daran/ derktszu/wann es 24. Smnden
Schatten-WasseremenEß-Löffelvoll/scheeret demMen- gestanden/so trimkt davon wann ihr wollet/es kühlet wol/
schen das Haar ab / bindet ihme solches auf den Kopff/ ^nd ist bewabrt
wann es trocken wird / so machets mit dem Wasser wie¬
derum feucht/ das thut dreymal / so wird ihme geholffen. ^ür dt'e Massertuckk

Nehmet !2.xothfrischeKüh-Miich/dieman erst von
der Kuh gemolcken hat / die Rinden von frischen Sem- Nehmet der runden Rüben / waschet sie sauber/
meln auf einem Rieb-Eisen gerieben 6. Loth / lassets mit schneidets m vier Theil / thurs in einen neuen Hasen / gies»
einander sieden / daß es wie ein Brey wird / lassets kalt set Wasser daran / lassets sieden / gebts dem Krancken zu
werden/rühretgeflossen 0pmm und Saffran / jedes ein trivcken/ doch soll selbiger sonstcn nichts trincken / als so!«
halb Scrupel darein / scheeret dem Menschen das Haar ches Wasser / es treibet die Wassersucht durch den Harn
am Haupt alles hinweg;streichet die Materi auf ein Tuch/ hinweg. Oder trinckt offt euren Harn/so werdet ihr ge,
legetsihm ausden Kopf/ soweit das Haar gewesen ist; fund.
warmes trocken wird/ so leget ihme wieder frischesauf; Brennet Linden-Holtz zu Aschen/thuts in eine Kan<
man wirds nur drey oder viermal thun / so kommt der ne/giesseteineMaas Wein daran/ thut ferner eine Im¬
Mensch wieder zu sich selbst. Man muß ihn finster bal- ber-Zahe/ein wenig Muscat-Blühe und gantzenSaffran
ten/und still bey ihm seyn/dann er wird schläffrig ; wann darein/ lassets-4. Stunden stehen/alsdanntrincketdei
«r wird schlaffen/ sosollmanihn nicht-aufwecken / bis er Tages dreymalidavon / allezeit einen TrunckdesM»
selbsten aufwacher/dannim Schtaff kommt er wieder zu Yens nüchtern / um Vesper-Zeit/ und des Nachts/wann
sich selbst. ihr zu Bette gehet. Es ist bewahret.

Am Johannis-Abend zu Mittag in der 12. Stund/ . Brennet Wasser aus faulen Aepfeln / nehmet des
wann die Sonne scheinet / so fanget krebse / thut sie also Morgens und Nachts von solchem Wasser jederz.it drey
lebendig in einen Hafen / verkteibet ihn / setzet ihn in ein Löffel voll ein/bis die Geschwulst vergehet; es ist bewährt
Feuer / daß die Krebse dürr werden / daß man sie kan zu befunden worden.
Pulver stossen. Wann ein Mensch irr im Haupt ist/so ^ ^
gebt ihme des Pulvers dreyMorgen nacheinander ein/al, Für 0ÜV tVlldt HeUtt.
l ,maldr.vM.ff»>Spitz-n voll mEW-Km^Waffir. Nchm-M>>l-n>Wass.r!w-.nk°ff.>,NMsch.W.

Mer ttck mit Blllner nerkrennet Wasser auch so viel,und ein Drittheil Essig/Campser ei-^vvr Ulll Pulver vervrmuet. welschen Erbsen groß darein geschoben/ und uberzs»
Der mhme Kraut-Sultz / Kühe-Koth und Satillee legt, ^odarum -ä.

wie er an der Mauer/da er wächset/herab gethan wird/ ^ ^ .
diß alles durcheinander gerühret/und durchgeseihet/ über HÜr vkN W0lff am BelN»
geschlagen/und den Brand damit gelöschet. Nehmer einen gantzenMaulwurff/brennet ihn ine»

es.-.- »em irdenem wol vermachtemHasen/daß keinDampfda-
^ur vle ^ergeuenveu. von kan / stosset ihn zu Pulver / saet das Pulver ausden

Esset nüchterst etliche gebachne Coriander-KZrner/ Wolffam Bein / es vertreibet ihn/und ist bewährt,
und alle Morgen einen Eß-Löffel voll Lavendel-und Svi-- a?'
canardi-Wasser untereinander gemischet und getruncken/ Für VM WMM.

... Mr den Wurm in der Frauen Brust.
Für die Ungarische Kranckheit. dieGallen aus einem geschntttenenSchsen/

NehmetSchweffel und weisseMyrrhen/stossets gae destillirt ein Wasser daraus / damit waschet den Scha¬
klein ; so schwer der Schwefel und Myrrhen am Ge-- den offt/netzet weiche Faselein darinnen/und legets in de»
wicht / so schwer nehmet guten Theriack / gebts dem Schaden ; das Wasser mit vierfachen Tüchern überge-
Krancken ein/ nachdem eine Person alt ist / deckts warm leget / machet den Wurm sterben /und heilet den Scb<^
zu/daß die Person darausschwitze. den.

Aeusserlich zu gebrauchen/nehmetweissen Senffmit Für die LVürm im Ropf: Nehmet ein wenig
Essig angemacht aufein Tuch gestrichen / wie eineSal- weissen Weyrauch undKnoblauch /siosset jedes besonders
be/ und über das Hirn geschlagen. und ein wenig Theriack / diese S ucke samtlich !n einen

Nehmet gestossne Nagelein und Ruß/ machetS mit Löffel gethan / machet mit Brandwein an / gebts demKran-



Krancken ein / doch also/ daß er Mund und Nasen zuhal.
decket ihn hieraufwol zu/daß er schwitze/ und solches

thue man zeitlich/ ehe dieKranckheitüberHand nimmt.
Wann mans dem Patienten will eingeben / so muß es
im Neumond geschehen/ und muß derselbe allemal eine
Stunde fasten.

Für den Wurm am Finger / oder einer Frauen
in Srüsten / nehmet Kupfferschlag/ der nicht gelöschet o-
der genetzet sey/fahets durch ein reines Tüchlein gar rein/
dessen nehmet 2. Loth / Weitzen-Mehloder Rocken-Mehl
1. Loth / das machet mit gutem Rosen-Wasser an / legets
Pflaster-weißüber; wollet ihrs stärcker haben / so pulvert
Vitriol darunter.

Für den Wurm in Gliedern. In weichem Glied
derWurm ist/daraufbindeteine lebendige Grundel/oder
einen Krebs; wann die Gründet oder der Krebs stirbt/
so stirbt der Wurm auch.

Den Wurm an L.eueen und Vieh zu tädten : Neh¬
met Honig/ Knoblauch / Saltz und Semmel-Mehl / da«
Ms machet ein Pflaster/ und tegts darüber.

Für den Wurm am Finger / nehmet ein rohes Ey /
machet an der Spitzen ein'Loch darein / stecket den Fin¬
ger darein/ und lasset ihn daselbst zwo/ oder auch vier
Stunden/wann der Schmertzso lange währet. Wann
man den Finger in ein hart gesotten Ey/ weil es noch
warm ist/ stecket/ so stirbt der Wurm eher/ aber der
Schmertz ist grösser.

Für alle innerliche Würmer im Naucki/ Magen/
Gedärm/ wie sie auch tTlamen haben m5gn / denen
Rindern und aleen L.euten dienlich. Nehmet den
Gafft von Knoblauch/thut solchen in eine warme Küh«
Milch/ trinckts des Morgens nüchtern/ z. oder 4- Tage/
ts ist bewahrt.

Für dieSpuhlwürme imL.eib der fu^genRini
der: Nehmet wcissen Coriander/ machet ihn m Pulver/
gcbts ihnen imWein ode: andernGetranck ein /sie sterben.

Für wütiger Hunde Biß.
Traget zwischen 2. Frauen-TagenWegwarten und

Uen-Kraut der blauen mit Kraut undWurtzeln ein/
mV gebet dem Krancken 2. Stengel undWurtzel gepul¬
vert in einem warmen Wasser zu trincken.

Zu Wunden dienliche Mittel.
Zu Wunden/ welche man nicht heffeen darff/ als

im Angesicht: Nehmet frisch Ochsen,Marck aus den
Röhren der Beine/thut guten Essig dazu /michets un-
tereinander/rübrets wohl um/ und bestreichet die Wun¬
den darmit/es ziehet sie zusammen.

Ein herrliches Wasser/so ein Mlenfth inwendig
im L.eib verwundet ist nöizlich Z» gebrauchen -Neh-
met Muscat-Nüß, Muscat-Blühe/Jngber/ Nägelein/
Cubeben / Rhabarbara / Zitwer/Cardamömlein/Ange-
lMWurtzel/langen Pfeffer / jedes 2.Loth / ^Znum
locz anderthalb Loth / Galgangt / Spicanardi / jedes z.
!oth / Hirfchen-Saamen /1. Loth / Zibeth / Rhapontica
jedes 4.Loth/ Brombeer / Lorbeer/ jedes s. Loth / Zucker-
Kandel 6. Loth; die Stücke schneidet alle klein/ und thuts
in einen Wellenburgifchen Krug mit einem langen Hals/
Met des besten gebrannten Weins darauf/ so starck
mm ihn haben kan / daß er wol über das Gewurtz gehet/
»erbindets fest / lassets 6. Wochen stehen / alsdann giesset
denWein rein ab und stosset dasGewurtz ga: klein,giesset
den Wein wieder daran / distillirts in einem Brennzeug /
da man gebrannten Wein durchbrennet/machetein ge¬
lindes Feuer /daß es gemach ausbrennet und so dieMate-
liwill trocken werden/ so höret auf, daß es nicht trüb wer-
de/verbindets wol/daß es nicht ausrieche/ danndiß Was«

ser ist besser als Gold/ hat alle folgende Tugenden/ und ist
in vielenKranckheiten zugebrauchen.

Unter allen Gewürtzen / Krauten und Edelgesteinen
ist nichts bessers und edlers noch heilsamers/ als dieses edle
Wasser zu allem zu gebrauchen/und sonderlich für die je«
nigen/ die matt und schwach sind / und innerlich Seuchen
und Wunden haben. Doch gebe man hieraufAchtung/
wann der Mensch grosse Hitz hat/so muß man dieHelffte
von einem gebrannten Wasser / welches kühlet und star,
cket/ darzunehmen/als da sind: Osterlucey-Blumen-
Wasser/ oder blau Veil - Wasser/ oder Ochsen-Zungen«
Wasser.Man kan in allen Kranckheiten/ wie sie auchNa«
men haben mögen/obiges Wasser gebrauchen.Es ist auch
gut in Sterbens-Läufften für böse Lufft zu gebrauchen/ die
Nasen und Mund damit bestrichen.

Saß ein verwundeter in 4. Tagen tan geheile»
werden. Fanger eine Schlange wann der Neumond
an einem Freytag ist/brennetdenKopffzuPulver/dassel,
bige streuet in die Wunde / sie heilet in vier Tagen.

Lin bewahrt Wund - Wasser für Menschen /
Pferd und anderVieh:nehmet Wintergrün/ Epheu/
so an den Bäumen wachset/ EhrenpreißundHoltzman«
gold,eines jede einen guten Arm voll/ hackets/thuts in ein
»erpichtes Faßlein/ giesset sauer Bier daran / thut auch 4.
Hand voll weissenHunds-Kot/soim-Mertzen aufgehoben
worden, darein/ lassets wol verdecket 6. Wochen in einem
Keller stehen / alsdann brennets aus; wann dann ein
Mensch verwundet ist, oder sonst einen offnen Schaden
hat / der tnncke des Wund-Wassers Morgens und A«
bends alle Zeit 2. Löffel voll, und faste des Morgens drey
Stunden darauf. Wann der Schaden halb gcheilet ist /
so trincket 2. Löffel voll/ wann er noch besser geheilet ist / so
trincket 1 .Löffel voll/bis dievölligeHeilungersolget.Man
muß nichts sichtiges essen/ als da sind: schwemm Fleisch /
sauer Kraut/ Erbsen, Hasen,Gäns und Endten/so heilet
es ohne Slaven. Wer keinen offnen Schaden hat/
der soll nicbtvon diesem Wasser trincken,es setzet sich sonst
an einen Ort / und machet grossen Schmertzen / daß man
daselbst aufschneiden muß / damit das Wasser heraus
komme / sonst hat der Mensch keine Ruhe.
Wann einer mit einem vergiffteten Ge¬

wehr verwundet wird/ daß man ihm das Blut
n cht stillen kan.

Thut ihm Hasen - Schweiß in die Wunden / kan man
den Schweiß nicht frisch haben, so nehme man ein Tüch¬
lein, das mit Hasen-Schweiß gefärbet ist welches man
im Mertzen aufhebt; Man kans in ein Wasser thun/ und
wol auswinden /dasselbige in die Wunden thun, es ist be«
währt / das Blurverst het.

wann einer mit einem vergissceten Pfeil gei
schössen worden, so nehmet Baum-Oel/lassers in einer
Pfannen zergehen / thutTkeriac darein/schiebet ihn auf
dasWärmste in die Wunden oder Schuß,so schadet dem
Patienten der Gifft nicht/ und heilen die Wunden gae
bald.

Die Wunden zu heilen ohne Nadel und Faden:
Nehmet Aschen,Theriac und Gummi/thuts untereinan¬
der, machet ein Pflaster daraus/ so lang als die Wunden
ist/ legets aufdie Wunden/und bindets wol zu/ so ists wol
gehefftet; leget daraufEverweiß und ein gebähet Brod
mit lautern Wein/ ist bewährt.

sein köstlicher Wund-Tranck: Nehmet ein halb
MaasWein thuts in ein Glas/un gepulverte Krebs Au¬
gen so viel man ?. mal mit z. Fingern fassen kan / thuts in
den Wein und rührets wol unter einander im Maß/ das
oben eng ist; gebt dem Verwundten des Tages dreymal
Morgens/ Mittags undNachtö/alleZeiteinen gutenLöf-
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sel voll zu trincken / rührers zuvor allezeit wol unter einan¬
der/leget ein frischesrothes MangoltBlaraufdieWun-
den so offt ihrs verbindet.

V>?ann jemand geschossen wird / und die Angel
»nihmc bleibt: Nehmet Haar-Wurtz/ Haus-Wurtz/
Hasen-Schmalt»und Hennen-Fett / stossers alles in ei¬
nem Mörser wo! untereinander/bis es wol zah wird/ und
legets auf den Schaden/es zeuchts heraus un ist bewährt.

Daspuwerzu löschen/ nehmet eineFuchs-Zun-
gen/dör.'et sie in derLufft/und wann einer geschossen wird/
so weichet sie in Wasser / daß sie lind wird / alsdann leget
sie über das Loch/ darein die Kugel gegangen ist/es er¬
lischt gleich. Wann man Schieß'Pulvereinnimmet/ so
löschet es auch von Stund an-

Für die VVundsucht: Nehmet rotheMyrrhen/ sie¬
dete in Wein / waschet die Wunden darum / und legcts
darüber / so vergehet die Sucht. Es ist bewährt.

iLmen Dorn oder Arveck aus dem^eibzu zie?
hen: Nehmet ein Haser. Aug/ Kindels auf den Scha¬
den / es zeuchts in dreyen Nachten heraus.

Wer mit einem Pfeil geschossen wird / der nehme
Pappel Kraut mit der Wurtzel/ stosse und lege es auf die
Wunden; des andern Tages findet ihr das Eilen aafder
Wunden.

Für die Maden in den Wunden / nehmet Ret¬
tich / stosset ihn wol / und tröpflet den Safft in die Wun¬
den/so sterben sie-

So einem Kind das Zapflein in den
Hals fällt:

Nehmet welsche Nuß - Kern / stossets klein zu einem
Mus / Kindels dem Kind auf die Scheitel / so hebt es ihm
das Zapflein wieder aus; Hasen-Schmaltz in den Wir¬
bel geschmierr/ hilfft gleichfalls.
Wann einem Menschen das Zapflein ein

gantzeö Jahr gesunÄen wäre.
Nehmet Mastix und welsche Nuß-Kern mit dem

Creutz/stossstswol untereinander / machers mir dem ge-
brandcen Wein feucht / Kindels auf die Scheitel; man
muß diß eine zettlang gebrauchen/ bis es sich wieder über
sich giebt.

Für die Gebrechen der Zähne.
Für die Geschwulst der Zähne/ oder sonsten des

L.eibes / auch für die Schuß : Nehmet Rüben und
Brod/ drucket den Safft heraus/ und schmieret euch dar-mit/ reibets wo! mit der Hand hinein/in einem Schweiß-
Bad oder sonst bey der Warme; das ist für alle wilde
Schuß an den Zahnen / oder am gantzen Leib gut; es ist
bewahrt.

Für die Scdüß der Zähne/die zu den Augen ge,
hen: Nehmet Pfeffer und Weirauch/ gedörrte Boh¬
nen / stossers zu Pulver / rührets in Eyer - Weiß an/ strei¬
chet aufein Tüchlein / legets auf den Backen / auf die A-
dern /es hilffr.

VOenn die ZSillcr schwchren: Nehmet die Rin¬
den von Granat Aepffeln/siedets gar wol in Wasser /neh¬
met das gesottne Wasser in den Mund / es hilffr.

<Lin Pulver/ die Zahne weiß zu machen: ?rTpz-
ritte rore und weisseCorallen zwey Unzen/c-lcinitten Bin¬
sen -Stein eine Unz/ eingemacht mit Oximel/ samt ein
wenig gestossnem Hirschhorn mir Rosen-Oel unterein¬
ander gemischet.

Für Zerbrechend ZerstossungimLeib.
So einem im Leib etwas zerbrochen / zer stossen/oder

oder verrencket worden / so gebt dem Patienten alle Tag'
Alantwurtz - Wasser / das aus der Wurtzel zebrandr ist,
dreymal im Tag / des Morgens / Mittags und Abends /
allemal z-Loth zu trincken/ so wird ihm innerlich heile«
was zerbrochen ist.von Fleisch und Beinen/ auch inwen¬
digem Geader.

Für die Machten.
Nehmet eingebrandten Alaun / bindet ihn in ein lei¬

nen Tüchlem/ leget ihn 14. Stunden in einen scharffei,
Essig / darnach schmieret die Zitrachten damit/ biß es hin.
ein gehet.

Oder: Nehmet schweinen Schmaltz / schmieret die
Z itrachten drey Freytag nacheinander damit; Oder neh¬
me t welWe Nüsse/weil sie noch in den grünen Schalen
sind/stossec sie wol und reibet die Zitrachten alle Tag drey¬
mal/ das thut 8- oder lo.Tage/so vergehen sie.

Oder : Nehmet Strupff-Wurtz / stossels wol / dw
cket d en Safft heraus/ lhut ibn in einen quten Wein - Es,
sig/ schmieret euch in einem Schweiß - Bad / oder soniien
darmit/es ist bewahrt.

Oder nehmet Haselnuß / kauet sie des Morgens
nüchtern im Munde/ schmieret die Zitrachten damit/ vaS
thutsünffMorgen nacheinander / es vergehet.

Für die Zungen-Gebrechen.
Fnr dle Nräune aufder Zungen: Nehmeteinen

Eß-Löffelvoll geläuterten Honigs/ zwey Löffel voll Essig/
vier Löffel voll Wasser und Alaun darzu/ thuts in ein Hä-
felein / lasstts ein wenig sieden / so bald es ein wenig po-
pelr / so thuts v:m Feuer/ waschet den Mund damit/ und
brauchts zum Gurgel-Wasser/ es ist bewahrt.

Für dieSlattern so einem aufder Zungen auf,
fahren / nehmet Essig und Rosen - Wasser / thuts unter¬
einander / schwanckets im Mund hin und wieder / die
Blattern vergehen davon.

MM - Anmerckungen über das
achte Buch.

X^SNdeme die Gesundheit unter die grösie Glück-
seligkeiten des Menschlichen Lebens zu zehlen/
vici.^rilior. i.Ltliic.c^ 7. als handelt einie!)>ve>
de Obrigk. wol und löblich/ wann sie zur Erhalt-

und Beförderung derselben allen möglichsten Fleiß an¬
wendet / eingedenck / daß von dem Wohlseyn ihrer Bur¬
ger und Unterthanen/ auch das Wohlseyn ihrer gantzen
Stadt clepenciire und abHange/ Vlä. I. UN. §.4. Lc s!
ff. äe viz publ. Lc liczuiä. in es fuÄ. ci?c äicsr. Ditst
Sorgfalt nun bestehet unter andern auch hierinnen / daß
sie sich vor allen befleißige / gesunde L.ufft / qesimdes
Xvasser und Brunnen zu haben / als welche Orücke die
Inwohner bey richtiger und guter Gesundheit bewah,
ren können/ da im Gegentheil die Unterlassung sothanee
Sorgfalt / allerhand ansteckende Kranckheicen mir böch«
sier Gefahr derselben/ eintübren kan, allermassen wir bes
dem iA.Lap. §.4. wie auch bev dem 57. und z8. Lsp.
§. 12. im änderten ZSuch erwähnet haben. Dahew
dann vor diesem zu Rom den ^clilikv5 nicht «onder Nrsach
ernstlich eingebunden worden / hierüber fleissige Obsicht
zu halten/daß nicht allein die Gassen und Strassen in den
Städten fleissig gesäubert / sondern auch / daß nichts auf
dieselbige hinaus geworffen werde / so die Luffc leickt,
lich inkciren und verderben könne/ l.un.is. clc vi-publ.'
welches dann auch noch heut zu Tag an vielen Orten/ ab«

fonder,
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sonderlich aber in derChur-Bayeriich. Residenz,Stadt Grund gehen würden. Cuj^c. ä. Obs. 17. Lc Sattle?
München dergestalten obl-rviret wird / daß man nicht 6. Oiijz. rk. XI. Es ist aber hiebey dietes zu mercken , daß
einmal ein Schwein allda halten darff/ sondern seidige nicht eine iede Weibs - Person ohn allem Unterschied zu
vielmehr ausser der Stadt haben muß / viä. l^unäe.chür solcher Verrichtung zu lassen/sonderndiejenige darzu
^vrä.?rovinc .Würtenberg f, 189 .N. 19-davon wir m zu befördern sind welche theils einen guten Ruffbaben/
dem änderten Such dieses Tractats hin und wieder theils auch nut einer jim!»chen Lxpcricn^ veriehen sind»
weitlausstiger gehandelt haben / ^ ää.^nip5c^ilr.äedivir.?ecr. Ikoloszn. litz. 14. äe Kepubi. WM i. öc 2. öc I-UN»
Imp.l ^ld .s .czp. »9 .NUM. I .2 .öcleqq. Und dieses können 6en5p. f. l9o.n.2o.Lc2 2. Dahero man sie dann in wobl-
südlich natürliche Aryne^Mitcel genennet werden / bestellten kepubiiqucn nicht allein zu exzmim'ren / son-
viä. ^riltor. lib. l. ?o!ir.czp. 7. welche vor denjemZcn/ dernauch mir einem jursmenc zu belegen Heget/ dessen
so man durch dieRunsi bereitet/blllich zu gebrauchen formuia zu sehen/ bey dem Volckmann im Norzrizr.
sind; wann aber solche nichts verfangen wollen / und/ Such / psZ. z.cap. i2.Viä. Lhur-Savn»cheL.anvs^
derselben ohngeachtet/ Kranckheitenin dem gemeinen Ordnung cir. 22. 5. 12. kukr. von Hebammen ,c.
Wesen einreissen/alsdaNnmußmanauchzudenAunst-Irem Fürstliche Würtenbergische L.anbs-Ordn.
Mitteln/das ist/zu der ^-äicin.nechstAnruffunggött, toi. 10z. Und dieses zwar nicht unbillich / an« wogen
sicher Hülsse/ seine Zuflucht nehmen. an den Hebammen eben so wo> das Aufnebmm der

Gestalten diese Aunft der Aryne^ deriNasseti noch- Bürger und Untertanen gelegen ist , Viä. ^Mor. in
wendig und nützlich / daß sie von niemanden entbehret veconom. Lc j^unäen/jz. f. 19 r. num. 22. Wann nun die
werden kan. l^unäenhur. f. 17^. num. 4. Auch dahero Hebammen also beschaffen / kan ihnen nicht aliein die Be-
ihrer Würdigkeit und ihres Lobes halber / ( davon unter sichtigung der Weibs-Bilder/obsie schwanger seyn oder
andern auch zu lesen / 8vrücK. c,p. z z. vcr5 i . Lc 5e^.) so nicht ? sondern auch dieses aufgetragen werden / daß sie
hoch geachtet worden ist / daß auch Könige sich nicht ge- dadurch erkennen sollen / ob eine schwanger gewesen oder
schämet/ diese Kunst in Ehren zu halten/und selbige zu ltu- nicht/ v.r.r.ff. äe venrre inspic. Lc P.H.O. srr.zs, Lc
<jiren. viä. zncicju. ic^. c. li. lirsHueli. äe z6. Wiewohln hierinnen ( inEiwegung durch der Heb-

nobilic. z t. lium. z I . öc I OZ. seqq. Lc ?err. ^ciß. 2. ammen Aussage so fern noch andere in !nr. z s. P. H. O.
olj.L6 .num. I. sec^q. Wie sie dann auch die jemge/so menrionirte Umstände mir eintreffen / ein Anzeig zur
sich in dieser Kunst / mittelst ihrer Lxp-ncn? > hervör ge- peinlichen Frag gemachet wird / Viä. iVl-icck. 5rcpK. zä
than/ fast Göttlich geehret/ 0«I. Kkoäiz. öc rirzcju^i. ä-iü. zrr. Z s. 0rä. Lrim.) sehr behutsam zu aeken/ und
cic. ioc. auch mit stattlichen Belohnungen und fast UN- wenigstens M Hebammen , so miteinander übereinstim-
mäßigen Verehrungen begäbet haben / davon Lxcmpls mig / zu diesen Werck zu nehmen / v. I^z5c.rrä. äe ?ro-
bey dem ?linio üb. 26. c. l .lib .29. cap. l .Lomin.e.lib.9. bzr. Vol. z. conclus. i ZO8iLc Vi z. concluli t 16?. NUM .2I.
äe red. Zeli. I^uäov. ?kil. Lzmer. meäit. lMor. Itb. 1 . c-p. Zugleich aber auch selbige dahin anzuhalten sind daß sie
4. ?ccr. tteiZ. 2. ^u. z6. num. s. und andern mehr / jU ihre gethane Aussage mit einem leiblichen Evd erhäi ten.
ltsm sind. . V. t. mc^äi<^zli6./. Kis^ illuä. ji L. äc lec. nupt. 6c l.

Dackit aber die Äryne^-Runst recht geübet / und tivmp->r.irione - cs. Q Kc!. inffrum. Zm übrigen dcrf-
glücklich appliciret werde / wird eine jede Obrigkeit feil sie vißfalls nur cleLrcäulirzcc schwören/das ist mit-
hauptsächlich hieraus acht haben müssen/daß sich niemand telst ihrer Endlichen Aussage so viel erhärteti - was si<
derselben untersahe/ als der eines Theils in den Rech-- bey ihrem Gewissen in diesem Stück/darüber sie gesta¬
ttn darzu gelassen wird/ anders Theils aber als ein get worden / glauben und dafür halten ? V. I^zsczrä ct.
Erfahrner in dteftr Runst öffentlich erfunden/und Loncl. ,169. num. 49. Lonci. 1708 n, 7- K?-crK.8repK.
,x>pwbirt worden ist. Massen dann «vas fettes be^ Lc Llumlzck. sä zrr. Zs. Lk z6. Orä. Lrim. ge¬
langet/einige Personen/ vermöge derer Rechte/ nicht dem Aussaaen der Hebammen allem
einmal zu dieser Kunst gelassen werden - unter welche wir ^ "U" l auuil
Mö erüe/ die Welber setzen/welche/obsie wol ^!auöUl ö^ygM!:cssm / Ul.d r!) lilcht lüthF
m ihrem Haus-Wesen um die Gesundheit der Ihrigen/ jeye / daß auu) zU Wichen Vtsltytt«
Sorgtragen mögen / jedoch von der Natur dahin nicht gUNgM ^caici gelwMMtN WerbM ? Da-
ausersehensind/ daß sie öffentliche Euren anstellen/und von kan bey dem ? zui. ^mmsnno in ircnic. !^um.
sich in solche Sächen/so denen Mannern vielmehr anstan- ?ompii^ eum k-jippoc»cc. pgA. 98. öc mulc. nach-
dig, immisciren oder einmengen sollen, v.l.,. ff. äek. Diesen / deßgleichen/ ob die HebaMMM ae-

wiß erforschen können / daß eine Dirne
44. Sattler / Dich, cle jure Lc privil. meäic. rk,X. öc je- NvH ^ t)e « bey den Lujzc. ä. I. ?3ul-

kcm. dort» Oi5p. Inzuzur. äe mcäico rnonliro5o Iilei- ^zcck. in czucli ^ ieäicX I..c^iiI.Iib. 4. rir. 2. per ror. I.ÜN-

liclkerzz- ksbit. Viä. rsmen l. i. §. s. L. äe Lomnmn. äenH. zä sus ? rovinc. WürcenberZ. 5.190. num. 21. ^ie-

idrv. mznumiff. öc I'irs^uell« äe ^ obilic. czpi zi- fol. j-jr?. zä zrr. z f. 0rä. Lrim. Insonderheit aber beh dem

148- ubi inteZmM C-Zt-Io^uM fcrmirl. mcäiczr- zä- vorberÜhltM ? sulo ^mmznno , in äiÄ. IraK. paß. 122.

öucic. seä. evolv. I. z. pr.L. commun äe lezat, Jedoch seqq. und andern Mehr / nachgesehen werden. Jmmtt-

wollen wir den Wetbern nicht verbieten El'bare telst müssen die Hebammen /gleich denen ^- 6icis,Vee<

8rauencw.-si-ttlich»o-.-ng-tt-n«w-.d-n,)°d..
Hebammen abzugeben/ ( wiewohln auch dieses ih- ^.9. ff.zäl^ ^uii.Lon5.cujzc.t7.0^27.Lcv0ar^
»im vor Zeiten nicht vergönnet worden. Lujzc. ä. 0. tenbekgisch L.ands^Ordnung §< als auch durch
27 lib. 17.) uvd den schwangern Frauen Arzneyen fol. ,6z. vornehmlich wann solches zu Abtreibung der Ge-
zureichen/ masien dann/ wo man dieses mcht zu gebe / viel burt von ihnen beschehen ist / in welchem Fall auch / sö-
Fmuens-Personen/welche sich bißweilen aus Scham- fern sie solches mit Vorsatz gethan / und eme lebendige
hafftigkeit den kleäicis nicht anvertrauen wollen / jul Geburt abgetrieben haben / sogar / bewandtenUmstan-

^ Q 2 den
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den nach / die Lebens-Straff Platz findet/ perl. izg. §. oroner. Alle und jede/ so in verArezney nichts»
(^ai adorriomz s.ts. äc pocn. davon wir bereits bey dem dentlich gestudrrer / noch ihrer Geichlckllchkcit
liebenden Lap. des LLrjten Buchs/ §.4. vcrs.uk. ge- von den Universitäten sondere Zeugnüß/odermir^
handelt haben. getheilter genügsame Urkunde haben / sol,

Nechst diesem gehören auch vors andere unter die sich in dem Hergsgrhum/ ohne sonder iLrlau<
ienige Personen/so die Rechtezur Arznev-Kunst nicht zu und ZulaiiIn /L.elb -AryNLyzuuben /undAry-

>aM,di-Gctßiche»ndN^ön^ Z. «R«.' WK.S?'N.dA! U?
den rie U.ung ,o u^er ^.unst m denen stimmen / als in welchen 5ol. 4z. hiervon also verschen,
ten deßwegen verbot.e«!/'^amusie an li)rem ^'0!lt>o!. ieii>t Lruci.o/,^ ante OoNofM
und Gebet leineHinOelu.ng empiangen/^cl. czp. z. . , oraxi?? me^i/cam e^«»-5e/o: Das ist /
X ne LIcr.c. vcl ^lon-icb. sccul. ncZor. sc .mrni.c. 5-«^ ^-ci^ soll vor Erlangung dc

^ch vai^uä pr.Lnm c .77 num. 2^ höchlw, 0-3^. wurde sich in der /Ze-i-ci» zu
ses Verbott au.^acholilchm^nivenn p^ä-.-ren unterstehen. Und dahin zielet auch die
hier un. 0orc uurch Pabstliche l nvilcZiz Verordnung des Königreichs I^e.ipolis, Krafft weicher
relzxirt worden >>i / Massen von der »nrar ^aly hj^„jge / s^. ohnerlaubt der Königlichen Beamte»/
dur» solches bezeuget w^el. m jur c-n. e-- äe ^ „langte v°Äor5 - Würde cmiren / auch Artz.
vir ^ kone.r. LIer.§. >.4. IN 6n. on der .. >r. t ohne Lonsens der Geschwornen / zu ammen ma<
A.c>wen ^«eslus acieuncl rir. num. 2. und von der m> / Verlult ihrer Güter gestraffet werden,
venit^t DliltNgcN .lAnsrccli, zä c^. s. äi^. ri . IN prgA rrM. 6e bomiciä. §. cjUX gutem num, 2s.

i. . ^ ^ ^ sco.Lih,5eouicurnum.6.?ecr.I^ei?.2.ciu.26.num.27.
D^gle^chen gehören auch / nach 1 ^^.^^en5p. in äi^i. Lommenr.f. l77 -num. s.äclinip-

Ä ^ai/NderzXechtv^ehrer/untervorbeme'dte ^.erio >t!i/ cle Livic. Imp. I^ib. s.c 19.NUM. I f.^clä.<Lhurst
Drittens/ dieHurM^Rlttder/ angesehen selbige/ Bayrische S.ands«-Grdn. ric. 22. §. X. kubr. Weil
Krafft vorberüyrterMeinung/wegench^rerihnen ankle- chen Personen zu mnerllcd«n L.klbs-^A.i^anckheü
bendenmacuI>wcder Rathe bey einem Fürsten ?eyn/viä. xen zu rathen/ und Ar-zney darzu zu verordnen/
Lakius in l. cum leAinme ff. äeli^c. kam. noch Mit der zugelassen / :c.

Würde begäbet/ mithin in die Zahl der Welchem zur Folge dann die sogenannte The,
cc>rum nicht aufgenommenwerden können. V. ^ynl. 4. . ^
Obs.; l. Sattler, ä. Oils. lk. 2O. ö! krzncisc. Viv. äec. i^t?^)rer
162. num .lo .lib .i. Wiewoien and re dieser Meinung/ Streicher/ Wurtzel 5 Träger/ZahwBre-
sofern wiche Kinder mit genugsamerGelehrsamkett bega- / Marck 5 (^ckretter/ ^)Uaek Aalber/
bet / auch k-me widrige ^uren oder Ge^ andtr mehr / ^S.Aaöe^o^
falls vorhanden/entgegensind V.6. ?-^°r 6-5^. unrichtige A^tzneyen verkauffen / und dem mmfakr,
c^p. s6- NUM.8. I..MNX. -8. äe). 1. c 8- und leichtgläubigen Pövel das Geld/so zu redm/Ais
num. 7^. . . , dem Beutel stehlen/sondernauch unter dem pr-rtexr jh«

Od <lber bte^uoen von Rechts tve-- rer vorgegebenen Kunst den Leuten an ihrer Gch-'dd'ittim dieser KutM -iu lassen/ und ob em und Leben schädlich sind/in keiner Kepublique.Geincwl»
.Ä oder Land zu dulren / sondern auf dieselbe / damit sie sich

^yr!,! Mit gUiUU Vewiss^n jlch der At!- nichteinschleichen/genaue Nachforschung zu halten/ M-

eines Dudens untergeben könne/ davon kan massensolches nicht allein KayserCarlderFünffteindcrbey dem 8peiäcl. in lpcculo /uriz. voc. Aryne's vers. P.H.Q.art. IZ 4. haben wollen/IN vcrb. und in diesem
weitläuffng nachgelesen werden- >'all atiermclst Äcbtung gehabe werden aufletchc,

Lonf. tzmen ?ecr. »eiA. 2. qu. 26. NU5N. in verk. fcrt»zeL.eutedie sich der Är-zney unterstehen-und
cer^ei-e /icet, Lrron«, ci>cu?». m?t keinem Grund gelernet haben / !c. Viä. ^ier^

/oraneo/ , . ci»-c«/atoroL , imp -Zso?'«' , M ibicl. in nor. Vsmkvucj. pr. crim. czp. 77^^27 Li knip-
. , omaeL /ame^- , V ve- sckilc.cie divir. s.cap. 19. num. 17. Sondern

76 arttt pfosft« Lic. Oiech-N in donrinu^t. es wird solches auch in der Chur-L»a^erisci>enLandes
1ke5. praN. Lelolä. Voc. ^7e-iicl»a vers. Ke5«l/>i. ibi. VrdN. tic. 22. §. X. mit nachsoigenden Worten gel)0t<

^k^jcor«'» pe?t»>e/ Lebe»- ten : Also soll auch den Thenacks - ArKmern /
»am. Irem Lhur - Sakrische Ä.ands - Ordnung, rir. Zahn-Ärecvern/ L.anv-^'ahrern/ Alchimisten / Kl»
22. §. 10. vers. also loll auch !c. in vcrb. )tein ftlttatorn/verdorbenen ^.andrrerckernoder andern
soll auch ^Zuden/ heimlich oder öffentlich zu pra dergleichen / welchen solches nicht gebühret
Kiciren verborcen sevn / :c. -^clcl. czuo-zue kmpsckik. tem / ^juden / Schwarzkünstlern / deimlich oder
6e Livir. Inw. l. s. c-p. 19. num. 17. 5Vas aber SsfeNtlich ?u practiciren / verbotten ft'j'n - und soll
dieses betrifft/ nehmlich / daß / vermög der obigen len billich dergleichen Personen / da sie fnrgei
Eintheilung/ein jeder/der von der Artzney -Kunst pro- bracht/durch die Obrigkeit mit iLrnst abgeschafft
kelüon machen will / als ein Erfahrner in dieser Kunst werden / :c. fir in §. 14. leq. Ku^r. Von A.and»^ah«
öffentlich erfunden / und zppwbirt seyn müsse / solches rern und Fadn-Brechern: ibi. Weilen fast kund,
ist nicht allein in den Kaylerlichen Rechten ausdrücklich bar / daß gedachte L.and - ?akrer nicht allem das
also versehen / viä. I. 1. il. 6c Occrer. üb Orä. fzc. Lc l. einfältige Volck um das Geld b?triegen/ sondern
st czuis 10. L.cle prosclsor. öc kvleäic.^clcl. I^ciA. 2. czu. 26. auch osft in Gefakr A eibs und Gebens bringen /
num. 2J. s-qq. Ac. sondern es wird auch hem zu Tag in so soll im ganizen s.and den L.and -Streichern und
WohlbestelirenKepubliquen als ein hauptsächliches K» Zakn- Brechern inn - und ausserhalb der ^ahr<
quilimm erfordert/ wie dann in der Würrenbergischen M Zrckt bey hoher Straff verbotten seyn / pvrzu
L.ands^Orvn. 5ol. 102. hiervon ausdrücklich also ver- rende Aryneyen/Wurm--Saamen/Salben/E>el/

und



U"d a»were ^"eri.che unv äuss^ / diejenige zu bestraffen / so sich für Wund-
odcr andere Aeetzte Mbl.ch ausgebe» -

oder sonsten der Aryney sich zu uneerjÄngen/ :c. davon kan bey dem Lar^ovio pr. Lnm. p.iZ.2. <zu. 9z.
con5e,ic. rvürtenbergische L.ands--Ordn.6. f. 102. "UM- 36. «leqq. nachgeben werden, o-eckerr. Ili
^äcl.omnino?ecr. »eiz. 2 -ou. 26. num.Z s. öc seq. sz- przät. Lelolä. Voc. ^lclos. vcrtl In
cod. ?iibr. tr. äe ZÜmenr f. o--. A seao. 8oeiäel. lpecul.
für. Voc. Arizney §. 6n. 6. änö. 22. Lc 2z k ^us welchen allen demnach abzunehmen/wie eigent-
^-»A. f. .78. n. 6. Jedoch können die sogenannten l'ch die ^e6.c, oder Aertzte beschaffen seyn soll.'n ; W-e
Auaen - Aerkte / Nrnck ^ lind l«e sich aber IN derCur lelbstenzu verhallen / !0ll IN dem

^ . <)rucy s unv ^)MN- nachfolgenden erörtert werden: Zuvorderst nun lollei,
Vchnewer /. hierunter nicht gezehlet werden / fuc, selbige / so bald sie zu einem Krancken oder I^cienlen be-
nehmlich wann sie ihrer Kunst halber richtige Lehr - und ruffen werden / vor allen Dingen daran seyn / daß sel-
andere Zeugnuß-Briefe aufweisen können / allermassen biger (absonderlich/ so die Kranckheir gefährlich oder
auch die Aegyptier zu sonderbaren Kranckheiten / sonder- Pest -Zeiten vorhanden sind / viö. ^niplckik. 6e Livic.
bare Aertzte gebrauchet haben. Vi6. l^croäor. üb. 2. Imp. I. s. 19.N. 24.) die so hoch benöthigte Seelen«
öc I.un6ensp. 6. f. l 78. num. 7. Lonsenr. Chur-ZSayns. Cur zu Handen nehme / auch zu dem End einen Seelen-
Lands-- Ord. cl. cic. 22. L. 14. Vers kn.ibi. doch soll Artzt zu sich hohlen lasse/damit er seine Seele versorgen/
hiemlt unbenommenund unverboecen seyn / den mithin dieLeibes-Cnr desto besser anschlagen möge; lra
(hculisten/Stein^oderVruch-Schneivern/wel^ ?onri5ex in cap. I z. X. äe pcrnicenc. ^6ci. Lmnnem, /.
cheihrer Runst Ä.ehr^und andere AeugnUS-»Brlef Lccieslik. I .czp.6.membr. 7 .NUM. 10. lbiczue 5cr^cl<. in
aufzeigen / mit Vorwissen und Bewillig!«ng der .166.7. öl kncick. cic pccczr. meciicor. concl. z. Nechst
Obrigkeit/ ordentlich anzuschlagen/ und ihre diesem sollen selbige vors andere natürliche/von Gott
Runst zu gebrauchen/:c.Wü6 aber V0N dM erlaubteMittelgebrauchen/keineswegesabersichzuzau-
s'mviriLl-; L11 >ml> 1-^. berischen/ abergläubischen Teuffeis-Künsten wenden/
^ j- 5 5U yuiren/ unv i.fuvtüc dieselbige imen vorziehen / angesehen solches sowohl
jenren . davon kan bey dem schon öffters zllczirten in Göttlichen als Weltlichen Rechren verborten/ viö.^ev.
I.unäen5pur.f. I78.n.z. Lc5c>I.5e^. weitläusslig Nachge- ly.verszs. Lc Zi. äc cap. 20. vers 6. Lc^.cüp. Lx cuz»
lesen werden. rum 2. X. cle lorcileLi. Auch soikane Nattel nicht ein«

G>°.ch.rmaffmk-n»mun^°°rl«m-W..R°..-dl°
^uirui Al odecZ9uNv'8!er^e nichtrefenret wer« qu. s. Loncl. 2. Dann obwohlen solche Mittel unterwei«
den / sondern es sind selbige vielmehr unter der Benen- len helffen mögen / ( dergleichen viel Exempla erzehlet
nung der ^leclicorum und ülertzte begriffen / indeme sie ei» kl'Zncilc. I'orreblznca. Ilb. 2. 6e ^l.iAiz()s>eratric. c. fi. n.
nenTheil des Menschlichen Leibes curiren. Vi6. 1.1. ^.Lcleqq.öcc.52.) Sosind dochselbige/so ba'deinige
§. l. lt. äe excrzorä. Loznic. Lc ?zul. üb. z.Zem.ur. 2Z» aberglaubischeLeremonicn darzugebraucherwerden/also-
MI. 4. in f. js. -lä l. Lorncl. 6e ücnr. §. prXrere, 6. /. bald wegen eines heimlichen Verstandnußmit dem bö-
!>(iu ^quil. l. 7. §. 8. äi l. 8. pr. ss. ec»ä. Weßwegen sen Geist (der sich ohne dem als ein Tausendkünstler UN-
sie gemeiniglich von den Rechts-Lehrernmit denen kleäi- ter dem Schein des guten einzuschleichen suchet /) sür iu-
cis oder Aertzten conjunZiret werden / viä. Oamkouä. 5pe5i und verdachtich zu halten. I^unäenlp. f. l 8f. n. 14.
przx. crim. czp. 77. n. 27. und dieses zwar nicht unbillich / « ^eiZ. 2. qu. 26. n. 1 8. öc l 9. inmassen keineswegs zu
angesehen/vor diesem eben dasjenige die k^leäici verrich- laugnen/daß nicht der böse Geist unterweilen aus Abas¬
tet/ was heut zu Tag den Wund-Aertztenobliget. §. 6. j. sung Gottes (der dadurch höchststraffbar verbuchet wird)
!>äU H,quiI.Lc 1.4.5.26 1^. dornet. 6e äcsr.lbiczue Qorczfr. durch abergläubische Mittel eine Kranckbeit vertreiben /
äää. ö lrnzb. üriäon. lib. 2. znciquic. c. 9. Doch müsse», oder auch die Schmertzen lindern könve / gleichwie er blß-
si« sich ebenmassig zuvor exzminiren lassen / und deßwe- weilen/ eben so wohl aus Verhängnuß Gottes die Men-
M ein Uckurid ausweisen können. Lhur-Sakrische schen mit Kranckheiren belegen kan. Vi6. ?err. Lre-
^andS-»OrdN. ric. 22-§. lZ.rubr. VonVOund^AeriZ- Zor. Ikoiolzn. 8./.^). lib .Z4. cap. 17. num. I . Lclecjq.
ttn Varbierernund^adern/zc.Lc^ursil.'lVüreen (̂5c?6elman.I'r. 6e maZ. Venef. Lc I^zm. Üb. 1. czp. 8.
bergtjche ^anvs--(l)r0n. f. lcxz. Li seq. Daheroman num. 2Z.5cqq. Lc 5rr/ck.z6Lrunnem.susLcclesüb.i. c.6.
dann in den meinsten Orten Teutschlandes / wie auch in m .7. io. in aääir. Welchem zu Folge dann auch die
Italien und Franckreich ihnen gewisse Fragen vorleget / Krancke und ?-cienten selbst hiermit zu erinnern / daß
und sie darüber exsminiret / so man das Meisterstück sie der ordentlichen l^eäicorum Hülff nicht verachten /
i» nennen pfleget / welche Fragen aber/weil sie an vielen und mit Hindansetzungderselben nicht zu verbotenen
Orten geschrieben oder gedrucktzu finden/ mancheraus« Mitteln fliehen/anerwogensie sich hierdurch ebener mas-
wendiq lernet/ auch damit sehr wol bestehet / mithin für sen sehr versündigen.V.6. can. s6mone.inr. 1 s. c->p. 26.
einen Meister angenommen wird/ 0b er schon weder ei- qu. uk. ^ää. omnino ^enZerinZ. in 5crunn. Lonicienr.
nige Wund-Artznev gesehen oder erfahren hat/und we- c-reekec. csp. s. c->5. 8z. i" verb. Und hier prüfen
der Grund noch Ursachen daraus geben kan. Irs sich nun die, so entweder aus Unverstand oder
RudolvKuö WÜrK/M seiner Wund?ArK- MrWiy/oder aus G-iy und LUlzigkeit erfahrner

c > Rath und Nedencken Kindanseyen,
titl) K>l. 49. Und solche 2öUNd ^!el^e/welchege- undencweder sizx sich selbst/ und nach «hrem nürs
schickt und erfahren sind / mögen auch wohl Wund-- Süncke! / oder bey alten rveibcrn / Rrü-
Träncke machen / und selbige den Verwundten emge- , OoSsn'ssen / Roß-Aeryten, Zakn-ZÄrechern /
den. Chur-Sayrische Ä.ands.'Ordnung tir .22. §. „nd den unverschämten Marck-Schreyern / zc.
Iv.vers. Gd soll hiermit:c. in kne.^äci.Kni^.ckiK.6e und Arlzney suchen/ vornehmen und
L>vic.Im^. ^.ib. x. csx.II« 21.22. ä! 2Z. AHie aber brauchen. Lonf. 8ttyck. c. l. Lc kniplcbilt. äe

^ ^ z Livir.
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^17' !!k!rNn
seiner Kunst nicht allein erfahren seyn/sondern auch zu der YlerUVer ZU Vtl NlyMtN styN ^ Welche Fra»
angenommenen Curallen möglichsten Fleiß anwenden/ 'brerichtige Entscheidungaus der P. H. />. srr.
Vlä. Lail. 2. Obs. III. n. »s. Lcv.imbouä. pn crim. czp.77. überkommt/ allwo verordnet/ haß ue/^uvorkl'en
0.27. Dann soderselbigeausUnfleißoder Ungunst/je- Werden sollen Vici e-il , rn
mand m.t scinerArtzney tüdtet/so kan er/nach Gestand ^
Gelegenheit der Sachen/ mit einer ausser-ordentlichen/ 2^ ^'5-^
so er aber mit Vorsatz eine solche Tödtung gethan/ mit Welches ab«
der ordentlichen Todes-Straff/als ein fürsätzlicher Mör- Ä ^ /m-m-nt.
der g-straffet werden. Viä. P. H. O. arc. 154. ibi-ju- ^en " verst.
Lnmm-1 ist. Da im Gegentheil / wann er allen Fleiß 5;^!,^!!^ Mige/ was sie bey ihrem
nach seiner Kunst angewendet / und der Patient nichts . Ä1? und hiervon eigentlich halten / eydlich
destoweniger gestorben / ihm dißfalls nichts beyge- ! ^ 7-cluir. coii.

messen werden kan/ allermassen wir bereits beydem 19» ^ nn "um z. m f. c. ä- Sä«
Capital des tLrsten Suchs §. 4- k f. dargethan / auch ' - , ' ^ ^t zu Tag
daselbst die übrige Stücke / so der kieäicu- bey der Cur ^ 'n ^ >n einer wohl-
zu beobachten / erörtert haben / wohin wir uns dann Kür- verminst.' x?. ! ^ Verrichtung
tz. hM.r w»l,. Ob man aber auch n>».b-»'.ine-j.dm vL"„^WL-W
alsdann emem iUeäico beywmmen kön- gung einen neuen Eyd ablegen dörffen/sondernbey ^
ne/ wannderselbjgebey sich selbst gezwei- sie angenommenwtt<

feit / ob die dem Patienten dargereichte ^ ^
Artzney anschlagen und nützlich seyn rum cll.e-ii.ä.0dciii. „um.6.^
wird/ oder Nicht ? kan bey dem schon öffters an- ^^"^u5lOZ7.num.z6. ^larck.Ltcvk.zejzn.i^.'v'
geführten e-rro tteigio 2. qu. 26. num.7Z. äc 5cqcz. nach, , ^ ^rum ctt. ^inc!ce!rbu( Obs.
gelesen/ ^.ää.iäem n^iz.ücle^. Icemn.4s.47.sl.s6. i>.m ^ 2^rb.^6l7.

^^Uc^.s^6s.cums^. Deßgleichen/ wlc es sk^ns zwey bewährte Wund'"Aertzte?absonÄ?i!zu halten / wann sich der UeälLUS aus u- man dieselb.ge haben kan ) zu Liehen / vicl. czp. s.^ii
bcmlen verirrt / und in Ooli versioffm ^ aää. e->ii. 2.0bLm.

hatte? Aus der -hur-S».s<ch-.^d«>Vr°«. Zu läugmn,
nr. 22. §. 2. darneben :c. ersehen werden , m vcrb. nicht mehr zu haben / oder derselbige wegen feiner Gele! »
Darneben/ da etwa aus übereilen vomM-ckcoverir. sam. und Erfahrenheit bekannt ist / auch in offcm! ck i
ree/ oderm . dafür sie sich doch m allweg hüten Diensten stehet/ genug seye / mithin seiner ^lussa Ä
sollen, versioilm worden, we che. dan»der Zlpo- Zeugschafft/Glaubenbeygemessen we den könne/mM

biger
andern

:raverLew < so»;^ ° ^ . —
ern Anrveftnden fürgezeigt/unddurch denselben oer/und einem oder mehr U?und-Aeryren/ssman

co^ioirc, doch chme solches hernach angezeigt / die haben und geschehen kan/!c. Lon/em. Nov. 7.
Hder zuaeschrieben/ und fedem verordnetem ?> ibi. sur cn^m ur>o, 5i unum rzncüm Livius Kz.

ein clgen pap^ren Such / zu Einschreibung seiner ^-zr: Lail. c. l. keim, in czx>. propoüutti num. 7. äc pro-
Recepten/ von jedem Apothecker in guter Ver, 5a/tkt>'. 6. vch. rb. 46. f. 189. num.
»vavrung / gehalten rverden/zc. Unter die Verrich- i rcA./ur.LZn.rcZ.4c>.num.4. öcNncltcl.
tunaen der ^ieäicorum aber / davon absonderlich die rnus. obi.6l. num 9. «10. Dieses aber istgewiß/Vvß/

R-ch--^°m»n/gchö.tt^ ftchLnVN^
tlgung der Wunden/ und die ^,N2t0Mle, miteinander über diesem Punct/ob der Verwundete an
Von welchen beeden wir kürtzlich handeln wollen. Dann der Wunden/ oder wegen eines andern scciclemis gestor«
weilen esleider!öffte:s zu geschehenpfleget/daßeinMensch ben / sich nicht vereinigen können / der Thater in dieser
dem andern verbottneMeise nachstellet/und dezgestalten zweiffelhaffrenSache nicht an dem Leben zu bestraffen
hesstig verwundet/daß entweder an des Verwundeten seye. Viä. !Vla5czr6.v.2. cle probst, concl, 1oz7.num.46
Auskommen zu zweifien/oder derselbige gar hierüber sei- üc Lall. 2. Obs, lll.n.,o. Lc n,
nen Geist aufgeben müssen; Als entstehet öffters diese
Frag / ob der Vtrwundte von der Wun? Damit man aber wissen möge / ob der Berwundte
de / oder sonst von einem darzwljchen ge- von der empfangenen Wunden eigentlicb gestorben/mit«
kommenen acciäente gestorben ? Weil nun hin der Richter IN vererminirung der Straffe sich hier¬
in diesem Fall diejenige/ so hierinnen erfahren/ das ist / nack richten könne/ mussenfolgende drey Fall mieman-
die Wund Aertzte und ^eäici anzuhören/als wollen wir der unterschieden werden: Ob 1.) dlt WuM
hier zu vörderst diese Frage »-üiren / ob besagte für sich IctkZI oder tödtlich; 2.) Ob stl-
Ivieälcl oder Wund-Aertzt eydlich/ oder bige für sich nicht letka! oder tödtlich /

und
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felhafftig seye?

Im ersten Fall / wann die Wunde an
und für stch selbst oder todtlich ist/
das ist / bey welcher der Verwundete nach den K-Zuln der
klcäicomm dem Tod nicht entgehen mag. ( Viä. Loer.
äec. zzz.num. z.öckarinzc.pzZ. f. oper.Lriminal. äe Ko-
wicicl.<zu .i27 .p. l-num.z.) kan derThärerokneZweif«
fei / so fern er einen Vorsatz gehabt / mir der ordentlichen
Todes-Straff beleget werden. 1.. i.§.?.I.7.l4. t6.ff.
sä I.. Lomel.äesiczr.I. i.L. eoä.kzrinac> ä. qu. 127. num.
l.p. l. ^arcm. ?Äor. 0K5. roz. num. 1. <Zc ImckelrkuL
0bs.6r.num. 1. Und dieses verhalt sich also / wamr
gleich einige ^mpromz» darzu gekommen / oder der
äicus unerfahren und saumselig gewesen wäre / oder auch
der Verwundete sich unordentlich inderv!z-r gehalten
hatte: ^>8- I. 5!. pr. Zc vers, rurüis Al. 21. l. ff. aäI. aquil.
Dann obgleich der Verwundete nicht aisobald gestorben/
so ist doch genug / daß er an der Wunde gestorben / ange¬
sehen/der darauf erfolgte Tod aufdiejemgeZeitgezogen
wird/ da die Verwundung bcschehen ist. I.. if.§. i.
I.2l.§. l. öc I. 46. ff. zä 1^. Xczuil. ^ää^ Loer. äec. ,zz»
Num. 4. vers.primo casu )ul. Llzr.Iib. f. 8entenr.§. Komi-
riäium num. 42. ver5. primus ca5us eli.IIr t>'incliclcku5. Od5
^l.NUM.2.

Im andern Fall / wann die Wunde
an und für sich selbst nicht Ictk3l oder
tödtllch / kan der Thater mit der Todes-Straffnicht
beleget werden; dann obgleich der Verwunderegeiror-
ben /fo wird doch dafür gehalten/ daß der Tod we^en
eines dazwi chen gekommenen /Vcciäenris ersviger seye/
l. zv. §. 4. ff. zä I.. ^quil. Lc P. H. H. arc. 147. äc »48.
Hää. Llar. ä. §. komiciäium. num. 42. ver5. iecunäus eli
ttlus. ?srinzc. ä. qu. 127.PZA, ».num. l Z. Loör. »i. äecis.
zzZ. num.7. Lc kinckelrkus. ct. 0l)5 6 r. n. z. Weßwe-
M dann der Thäter allein zu Bezahlung des Aryt-
^shns. Loll. äe?roceff Lxccut. p. i. czp. y. num. s0. äc
kmckmznn. V. l. con5 2^. num. i i. Dergleichen ZUM
Abtrag der Versavmnuß und Schäden/ das ist /
zu Etieyung des Abgangs der Arbeit / oder des
Verdienste/ so der VerrvundceZeitseines übrigen
Gebens zu verrichten verhindert worden / Qomeu.
!>b. z. vzriar. k.clöl. c.;. num. z 8. Loler. p.,. äec. 161. n.

Viä. czuoguc Ivlev. p. 1. äec. 21 l. Lc Öicrkert. in con-
timiZt. ikes. pr. Le5olä. voc. Abrrag. Nicht weniger
ln die Gerichts--Unkosten/ ?ruckmznn. ä. cons. 22.
tium.l I. zu conäcmni! en/ wegen des begangenen Frevels
aber mit einer willkürlichen Straff zu belegen seyn wird.
Vi <l,?inckeltliu5.ä,Ob5 .6l .n. Z. Lcleqg.

Im dritten Fall endlichen / wann nem-
lich ungewiß oder zweiftlhaffttg ist / ob
die Wunde tödtlich seye oder nicht? so» der
Richterdengelindem Weg gehen / und den Tbater
mit einer ausserordentlichen Straff anseken/ i. 9. ff äs
k. j. l.s6. ff.coä. I. s. PZZ. 2. ff. cle pocn. P. H. O. ^rr.
147. !ki. also / daß ZU zweifeln wäre; Lt in kn. be^
den Rechts ^VerständigenRaths pflegen/:c. In
vernünfftiger Erwägung/ daß/ wo es um das menschliche
keben zu thun/ein zweifelhafftigerBeweißtkum nicht hin«
länglich genug ist. l^.f. c. 6e probat, viä. 6,il. 0.III.
ki.io.l 1. ?zckinX.Iib.2.con^ z8- num.s.L<?mckeIü,u^ä.

Letdeö aber die Wunden von den ^ eäicis
für Iccl^I oderwdiich gehalten werden?
Ist bey dem Nippocmcelib.ö.zpk« i z. anzutreffen. ^6cl.
8pcc!vkun. cenc. z. clziH 2. ou^ I z. num. z. ve>i' p^rres cv7»
poris Ac. Die IVleäicinilche l-acullat zu Leipzig hat ^n-
NO 162z. solches folgender Massen erklarer. hae
der tLncleibce zwey Z»ampffer^Nl?unven an dein
rechten Bein / die eine inwendig oben / etwan an»
derchalb Viertel über dem Rnie/ zwey Finger groß/
und ein Glied tief / die andere auswendig in der
XVade/ jo ein Stich/ und eines Fingers tiefgenen«
nee wird/ empfangen/ darauf«ine halbe Stund
hernach der Tod erfdlget/ und aber bey den Herzen
Zwciffel vorfallet/ ob gedachte zwo liVunden p^a

(oder für tödtlich) zu achten/
darüber sie auch unserer zu rer»
nehmen begehret. Als g beo wir / Oe-7an«-,
nio?. unv andere OoÄoi'cv nach
fleissiger Erwägung / diesen Nericht/ dast solch«

oder VVunden nicht zwar für sich / pra
ac «ec,Fano zu acj'ten / weil

teln ^olch Glied verleyet / dessen Verwundung
für rovtlich erkannt wird vom //ippocf-»? > zpkons-
mo iz. Iik. 6. da er spricht : ve/ica ,

inc^/o, Sondern e^r
^>^0 penc»/>'/?c^ ^

zu Balten / wegen der großen Adern / sS
des <!>rrs gelegen / aus welcher Verlegung cm
grosses S>uten / und daher ein geschwinder Tod
leichtlich verursachet werden kan/wo nich? alfoi
balven vurch gebührliche Mittel und ionderbad»
ren Fleiß eines geschickten dastelbe ge»
stillet / und der Verwund« bey Rräffcen erdalren
werde; welches wir denn ")bm aus gutem Gr» "0
der Aryney^Runst / aufihr Begehren/ unl' zm- Ge»
gen^Antworemittheilen wollen. Leipzig/
in »o/?»'o c7o»///io, den /t/arlii »6^? F.

Oecanus, senior, UNd andere
O6. der meckcinischen?scultat
m der Universität Leipzig.

<pb5.6i.num.8.
An welchen Theilen des menschlichen

Indem aber auch einige aus der Zeit ermessen und
abnehmen wollen/ daß der Verwundete vc n der Wunde
gestorben / als wird gefraget/ VON Was fÜr einer
Zeit dieses eigentlich gesaget werden kön¬
n e ? Bey welcher Frage dann unterschiedliche Mel,
nungen anzutreffen / angesehen etliche der Meinung
sind / daß dieses alsdann dafür zuhalten / wann der Ver¬
wundere innerhalb zweyer oder dreyer Ta¬
gen ( so sie Dies , koc eli Oicicos oder Oecrcto-
rios nennen. Viä. Zrepkzn, sä arr. 147. Obtl
Lrim. in kn.) den Geist ausgegeben. ?er rexr. Lxoäl
2l. ver5. 20. öc 2l. kzrinac. p»A, s. opcr.crimin qu. 127.
p. 2. num. Zs. Loer. ä. äec. Z2Z .nuM. il. 6c ^,sczrä äe
?robzr. V. 2. conciul! 1077. num. i.5eä. viä. kmckellkus»
äÄ. ob5. 61. num. i z. ver5. Andere a«
ber eine vier tagige Zeit hierzu erfordern. LKnliopK.
Lelolä. I'r. czsuum fonuir. cap. »?. num. 14. circ. k^n.
wiederum Andere fünff Tag hi-rzu benennen. K5c-
nc>ck. zrkicr. juä. ca5.27s. num.2. tLml'gs daqegen auf
acht / etliche auf4v. ?ag sich beruffen. ?er c->p. 8. X.
äe korruciä. viä. Lorckolc. äe teuä. »x. Z. num. 89. öc

. . S«l.



2 Obs. III num. 2Z. Viä. ramcn Lemk.irci. der Tod erfolgtt/solches entweder wegen Unachtsamkeit
147- 0. cnm. in f. Im Gegentheil etliche gar des ^eclici und Lkirurgi. oder wegen übler gehalten-!

^ macht Monaten reden/ pcrczp.2. x.äe LIeric. percui^ DiTt des Patienten / oi?er auch wegen eines andern da-
idmuL i'-mormir. Und noch andere gar ein gantzes Jahr zwischen gekommenen ,^ccAnri5 geschehen seye / älz.
dtl'U er^r!>krn/ perl. 21. §. I. A aä 1^. ^lenocii. I. ZO. §. 4. tl. aäl^.^czuil. 3!t. 147. Ulih du-
ö czs. 275. n. 2. Und endlich andre solches der Willkühr seMeinung ist auch von dem ^nckckliusw durchgehends
des Richters/jedoch mit dieser Maß überlassen/daß der, ^okiret und gebilllger worden / in s^e c,»r.()dcci.
selbe nach vorhergehendenGutachten der I^cäicorum n.ao.Lisc^.
hierinnen einen AuMlag geben soll/^cnocb.<l.c?.^ 27 f. ^ . ... ^ . . r
num. z.Llsrus.ci.h.bomiciälum num .4Z .Qomc7.rom.?. vlk vklütlAt^!vsr. resol. czp. z. num. F. Le ^ien? aä art. 147. in f. Orcl. Haben zwar einige davor gehalten / daß selbige an den
drim. Welche Meinung auch in dieser zweiselhafften menschlichenCökpern nicht zuzulassen / theils weil sol-
Streit -Fragefür diesichersiezuhalten;Unddiesesnicht unmenschlich und grausam schiene/ theils auch weilallein in Krafft derP.H.O.arr. 147.il?!. Mit An;el, xZ Besreundten zum Spott gereichete/ viä. Kmn-
gung / wie lang der Gestorbene nach den Streik mznn. äc mirscul. morr pzZ. 9. csp. z x. Le^AnppzäeV^.
chen gelebet habe/»c.sondern auch/ weil den Erfahr- nirsce 8cienr. c.ip.88- paz. 324. Allein weil die
nen in einer Kunst Glauben beyzumessen / l. 12.5. äc llac. romie den ^l-ckcis zu dem Ende angestellet nmd/
Kam. daß sie in ihrer Wissenschafft hierdurch eine grössere Voll,

Wird demnach ein kluger Richter diese Sache bey kommenheit erlangen / und nachmalen die Euren d-s
sich wohl zu überlegen / in'onderheit aber nach der hier 0- menschlichen Leibes desto behutsamer antretten/ und be¬
ben gemachten Einrheilung wohl zu unterscheiden wissen / sto glücklicher verrichten mögen / solches aber dem gemei,
obdcrVcrwundetttödtlich/odcrbisauf nm W-smaii.rdings «um besten5 5.. ^ ^ ^ncoämic. in Lc>II. crim Oim. io. rn. 6> lic.L. Rechst-
!>(N dem auch den getödten Leichnamen/welche sonsien ohn«
jn jenem Aal!/ schon vorgedachter Massen die ordent- dem an dem Galgen gelassen würden / eine ehrliche Be«
liche Todes-StrassPlatz findet / obgleich der Verwun- gräbnus widerfahret / Gesenk. Lc vuzrm. -üi
dete lting Kernach gestorben wäre/UNd dieses aus Nachge- nc-i. ä- czäavenb. punit. Lome?, rom. z. V3r. rclol.
selten Ursachen: l4 -num.c>. I^zrrk.8rcpb .l.. 1. äe/uriscliät. czp.6.n.i^l.

^ ^ c>» s.. ^ Als wird wegen dieses so offenbaren Nutzens
1.) Weil m den Rechten voi.^,cooach .U!.Z einer ge- umso weniger dißsallseinigcsBedenckenzu macken seyn/

wissen Zettmchiv anzutreffen. als ohne dem die Wohlfahrt des gemeinen Wesens dem
2.) Weilen Käyser Carl in der P. H. O. vornemlich - Inrcrclle in allewege vorzuziehen. I.. un. c. ^

auf die Zluvjäge der gesehen/arr, 147. roll. Doch / daß dieses mit Erlaubnus der hohen
k 1 49. Obrigkeit beschehe / welche bey diesem Ansinnen/ sowohl

-.) Weil man vergebens ausdas jenige wartet / dessen ^"ldic^e des Getödten /als auch auf dessen c°..
Ansgang keme Würckung l^r. I..s.§ ^ und BKaffenke.tselbsten z^^
bXL ira r.m v.rie ss. aä I.. ^uil. I.! 4^ §.«.5. uc lc. fundenen luustanden solches entweder zu erlauben oder
xzc. servancl. cau5 czv. Lzil. 2.0. III. n. 21. abzuschlagen WiM wird. Viä. )ul. Llzr. l,b. s. s-mmr.^ ^ ^ ^ §. uk. qu. 100. num. 2. ikiquc önjzrä. num. 4^ I^ZNN. «

Jndeme man nun aus derer ^^mm Aussage von ur.äe daäav puni!. in kn. Lc c->rp7ov. x.cn^
der Beschaffenheit der tödttlchen Munden vergewissert ..z. „um.74.L- ^ )un-pmä. p... 4.
wird / als ist nichts darangelegen/ 00 derVerwundete 4 n.7.Lc 8-nec n°n in jmispr. ^ks.U2.^.
gleich nach der empsimgenen en / o>, er knie ^eit ^s. äcf.411. n. 9. Lc12. An welcher Stelle bemeldter^u.
daraus gest^'eli >i ^ ^ ^ rkor zugleich lehret ,<daß ausser Universitäten solches nie«
si.lk.coä. D^rhcrodann da^ bekandte Sprichwort der mand zu erlauben seye. ^cl.prXjucIic.iKicl.n.iz.Lonlcnr.
^.corumund ^^entsprungen/ w:r wol- Sacks Verordn, über die Umversieaeen^.ron
»en ,hn für einen rodren Mann annehmen / welches Sacuka r m der Arnnex? :c londerlick aber 'c
Sprichworti^deß^ weil sie ^ z„ dem soll er auch in einer /«a ^

UndV"dl -ch wo:i.en/ mia. alle Jahr ,um wenigsten einmal / in einem
berettv sur lodt hal .n U e l.ch corpore. wann es vorhanden / was er ge,
4.) Weil die Geschicklich- und Gluckleligkeit der^lecli- lesm ' re»?c>»^rirett und weisin/!c. Welchem zu Fol^

cmum. dadurch sie b,Meilen den Verwundten dann auch die Mt'rkpr und iich ^
nicht zroar von dem Tode gantz und gar beftcym / ? -1/ ^ I'tY VW
sondern eine Zeitlang ihme nur das Leben fristen/ gUktu)5etl6 ,!llig
den Thäter von der verdienten Straffe/ zum Nach« nicht werden einbrechen können; worvon her Schöpf
theil deö gemeuien Wesens nicht UKenren kan / an- nl'n^ti is Ltt mens ?ekr -nno ,6? 1 den
gesehen demselbendaran gelegen/ daß dieVer- pw-^lUl ZU^eipM meni.^dr.-nnoi6zi.bey
brechen nicht ungestraffet hingehen / l. s i. §. 2.5. -ä dem m pr. cnm.p.Z. z. czu i,7. num 76. sol.1 genderMassen gesprochen, ^»abe ihr eme Zetther et,

^ licher gerechtfertigter armer Sünder
?>a liinasaen in diesem ^sl / Wtinn und nachmal Gerbern/Riemern und ani

^ dem / so mit Häute., und Fellen umzugehen pfle-
Ilch 5le'^„5lmhe N!u t iL^I^ll l)!)e^tl)^t.tch / gen die Haute gerben und zurichten lafftn wollen/
die wider den Thater streitende widrige Muthmaßung dessen sich aber gedachte Handwerker verweis
nicht arcencliret wird / obgleich der Verwundete her- gert/ mit Lürwenden / als wann sie dadurch att
nach gestorben; dann !o >ang man zur Wiedergenesung ikren Ehren und guten Namen benachcheühet
Hoffnung machen kan/ wird dafür gehalten/ daß/ im Fall würden / und aus den Sunffcen gestosseo werden
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mächten. Ob nun wo! an dem/ daß ein armer Sün^ dern es i,i genug / wann sie durch einen Gevollmächtiatm
der / ^ Z»erkanre Todes--Straff an-- erscheinen / zrz.l. 17. c. äe Lpi5c.Lc LIer.ürunne.n.zä är.chttg und ehrloß wird / derowegen mannigli- 1.6. Q ä- pr^k.Vieä.c. n. 6. wie sie dann auch zu ^auS
chenauj^rhaldsemesAmbtsundNochfalls/,on-. zu beeydigen sind. Oonell^l. 24

^ chm zu pflegen nicht viä. 1. 1 f. ff. äe/urejur. Und diese?..vij^ia könn n nicht
unbUikch Vedcncken traget; dkeweU aber dannoch/ nur allein die OoNores selbst / sondern auch ihre Wei-
du^ d,e ausgestandene Tode« - Straff der V-r- ber und K.nder / 6.1.6. c.äe eAk ^Nique^un-brechet / stiebe so wol / als das -itkSvv, nem. num. 2. aää. Lnenckel. äe?rivil. 1.2 cap. u.. num. -76
selbsten ganizltch p«r^ret und aufgehoben wird / Jmgleichen auch diejenige / so sich nicht auf Universität
also / daß hernacher an dem ca^avere keine ten / besonders an Hösen o>er anderswo aufhalten,
mehr vorhanden/ noch auch zweien denselben (?on5 6s. num.,.Q..cockmann-cont^-cl. ,4.
und anderer ve» storbcnen ^??c»tjchen ^ (Lorpern ei^> Klock. äe Lonrridur. c. i s. num i z. Le 5eoo Lc Lrunnem
Niger Unterschied ist/ derowegen auch solcher c-> -.ä 6.1.6.c. äe ?rofels. ö- ivleä. num. °. nichtweniger die

M-° und zu recht zulässlichen / ^icenrizten. Klocic. ci. I. num. 27. Lc Lmnncm ä I n !O
darüber auch das So»«/« die Zurichtung viä.rzm, Z^enocb. dem. 4. cs5 37°. num. 1 -. und endlich
^r N^ttfthen-^>aute/ als welche zu vielen nuyli- die Oc»6tores bullari, so von einem Lomire i-zizrinc, ge-
chc»i^'-'ach.ngebraucht werden msgen/erfordert/ machet/ Undvorhero examinirt worden sind/ lilocli cl c?c.5-»ohavensichobgedachteHandwercker mit ih- is.num.78.KLrunnem.c.l. num. 1 «.gemessen, ^-döcb
rcin^lnwenden nicht zu bchelffen / sondern sie sind wird nach den Römischen Rechten erfordert / daß sie m
nach vollbracc^er^»6tom,e,dletNenschen, Haute eine gewisse Zahl aufgenommen seyn- Viä. 1.6./. 2. ff äe
zu gerben schulvlg/ und mSgen dannenhero an ih- excus. mr. k l. I.ff.äe äecrer.zb Orciin.kcjenä.^ää 8zcr-
rm'Aren von memand angegriMn/noch aus den jer.cl.cli5p.rk.48.Von der kleäicorum er-eceäen- aber
Zünffcen geflossen werden; I« fernerer Verwegen kan bey dem Lsrp^ov. p. 2. äeci^ l10. per wr I^loc^ 6c
rung auch/ werden sie hierzu von der Obrigkeit/ llcznrrib. cap. 1 f. num.6-. pbilippi u5 prz6i. Inli. 1 eclv?'
durch gebührliche Zwang-Mittel billich ange- 25. nachgelesen werden. '
kalten. V. R. W. Viä. rsmcn »enric. Loäin. äe /ure Unter die berührten Freyheiten der I^eäicomm ge-
inkumzn. doncl l. 'N s. vers Oen.que t^c m-ireriz. äcc. höret auch diese/ daß ihnen ihre versprochene 5-lzriz ,M>N

Wann nun die ^eä.c. dergestalten beschaffen / wie bezahlet werden / damit sie desto fleissiger ihres Amts ab-
wir hierneben angezeiget haben / können sie sich unter, warten mögen / und der Armut halber nicht Noth lei,
schiedlicher?nv.lcZ,en und ^reyheikw bedienen/ gestal-- den dörffen. ttilliZ.-.6 voneil. lib. 2z. c.2. Lc Lrunnem
ten ihnen ( absonderlich so sie ^.rckizrri sind / und des sci cl. 1.6. L. cle?rc>f. k ^eäic. num. 0. Weßhalben ihnen
Fürsten Gesundhe^tpflegen/)die Rechte zuvorderstnebstauch vor diesem pudlics 8zl->riz von den Kavsern aerei-
den vo^mn der Rechten / diese Freyheiten gegeben/daß cher worden sind / 1.6. in f. L. cle ?wf. öc ^eclic. Und
I>e von allen uns /eben so wohl Personals ^als resl-Be- diese versprochene 5zlsrjz können ihre Erben wol mit
schwerden befreyet seyn sollen / 1.6. idique VO. L. 6e?rok. Recht für das gantze Jahr fordern / ob gleich die Neclic»
k ^eä.c. m welcher Absicht demnach sie sich der Vor- lang vor Ausgang desJahrs gestorben sind. c-rp-. /u-
mundschafftentfchlagenkönnen. 1^. 6.§.2.k.6e excu5rur. rispr.f(Zr.p.2.c.fl.ci. f. !2.num.4.öL/c>b. özprik Loliz'
§. kem KomX l f. I.eoct. keine Quartier oder Solda- cle (,uoc. k rzr.qu.64.num. z. Wie denn auch die'^ecjici

^ ^ ^eäic. Nicht schuldig / wann ihnen für eine gewisse Cur etwas ge«
äÄ.^lock. cleconrnkm. czp. If. num. 26. Und mit kel- wisses versprochen worden / sie auch solche Cur MÄv.ret/
mmSchoß/^teuer/Anlag/filrsich oder ihre Guter/ hingegen der Patient nachgehends aufs neue in vorige
es mögen solche Beschwerden ordentlich oder ausseror- Kranckheit gefallen ist / für das bedungene ^rium auch
deutlich seyn / beleget werden können, 6.1.6.5. cle ?rofeff. diese Cur aufsich zu nehmen / angesehen / es genug/daß sie
k kleclic. ib.que Lzrwl. Lc özlä. Qviä. ?->pX qu. 8 8. einmal den Patienten von der Kranckheit befreyet haben/
llZttzLonl.486. num. i. 8urä. Lonl. s2s. nUm. lz. arz.l.quircs 98.§.arezm 8.ls.cle5czluc.Und Ware es eil,
ckinX.con5. 8I.N. I.^.seq.l. I.I^zcrk.Zrepk. äe/uriscli^. Hartes/ wann sie solcher Gestalt ohnendlich sich ver-
l.z. p. 2. c. l 0. num. 16.1 -rzquell. cie ^obilic. c. l 6. ^nron. bunden sehen müsten/ da sie doch nur diese Cur auf sich qe-
kzb. in Cocl. üb. 9. cir. 28. clei. Z4. öc lilocli. cle Lonrnkur. nommen/ mit weicher damahlen der Krancke behafftet g--
IiK.ls.num.lO4.Lc.5e^.in5peciev.n.t2i.Wiewohlen Wesen/keineswegesaber auch diejenige/ so hernachmä«
einige von den Rechts - Lehrern denselben von den kcal- len sich an dem Patienten aufs Neue hervorgethan. Vici.
Beschwerden gar keine Befreyung gönnen. Vici. LZicl. 8peiäel. specul. )ur. Voc. Aryney vcrs. /e^i Im«
Ikom.rr. äe muner.pztrimon.§.Meäiciverö. l'kominZ. mittelst haben sie sich hierbei) wohl in achr zu nehmen /
kc. sz. per rot. ?err. NeiZ. czu. 17. num. iz. 19. 2r. daß sie I.) die Patienten auf »hremRrantken-Sett:
zi.p.i.Lcöoör.äeLoIIeät.c.ll.num.44. Andere hin- nicht zum Versprechen eines Stuck Geldes/ oder
gegen sie nur von den Lxcrzoräinzrus oder ausserordent, etwas anders / veranlassen / weniger aber ihnen
lichen / keineswegs aber von den oräinsriiz Onenbus 0- deßwegen die versagen / eingedenck /
der ordentlichen Beschwerden / besreyen wollen. Viä. daß dieses nicht allein schändlich / sondern auch wegen des
Lzil. 2. Obll 52. num. 12.1z. l 4- Welchen aber von dem dißfalls gebrauchten Zwangs/ (indeme die Krancke für
Ivlocic.cz c. rr. c. I f. nunt. 104. Sc 5eqcz. geantwortet wor- Forcht des Todes / und aus Hoffnung der wieder zu er¬
den / ^ää. Lrunnem. sä l. 6. c. äe?rov. Lc IVlecZ. num. l 2. langen stehenden Gesundheit'/ dem i^eclico weiß nicht
Inzwischen ist nicht zu laugnen/daß nicht heut zu Tag an was zusagen/ v. ^rilior. 1.1. Ltkioc.) null und nichtia
den meisten Orten das Widerspiel dißfalls beobachtet ist / wol folglich sie von Obrigkeits wegen dahin gezwun-
wird/ absonderlich zu Kriegs-Zeiten/zu welchen auch nach gen werden können / daß sie das Empfangene wieder Her¬
den gemeinen Rechren / als in Nothfallen / die DoNorcs aus geben müssen / I..9. L. äe ?wf-ss. K ivleäic.!. z. ff. äs
beleget werden können. Viä. örunnem. zä l. 6. L. äe?ro5. exrrzorcl. LvAnic. Lc l. 6. §. 7. ff. äe OKc. I'rXliä. ^ää
öMeäic. num. i z. Lc kloclc. äe Lonrribm.czp. is.num. LkMnX. V. f. äec. öelmc. s<z. num. 12 Lc Zzrrler ä'
s> Ferner können sie nicht wider ihren Willen vors Oilp.rb.66.k5eq.Worunter aber dasjenige/ was id-
Gericht genöthiget/ noch mit Arrest beleget werden / sow nen die Patienten freywillig offenen / nicht mit begrif-

* R fen
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fenist. 8zrclcr .cir.visp. rb .66. lir. b. und daNN2.) daß
sie vieArme umsonst getreulich curiren .I.s-L.äe?rol.
Lc I^eä. zää (?M l. Obs 4Z. n.! z. Lc I'rirsck. (je peccat.
^leäic. concl.9. Lonlenr. Lhur--Bayrische Almusen-
Ordn. §. s. vers. Insonderheit:c. ibi. Insonderheit
mit Verstand/wie den Armen zu heMn/ nachsin^
nen/ die Aeryt oder Bader an jedem Ort
um Gottes Willen zu solchen zu gehen / ersuchen /
ob manchem krancken Armen/ so/ wann er gesund/
fein Brod wol erwerben ksnte/ hierdurch zu helf-
fen / wo es auch die Nothdursst/ solchem die Arye-
ney bestellen/ und aus dem Allmusen bezahlen :c.

Endlichen ist bey denen Halzriis der kleäicorum zu
mercken / daß selbige solcherhalben in Gant-Processen/
vor andern Lreäiroren den Vorgang haben. 4. L. äe
pcric. I^creä. !. z. L. äc reliZios Ü! sumpr. fun. ?crr.
I-IeiA. 2. qu. 26. num. 70. Lc 7 l. Lc Lpeiäel. specul. )ur. Voc.
Ar^ne^ vers. 5 contra. Welches aber nach dieser ^urko-
rum Meinung nur von der letzten Cur des Verstorbenen
allein zu verliehen ist. Lonsenr. Lhur BayrischeGanvtF
process. ^rr. s. Kubr. V0N der Atttzt UNd A-
pothecker Belohnung und Forderung /
idi.DcmBegravnuß Rosten wird allerdings gleich
gehalten/ was in des Abgestorbenen wahrender
Aranckheit / an welcher er gestorben/in Apoche-
cken aufgangen: Item was der O0S0?» der Ary^
ne>s / Barbierer oder andere? zugelasinerAeryt/ so
den krancken curirt / verdiente und gebö'. rcnde
Vergleichung ist: Oerohalben sollen diese Lorde^
rungen zugleich neben der BegrSbnuß -»Unkosten /
auch in dte erste obgedachte Stelle geseyet wer-»
den :c. Die Zeit wahrender Kranckheit auf das Weib
ausgegangeneArtzney-Kosten aber / müssen nach dem
^od des 'Manns dessen Erben zahlen. L-rlicK. p. 2. 6-c.
229. iique 5enrenr. /uäicii Lurisl. XVürceberAen^ in
5erb. Endlich und auf eure vierte Frag sprechen
wir vor recht/ ist in wahrender Rranckheit des
Gciess-Vatters/ beedes auf ihn so wohl/ alsaufeure
Mutter des , Apoeheckers/ Baders und der^
gleichen aufgangen; So sind eures Stieff-Vat--
rers iLrben / dasjenige/ was man bey seinem L.e-
den auch vor euer Mutter schuldig worden/ das
Übrige aber/ und was nach seinem Todaufeure
kNutter gewendet / ihr und eure Brüder allein
abzutragen pflichtig. V- R. M. WüNN aber
und wie viel denen ^eckcis zur Beloh¬
nung Hu geben? ist bevdem5peckbzn. cenc. I .qu.is.
Lc seqq. nachzulesen.

Mir denen und Aeryten haben auch die A-
vochecker eine grosse Verwandtschafft/ so die Artzneyen
nach der I^eäicorum Gutachten zurichten. V. Ozmkouä.
pr.cnm.c. 77. n.26. auch daher in dem gemeinen We¬
sen so wenig als die ^leäici selbst entbehret werden kön¬
nen/ v. kniplcbilr. äe d ivir. Imp. Üb. f. c 19. n.4.19. Lc
20. öl Oietberr. sä 5peiäel. voc. Ap0thecker / vers.
mulro zurem mazis, Lcc. Welches unter andern aus
dem Kelcripw, soder Churfürst von Brandenburg/
Georg Wilhelm/den12.Nov. 1622. für dieApothe-
cker der Städte/ Berlin und Cölln/ an ihre Obrigkeit ge-
schicket/und in nachfolgenden Worten besteket/ abzuneh¬
men. Unsern Gruß zuvor/liebeGetreue: 5Ls be^
darffkeines Beweises noch Ausführens / wie hoch
und wie viel einer vornehmen an einer
rechten bestellt und versorgten Apocheck gelegen/

damit sich ein jeder allda zu erhalten haben möge,
was ihme zu Fürkommungder sich an ihm ere,g-
nenden beides -»Schwachheiten/oder aber Abwen¬
dung der allbereie vorhandenen L.eibs-Gebre¬
chen/ dienlich oder nSthig / in Gestalt es dann auch
au fdem Gegentheil ein gany klägliches lvesin tst /
welches mancher auch mit seinem grossen Scha¬
den / auch also / daß er osse vor der Seit sein Kebei,
einbüssen muß / empfinder / wann er an solchen Ori
ten lebet und ist / da entweder gar keine / oderaber
übelbestellte Apotheckenvorhanden / :c.

Die Apothecker nun / (welche denen Gelehrten
beygezehlet werden / v. Larp?. p. r . äcc. 8. n. 4.5. Lcseq<z)
sollen zu vorderst erfahrne / und in ihrer Kunst geübtes¬
te seyn / welche der Herzschafft / und jeder Stadt mit
Pflichten verwandt UNdzugethaN/viä.Lc>ccrIr.cleommi
Aen. tiomiciä. lib. l. c. 4. num. 6.seqq. krüjzscbilr, äe Livic.
Imp.I.s.c. 19. N.29.A lz.hur«-ZSayrischeApochecker-
Ordn. tit. 22. H-2. vers leylich jc. (von derer Jura,
ments--Formulzu sehen / Volckmann im ^otax/at.
ZSuch/p. z.c. ,s.)damitsie nicht den Krancken -zuicjpro
quo, das ist/eines vor das andere geben/und die Artzneyen
übel zu bereiten / oder die limplics unnutzlich theilen / vici.
ivseAelin 1>. von ZSurgerlichen Stand/ czp. 41. vic!.
Chur - Bayrische ApSthecker-Ordn, rir.22. , äc
seqq. ^ää. Lass?. Xloclc. l. 2.6e Xrar. c. l f. num. 9. Lc 5c^,
Sonderlich aber sollen sie mit Verkauffurg des Giffc»
gegen verdachtige Personen innen halten / und sich der
schweren Straff /A in den geschriebenen Rechten dar«
aufgesetzet/erinnern/Vicj P.H.O. ->rr.z7-§. essollm
auch alle Obrigkeiten/ davon wir bereits an einem an«
dem Ort gehandelt haben, ^ci L-ch. klock. I.». cl- sm.
czp. !5.n.2s.Sc Chur-ZSayrische Apothecker-Ordn.
rit. 22- §. vcr5. Zum fünfften :c. cum seq. in vcii).
Zum funffeen soll der Zlporhecker alle Giffc/ me-
mands unter seinem Gesind / oder auch sdnsten/ avs,
serhalb siinen geschwornen Gesellen / vertrauen /
sondern dieselbe stetig wohl bewahren/ und in eil
nem besondern Schranck verschlossen halten / da
auch jemand begehrte Gisst zu kaussen/ ausserhalb
der Gold-und Huff-Schmidt/auch lvund-Aeryc
undVader/ sowohl bekannt/ und für redlich ge¬
halten / soll dem deren keines ohne Vorwissen der
Obrigkeit / oder gefolget/ auch alter
deren Namen/ welchen einiges Gisse verkaufst/
aufgezeichnetwerden. Nicht weniger / als auch die

oder Ä.iebs-Trancklein/ höchst straffbarsind/
als sollen sie sich auch für Verkauffung dergleichen Sa«
chen / so darzu gebrauchet werden / hüten / darneben abe»
wohl acht haben / daß sie dergleichen Sachen /so
die Geburt abtreiben/und die monatliche
Zeit der Weibö - Bilder wiederbringen /
niemanden/absonderlich den alten Weibern und Hebam¬
men / zukommen lassen / es wäre dann / daß man dißfallS
ein Kcccpr von einem ordentlichen I^cciico aufzuweisen
hätte. kloclc.'äiA. cap. i f. num. 27. Lonlenr. Chur-
Ba^erische Apothecker - Ordn. rir. 22. § 2. vers. Deßl
gleichen soll auch !c. cum seq. Deßgleichen sollen sie
keinen öffentlichen oder heimlichen LonrrsN zum Nach¬
theil des gemeinen Mannes mit denen Ueäicis haben/
auch dasjenige / so ihnen von den Kleciicis oder Krancken/
heimlich vertrauet / treulich verschweigen / und ihre in
heimlichen Kranckheitengeordnete / wie auch alle andere
kecepren nicht jederman ausweisen / weniger ohne Vor¬
wissen oder Verwilligung des ^eäici herausserqeben /
sondern selbige treulich verwahren- v-ä. ?ricsck.cl- me-



äico pecc.int. concl. 22. Lc Lhur--Bayrische Apochen
cker^tvrd»». ric. 22. §. 2. ver^ zum aÄ)ten / cum seq.
Sonderheitlichaber sollen sie die Geschirr / in welchen sie
dieArtzeneyenbaben / sauber und reinlich halten / auch
bequeme Oerlec haben/ in welchen ein jedes ivieäiczmen-
rum seiner Natur nach / feucht oder trocken / kalt oder
warm / damit es also seine natürlicheKräfflen nicht ver¬
liere/ aufgehaben werden möge. Thur-Na^rische A-
pHthecker^Grdn. äiäi. rir. 22. § s. rubr. -^0N Or^
ten/ und Geschinen / an und in welchen
die Artzneyen ausgehaben werden sollen?c.
Nicht weniger sollen sie auch ihr Gewicht rein/sauber und
unverfälscht ha!te!-./Lhur--ZSaynsIApschecker-Ordn.
ttp I.§.6.rubr. Vom Gewicht der Apothes
^er / !t. auch den von der Obrigkeit verordneten Tar
nicht überschreiten / klock ä c.is.n.28. öcLhur-Bays
ris ApSthecker 'O rdn. czp. 1. §. 8. rubr. P0N AN?
schlag odcrCax der Ordnung / sondern alles
nach demselben m unverfälschter ohnverlegnerund tüch¬
tiger Wahr herausgeben/ auch/ daß solches jederzeit be-
schebe / ihre Diener dazu anhalten. Und deßwegen ge¬
schickt und erfahrne Leute darzu erwehlen. klock. c. csp.
Is. n. IZ. 21 öclvni^sckilt. cle Li vit. Iinp. I.. s. cap. 19, num.
lA. Ü! 20.

Am allerwenigsten aber sollen sich dieApochecker
unterstehen aus G.itz und Gewinnsichtigkeit/deßgleichen
auch aus eigner Verwegenheit/denPatientenArtzneyen/
ohne der k^-clicoi-umWissenundZurathen/zu geben/
und zu praAiciren / oder auch der^leijicoi-um l<ecepcz
ju mmiren und zu cmriZiren / mithin an statt derselben ei¬
genmächtig etwas anders zu verordnen / Klock. c. cap. is.
num. 22. 2Z. Lc 24. ^NAel. in §. prTcercz. /. zcj I.. ^quil.
Oamkouä. pr. crim. czp. 77.n. 2s. Li Knipscliilt. ci, c. 19. nu,
20.M Kn.eingedenck/daß sie nicht allein dasjenige/ was
mit Vorsatz oder Betrug/sondern auch aus Unersahren-
heit beschehen/ büssen müssen / v. I.jiljcitzs6.§.iicuri
m«äici.ff. 6e oKc. prX5lcl. I. l. L. cle mzle5. Amzcke»

ff. zä8ct. 8/IIzn. l.9. ff.zä I^.^quil. !.;6. I. IZ2.
Q-arr.1z4.ibl undsoll allermeist tt.

Lon5. ^Icäc>r5.zi. Lileqq. l^unäcnljz. zä/u5?rov. VVür-
rcnbesA.5.188. num. 16 Lc i/. öc Oi5p. inauAur»!. 5ub prse»
siijlo I). öeckmznni znnv l68;> a l^objz Grakly / )e»
NXkzbits, von Pfuschern / tk. 8z. Dann gleichwie es
denen kleälciz nicht anstehet / daß sie die Artzneyen selb-
sten zubereiten / (es wäre dann / daß entweder solche
Neäiczmentü zu prsep^riren/ mit welchen die Apotheckec
nicht um zugehen wissen / oder / daß ein köstliches und
nutzbares ^rcsnum dahinter steckte / Viä. vominic.
LMsinlcmiccntur.conrrzvcrl! conrrovers 49. n.9. circ.^n.
Lc?ric5ck.äemeäic.pecczm.cczncl.24.)viä. (Lhur^Äa^
rische Apschecker^rdn. ä. ric. 22. §. 9. n. 4. Also will
es denen Aporheckern noch viel weniger geziemen / denen
kleäicis in ihrer Kunst einen Eingriffzuthun.

Damit nun allemUnfug dißfalls beyzeiten vorgeben
getwerden möge/ als werden in wolbestellten kepubli-
quen,aufObrigkeitlichenBefehl/des Jahrs ein oder zwey¬
mal von den ordentlichen kvlcäicis, und andern hierzu ver¬
ordneten Personen / ordentliche Visitzciunes zu dem End
angestellet/ damit man/ bey dieser Gelegenheit/ die ^lecli-
«mcnrs exzmmiren / und die untaugliche hinweg schaf¬
fen / mithin / daß alles ordentlich und richtig hergehe/
zusehen möge. Xlocli. c. czp. Is. n. 2S. ibique ?c!I. num. 4.
« kniplckuk.cle Livir. Imp. l. s. ca^>. 19. n. 19. Lonf. <Lhur-
V«yrtlche Apotheckern Ordn. ur.22. §.z. Lc.4. wel¬

ches auch in der Pollcey-Ordn. zu Äugsyurg 6c anno
ij48.uttd zuLranckflirc äeznnoi^/.rubr. von LpoF
thcckern!c. den Obrigkeitenanbefohlen worden ist.

Endlich ist von denen Apoeheckcrn annoch dieses zu
mercken / daß sie gleich denen ^l-clicis in G^nc^-I^ocLt-
len ihrer her gegebenen Artzneyenhalber vor andern Lrc-
äicom den Vorzug haben / allermassen bere ts von U.-.6
hieneben erinnert worden; Jedoch / daß die kleäic.imen.
»zur Kranckheit angewendet worden / auch der Patient
an derKranckheitgestorbenseye: Dann wann einApo-
thecker jemanden allein zur Wollust/Gewürtz/ Zucker/
oder ander Schlecker-Werck / gegeben / könnte er in
solchen unnothwendigenSachen / und daher rührenden
Ausstand / vor andern Lreäicmn keinen Vorgang pr«-
tenäiren. Chvr-NayrislHe Gands-I'rocessarr. s.
juxtS cum OI). tupr. citZt. I^lev. zä ^us I^ubec, lik. z. tir. I.
arc.11. num.98. ädDierkerr. in Lonrin. 1'^ Lciolä.
Voc. Apothecker vcrs. Vt. Gleichwie im Ge-
gentht il/wann der Patient hinwiederum gesund worden/
ebenfalls ein anders zu sagen ist. ttei?. 2. qu. 26. n. 70.
Welches letztere aber in der Stadt Nürnberg nicht alf»
beobachtet/sonderndie Apotheckers-Forderungen denen
Leich-Kostenohn Unterschiedgleich gehalten / wol folg¬
lich dieApochecker allen andern Lreclicoin, ob sie gleich
eine vordere ausdrückichePfandschaffthatten / Item eS
mögen die Kosten aufdie letztere/ oder auf die vorherge¬
hende Kranckkeiten aufgewendet worden leyn / vorgezo¬
gen werden. On.?cIlcrzäIvIock.äeXrar.1.2. dzp.Is 11.4.

Nachdem es auch/ nebst den Apothekern/ Ma»'
terialisien und Krämer gibt ; A swolien wir an¬
noch zu Ende dieserAnmerckungen nachfolgende Frag tra>
äi-ren?

Ob die Materialisten oder Kramer/
gleich denen Apotheckern Artzneyen prse-
p3riren/ und dieselbige verkauffen können?
Welche Frag wir aus nachgesetztenUrsachen mit Ncitt
beantworten: Dann erstlich ist gewiß/undergibt es auch
die P.H. O.zrr.l)4. daß die Artzney-Kunst mit Grund
soll erlernet seyn. Massen dann'diejenige / so aus Uner-
fahrenheit die Artzney leichtfertig und verwegen mißbrau¬
chet / oder sich ungegründeter und unzulässiger Artzney/
die ihnen nicht geziemet / unterstanden/ und solchergestalt
zu einem Tod Ursach gegeben haben/ nach Gelegenheit
der Sachen / und nach Rath der Rechts-Verstandigm
gestrasset werden. Vici t. illicirzz, 6. §. li !>uccm I^eäjcor.
7. ff. cle OÄc. ?rTslil. Jndeme nun solche Kunst / die bald
den Tod vor dem Leben / und Gisst an statt guter Artzney
verkauffen kan/nicht von denen Materialisten oder Kra¬
mern ordentlich erlernet worden / auch aus der Ursach
nicht die Materialisten / sondern die Apothecker/vorge¬
dachter Massen unter die Gelehrte gezehlet werden / Lsrp-
2ov.p.i.äec.8.num.4.s.6.7. (wiewolihnen nebst ihren
Weibern und Kindern ein mehrers nicht zu tragen erlau¬
bet ist/dann/was denen Handels-Leutenzugelassen und
Vergönnetworden. Lars,?ov.c.i. num.il.^2.seqq.) als
wird die?rXp-,r»rion und Zubereitung der k^ecliczmcn-
ten allein den Apotheckern/ keineswegs aber den Mate¬
rialisten und Kramern gebühren / als welche sonst / widec
die Vermahnung Syrachs cap.z. v. 2 z. 24. sich dessen/
was ihnen GOtt befohlen / nicht annehmeten/ sondern
vielmehr nach demjenigen gaffeten / was ihnen nicht be-
fohlenworden; Und ist hieran vors andere um so viel
destoweniger zuzweisslen/ als sonsten/wann die Materiali¬
sten sich des prXpsrirens / oder anderer Sachen / so den
Apotheckern zu stehen/unterfangen solten/eine grosses"
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izo Deß klugen u nd Rechts.'verstündiqen HausVatterS
fullvn und Unordnung / daraus entstünde / welche aber die Apochecker frische und gute wahren / nichts

in einer Kcpubli^ nicht nachzugeben. >^ov. i. c. i. vcrs. lein m»e grosse», Unkosten kauffen und erhalte 1/inorämzcum vero c-p. 22. X. cje Kescripr. gestalten sondern auch um ein bestimmtes Geld / verm6a

dann auch sonst nickt zu gelassen wird/ daß die Kunst oder des Tares / verkaufst» muss, n; so wäre unbiliich,
Handwercker confunäiretwerden, vi^l. ?ccr. (irezor. daßandere neben ihnen öffentliche oder heimlich-
l'bollll-in. 1.22. äL Kcpudlica. c.ip. 2. num. 9. Lgrpüvv. üb. Zxrämer gelitten würden/ welche falsche/ oder lsnlk
l .Kch. 47. n. 7. Daß aber der Materialisten und Kramer- böse verlegene rvahren , wie theuer und kocht?-

Handlhierung eine andere als derApothecker seye/ist hier- wolcen / verkauffen / auch andere Dina / so zurÄ!
aus leichtlich abzunehmen/ indeme jenen fremde auslan- pochecken gehörig / feil haben möchten- Demnack

dische und andere rohe Materien zu führen / diesen aber jott auch denen Rramern verbottenstv«/ keinvur

die Artzneyen zu pr^nren und zu compomren gebühret/ gisrende Aryney / oder purgierende rvurnel / ss

dahero sie auch d. j. Aryney^ZSereiccr gering auch dieselbe seyn mag / noch viel wcma-r

genennet werden / allermassen Ludwig V0N Hvr-- , als Hütten-Rauch / coSakgenannt /itcm

mck in seiner gründlichen Antwort / auf "uch kein

d.eFrag,obd-cLo^po.ttwn mW

xai-Ätwn der Artzneyen/denen Materla^ Apotheckern die ^-,^0 und composmo da Ar'

listen zuacstatten seye? gedruckt im ^abr deßwillen allein zuzulassen / weil sie solche

^»..645.^.-^«»«^.Indeme nun 1-tzt gezeigter Massen der Materialisten und alle Obrigkeiten / !c. Dahingegen die Material?

Apothecker Verrichtungen unterschieden/ als will es sich der ^.-umcnten halber / in kein besonderen Evd M

nicht geziemen / dch emer dem andern e.ngre.ffe. V.ä. genommen werden / obwol nicht Merdin s
I. ^.i ^8c ..^(.nsv .X !oclc. 2. äe ^rsr. czsi. mit bestandNecbtms/wie aar reckt daran ist/obaedalH^

Folge dessen^/was vorgesaget worden / eine jede wölbe- 6^/ vo

stellte Kepublique das Amt der Materialisten von dem öik Matenallj/en nicht eben so wol / a-s
Amt der Aporhecker abgesondert hat / allermassen wir die Apothecker Mit etMM Eyde .W bck-

hier (anderer Eremplen zu geschweige»/) nur das Bey- 9.44.45 Lc5cqq. Nun aber ist abermalmm,^.

,S,-2. chr-m ^ stockn und v.-b».d>>che. / al«-l>>-/ s°»chr,iDL!

und !>°rz!..»-a 7,»n»I-r/ «»n purg«.n!>-n ^ X.

und treibenoen !^larerialten / deren ^»andkausf / ß
r»n mandmAbr-ds-v» / daßmchlvonundmcklitmZch

sorthlnnlcheverkauffen/auchw derst rorum bey den Apotheckern gewesen. Vici. Lxoä. ?z v

D.encr / einige w,e d,e auch Lx°6. .i v? V 29 8vr.ick 2« v? A.m

N-mm n»» «7- ab«istab«mahle„ annmjisiilich°n R-ch-,n-, d-Ä

tauffen / ^lwen.ger dte^r. m r / w,e den ^ ^ ^ der hohen Obrigkeitgebenm

zur ^ncv gchor^ Freyheit ist / und eben so viel Kraffr als ein ?n

wrum/ Sennet-S Stter / ^ ^ LMcon^?. V.i.8ckmss. ^.2.^26. num,°.

^ ^ ^ welches/ gleichwie es demjenigen / deresrechtmassiqw

"klben / in dieser Scadt einiae worben/ohnUrsach nicht wiederum entzogen werden kan,
allem zugehöret haben /lndl also mag auch denenAporheckern dasjenige/was ihnendie

^>andthlerung eretben, welches auch iN elNtM (lN- unverdencklicheZeitgegeben/von denen^aterialistenmit

dern Gesetz den Zucrer Machern und andern Fug und Recht nicht wieder genommen werden. V.Lmä.

n^mtinen ^^Uk^el-Krämern also vorgeschrie- ^p^.4^2. n.z. 6c ^ynsOec.8Ke5sz.7i.num.i2. Bleibet

^ ^ , VI v 1. denen Apotheckern / die I^eäiczmemz nicht
<!>rdn .rir.22.§. Xi.Kudr. PoN?Wria(T/A)Urs przepsriren und verkauffen können. Und so

tzel.und andern dergleichenKramern/ viel von der Artznev-KuA
Inverb. Demnach/vermögobgefeizterOrdnung/ x.

Ende des Wtm BuM.
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